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Vorrede. 


D:. hier zum erstenmale gedruckte Sammlung Indischer Mähr- 
chenund Erzählungen übergebe ich dem Publikum als einen nicht 
unwichtigen Beitrag zur Literaturgeschichte. Die tiefen Forschun- 
sen des verstorbenen Sylvestre de Sacy über die Fabelsamm- 
lung des Bidpai führten auf Indien als ursprüngliches Vaterland 
dieser sinnreichen Fabeln zurück, die dann in mannichfaltiger 
Umwandlung ganz Asien und Europa durchwanderten ; densel- 
ben Ursprung glaubte man den Mährchen, die in der Tausend 
und Einen Nacht und ähnlichen arabischen und persischen Wer- 
ken uns aufbewahrt sind, zuschreiben zu dürfen. Einige Aus- 
züge, die Herr प्रि. H. Wilson in einem. Calcuttaer Journale aus 

“der vorliegenden Sammlung mittheilte,, lieferten dazu mehrere 
Beweise, und die ganze Frage regte so mein Interesse an, dass 
ich mich zu der Bearbeitung des Originals entschloss. Meine 
Kenntniss aber dieses Zweiges der mittelalterlichen Literatur des 
Orients und Occidents ist zu wenig ausgedehnt, um die einzel- 
nen Züge der Übereinstimmung der hier gegebenen Indischen 
Erzählungen mit entsprechenden in den verschiedenen Mährchen- 
und Novellensammlungen des Mittelalters angeben zu können; 
ich hätte nur solche berühren können, die keinem Freunde der 
Poesie unbekannt sind, sehr dankbar aber werde ich für alle 
dergleichen Nachweisungen sein, die, späterhin vielleicht zu 
einem Ganzen vereinigt, eine belehrende Übersicht des Gemein- 
schaftlichen und wieder nationell Eigenthümlichen gewähren 
könnten. +) 


*) Sehr schätzbare Vorarbeiten zu einem solchen Werke finden sich in der Ein- 
leitung zu der trefflichen Ausgabe des „Roman des sept sages“ von Dr. H. A. Keller, 
Tübingen 1836; sowie in den Arbeiten des Herrn A, Loiseleur Desiongchamps: „Essai 
sur les fables Indiennes“, und „Essai historique sur les contes Orientaux‘‘,. Paris 1838. 
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Über den Verfasser unseres Werkes, Somadeva, kann ich 
wenig berichten. Am Schluss des Gedichtes nennt er sich den 
Sohn des Räma und einen Eingeborenen des Landes Kaschmir, 
und erwähnt zugleich, dass er diese Sammlung begonnen habe, 
um die Königin Süryavati über den Verlust ihres Enkels, des 
Königs von Kaschmir, Harscha Deva, durch heitere Erzählun- 
sen zu trösten. Dieser König, dessen Regierung zu den glän- 
zendsten, wenngleich nicht glücklichsten Epochen der Geschichte 
von Kaschmir gehört, kam in einem Aufruhr um im Jahre 1125 
nach Chr. Geb. Somadeva ist demnach ein ziemlich junger 
Schriftsteller, aber die Elemente seines Werkes sind unbedingt 
älter, da er selbst eingesteht, dass er blos eine frühere aus- 
führlichere Sammlung , die sogenannte Vrihat Kathäü (d. h. ‚die 
ausgedehnte Erzählung‘), bearbeitet habe, um so dieses „Meer 
der Müährchenströme“, zu bilden.*) Sein Verdienst beruht wol 
hauptsächlich in der gleichmässigen stylistischen Redaction des 
früher unter mancherlei Formen in Prosa und Versen Zerstreuten. 

Die vollständigen Handschriften dieses Buches sind in Indien 
ziemlich selten, doch war ich so glücklich,‘ deren mehrere in 
London und Oxford benutzen zu können. Es sind die folgenden: 

A. (Nr. 2212—2214 des Catalogs der Sanskrit-Handschriften 
in der Bibliothek des East India House) 3 Bände in 4.5 aus der 
Sammlung von Johnsen. Die Handschrift gehört zu den schön- 
sten der ganzen Bibliothek ; sie ist sehr deutlich mit glänzender 
Dinte auf wechselnd gelbem , blauem, grünem und anderm bun- 
ten Papiere geschrieben, und wahrscheinlich nach einer älteren 
Bengali -Handschrift copirt.. Der Text ist den Worten nach bei 
` weitem der beste, wenn auch sonst voll Fehler und Nachlässig- 
keiten des Copisten; er bildet die Grundlage meiner Ausgabe. 

B. (Nr. 159 der Sammlung von Taylor) 3 Bände in 4. Zum 
Gebrauch dieses verdienstvollen Gelehrten abgeschrieben , ziem- 
lich correct, weicht aber öfters von A. ab; stammt aus dem 
westlichen Indien | 

M. Ein Fragment, nur die 5 ersten Bücher enthaltend, aus 
der Sammlung des Obersten Mac Kenzie. Ein Band in Folio. 


+) Die einzelnen Bücher nennt der Verfasser lambaka, wahrscheinlich eine Woge, 
wie im Englischen a surge, die kleineren Abtheilungen oder Capitel aber taranga, 
das heisst Welle 
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C. (Nr. 352 und 361) aus Colebrooke’s Sammlung; leider 
sehr incorreet geschrieben und auch nicht ganz vollständig. 

W. Die Handschrift, die Herr Professor H. H. Wüson in 
Benares copiren liess, 4 Bände in A. Der Text stimmt meist 
mit A. überein. — Der ebengenannte ausgezeichnete Gelehrte, 
dessen wohlwollende Freundschaft und Liberalität in der Mit- 
theilung der herrlichen Schätze seiner Bibliothek ich nicht genug 
rühmen kann und wofür ich ihm hier öffentlich meinen wärm- 
sten Dank wiederhole, war so gütig, mir noch eine Abschrift 
des ganzen Werkes aus Calcutta besorgen zu lassen, D. Diese 
stammt aus der Handschrift, die der verstorbene Oberst Wilford 
dem Sanskrit- College in Calcutta, geschenkt hat; sie ist sehr 
deutlich und für eine Devanagari- Handschrift ziemlich correct 
geschrieben. *) 

Nach meinen Kräften habe ich mich bemüht, den gramma- 
tisch - correctesten und dem Sinne nach besten Text aus den ver- 
schiedenen Lesarten der angeführten Handschriften zu construi- 
ren. Nicht überall ist mir-.dies gelungen, viele Stellen sind mir 
undeutlich oder ganz unerklärlich geblieben, doch habe ich es 
als strengen Grundsatz durchgeführt, keine Conjecturen in den 
Text aufzunehmen , sondern nur durch Handschriften autorisirte 
Lesarten. Ich selbst kann meine Arbeit nur einen Versuch zu 
einer ‘Ausgabe und Übersetzung nennen. Jeder aber, der aus 
Indischen Handschriften ein Werk zuerst herausgegeben hat, 
ohne dass ein Calcuttaer Textabdruck oder eine Übersetzung 
die Arbeit erleichterte, ohne von irgend einer Glosse oder 
Commentar unterstützt zu sein, oder des mündlichen Unter- 
richtes einheimischer Gelehrten ‚geniessen zu können, — jeder, 
sage ich, wird mit Nachsicht die vielen Mängel meiner Arbeit 
beurtheilen , die mir nicht verborgen sind. Belehrung und Ver- 
besserungen werden Niemanden willkommener sein als mir, da 
kein Leser gewiss an den schwierigen Stellen, deren das Buch 
manche enthält, so mühselig arbeiten wird, um sie zu erklären, 
als eben ich selbst. — Die Varianten und sonstigen Hülfsmittel 
zur Rechifertisung meines Textes musste ich leider weglassen; 
diese Zugaben, für so wichtig und nothwendig ich sie auch hal- 


- 


*) Den Theil dieser Handschrift, der hier gedruckt vorliegt, habe ich der könig- 
lichen Bibliothek zu Dresden geschenkt. 
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te, würden den Umfang des Werkes und somit die Kosten auf 
eine zu bedeutende Weise vermehrt haben. — Die Übersetzung 
macht auf weiter nichts Anspruch, als den des Sanskrit unkun- 
digen Freunden volksthümlicher Dichtung den Inhalt dieser Samm- 
lung zu erschliessen. Ob ich in der Bearbeitung der folgenden 
Bücher, die noch manches Werthvolle und Schöne enthalten, 
fortfahren kann , hängt von der Vereinigung mancher glücklicher 
Umstände ab; doch soll es mir genügen, auf diese reiche Quelle 
der Belehrung über Indische Zustände aufmerksam gemacht und 
denjenigen, die es erfreut, die feineren Beziehungen der Völker 
zu einander durch Jahrhunderte und Jahrtausende hindurch zu 
verfolgen, den Faden nachgewiesen zu haben, der zu sicheren 
Resultaten führen kann. 

Noch muss ich dankbar des Herrn Prof. Bopp in Berlin er- 
wähnen, der sich aus reinem Interesse an der Wissenschaft frei- 
willig der Revision der Correcturbogen unterzogen hat. 

Denen ich unter Allen am liebsten aber dieses Buch gesen- 
det hätte, meine beiden Freunde Friedrich Rosen und Robert 
Lenz, die mit steter Theilnahme lange Zeit hindurch in England 
meine Arbeit förderten, mit denen ich im innigsten geistigen und 
freundschaftlichen Verkehre gelebt habe, — beide, in der Blüthe 
der Jahre den Wissenschaften und ihren Freunden und Ältern 
entrissen, deckt ein frühes Grab. Friede sei ihrer Asche! 


Jena, September 1839. 


Der Herausgeber. 
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प्रघ . 

श्री सोमदेव nz विरचित 
कधा तित्‌ सागरे ` 
कया पीठे नाम 


प्रथमो म्बकः ` 


TUE = 
वृदत्कघानां कवीन्‌ TIERE: 
वरिस्लोता इव सरसा 
सरस्वती स्फुरति ag मित्रा । 


Govardhana. 


TARANGCA: 1. 


धवे दिशतु वः mer: वामः काटो मनोभुवा ` 
ग्रहूस्थपार्वतीदृष्टिपणैर्‌ रव विवष्टितः । 1 "2! ` 
` सन्ध्यानुत्योत्सवे ताराः करेण “उद्र विघ्रनित्‌ ` 
1; शीत्कारणीकरेर्‌ श्रन्याः कल्ययतन्‌ इव पातु वः । ° 
प्रणम्य वाच निःेषपदाधाटुग्योतदीपिकां 
` वुद्त्कघाघाः सारस्य सग्रदे रचयाय्‌ श्रे । | 

प्राच्यम्‌ श्रत्र कथापीठे, कथामुलम्‌ ग्रतःपरैः 
ततो  लावाणको नाम तृतीयो लम्बको मवेत्‌ । 4 
नरवाद्हनदत्तस्य ननने च, ततः परे | 
स्याच्‌ चतुद्ारिकाष्यप्र्‌ च, ततो मद्नमञ्चुका । ? 
ततो Term नाम लम्बकः सप्रमो भवेत्‌ 
सूयप्रभामिधानप्र्‌ च म्बकः स्याद्‌ ग्रथ अ्रष्टमः। ९ 
 भ्रलद्ारवती च श्रय, ततः शक्तियणा भवेत्‌, 


 वेलालम्बकसेन्नप्र्‌ च भवेद्‌ CR ततः । ? 
ug 


, Vrıinatr Katra. 


शणाङ्वत्य्‌ श्रपि ततस्‌, तत्र्‌ च मदिरवती. 
मद्धामिषिकानुगतत्‌ ततः स्यात्‌ पञ्चलम्बकः 1 8 
ततः सुरतमज ST. श्रथ पद्रावती भवेत्‌ 
ततो विषमशीलाष्यो तम्बको STR मवेत्‌ । ° 

यया मूत तथा टव तन्‌ न मनाग्‌ ्रप्यू स्रतिक्रमः 
ग्रन्यविस्तरसंन्नेपमाचमाषा च विग्यति । 10 
ग्रीचित्यान्वयरत्ता च aaa श्रमिधीयते 
कघारसाविघातिन काव्यांशस्य च योनना । " 
वेद्ग््यव्यातिलोमावय मम न टव श्रयम्‌ Sa: 
किंतु नानाकयानालस्मृतिसौकयतिव्ये । ` 


— 12. 


ग्रम्ति किन्नरगन्धवविव्याधरनिषेवितः | 
चक्रवर्ती गिरीन्द्राणां दिमिवान्‌ इति विध्रतः । ४ 
माद्धात्म्यम्‌ इयतीं भूमिम्‌ म्रा्रह चस्य Pet 
az मवानो मुता भाव चिनगन्नननो गता । "“ 
उत्तरे rar तस्य केलासाष्यो मद्धान्‌ गिरिः 
योजनानां सद्धखाणि Tr श्राक्रम्य तिष्टति 1 ७ 
मन्द्रो मयिते ५य्य्‌ ET न सुधासिततां गतः, 
शरदे A श्रवत्नाद्‌ इति यौ दृति इव मरीचिभिः 1 "५ 


व Deut" नन । 
$ ट & x [श 

। +कः € 
w 


Taranca. 1. 


` चराचरगुरस्‌ AT निवसत्य्‌ श्रम्बिकासलः 


ei 


गणेर्‌ ARE, सिद्धः सेव्यमानो ARE । " 


 पिद्ोत्तङ्नटान्रूटगतो घस्य a नवः ve म 1 ` 
` सन्ध्यापिरद्खयवाद्रिग्रद्सद्सुवे शशी 1 18 


पेन श्रन्धकामुरयतेर्‌ एकस्य अपता Ir 

STET बरिनगतो STE श्रस्य दद्याच्‌ चित्रम्‌ उद्धृत । " 
चूटामणिषु पत्पाद्‌नषाग्रप्रतिमाद्िताः 
प्रताद्प्राप्रचन्द्राधी रव भाति सुतसुराः । 20 

त कदाचित्‌ समुत्पत्नविध्रम्मा रसि प्रिया 
स्तुतिमित्‌ तोषयामास भवानी पतिम्‌ शर्‌ । 2 


, म्रस्याः स्तुतिपरो Se ताम्‌ रदम्‌ श्रधिरोप्य सः, 


किंते प्रिव करोमि इति बमपि रशिशेषर्‌ः । > 
ततः प्रोवाच गिरि प्रत्नो ऽसि घदि प्रभो 

र्यां काञ्चित्‌ कथां ब्रूष देव श्रतोवनवां मम । % 
मूतं भव्ये भविष्यद्‌ वा किं तत्‌ स्यान्‌ नगति त्रये, 


भवती घन्‌ न नानीयादू ति शवी sa उवाच तां । ५ 


` ततः सा वल्लमा तस्य निर्बन्धम्‌ श्रकरोत्‌ प्रमोः; 


प्रिषप्रणयद्धेवध यतो मानवतीमनः । 25 
तत्‌ Targa 7a तत्प्रभावनिबन्धनां 
तस्याः स्वल्यां कथाम्‌ टवं शिवः Fremen ्रवणाधत्‌ । 


"4 Vamar Karua 


श्रस्ति माम्‌ इत्नितु ZA STEHT नारायणम्‌ तथा 

AST भमतौ दिमवत्यादमत्वम्‌ श्रवापत्‌ः । ५ 
ततो ZEN त्र SATTE मद्धत्‌ पुरा, 
तस्य श्रतम्‌ इक्तितु प्रायाद्‌ टक SEA श्रधो ऽपरः । % 
त्रलव्पाती तपोमिर्‌ मां तोषवामाततुघ्र्‌ चतौ; 
ग्राविमूय मया च उक्तो, वरः कोऽप्य्‌ HEART इति । | 
` तच्‌ gar व श्रव्रवीह्‌ TEN, पुचो ने «स्तु भवान्‌ इति. 

IST तेन नातो «साव श्रत्यारेद्धिण निन्दितः । 80 (^... 
ततो नारायणो देवः सर वर माम्‌ श्रवाचत, ऊ 
भूयास्त तव श्रुधरूषापरो ST भगवन्न्‌ इति । 
ग्रतः शरीरोभूतो SET मम नात्‌ वदात्मना, 
यो कि नारायणः मा व, क्तिः शक्तिमतो मम । ॐ 

किंच, मे पूतनाया चम्‌ Sa उक्तवति शद्धः 

कये ते पूर्वनाया RT रति वक्ति स्म पार्वती । % 
> प्रत्युवाच ततो मुः, पुरा द्तप्रनापतिः 
देवि च च तथा श्रन्याश्र्‌ च बल्यो ५नावत कन्यकाः । ५५ 
स मन्ते भवतीं SITZT, धर्मादिभ्यो °पराघ्र्‌ च ताः 
यते कदाचिद्‌ श्राद्कतास्‌ नेन नामातरौ share: । % ^ ^. 
वर्तितप्‌ च्‌ CH टव एकप; ततो «प्य्‌ श्रपृद्यत स चया, 
किं न भता मम श्राद्रूतत्‌ वया तात उच्यताम्‌ रति । 56 
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कपालमाली भती ते, कथम्‌ ee ` 4 
इत्य्‌ उवाच गिरं सो «थ वत्कणाविषमूचिकां । ८.८ 
पापो SAT, ग्रघ्मान्‌ नातेन किं देद्धेन मम श्रमुनाः ` 
रति कोपाद्‌ श्रथ त्यक्तं शरीरे तत्‌ प्रिये चया । % 
स च दत्तम्‌ तेन मन्युना नाणितो मया 


` ततो नाता दिमद्रिस्‌ चम्‌, TE चन्द्रकला यधा । » “~~ 


` श्रध स्मर्‌ तुषाराद्रिं तपोऽयम्‌ श्रम्‌ श्रागमे, ` 
पिता वां च निघ स्र ge मम श्रतिधेः। ^ ` 

( तारकातकमत्युच्प्रापतये प्रद्धितः सुर 

तब्धावंकाणो विध्यन्‌ मां तत्र दग्धो मनोभवः । ^ 

ततस्‌ तीत्रेण तप्ता क्रीतो द्धे धीरया चया, 

तत्र्‌ च तत्‌ सेचाय मघा सो तव प्रिये । « 

इत्य मे पूर्वनाया च. किन्‌ श्रन्यत्‌ कथ्चति तव? 
<: इत्य्‌ उक्ता विरते शम्भौ देवी कोपाकूत्वा ्रव्रवीत्‌ । ^ 
> धर्तत्‌ च, न कथां द्यां कथयस्य श्रर्धितो «पि सन्‌, 
„ ग्धं वद्धन्‌ नमन्‌ सन्ध्यां विदितो ऽसि नकि ममः। ^ 
““ तच्‌ gar प्रतिपेदे sea विद्धितानुनयो द्र | 

कथां कथयितुम्‌ दिव्यां, ततः कोपे मुमोच पा । ‰ 

न इद्ध केथित्‌ प्रवेष्टव्यम्‌ इत्य उक्तेन तवा स्वये ` 
। निके नन्दिना दरि, रो व प्रचक्रने । « ` 


++ ; # 
pP wen 
> x 
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ट्कातमुषिनो देवा, मनुष्या नित्यटःषिनः, 
दिव्यमानुषचेष्टा तु परमागिन द्धारिणी, । 

विग्याधल्चणां चरितम्‌ श्रत्‌ ते बणयाम्य्‌ श्रद्ध 

रति देव्या द्रो यावद्‌ वक्ति, तावद्‌ उपागमत्‌ । « ^~“ 


. „ प्रसाद्वित्तकः शम्भोः पुष्पद्तो गणोत्तमः, 
^: न्यषेधि च प्रवेशो ऽस्य नन्दिना दवारि तिष्ठता । ^ 


निष्कारणं निषिधो ग्व मम श्रपि इति FOR ` 
ग्रलत्तितो घोगवशात्‌ प्रविवेश स तत्तणात्‌ । * 
प्रविष्टः श्रुतवान्‌ सर्वे वर्णणमाणे पिनाकिना 414. 
वि्ाधराणां सप्तानाम्‌ III चरिताद्रत 1 °" 

ध्रुवा च गला भार््षि STAR सो ST श्रवर्णवत्‌. 

को द्धि वित्त Ra a शक्रोति गृदितु? । =` 
मा श्रपि तदिस्मवाविष्टा गला गिरिसुताप्रतः 


“ <~ जगी नघा प्रतीद्धारौः. स्रीणां वाक्सयमः कुत्‌: । 5 


तत्र्‌ चुकोप गिरिना, न श्रपूर्वे विति तया 
जानाति द्धि जया श्रष्य्‌ Teig इति SET ्रन्यधात्‌ । 54 


ed प्रणिधानादू TA STE SITE TAT उमापतिः, 


थोगोमूा प्रविए्य इद्‌ पुष्यद्तस्‌ तथा श्रप्रणोत्‌ । ॐ 
ययि विति तेन, स श्रन्यो नानाति कः प्रिये. 
TAT इत्य्‌ ्रानायहू देवी पुष्पद््तम्‌ श्रतिक्रुधा । 56 


, 
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वी 


eat भव श्रतिविनीत इति विद्धलत शशाप सा 
माल्यवत्त च TORTE कुर्वाणौ तत्कृते गणो । = 
निपत्य पाद्योत्‌ तम्यां जयया सद्र बोधिता 
शापाते प्रति शवाणी शनेर्‌ वचनम्‌ भ्रत्रवीत्‌ । ॐ 
‚> विन्ध्याटव्यां कवेरस्य शापात्‌ प्राप्तः पिणाचतां 
मुप्रतीकामिधो यत्तः काणमूत्याल्यवा स्थितः । ॐ 
ते दृटा तेस्मरन्‌ नातिं यदा तस्ते कयान्‌ इमां 
पुष्यद्त प्रवृक्तासि तदा शापाद्‌ विमोच्यते 1 ¢ 
काणमतिः कथां तां त॒ पदा श्रोष्यति माल्यवान्‌ 
 काणमूतौ तदा मुक्ते कथां प्रट्याप्ये मोच्छते । ५ “८८. 
TCM उक्ता, शैलतनया व्यरमत्‌, तौ च तत्तणात्‌ 

विय्युत्युज्ञाव्‌ इव गणौ TEE बभूवतुः । % 
ग्रथ नातु घाति काले 

गौरी पप्रर शङ्करं तद्वा, 
za मया तौ शप्तौ | 

ET कुच मुवि नातौ?। % ` 
श्रवद्च्‌ च चन्द्रमौलिः, 7 

कौशाम्बी इत्य्‌ स्रस्त वा मदानगरी 
तस्यां स पुष्पद्तो 

वरर्‌चिनामा प्रिये जातः । ५ 
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म्रन्यच्‌ च, माल्यवान्‌ श्रपि ` 
नगरवरे सप्रतिषठिताष्ये सः ` 
नातो गुणाष्यनामा, 
` देवि ag टष वृत्ताः । ® 
ट्व निविष्य त [Op]: सततानुवृत्त- 


wer 
1 
ध ( 
ल 
"1 


~ ८" भृत्यावमाननविमावनसानुतापे 


कैलासशेलतयकल्यितकल्यवल्ली- | 


लीलागुदैषु द्पितां रमषत्न्‌ उवा । 6 


। इति । 
॥ व्रधमत्ू तर्कः ॥ 


1474164. 2. . - 


ततः स मत्धवयुषा पुष्यद्तः परियिमन्‌ 
नाम्ना वररुचिः किंच कात्या इति श्रुतः । ' 
~ धारं संप्राप्य विव्यानां, कृवा नन्दस्य Aa, सल्ल 
विन्नः समाययौ ag कदाचिहू विन्ध्यवासिनी । ° 
तपसा श्राराधिता दैवो aaa ता चत 
 ्राद्धिणोद्‌ विन्ध्यकातारं काणमूतिम्‌ श्रवेत्तितु । ° . 
६५५ व्याघ्रवानर्‌तेकर्णि PIERRE 
भ्रनत्‌ तत्र त च प्रप्र न्यग्रोधतरम्‌ टेत्तत । ५ 
 ददण च समीपे ऽस्य पिशाचानां शतेर्‌ वृत. ^. 
काणनेतिं पिशाच त वप्मणा शातलसन्िमं । 8 
स काणमूतिना दृष्ट कृतपादोपपग्रर 
कात्यायनो नगाद्‌ 'टनम्‌ उपविष्टः त्षणात्तरे । 5 
सदाचारो भवान्‌ टव, कथम्‌ तां गतिं गतःः 
तच्‌ SAT कृतसौद्धाद्‌ काणमूतिस्‌ तम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 7 
स्वतो मे न श्रस्ति विन्नान, कितु रावान्‌ मया श्रुत 
उन्नपिन्यां श्मशाने घच्‌. कृणु, तत्‌ कथयामि ते । $ 


12 


| Vrmmar N 
कपालेषु रमणानेषु कस्माद्‌ देव रतित्‌ तवः 
इति पृष्टम्‌ ततो देव्याः भगवान्‌ इदम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 9 
पुरा कल्पत्तये वृत्ते नात नलमव नगत्‌, 


' मया ततो विनि ऊर रक्तविन्दूर्‌ निपातितः । 10 


नलात्तत्‌ तद्‌ IK MUS, तस्माद्‌ वेधा गतः पुमान्‌, ५ 
निरक्त्‌ ततः सृष्टा समाय प्रकृतिर्‌ मया । " 

तौ च प्रनपतीन्‌ TAT TAU, प्रनाप्र्‌ च तेः 

ग्रतः पितामकः प्रोक्तः स पुमान्‌ नगति प्रिवे । 12 


7a चराचरं सृष्टा विद दपम्‌ श्रगाहू श्रौ 


ARTE, तेन मूधानन्‌ अरघ दतस्य AST ब्रहिद्‌ । 15 
ततो ५नुतपिन मघा मद्धात्रतम्‌ श्रगृच्छतः 
ग्रतः कपात्पाणिघ, ए्मशानप्रियता च मे 1 


किंच, तन्‌ मे कयात्वात्मनगद्‌ देवि करे स्थित, 


धूवाक्ताएटकयाले & रोदसी कोतिते घतः । 3 
za SA शम्भुना तत्र ध्रोष्यामि इति सकोतुके 


` स्थिते मपि, ततो भूवः पावती पतिम्‌ म्रम्यधात्‌ । 16 


स पष्पद्तः किवता कातेन SET उपेष्यति? 

तट्‌ स्राकर्णं ्रवद्‌ह्‌ देवीं माम्‌ उदि मच्‌ । ” ८“ 
पिशाचो zeit घो ऽयम्‌, एष वैश्रवणानुगः 

यत्तो, मिचन्‌ IT च श्रप्य र्तः स्थूलशिरा इति । ५ 


be) 


I 
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संगते तेन पपिन निरीच्य "टन धनाधिपः, 
विन्ध्याटव्यां पिशाचे तम्‌ श्रादिशद्‌ धनदिश्रर्‌ः 1 0 
भ्रात्रा श्रस्व दीलदेन पतिता पाद्योत्‌ ततः 
STATT प्रति विज्ञप्तो वदति स्म धनाधिपः । ` 
शापावतीणादू SICHT पुष्यद्तान्‌ मद्धाक्थां, 
उक्ता माल्यवतत्‌ तां च शापात्‌ प्राप्तस्व मर्त्यतां, । an 
तान्यां गणान्यां तदितः शापम्‌ टवं तर्त; 
इति IR धनदेन RE शाघातो विदितम्‌ तश, । 2 
चा च पुष्पद्तस्य पन टव इति स्मर प्रिये. 
TAI ह्वा वचः शम्ोः सची °द्घम्‌ रद्ध श्रागतः 
इत्य मे शापदोषो Sa पुष्यद्तागमावधिः. 
इत्य्‌ उक्ता विरते तस्मिन्‌ काणमूतौ च, तत्तणो । ५ 
ge वरृरुचिर्‌ नातिं सुप्रोत्यित इव श्रवदत्‌ 
स एव पुष्यद्तो ऽ, मत्तत्‌ तां च कयां प्रण॒ । ५ ` 
इत्य्‌ उक्ता ्रन्यत्तत्ताणि सप्त सप्तमद्धाकथा 
कात्यायनेन कचिता; काणभूतिस्‌ ततो त्रवीत्‌ । % 
देव रद्रावतारस्‌ च, को ऽन्यो वेत्ति कथाम्‌ द्मां, 
वत्प्रतादाद्‌ गतप्रावः स शायो म शरीरतः । 27 
तद्‌ IE निनवृत्तात नन्मनः ्रमूनि प्रभो 
मां पवित्रय मघो ऽपि, न गोष्ये घदि मादृ्ो । 25 


23 
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ततो वरर्चिम्‌ तस्य प्रणतस्य श्रनुरोधततः ~+ 

तवम्‌ श्रानन्मवृत्तात्त विस्तराद्‌ इदम्‌ भ्रत्रवीत्‌ । 2 
कौशाम्ब्यां सोमद्त्ताष्यो नाघ्रा श्रधरिशि इत्य्‌ रपि 
दिनो SAT, तस्य माधा च वसुद्त्तामिधा श्रमवत्‌ । 50 
मुनिकन्या च ता शापात्‌ तस्यां नाताव्‌ श्रवातरत्‌; ` 
तस्यां तस्माद्‌ द्विनवरादू एष नातो ऽस्मि शापतः । a 
ततो मम श्रतिबालस्य पिता पञ्चवम्‌ श्रागतः, ` 
 श्रतिष्टदू वर्धवत्ती तु माता मां कुद्ककर्ममिः । % 

` श्रध श्रम्यगक्तां विप्रौ राव्‌ श्रस्मदृद्धम्‌ एकदा 
ट्करानिनिवासाघ WERTE । ॐ 1“ 
तिष्टतोस्‌ तत्र च तयोर्‌ उदमून्‌ मुरनघनिः, ` “ + 

तेन माम्‌ श्रव्रवीन्‌ माता मतुः Fat सगद्रद्‌ । 3 
नृत्यत्य्‌ 77 पितुर्‌ मित्रे भवनन्दो नटः मुत. 

TI भ्रष्य्‌ श्रवद्‌ मातुर्‌, द्रष्टम्‌ एतद्‌ TR a । % 
तव श्रपि दूविष्यामि सपादे सर्वम्‌ टव तत्‌, ; 
ट्तन्‌ मदचनं gen विप्रौ तौ विस्मये गतौ । ॐ 
 श्रवोचत्‌ तौ च मन्माता, द्धे पुत्रौ न श्रच मणयः, 
Aare श्रये बालः तवं च श्राधार्येदू धृदि । भ «< . 
नित्नाताधम्‌ श्रध TUT मे प्रातिशाष्यम्‌ श्रपव्यतः 

तधा 'टव तन्‌ मया सर्वं पठित पश्तोत्‌ तयोः । % . ` 


८ (0 | 4 
ततत्‌ तान्यां सदे गवा, SEIT नाद्य तथा Ta तत्‌, 
mA [ao Sat मातुः सर्वे दिति मया । ॐ 
TRITT मां निश्चित्य कथाम्‌ इमां 

 व्याडिनाना तवोर्‌ टको मन्मातुः प्रणतो ५त्रवीत्‌ । ^ 
EG पुरे मातर्‌ देवस्वामिकरम्भकौ 
ग्रभूतां भ्रातरौ विप्राव्‌ ब्रतिप्रीतौ परस्परे । ^“ 
तयोर्‌ एकस्य पुत्रो «यम्‌ रन्द्रदत्तो, परस्य तु 
7% व्याडिः समुत्यत्नो, मत्यिता श्रस्ते गतत्‌ ततः । %  . ` 
तच्छोकाद्‌ इन््रदत्तस्य पिता घातो मद्धापयः 
 श्रस्मन्ननन्योप्र्‌ च ततः स्पुप्ति कद्व शुचा । « ` 
नेन श्रनाथी, सति धने sa, rat विब्यानिकाङ्धिनौ 
गतौ प्राथपितु स्वामिकुमारं दत्तिणापये । « 
तपःस्थितौ च तत्र श्रावां स स्वरे प्रमुर्‌ श्रादिशत्‌, 
म्रस्ति पाटलिकं नाम पुर्‌ नन्दस्य मुतेः । 
त्र ara च टको armen विप्रस्‌; तस्माद्‌ श्रवाप्स्यथः ` 
Feet विन्याम्‌, श्रत्‌ AT घुवान्यां गम्यताम्‌ इति । ^ 
श्रध श्रावां तत्युर्‌ घाती, geld तत्र च श्रावयोः 
ग्रस्त इद मूषी वाण्यो विप्र इत्य्‌ Marl जनः A 
ततो दोलाधिक्छेन गवा चित्तेन तत्तपा' | 
गम्‌ श्रावाम्‌ ST वर्ष्य विधुरत्विति । ® 


Fon 
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Tor: कृतवत्मीवं PATE 
gt, विहाय कदिषा सोने जन्मलेत्रम्‌ रव श्रापदां । « 
तर ध्यानघ्ित वषम्‌ ब्रालोक्य MA तदा. . 
उपागतौ स्वप्‌ तत्यत्रीं विद्धिताधित्यतत्करियां 1 0 > 
धूतरत्तामवपुषीं विणोणमतिनाम्बरां 
गृणरगागतां तस्व उपिणीम्‌ इव इगतिं । 58 
प्रणामघूर्वन्‌ ब्रावान्यां तस्ये सो «व निवेदितः 
TITAN च तद्र्वुमौर्व्यवाता च या श्रुता । = 
पुजौ, युवां मे का लन्ना, श्रूयतां कथयामि वाँ 
इत्य्‌ उक्ता सा श्रावयोः साधी कथाम्‌ एताम्‌ ्रवर्णयत्‌ । 5 
शद्रस्वामिनामा श्रत नगर SIR द्िनोत्तमः 
मद्री च उपवर्षघ्र्‌ च तप्य पुत्राव इमाव्‌ उमौ । 
377 Hat ana च, विपरीतो ऽस्य च श्रनुनः, ८/1 
तेन च श्रस्य नियुक्ता श्रमूत्‌ स्वभाधा RETTET । ५६.८८८ 
vo) कदाचिह्‌ रघ तेप्राप्रा प्रावृटू, तस्यां च घोषित £ 
` सगुटे पिष्टरचितं Pac Pe se lage 
कृता विप्राय मूर्वाच दत्य टववृति हि ताः 
der Merten निद्धि च शनि क्तशक्तमापद्े । ” ` 
ZU न प्रतिपच्त इत्य्‌ STATT हि कुत्सितः, 4“ ˆ~ BE | 
Az देवरगृद्धिएया मे दत्तम्‌ HEN सदत्तिणे । 58 


4 ^ + न 


~ 
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तदू गुद्धीवा श्रवम्‌ श्रायातो मया निर्मत्सितो मृषो, ^. ८ 
मूर्वभावकृतेन श्रतर्मन्ुना पर्यतप्यत । 50° 
ततः स्वामिकुमारस्व पादमूले गतो भवत्‌; 
तपस्तुष्ेन तेन श्रस्य स्वा विव्याः प्रकाशिताः । ० 
सकृच्छरतधर्‌ विप्र प्राष्य तास्‌ च प्रकाणेः, vo: 
` इत्य्‌ ARE स तेन टव RAT SA इद्ध भ्रागतः । 9 
श्रागत्य एव च ri सर्वं मच्छ न्यवेद्वत्‌, 
<तदाप्रमृत्य्‌ STATT तपन्‌ SATT च तिष्ठति । ० 
ग्रतः श्रुतधर केचिद्‌ अन्विष्य श्रानयते Tat 
तेन सवायसिदिर्‌ वां भविष्यति न सेशवः । ० ` 
भ्रुवा एत्‌ वर्षपत्रीतस्‌ तूर्णे दौर्गत्यङानयि `“ 
द्वा छेनणते च 7ER, निर्गतौ स्वत्‌ ततः पुरात्‌ 1 ५ ` 
£ श्रव ्रावां पृथिवीं भ्राततौ न च श्रुतधर कचित्‌ 
लब्धवत्तौ, ततः श्रातौ प्राप्राव्‌ श्रव गुर तव 1» 
FRAAIE प्राप्नो बालो SH तनघत्‌ तव, 
Az टन ददि, IST विग्याद्रविणसिदये । 66 
इति व्याडिवचः भ्रुवां मन्माता साद्रा HART, 
सर्वे तेगतम्‌ टव एतद, ग्रसतय्‌ भ्र प्रत्ययो मम । 9 ८५ „< 
तथा दि ga नति *स्िन्न Ra मन स्फुटा 
गगणाद्‌ एवम्‌ SIE AMT सरस्वती 1 os 
५ 
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ट्कघ्ुतधरौ नातो विन्या वराद श्रवाष्स्यति, ` ` 
किंच व्याकरणे ल्लोके प्रतिष्ठं प्रापयिष्यति । ० ५.८4 
नाप्रा वररुचिघ्र्‌ च श्रय, तत्‌ तट्‌ er च्वि रोचते 
यद्‌ यदू बर मवेत्‌ किचि" इत्य्‌ उक्ता वाग्‌ उपारमत्‌ ¢ ` 
ग्रत 7a ga ऽस्मिन्‌ बालके चित्तवाम्य्‌ श्र | 
त स वष उपाध्यायो भवेद्‌, इति दिवा नि । a 
म्र युष्मन्मुषान्‌ न्नाा परितोषष्र्‌ च मे पर्‌ः, 
Ag टन नवत, भ्राता वुवयोर्‌ एष का त्तिः? । ” 
इति मन्मातृवचने gar तौ दषनिमरौ ` 
` व्याटीन्द्रद्त्तौ तां राम्‌ बुध्यतां त्षणोपमां । 7 
श्रध उत्सवाधम्‌ श्रम्बायाप्‌ तूर्णं दला घने निन ` 
व्याडिना टव उपनीतो oz aaa मम ता । ५ on 
ततो मात्रा श्रम्यनुक्ञाते केचिद्‌ रदवाष्यया 
माम्‌ श्रादाय नितोत्सादृणमिताशेषतययधे । 75972 
मन्यमानौ च कौमारे पुष्यित Aa 
व्यारीनद्रद््तौ तरसा नगवा प्रप्ितौ ततः । 76 
377 क्रमेण वर्षस्य गुदे MIET ववे गुरोः 

स्कन्द्प्रसादृम्‌ प्रायात्‌ मूत मां सो ५प्यू श्रमन्यत । 
कत्रा IT IA ५न्येग्युर्‌ उपविष्टः श्रुचौ भुवि 
वपीपाध्याय START RT दिव्यया गिरा.। » 
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तद्नतरम्‌ टव श्रस्य वेदाः साङ्ग उपस्थिताः, 
STATT ब्रस्मांप्र्‌ च प्रवृत्तो ५भूद्‌ म्रौ ततः । 
सकृच्छरते मया त्र, दविःरुते व्याडिना तवा, ` 
A च इन्दरदत्तेन गुरणा उक्तम्‌ ब्रगृच्छत । 00 
धनिन्‌ श्रध तम्‌ ga दिव्यम्‌ SICHT सव्यः 
“सयदि विलमद्तर्वि्मयो विप्रवर्मः 
किम्‌ इदम्‌ उति समत्ताद्‌ दरम्‌ श्रम्येत्य, वर्ष 
स्तुतिमुबरमुश्रीर्‌ श्रचति स्म प्रणमः । si 
किमपि तदू श्रवलोक्य तत्र चित्र 

प्रनद्वशान्‌ न परं तदा उपवषः 
` श्रपि विततमदोत्सवः समग्रः 

समननि पाटलियुत्रपौरूललोकः । ° 
राना श्रपि त गिर्णिमूनुवरप्रभावम्‌ 
म्रालोक्य तस्य धरितोषम्‌ अपेत्य नन्द्‌ 
वर्षस्य वेश्म वसुभिः स किल श्राद्रण 
तत्कालम्‌ टव समपूरयद्‌ Sara: । 8 


। र्ति । ` 
॥ द्वितीचस्‌ eng ॥ 
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ट्वम्‌ SEAT Tale: प्रणवत्य्‌ टकाग्रमानति 
काणनूतौ वने तच पुनर्‌ टव `इदम्‌ श्रत्रवीत्‌ । " 
कदाचिद्‌ याति काते Sa कृते स्वाध्वाघक्मणि 


इति वष उपाध्यायः पृष्टो SED: कृताक्गिकः । ». ` 


रदम्‌ टवविधं कस्मान्‌ नगरे rar गत | 
सरस्वत्याप्र्‌ च लच्स्याघ्र्‌ च, तदू उपाध्याय कथ्यतां । 3 


तच्‌ ह्वा सो sorge स्मान्‌ प्रणुत Teiche इमां. 


तीर्थे कनल नाम STAR ऽस्ति पावने । ‹ 
za काञ्चनपतिन नाङ्कवी देवदतिना 
उणीनरगिखप्रस्याद मिचा तम्‌ श्रवतारिता । 8 
दाक्तिणात्यो दिनः कश्चित्‌ तयस्यन्‌ भाषया स 
तच श्रास्ीत्‌, तस्य च a टेव नायते स्म जयः मुताः । 
कालिन स्वरगते तस्मिन्‌ समर्धि, ते च तत्सुताः 
स्याने रानु नाम नममुर्‌ विव्यर्मनेक्या । ? 
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तत्र च श्रधीतविग्यात्‌ ते चयो sg श्रानाध्यटःषिता 

 घवुः स्वामिकृमारस्य दणने दत्तिणापय । 9 

ततत्‌ ते चिच्चिनों नाम नगरीम्‌ म्रम्बुधेप्‌ तदे 

STAAT, मोनिकसत्नस्य विप्रस्य न्यवसन्‌ गुद्धे । 9 

स च कन्या निनास्‌ तिरस्‌ तेभ्यो द्वा धनानि च, 

तप्ते ५ नन्यतततानो ग्धं घाति स्म भोनिकः । 19 

श्रध तेषां निवत्ततां तत्र ae | 
ग्रवग्रस्कतस्‌ तीव्रो इर्मित्तः समनाघत । " ` 

तेन मायाः परित्यन्य Tate तास्‌, ते घो घच्‌ 

स्पृशति न नुणेसानां a बन्ध॒वृदवः । " . ` 

ततत्‌ तु मध्यमा तासां गमा "SIT, ततप्र्‌ च ताः 

भवन घन्नदत्तस्य पितमि्रस्य शिपिः 1 13 

` त्र तस्र्‌ निनान्‌ मतन्‌ ध्याचत्यः क्तिष्टवृत्तयः. 

ग्रापय्य्‌ रपि सतोवृत्त कि Tate Fee । "4 

कात्तेन मध्यमा TAI तासां पुत्रम्‌ ब्रूत सा 

गरन्योन्यातिशयस्‌ तस्मिन्‌ FIRST च श्रासाम्‌ ग्रवर्धत । ७ 

कदाचिद्‌ व्योममार्िण विद्तरते मक्र 

FAT स्कन्द््‌नननी तदू SET सद्या श्रवदत्‌ । " 

देव पश्य, णिणाव्‌ re Tee तिलो ऽपि वोषितः 

` बङा दधत्य TOT. दषो ऽस्मान्‌ Tag इति । " 
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तत्‌ तथा कुर्‌ वेन श्रषम्‌ टता वालो «पि न्रीवयेत; 
इत्य्‌ उक्तः प्रियया देवो are: स नगाद्‌ तां । " 
ग्रनुगृह्णम्य्‌ ग्रमु; ZA समर्धेण श्रमना चत 
प्राराधितो ऽस्मि, तिन श्रये भोगार्थ निर्मितो भुवि । » 
टतन्नावा च सा नाता पाटली नाम मतेः 
ART: पुची, भाया श्रस्य 'टव भविष्यति । 20 
इत्य्‌ उका त विमुः स्वरे ाधीत्‌ तिखो नगाद्‌ ता, 
नाम्ना पुत्रक टव श्रय वुष्माकं वात्वघुच्रकः । ° 
मरस्य सुप्प्रवुटरस्य रीषाते च दिने दित 
सुवर्णलन्ने भविता, राना श्रये च भविष्यति । 2 
ततः सुप्रोत्यिते तस्मिन्‌ बाले ताः प्राप्य काञ्चन 
 धत्षदत्तमुताः साध्यो ननन्दूः फलितव्रताः । ® 
37a तेन मुवणेन वृदकोषो ५चिरेण सः 
बभूव धुच्रको राना; तपोऽधीना दि Age । 2 
कदाचिद्‌ यक्नदत्तो SA Te: GAR Tee, 


` रनन्‌ दर्मिंत्तदोषेण कापि ति पितरौ गताः । % 


तत्‌ सदा दद्धि Tat, पेन Tate निशम्य ते; 

त्रच्छदत्तक्ां च दतां कथयाम्प्‌ त्रच ते, प्रुणु । 26 
वाराणस्याम्‌ ब्रभृत्‌ पूर्वे ब्रक्छदत्तामिधो नृपः, 

सो °पर्यदू धंसुगले प्रयाते गगणे निशि । ” 
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विस्पुरत्कनककाये रनदेसणतेर्‌ वृत 
विब्युत्युज्म्‌ इव श्रकाण्टं सिताग्रपरिवेष्टिते । ०५ `“ ~> 
 पुनस्तद्णनोत्कएठा तथा अरस्य ववृधे ततः, 
~ चथा नृपतिसौष्येषु ववन्थ न रतिं काचित्‌ । oo 
मच्िमिः सदह सम्य, ततप्र्‌ च अ्रकारयत्‌ सरः 
` त रान्ना स्वमते कात्त प्राणिनां च श्रमये ददौ । ॐ 
तच कातेन तौ प्राप्तौ SEIT राना द्द्ण सः, 
` विश्वस्तौ च रपि पप्रह्‌ द्धेमे वपुषि कारणं । 
व्यक्तवाचौ ततस्‌ तौ च SEIT रानानम्‌ ऊचतुः 
पुरा नन्मातरे काकाव्‌ श्रावां नातौ मद्ीपते । > 
` बल्यघं वध्यमानौ च पण्ये प्रये शिवात्ये ` 
 विनिपत्य विपन्नी स्वत्‌ तत्स्यानद्रोणिकान्तंर । 330; 
नातौ नातिप्मराव्‌ Tat दसौ ददैममयी ततः 2. 
तच्‌ ST तौ घधाकामे GOTT राना तुत्तोष पः । ५ 
ग्रतो ५नन्यादशाद्‌ एव पितन्‌ दानाद्‌ ्रवाप्स्यसि; .. 
` इत्य्‌ उक्तो चन्नदत्तेन GEHEN तत्‌ तघा श्रकरोत्‌ । % ` 
ध्रुवा प्रदानवातीं ताम्‌ SITE ते दिनातचः, ` 
परिज्नाताः परां लच्मीं ae च सर लेमिर । cd 
प्राञ्चम्‌! श्रपरित्यात्यो टृष्टनष्टापदाम्‌ श्रपि | 
ग्रविवेकान्धवुदधोनां स्वानुमाव्रो इरात्मनां ET 


> 
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कातेन रात्यकामाप्‌ ते पुचकं त निघांप्तव 

निन्युस्‌ तद्रणनव्यानाद्‌ दिना विन्ध्यवासिनी । % 
बधकान्‌ स्यापपिवा च देवीगमगृद्धात्तर 

तम्‌ उचुः, पूवम्‌ टकम्‌ च पणव देवीं, Ast ar । % 
ततः प्रविष्टो विश्रासात्‌ स दृष्ट्रा तुम्‌ उन्यतान्‌ 
पुरुषान्‌ GERT SAT कस्मान्‌ PTR माम्‌ इति । ^“ 
पितुमिस्‌ ते प्रयुक्ताः स्मः स्वर्णे दा इति च TOT; 
ततत्‌ तान्‌ मोदितान्‌ देव्या बुटिमान्‌ धुका ऽवदत्‌ । “1 


zen तद्‌ ्रनर््ये बो र्नालद्भरणे निन, ` 


मां मुञ्चतः; करोम्य्‌ श्रत्र न SRG घामि Zen । 9 

ट्वम्‌ IRA ति तत्‌ तस्माद्‌ गृद्धीवा बधका गताः, 

दतः GAR इत्य्‌ उचुत्‌ तत्ितृणां पुरो मृषा । ^ ~ ~| 

ततः प्रतिनिवृत्तास्‌ ते दता रत्यार्धिनो द्विना 

मल्तिमि्‌ द्रोदधिणो बुद्धाः कृतघ्नानां णिवे कुतः? । 
रत्र श्रते त राना श्रपि पुत्रकः सत्यसङ्गरः 

विवेश विन्ध्यकातारं विरक्तः स्वेषु बन्धुषु । 4 

भ्रमन्न्‌ ्रवाप तच श्रौ वाद्धयुटेकतत्यरौ 

पुरुषौ दौ; ततत्‌ तौ स पृष्टवान्‌, कौ गवाम्‌ इति । ^ 


 मामुरमुताव्‌ Tat, तदीय च रस्ति नौ धन, 


इद्‌ माननम्‌, टषा ag, एतै च पाटके; । 4 


॥ ५ = 
क rn y 

3 +| 
= 1 
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तत्निमित्त 95 नौ, यो बली मस arg इति 

TI तदचन श्रुचा दसन्‌ प्रोवाच पुत्रकः । 4 

किव Terz धन घुपतमत ततत्‌ तौ समवोचतां, 

पाटके पराप TA वेचरचम्‌ श्रवाप्यते । ^ | 

at यत्‌ लिष्यते किचित्‌ सत्ये संपव्ते दि तत्‌. 

मानने घो च arten चि्यते स त तिष्टति । 50 | 
तच्‌ ह्वा पचरको «वादीत्‌, किं da श्रस्च्‌ श्रध पणाः, ^~“ ` 


नी ^ ६ 
eg" 


धावन्‌ बत्ताधिको घः स्यात्‌ स टव Teig TANTE इति । ee, 

ट्वम्‌ ma इति तौ मूष्ठौ धावितौ, सो जपि पाठके ` ` 
` श्र्यास्य उद्यत व्योम le घष्टिमानने । 

प्रय द्र णाद्‌ गवा द्द नगरीं शुभां er 

STREET, तस्वां च नमतो ०वततार्‌ सः । = ==. ¡ | 
- वच्चनप्रवणा वेष्या, दिना Stegen था, 

बणिनो धनलुव्धाघ्र्‌ च, I कस्य वपाम्य्‌ RE 

रति सचितवन्‌ प्राप स राना विनन गृ 

तीण, तद्र च nt वृद्धां योषितम्‌ टे्तत । 55 

प्रदानपूर्ं तेतोष्व तां Stel, ग्रादृतस्‌ तया =. , . 

उवात श्रत्तत्तितत्‌ त्र पुचकः शीणतन्रनि । ® 6८. ^^“ 

कदाचित्‌ सा श्रध संप्रीता वृद्धा पुच्रकम्‌ Se, 
चिता मे पुत्र यदू भावा सदृशी न श्रस्ति ते कचित्‌ । ° 
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, इ TE तु तनया पालनी तव्‌ RT कल्यका, | 
2) उपर्य्‌ IE पर सा च रम्‌ इत्य्‌ श्राभिरच्यते 1 % 
TE वद्ावचत्‌ तस्य दृत्तकणस्य श्रृएवतः, , 
विवे तेन टव पधा लब्धरन्ध्रो ददि स्मर्‌ः । 59 
रव्या सा मवा श्र Ta काता इति कृतनिश्चय 
निणावां नमता तत्र पाटकाम्यां जगाम तः । ० , 
प्रविष्य सो °द्रिषरद्ाग्रतदवाताघनेन तां (2. 
GT a श्रध सुप्र रसि पाटलीं । ° 
सेव्यमानम्‌ ar चन्द्रकात्त्या श्रङलग्रया 
निवा नगट्‌ इदे श्रातं मूतीं शक्ति मनोमुवः । 1८44 
कये प्रवोधयाम्य्‌ एताम्‌ इति पावदू श्रचितयत्‌ः 
इत्य्‌ श्रकस्माट्‌ बकस्‌ तावद्‌ यामिकः पुरषो नगौ ।,% 
ग्रालिङ्गय मधुरद्रेकतिम्‌ 
„ ^. # ; ¡ श्रलसोनिषदच्तणां कानां 
पद्‌ बोधयति सुप्तां 
न्मनि घनां तदू एव फल । ५५ 
श्रवा टव Tesla श्रडर्‌ Scham 
Starts स तां कान्तां, प्राबुध्यत ततघ्र्‌ च सा।न 
पश्यत्याप्‌ त नपे तस्या लन्नाकौतुकयोर्‌ टश 
प्रमद श्नन्योन्यसेमद्‌ रचत गतागत । % ` 


N 
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प्रघ श्रालयि कुति, वृत्ते गान्धवीदादेकर्मणि, ` 
Taler तयोः प्रीतिर्‌ दम्यत्योर्‌ः न तु यामिनी er 
ग्रामच्य श्रध वधूम्‌ उत्का, तद्रतेन व चेतसा 
प्रावयौ प्न मनि तद्‌ वुदधावेरन पुजकः । os 
इत्ये प्रतिनिरए तच कुवाणे ऽस्मिन्‌ गतागते. 
समोगचिङ्कं पाटल्या RAT रत्तिमित्‌ तदा । 60 


तेस्‌ तद्‌ श्रविदित तस्याः पितुः, सौ sta नियुक्तवान्‌ 


गूहम्‌ श्रतःुर तच निणि नारीम्‌ श्रवेत्तितु । m 
तया च तस्य प्राप्रस्य तच श्रमिन्नानसिट्ये 


27 


Be 


GA RTT प्रसुप्तस्य न्यस्त वातस्य त्क्तकं । 7 ~“ , 


प्रात्‌ तु तवा विक्नप्तौ रना चारान्‌ व्यस्तनयत्‌; 20, 
सो SPARTE च तै प्राप्तः पुचको ीर्पवेष्मनः । ” 
ग्रानीतो रान्निकठे, कुपित वीच्च त नुप, 
पाटकाम्यां खम्‌ उत्यत्य पाटल्तीमन्द्रि ऽ विशत्‌ । ” 
विदितौ स्वत्‌, तद्‌ उत्तिष्ठ, गावः पाटकावशात्‌; 
इत्य्‌ 5 पाटलीं कृवा जगाम नमसा ततः । ५ 
ग्रथ गङ्गातट निके 

भगणा Tata, स प्रियां रातां 
पाचप्रभावनातेर्‌ 

ग्राद्धरिर्‌ नन्दयामास । 7 
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ग्रालोकितप्रमावः 
` पाटल्या पुचरको STAAT च ततः, 


sa लिलेव तच स ` 


नगरे चतुरङकब्तयुकतं । ” ,2..9 
तत्र स राना भूता, 
ART च सत्यतां प्रप्र, 


raten त IT 


गणास AT समद्रात्तां । 7 > 


तदिद्‌ दिव्ये नगरं 


माचार्‌चित सपौरम्‌, त्रत टव ` 


नाप्ना पाटलिपुत्र 


IT लक््मीपरस्वत्योः । ” 


इति वर्षमुवाद्‌ इमाम्‌ gar 
तवम्‌ श्राकापं कथाम्‌ ब्रतीवचिच्रां 


` चिरेकालम्‌ SPA, काणमृति, 


वित्तसदिस्मयमोदमानचित्ताः । 7 


u. A \ 


। रति । 
॥ तृतीयत्‌ Az: u 


5 3 ५ । “ 
Fi “a 
BERN क {.. 1 ~ ~ 


REN. 
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इत्य्‌ STH कथां मध्ये विन्ध्यातः काणनूतये, ` 
पुनर्‌ वररुचिस्‌ तस्मे प्रकृता्म्‌ श्रवणायत्‌ । " 
7a व्याटीन्द्रद्तान्यां तद्ध तच वसन्‌, क्रमात्‌ 
eat «दते सर्ववि्यानां पारम्‌ उत्करातशिशवः । ०५६ “८८ ^+; 
इन्द्रोत्सव कदाचिच्‌ च प्रे्तितु निगता वच, | 
कन्याम्‌ CAT OT कामस्य श्रखम्‌ HORSE 0 ur 
इनद्रद्तो मया पृष्टस ततः, का इवे भवेद इति, fi 
उपवर्धतुता सा इयम्‌ उपकोशा इति ats 
ता सवीमिघ्र्‌ च मां स्नावा, प्रीतिपेशतया दशा 
FIT मन्मनः कुद्दू, TE भवने निने 15 
पूणचन्द्रमुली नीलनीर्‌नोत्तमतोचना 
मृणालनातलललितमुना पोनस्तनोल्न्वलल्ला । ° 
ARTE प्रवालामरदनहद्शोमिनी श्र ष्टः ष 
स्मएमूपतिसौन्द्यमन्दिरा इव इन्द्रि अ्रपरा । 2 
` ततः कामशरापातनिरभिति दद्य न मे 
निणि तस्याम्‌ SIT निद्रा तदिम्बोष्टपिपासया । 8 
Ye 
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कथेचित्‌ लब्यनिद्रो ST श्रपणे Selten 

्र्लाम्बरधरां दिव्यां छिव; सा माम्‌ अ्रनाषत । 9 

पू्यमावा उपकोशा ते, गुणज्ञा न HR पतिं 

frz रत्य, ग्रतप्र्‌ चिता ga काया भ्र न या । ” 
37% सदा शरीरातवापिनी ते सरस्वती 

aa न उत्से द्रष्टम्‌ इत्य्‌ उक्ता श्रतर्दिता श्रमवत्‌ । " 
ततः प्रवदो नातास्यो गला श्रतिष्ठम्‌ श्रं et: 
द्पितामन्दिरिसन्नरवालचूततरोर्‌ श्रधः । ” 

ग्रघ '्रागत्य TATEN तत्सष्या मतिबन्धन 

Sara उपकोशाया नवानङ्कविनुम्मित । " 

ततो 5 द्विगुणीमूततापन्‌ ताम्‌ एवम्‌ श्रत्रुव, 

art गुरुभिः स्वकम्‌ उपकोणां कथ भनि । "4 

ar हि मृत्युर्‌ न श्रकीतिंस्‌; तत्‌ meer तव 

गुरुमिर्‌ पदि बुध्येत. तत्‌ कदाचिच्‌ हिवि भवेत्‌ । 

तद्‌ टतत्‌ कुर्‌ भद्रे च, तां सषीं मां च नोवय. % 

तच्‌ Se, सा ग्रा त्या मातुः सव न्यवेदयत्‌ । 16 

तया तत्‌ कयिते भर्तुर्‌ उपवषस्य तत्त्तणे, 

तेन भ्रातुर च वर्षस्य, तेन तच्‌ च श्रमिनन्दिति । ८८5५ ` 
विवादे निश्चिते गता व्यारिर्‌ श्रानवति स्न तां 
वषाचायनिदेशेन कौशाम्ब्या नननीं मम । ५ 
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ग्रथ उपकोशा विधिवत्‌ पित्रा मे प्रतिपादिता, 
` ततो मात्रा गृद्धिए्या च प्म तत्र श्रवएो मुषे. । "9 
श्रध कासेन वर्षस्य िष्यवगी मच्धान्‌ ग्रमूत्‌; 
Aa टकः पाणिनिर्‌ नाम नउवुदितरो ऽभवत्‌ । 20 
त प्रुधरूषापरिक्तिष्टः प्रेषितो वर्षा्वा, 
TS तपते िन्नो विग्याकामो हिमालये । 2 
तत्र तीत्रिण तपसा तोषितादू उन्दुशेषरात्‌ 
सवविव्यामुषे तेन प्रात्र व्याकरणे नवे । 
तत्र्‌ च श्रागत्य माम्‌ टव वादाय श्राद्धयते स्म सः 
प्रवृत्ते च भ्रावयोर्‌ वदि प्रयाताः सप्र वासराः । 
TER STR मघा तस्मिन्‌ निति तत्समनत्तरं 
† नमश्येन मकाघोसो RE शम्मुना कृतः । 3 
तेन प्रनष्टम्‌ दन्द तद्‌ म्रस्मद्माकरण मुविः 
निताः पाणिनिना सव Taten वये पुनः । % 
377 सनातनिर्वेद्‌ः स्वगृद्धोस्यतये धन 
ह्स्ते रिर्दत्तस्य निधाय बणिनो निने, । 26 
SAT तच्‌ च उपकोएापि, गतवान्‌ SET ET 
^तपोमिर्‌ श्राराधपित निराधारो द्िमाचले । ? 
उपकोशा च्छि मे श्रेयः Ag Perser 
ग्रतिष्त्‌ प्रत्यद्धे प्लाती गङ्गायां नितत्रता । 28 
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ट्कदा सा मधौ प्रति ्ामापाएडुमनोरमा 

प्रतिन्चन्द्रलेषा इव ननलोचनद्हारिणी, । 20 

छलात्‌ चरिपधगां घाती दृष्टा STATT, 

द्ए्टाधिपतिना च टव, कुमारसचिवेन च । 80 

तत्तणात्‌ ते गताः सरवे स्मरसायकलच्यतां; 

मसा श्रपि तस्मिन्‌ दिति ्चाती कथमप्ू ्रकरोच्‌ चिरे । 
ARTS च सावे तां कमारसचिवो दात्‌ 

TI, म्रथ सा भ्रष्य्‌ TE श्रवोचत्‌ प्रतिभावती । % ` 

ग्रमित्रेतम्‌ इद्‌ भद्र यथा तव तथा मम 

किल्‌ श्रे सत्वुलोत्यत्ना प्रवातस्यितमतुका । % 

कथम्‌ टव प्रवर्तेय? पय्येत्‌ कोऽपि कदाचन, 

तत्र्‌ च ध्रुवम्‌ श्रग्रेयस्‌ वा सदं भवेन्‌ ममः । ५ 

तस्मान्‌ मधृत्सवान्निप्रपौरत्लोकं गृहै मम 

ग्रागत्तव्यै धरुवे रतरः प्रधने Ta चवा ss 

इत्य्‌ उक्ता कृतपतन्यास्ता तेन Taler विर्‌ वणात्‌, 

धावत्‌ किंचिद्‌ गता, तावन्‌ निरद्वा स्ता पुरोधपता । 36 

तस्य श्रपि तत्र ट्व दिनि तदद्‌ ट्व तया निणि 

केतकं दितीवस्मिन्‌ प्रदरे प्कल्प्यत 1 भ 

मुक्तां कयचित्‌ तेन श्रपि, प्रयातां किचिहू SET 
द्ए्टाधिपो रृणद्ि स्म तृतीघत्‌ तां मुविद्धलां । % 
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ग्रथ तस्य aa दिवसे तस्मिन्न्‌ टव तथा ga सा 
सकेतकं चियामावां तृतीये प्रद्धरे व्यधात्‌ । ॐ 
देवात्‌ तेन रपि निमुक्ता सकम्पा गृद्धम्‌ श्रागमत्‌; 
सा स्वचेटीनां कर्तव्यसंविद्‌ स्वैरम्‌ श्रत्रवीत्‌ । “ 
वरे पत्यौ प्रवासस्य मरणे कुलयोषितः 
न तु बपारमल्लोकत्ोचनापातपाचता । ^ 
रति सचितवत्ती च स्मरती मां निनाघ मता 
meet स्व वयः साधी निरद्धारा व तां निशां । ^ 
परात्‌ SATESTUTGSTTER व्यसर्तिं बणिनत्‌ तवा 
>> चेटी दह्िरिएयगुप्रस्य किंचिन्‌ मृगयपितु धने । 
` श्रागत्य सो «पि ताम्‌ वम्‌ काते बणिग्‌ प्रव्रवीत्‌, 
` मनस्व मां ततो भतस्यापित ते ददामि तत्‌ । ^“ 
तच्‌ Sat सान्निरृदितां मवा मतृधनस्यितिं 
बितर पापम्‌ ग्रालोकय वेदामर्धवदर्थिता । % ` ` 
तस्वाम्‌ एव श्र्र संकेते रात्रौ तस्व श्रपि परमे ` 
शेषतकेतकं घमि पा श्रकरोदू, DAT ५गमत्‌ । 46 
ततः सा श्रकारयद्‌ भूरि चेटीमिः कुण्टकस्ित ` 
कस्त्रिकादिसियुत्तं Raster तेत्तमिश्रित । “ 
तल्िप्राघ्र्‌ चीरवएटाघ्र्‌ च चतारो विद्धितात्‌ तया, 


 मन्नषा कारिता च MIT IT सवद्धिरिगला a 
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377 तस्मिन्‌ ART वस्त्तोत्सववासरे 
` gr प्रधने घामे कुमारसचिवो निशि । 
ग्रलत्तित प्रविष्ट तम्‌ उपकोशा `इदम्‌, Taler 
STEATET न स्पृशामि वां, तत्‌ शादि प्रविश ART । 50 
ग्रीक्वन्‌ स तन्‌ 957 STEHT: प्रवेशित 
ग्रभ्यत्तरगृदे गुप्तम्‌ ्रन्धकार्‌मये ततः । च 
Tata तत्र तस्य STAAT श्रारेणानि च. 
चीरलण्डे च तम्‌ टकं दा Mare कृति । 
ग्राणिरपादम्‌ श्रङ्ेषु तामिस्‌ तत्‌ तेलकल्नल 
ग्र्यङकमेग्या पापस्य न्यस्त घनम्‌ श्रपश्यतः । 53 
प्रतिष्ठन्‌ METER FINE वावह्‌ ग्रस्य ताः, 
तावद्‌ दितीये प्रद्र स पुरोधा उपागमत्‌ । > 
मित्र वर्रुचेः प्राप्तः किमप्य्‌ ट्ष पुरोदितः, ` 
तदू TR प्रविश इत्य्‌ उका चेस्‌ तास्‌ त तथाविधं । 55 
कुमारतचिवे नगरे मन्नूघायां समत्रन 
 निचित्तिपुर्‌ः ga Ta श्र्गलेन ART च तां । ® 
सो STR घ्लाननिभान्‌ नीतस्‌ तमस्य्‌ ग्रतः पुरोच्ितः, 
तधा टव द्तवस्रादिप्‌ तिलकन्नलमर्द्नैः । 57 
RATE तावच्‌ चेटिकामिर्‌ विमोदितः, 
पावत्‌ तृतीये ART द्‌ण्डाधिपतिर्‌ ्रागमत्‌ । 58 


Lv 
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तरागमनन दवा चेटीमिः सदसा भव 

ग्राचवत्‌ सो ऽपि नित्तिप्रो मन्नुषायां पुरोद्धितः । = ~^ 
> तस्या दवा STEH, तामिः स्वानव्यानात्‌ प्रवेख सः, 
द्ए्डाधिपो SIT तच्र टव तावत्‌ कन्नलमद्‌ नेः । © 

37947 विप्रततव्धो SIT चीरेवणएटेककपटः, 

यावत्‌ स पश्चिमे पमि बणिक्‌ त्र श्रागतो भवत्‌ । ° 
तद्णनमव द्वा ज्िप्तो द्ण्डाधियो Ser श्रध 

मन्नृपायां स चेटीनिर्‌, दत्त च वद्‌ त्रगले । % 

ते च जयो ऽन्यतामिध्रवाताग्यासोव्यता इव 

मन्नृषास्या मिया रन्योन्यस्य लब्धा श्रपि न श्रालपन्‌ । 9 
ट्वा श्रथ दीपे RR ऽज वणित ते प्रवेश्य ता 

STATT Marz दद्धि तन्‌ मे मचा श्रपित धन ca 

तच्‌ SE TAT श्रातलोकय गुरं सो «य्‌ श्रवद्च्‌ BT > 
Sch मघा ददाम्य्‌ एव यद्‌ भ्या स्यापिते धने । os | 
उपकोशा ्रपि Aa श्रावयत्ती ततो ब्रवीत्‌, «८. 
टरतद्‌ पिरेणयगुप्रस्य वचः श्रुणुत देवताः । 66 | 

इत्य्‌ उक्ता च एव निर्वाप्य दीप, सो ५य्य्‌ Tag बणिक्‌ 
लित्नरः स्वानापदेणेन चेरीनिः कन्नलतेप्र्‌ चिर । on $ 
ग्रस्य गह्‌, गता राचिर्‌ इत्य्‌ उक्तः स निशात्तये 


श्रनिन्‌ गलद्धस्तेन तामि्‌ निवासितत्‌ ततः । % 
। ५९५ 
९ 
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377 चीरिकवसनो मषीलिप्रः पदे पद 

ASIA: श्निः प्राप लन्नमानो गदे निन । % 

तच दासननस्य श्रपि तां प्रत्तात्तवतो मषीं 

न STH समुखे स्यातु. कष्टो च्छ म्रविनयक्रमः । 2 

उपकोशा ्रष्य्‌ A MAT चेटिकानुगता गता 

गुणान्‌ श्रनिवेव् टव रा्नो नन्दस्य मन्दिरं । " 

वणिग्‌ पिरेएयगप्रो मे भचा न्यासीकृते धनं 

तिधीपति इति विक्नप्रस्‌ त्र राना तया स्ववे । 

तेन तच्‌ च परिज्ञात तदा टव श्रानयपितो बणिक्‌; ` 
मदस्ते किचिह्‌ SIT SET देव न रस्ति इत्य्‌ म्रभाषत । 

उपकोणा ततो ऽवादोत्‌, सति मे देव सात्तिणः, 

मन्नुषायां गतः ज्तिप्रा भता मे गृद्धदेवताः । ०५ 

स्ववाचा पुर्‌तस्‌ तासाम्‌ ग्रनेन AST धन 

ताम्‌ Ta इद्ध MIT पृद्यतां देवतास्‌ चा । ॐ 

तच्‌ gar विस्मयाद्‌ राना तदानयनम्‌ ग्रादिणत्‌; 

ततः त्षणात्‌ सा मन्नूषा प्रापिता वद्धमिर्‌ ननेः । 76 

7A उपकोरा वक्ति स्म, सत्ये वदत देवताः, 

यदू उक्तं बणिना तेन, ततो घात निन गुद्धे । "7 र 

नो चेद्‌ ददाम्य्‌ श्र वुप्मान्‌ RT उद्रादयामि ar 

तच्‌ छरा मोतमोतात्‌ ते मन्नूषास्या बमापिंर । 7 
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सत्य समन्तम्‌ ्रस्माकम्‌ HAT ECHT धन. 

ततो निरत्तरः सर्वे बणिक्‌ तत्‌ प्रत्यप्यत । ७  ¢५५ 

उपकोणाम्‌ श्रथ START रान्ना A TROST ` 

सदस्य्‌ उद्रादरिता तत्र AST स्फोटिता्गत्ला । © 

निष्कृष्टास्‌ ते पि पुरूषास्‌ तमःपिणए्टा इव चचः, 

FETT च प्रत्यमिक्नाता मचिमिर्‌ मूमृता तथा । ५५ 

परहसत्स्व्‌ श्रय सर्वेषु, किम्‌ तद्र इति कौतुकात्‌ 

ज्ञा पृष्टा सती सर्वम्‌ उपकोशा शणेत तत्‌ । % 

श्रचित्ये शोलगुप्रानां चरि Header; 

र्ति च श्रमिननन्दस्‌ ताम्‌ उपकोएां समासद्‌ः । 8 

ततम्‌ ते कृततर्वस्वाः परद्रिषिणो «वितता 

ज्ञा निर्वासिता AUT: श्रील कस्य मूते? । se 

भगिनी मे चम्‌ इत्य्‌ उका, टचा प्रीत्या धन बद्ध, 

उपकोशा श्रपि भूयेन प्रेषिता गृद्धम्‌ श्रागमत्‌ । 8 

` वपीपवषी तद्‌ बुदा साधीं ताम्‌ SPATZ: 

AST च वित्मयस्मेर्‌ः पुरे तत्र श्रभवन्‌ ननः । % 

सच TAT तुषार्‌ाद्रौ Fat तीव्रतर तयः 

ग्राराधितो मघा देवो वरदः पावतीपतिः । 87 

तदू टव तेन शाल ने पाणिनीये प्रकारित, 
तदिह्ानुग्रदाद्‌ टव मया पृक्त च तत्‌ । % 


‘ 
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ततो ऽद गृद्धम्‌ ्रागक्ृम्‌ भ्रज्ञाताघपरिश्रमः 
निणाकरकलनामौलिप्रसादामृतनिर्मर्‌ः । % 
377 मातुर्‌ गुणां च कृतपादानिवन्द्नः 
तत्र उपकोशावृत्तात्ते तम्‌ HATT मद्धाद्रुत । 9 
तेन तौ परमां भूमिम्‌ ्रात्मन्यू ब्रानन्द्विस्मवौ 
तस्यां च सद्धनन्तेदेवङकमानाव्‌ श्रगह्तां । 9 

वपी घ मन्मुवाद्‌ टच्‌ SIT व्याकरण नवे, 

ततः प्रकाशित स्वामिकुमारेण Ta तस्य तत्‌ । % 
ततो व्यारीन्द्रद्त्तान्यां SAT द्निणां प्रति 
गुरर्‌ क्षी *ब्रवीत्‌, स्वर्णकोधिर्‌ मे दीयताम्‌ इति । 9 
SIT गुरोर्‌ वाक्ये तौ च माम्‌ उत्प श्रवोचतां, 
एङि रान्न सषि नन्याद्‌ घाचितु गुहदक्तिणां । ५५ 
गामो, न HAT ऽस्मामिर्‌ इषत्‌ काञ्चनम्‌ STE, 
नवाधिकाया नवतेः कोटीनाम्‌ Te % ` 
वाचा तेन उपकोशा च प्राग्‌ धमभगिनी कृता, 
ग्रतः श्यालः म ते, किंचित्‌ बदणिः समवाप्यते । % 

इति निश्चित्य नन्दस्य कटकं Meg वच 
प्र्ोध्यास्यम्‌ SITZT जयः प्त्रच्छचारिणः । 97 
TAT च SEAT र राना पञ्चतां गतः" 
रे कोत्ताद्धल तातं विषादेन Au टव नः । % 


Taranca. 4. 


ग्रवोचटू न्द्रदत्तो SA तत्तणे घोगसिदिमान्‌, 
गतासोर्‌ त्रस्य भूपस्य शरोर MIETE ब्रते । % 
र्थो वररुचिर्‌ मे स्तु, रस्याम्य्‌ श्रमे च काञ्चन, 
व्या रत्ततु Aa ततः प्रत्यागमावधि । 100 

इत्य्‌ उका नन्द्देष्टातर्‌ इन्द्रदत्त समाविशत्‌; 
्रत्यन्नीवति मपे च रटे तत्र उत्सवो भवत्‌ । "ण 
IA देवगृहे AA दत्तस्य रत्तितु 

व्याज स्थिते, गतो ५नूवम्‌ श्रे राजकुले तय । "” 
प्रविश्य, स्वस्तिकारं च विधाय, गुरृदत्तिणां 
घोगनन्दो मघा तत्र दैमकोटि स पाचितः । 108 
ततः स शकटात्राष्ये सत्यनन्द्स्य HAT, 
सुव्णकोयिम्‌ तस्मे रपय `इति समादिशत्‌ । 104 
मृतस्य नीविते SET EAST च प्रातम्‌ अर्थिनः, 

त तच ज्ञातवान्‌ मन्ली. किम्‌ श्रेय हि धीमतां । 105 


देव दीयत इत्य्‌ उक्ता, त च Melt एत्य्‌ श्रचित्चत्‌, ` 


नन्दस्य तनयो बालो, a च बराच नः । 106 
तत्‌ सम्परत्य्‌ SIT रृत्तामि तस्य देम्‌ श्रपि SER; 


39 


निश्चित्य एतत्‌ त तत्कात्तं शवान्‌ सवान्‌ शदायत्‌ । 107 


£ चरिर्‌ ग्रन्विष्य, तन्मध्ये लब्धा, देवगृ्धात्‌ ततः 
व्याडि विधृ, तदू द्धम्‌ उन्द्रद्त्तकलेवर्‌ । 108 
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7A MAT च रानान Taerar 
चर्‌माणम्‌ श्रघ स्म STE शकटात्तौ विचारघन्‌ । 100 
उत्सवात्तिप्रचित्तो «वे सर्व; परिनिनः स्थितः, 
art प्रतीत्तताम्‌ 77 विप्रो पाव ददाम्य्‌ शदः । "0 
श्रध Tea घोगनन्द्स्य व्याटिना क्रित पुर्‌ 
म्व्रद्यएयम्‌ श्रनुत्करातत्रीवो योगस्थितो दिनः । ण 
ग्रनाधराव इत्य्‌ ग्र बलाद दग्धम्‌ तव "उद्ये. 
तच्‌ SAT घोगनन्दृस्य काप्य्‌ श्रवस्या श्रमवच्‌ कचा । un 
देद्धदाद्ठात्‌ स्थिरे तस्मिन्‌ नति, निर्गत्य मे ददौ | 
सुवणकोटि स ततः शकटाल्लो मद्ामतिः ı "७ 
योगनन्दौो sa विने सोके व्यायिम्‌ ब्रत्रवीत्‌ 
्रटरोमूतो sten विप्र ऽपि, किं त्रिया स्थिरया ta मे? । "५ 
तच्‌ Set श्राश्चस्य त व्याडिः कालोचितम्‌ अ्रभाषत, 
SITEIT सि शकटासेन, तदू टन चित्तय श्रधुना । "8 
ART च्छ्‌ म्रच AST म्रचिरात्‌ वां विनारयेत्‌, 
पर्वनन्द्सुत कमाच्‌ चन्द्रगुतत द्धि भूमिये । ne 

> तस्माद्‌ Arad मन्तु मल्िवे कुर्‌, चेन ते 

' ` टतद्रया भवेद्‌ रान्ये स्थिरं दिव्यानुभावया nn 
एत्य्‌ उक्रा टव गते व्याडौ दातु तां गुरदत्तिणांः 
तदा 7 ET दत्ता मे ोगनन्देन मलिता us 


b 
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गरघ उक्तः त मवा राना, ब्रा्छये द्धारिते ऽपि ते, ` 

रान्य न्‌ 7a स्थिर मन्ये णकटात्ते पदस्थिति | 119 

तस्मान्‌ नाराव Mer 'टनम्‌ इति मनते मया उदिति, 
पोगनन्दौ °न्धवूात्तः शकटाते तम्‌ अ्रलिपत्‌ । "छ Ir 
किंच पुचरात तस्य तत्र टव प्रवान्‌ ET, | 
नीवन्‌ दिनो SAT द्ग्ध इति दोषानुकीतनात्‌ | 121 

टकः रावः शत्तनाम्‌ टकः प्रत्यद्धम्‌ SEHEN 

शकटात्तस्य तर श्रतः TER व्यधीवत RT रः 
स च Sara ततः पुत्रान्‌, श्रमीनिः शक्तुमिः मुताः 

टको पि Harz वर्तेत, मूधतां तु कथा टव का? । 
तस्मात्‌ त मत्तयव्‌ टकः प्रत्ये सनत्ान्‌ SET. ५५५... 
घः शक्तो घोगनन्द्स्य कर्त वेरप्रतिक्रियां । ५ 
चम्‌ टव शक्तो, मृच्च एतद्‌ इति पुत्रात्‌ तम्‌ ब्रव्रबन्‌. © 
 प्रणिभ्यो ऽपि हि धीाणां प्रिवा शवुप्रतिक्रिया । ५ + 
ततः त शकटालप्‌ तेः Meeres णत्तुवारिमिः 
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ga चित्तम्‌ ara Aa प्रमविकतुषु 4८; 

न स्वे व्यवद्धतव्यम्‌ श्रात्मनो भूतिम्‌ इहता । ष्ण 

इति च श्रचित्तयत्‌ मो SE शकटात्लो STERN: 

तनघानां ल्ुधातानां पश्यन्‌ प्राणोद्रमव्यथां । 105 


).^-2 


I: 


4 
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ततः मुतशत तस्व पश्यतत्‌ तद्‌ ae ` 

तत्कर वृतो नीवन््‌ श्रतिष्ठत्‌ स च केवलः । ७ 
AUT च साम्रात्ये बदमूलो Saar ततः, 

व्याटिर्‌ PA ते च गुरवे दत्तदत्तिणः । "७ ` 

श्र्येत्य एव च सो ऽवादीच्‌, चिर एन्य सवे भस्तु ते, ` 


` ्रामचनितो ऽसि, TRITT तपः कतुम्‌ श्रे क्रचित्‌ । 9 


तच्‌ SAT घोगनन्द्स्‌ त TRUST °ग्यनाषत, = ^` 
न्ये मे Aa Tee च, मुक्रामांमास्मगा इति ॥ 19 


` व्याि्‌ ततो Sarg, रानन्‌ शरीरे ्णनश्चरे 


FT STEG धीमान्‌ को नाम मन्ति । 138 
न दहि मोदयति प्राज्न लच्मीर्‌ मरूमरीचिकाः; mine 
इत्य्‌ उक्ता टव त तत्काले तयते निश्चितो यौ । ५५ 
म्रगमहू HI वोगनन्द्‌ः | 
पाटलिपुत्र स्वराननगर्‌ सः 
भोगाय, काणमति, | 
मत्सङितः सकलसेन्यवृतः । 155 
तत्र 'उपकोशापरिचरधमाणः, 
समुटरद्ठन्‌ Are च तस्य, 
37% जनन्या गुरमिप्र्‌ च साकम्‌ 
प्रासाव्य लच्मीम्‌ श्रवते चिराघ । 16 
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ड़ तत दिनि दिनि बुतिन्धुः 
कनकं ASIEN MATCH तपःप्रतत्ना, 
वदति स्म शरीरिणी च सात्तान्‌ 
` मम कााणि सरस्वती सदा एव । 9 


~~~ 


। रति । 
॥ चतुस्‌ eng ॥ 


Ad 


TARANGA. 5. 


m 


ट्वम्‌ उक्ता And: पुनर्‌ तदू ्रवणयत्‌; 
कालेन योगनन्दो ऽथ कामादिवणम्‌ श्राययौ । \ ` 
 गनिन्द्र इव मत्तप्र्‌ च न श्रपेत्तत स किंचन 
ग्रकाणएटपातोपनता कं न लच्सीर्‌ विमोचयेत्‌! । 2 
प्रचितये तत्र्‌ च श्रे, राना तावद्‌ gen, 
तत्काचितया श्राक्राततः स्वधनी मे °वसरीद्‌ति । 9 
तस्माद्‌ वरं प्षद्धाच त शकटाल समुद्रैः 
रियति चेद्‌ विरद च. किं स कुान्‌ मपि स्थितेः । ‹ 
निधित्य तन्‌, मया श्रन्यच्य रानान सो °न्थक्रूयतः 
उदटुतः शकटालो sa. मृदवो दि Tasten: । 3 
टरमयो योगनन्दो sa स्थिते aaa, रतः 
(4. :, 007 वेततीं वृत्तिं कालत तावत्‌ प्रतीत्तितु । ® ४ ५“ 
el इति संचित्य स प्रान्नः शकटातो मदिहया 
` भ्रकरोद्‌ रानका्राणि पुनः सेप्राप्य मचचितां । ? 
कदाचिह्‌ योगनन्दो sa निर्गतो नगराद्‌ वद्धिः 
शचिष्यत्यञ्चाङ्कलिं दस्त गङ्गामध्ये व्यलोकयत्‌ । ४ 
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किम्‌ Terz इति प्रह माम्‌ ग्राद्भयं Acad, 
परदे च दे निनाङ्कल्यौ दिशि तस्याम्‌ तदये । 9 
तेन तस्मित्‌ तिरोमति द्स्ते राना श्रतिविस्मयात्‌ 
भूवो ऽपि तदू AS मां, तत्र्‌ च श्रद्धे तम्‌ ्रब्रुव 0 
 पञ्चमिर्‌ मिलितिः कियन्‌ नगति इद्ध न साध्यते, ` 
इत्य्‌ उक्तवान्‌ MET र्तः स्वाङ्कसीः पच्च दणयन्‌ । "" 
ततो SEM रानन्‌ श्रङ्ृल्याव्‌ ठते दवे दिति मघा, 
TAT घ्योर्‌ टव किम्‌ Beer भवेह रति । 
इत्य्‌ उक्तं गृषठविज्नाने समतुष्यत्‌ ततो नुः, 
णकढातो व्यषीदच्‌ च ae वीच्य इनयां । 
ट्कदा योगनन्दप्र्‌ च दृष्टवान्‌ AT निनां 
वातावनाप्रात्‌ SIT ब्राद्यणातिषिम्‌ उन्म । "५ 
` तन्माबादू टव कुपितो राना विप्रस्य तस्य सः 
az बधम्‌ ष्या ङि विवेकधरिन्यिनी । ए 
दतु वध्यमुवं तस्मिन्‌ निमाने चनि तदा, | 
Tag गतनीवो «पि मत्स्यो विपणिमध्यगः 16 
तदा टेव रना तहू बद्र बधं तस्य न्यवारयत्‌ 
विप्रस्य, माम्‌ IST च मत्स्यद्धासस्य कारणा । "7 
निर्य कथयाम्य्‌ एतद्‌ त्य्‌ उक्ता, निगत च मां 
चित्तितोपस्थिता काते सरस्वत्य्‌ एवम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 5 
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ग्रस्य तालतरोः पृषे तिष्ठ रात्राव्‌ अ्रल्तितः, ` 

प्रच श्रोष्यति मत्स्यस्य हातेतुम्‌ ब्रसेशवे । ७ ` 

तच्‌ Sat निणि तव्र श्रद्धे गला तालोपरिस्थितः 

77 रात्तसीं घोरां बालेः पुतः सद्धे श्रागतां । 9 

ता AST याचमानांत्‌ तान्‌ श्रवादीत्‌, प्रतिपाल्यतां, 

प्रातर्‌ वो विद्रमांसानि दास्याम, श्रव्य हतो न सः । ° 

कस्मान्‌ न सत दतो ऽय इति पृष्टा तः सा श्चत्रवीत्‌ पुनः, 

त हि दृष्टा मृतो ऽपि इद्ध मत्स्यो दसितवान्‌ इति । > 

दसित किमु तेन इति पृष्टा मूच सुतेत्र चसा 

प्रवोच Tell. राज्ञः सवा great ऽपि विप्रताः । ५ 

सर्वच श्रतु च्छ्‌ श्रत TE पुरुषाः स्थिता, ` 

हन्यते ०नपराधत्‌ तु विप्र इत्य्‌ ्रदपत्‌ तिमिः ।  । “ 

भूतानां पार्धिवात्य्धनिर्विवेकवद्धासिनां ऽ 

सवातश्चारिणां च्छ्‌ एता भवत्य्‌ टव च विक्रियाः । % 

ट्तत्‌ तस्या वचः श्रुवा ततौ ° पक्रात्तवान्‌ श्रद्धे, ` 

प्रातप्र्‌ च मत्स्यद्टातस्य दतु रत्ने न्यवेदय । ” 

प्राप्य च श्रतपुरेभ्यत्‌ तान्‌ खीदपान्‌ RT ART, 

` बद्धमन्यत मां राना, बधादू विप्र च मुक्तवान्‌ । 97 
रत्याद्चिष्टिते ST तस्य रत्नो ge 

वित्रे मवि, कदाचिच्‌ च तत्र श्ागाच्‌ चित्रकृन्‌ नवः । ® ` 
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ग्रतिषत्‌ स मद्देवीं योगनन्द्‌ च त पटे, 

नीवति स्म च AO वाक्चेष्टारदित च्‌ श्रमूत्‌ । % 
त च चित्रकरं राना तुष्टो वित्तैर ग्रपूर्‌षत्‌, 

त च are चित्रपटे मित्ताव्‌ श्रकार्‌यत्‌ । 

कदा च प्रविष्टस्य वासके तच सा मम 
्रपू्णलच्तणा देवी प्रतिमाति स्म चित्रगा । 
लत्तणातरसवन्धादू ORT प्रतिमावगात्‌ 

ग्रथ श्रकार्षम्‌ SG तस्यास्‌ तिलकं नेवलापंद्‌ । % 
सपूणाल्तणां तेन कुचा नां गतवान्‌ श्रद्धः 

प्रविष्टो घोगनन्दो Sa तिलकं त व्यत्लोकयत्‌ । % 

` केनः श्रये रचितो ऽत्र रति सो “पृच्‌ च मदत्तरान्‌' 
ते च न्यवेदयम्‌ तस्मे कतारं तिलकस्य मां । ५ 
देव्या गुप्तप्रदेशस्यम्‌ इम न श्रन्यो मया विना 

वेत्ति, तन्‌ ज्ञातवान्‌ वम्‌ अरसी वरर्चिः कथे । ॐ 
Set: कृतो ५मुना नून मम अ्रतुरविप्रवः 
दृष्टवान्‌ त्रत टव श्वे Tai तच तान्‌ नरान्‌ । % 
इति सचित्तयामात योगनन्द्‌ः क्रुधा व्वलन्‌. 

STATT ' वत मृष्ठानां सवादा त्रपि तादृशाः । अ . 

ततः स्वैर्‌ समाद्र शकटालम्‌ समादिशत्‌, ` 

चचा वररचिर्‌ वध्यो देवीविधंसनाद्‌ इति । % ` 
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घा श्राज्नापयसि इत्य्‌ उक्ता शकटातो ५ गमद्‌ वद्धिः, 
SIT च. शक्तिः स्याद्‌ धतु वररुचि न मे । % 
दिव्यवुदिप्रमावो Sara, उद्धता च मम TOR. 

 वि्रघ््‌ च, तद्‌ वरं गुते सम्प्रति स्वीकरोमि ते । ^“ 
इति निधित्य सोऽभ्येत्य राज्ञः कोपम्‌ श्रकारणं 

वधात कथपिवा मे शकटालो ऽब्रवीत्‌ ततः । “1 

7A कचित्‌ प्रवादा द्ग त्रदे, च च मद्रे 
 प्रहत्त्‌ तिष्ठ, माम्‌ श्रस्माद्‌ पनितं कोपनान्‌ नुपात्‌ । 42 
ति तद्रचनाच्‌ SA Az ° वस्थितो Sa, 

स च श्रन्ये दतवान्‌ कचिन्‌ METER निशि । ^ 

` वे प्रवुक्तनीतिं त प्रीत्या अ्रवोचम्‌ श्रद्धे तदाः 

टको Tat भवान्‌ येन दतु मां न कृता मतिः । ^ 

न हि SR TE, रात्तसो मिम्‌ श्रस्ति मे, 
ध्यातमाचागतो विश्च ग्रसते स मदिहिया । 4 

राना च॒ रद्ध `न््रदत्ताव्यः तवा वध्यो नने द्विनः. 

तच्‌ Ser सो ५त्रवीन्‌ el, रत्तो मे दृष्यताम्‌ इति । ^ 
ततो ध्यानागते तस्मे तद्‌ रत्तो °च्‌ ROTH, 

तदू्वानाच्‌ च वित्रस्तो विस्मितप्र्‌ च बभूव तः 1 “ 
Taten ग्रतर्िते तस्मिन्‌ शकटालः स मां पुनः, ¦ 

कये ते रत्तसो Tat तनात इति पृष्टवान्‌ । % 
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ततो छम्‌ श्रवद्‌, पुवं Tea नगरे भ्रमन्‌ 
रचो रात्रो त्वे प्रापद्‌ टृकेको नगराधिपः । # 
तच्‌ SAT चोगनन्दो माम्‌ श्रकरोन्‌ नगराधिषे, 
AA] च AORTA AR प्रमते रात्तसे निणि । so 
सत च माम्‌ Harz, AIG Tadel नगरे श्र का 
ga खी इति तच्‌ Bar विद्धस्य श्रद्धे तम्‌ aan 
घा यस्य श्रमिमता म्व ET तस्य ता मेवेत्‌ः ॥ ' 
` तच्‌ San एव, वया केन नितो ऽस्मि त्य म्रवदूत्‌ त मां । 
्र्रमोत्ताद्‌ बधोत्तीण मां पुनप्र्‌ च श्रत्रवीद्‌ श्रसौ 
तुष्टो ऽस्मि इति er मे च, सनिधास्ये च ते स्मृतः । 55 
इत्य्‌ उक्ता श्रतद्धिते तस्मिन्‌, यघागतम्‌ श्रगाम्‌ IR 
ट्वम्‌ ब्रापत्सद्धायो मे रात्तसो मितां गतः । ॐ 
इत्य्‌ उक्तवान्‌ श्रद्‌ भूवः शकटालेन च श्रर्धितः 
ZITAT RITA तन्न मूतीं ध्यानाद्‌ उपस्थितां । 5 
 स्तुतिभिस्‌ तोपिता सा च मया देवी तिरोदधे 
FI शकटालप्र्‌ च Aral: प्रणतो मयि । % 

ट्कदा च प मन्ली मां गुप्तस्य विन्नम्‌ श्रव्रवीत्‌, 
erster रपि वेदाय किम्‌ ग्रात्मा दीयते चया? । ® 
किं न नानासि यद्‌ राज्ञाम्‌ श्रविचारेतमा धिः, 


SIT च भवेच्‌ Sad, तया च ga कथां प्रणु । ॐ 
ST 4 
x ER 


# | 
कन 
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ग्रादित्यवमनामा श्र बमूव नृपतिः पुरा, 
रिववमामिधानो भस्य म्री च श्रमन्‌ मद्धामतिः । 5 ` 
रान्तस्‌ तस्व कदा च "टका राज्ञी गमम्‌ STETTEN, 
तद्‌ वदरा स नुपो भक्‌ दय्‌ श्रतुर्रन्निणः । 0 
वषट प्रविष्टस्य वर्तति भत्र तर N, 
तह Tat गमस भूति कुतः सम्प्रति, कथ्यतां । 6 


3a उचुप्‌ ते, प्रवणो sa घो जन्यस्य श्रस्ति न प्रमो, 


गिववमा तु ते मल्ली प्रविशत्व्‌ श्रनिवार्तिः । oe 
तच्‌ SAT श्रचितयदू राना, नून द्रोदी स एवमे 
्रकाणे च दते तस्मिन्न श्रपवादो भवेन्‌ मम । ® & ६.८८. 
इत्य्‌ SICHT स त युक्तया शिववर्माणम्‌ ईश्वरः 
सामत्स्य श्रतिकं ET: प्राहिणोद्‌ भोगवर्मणः । ५ 

तदं तस्व लेषेन मदिप्य तदन्तरं 
निग स नुपत्‌ त्र लेलद्धार्‌ व्यसर्मयत्‌ 65 

यति मचिणि सप्रे गते, भीत्या पलापिता 

सा रत्नी रन्तिमिर्‌ लब्धा धसा Etat तद्ध । 
म्राद्त्यवमा तद्‌ IST सानुतापो ५भवत्‌ तदा, 
किं मवा तादृशो Art घातितो ५कारृणादू इति । ° 
II प्रतर स च प्राप निकटे भोगवर्मणाः 
शिववमा, त च 'उपागाल्‌ लेखम्‌ श्रादाय पूरुषः । 08 
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` वाचयिता च तं लेलम्‌ Te णिववर्मणे 

णेस बधनिरदूरौ भोगव्मा विधेद्‌ वशात्‌ । » 

शिववमा श्रष्य्‌ श्रवोचत्‌ त सामते मचन्निसत्तमः, 

च व्यापाद्य मां, नो चेन्‌, निद्धनम्य्‌ श्रात्मानम्‌ श्रात्मना । 70 
तच्‌ क्वा विस्मयाविष्टो भोगवमा नगाद्‌ त 

किम्‌ तद्‌ ब्रूहि मे विप्र, शापितो sie न वत्ति चेत्‌ । 7 
ग्रघ वक्ति स्म तं मरी, दृन्येय यतर मूते, | 

तत्र दादश वाणि देणे देवो न वर्धति । 

तच्‌ Sat मचल्िमिः सार्धं भोगवमा व्यचितयत्‌, 

दष्टः स राना देशस्य नाणम्‌ TER इति m 

किं दि त्र न सत्य्‌ टव वधका गुप्रगामिनःः 

तस्मान्‌ म्ली न वध्वो ऽतौ, च्यः स्वात्मवधाटू श्रपि । 7a 
इति सम्य दला च र्तक्रान्‌. भोगवमणा 

शिववर्मा ततो देशात्‌ प्रेषितो ५मूत्‌ ततःत्तणात्‌ । 35 

7A प्रत्याययौ नीवन्‌ स म्ली TAT स्वपा, USB 
ुदधिप्र्‌ च शरस्य श्रन्यतो नाता, न दि धनी ऽन्यथा मवेत्‌ । " 


ne nn --= 


इत्ये तव श्रपि श्रुदिः स्यात्‌, तिष्ट तावद गुदे मम, 
कात्यायन, Tat Sa ट्ष सानुतापो भविष्यति । 7 


1 
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इत्य्‌ उक्तः शकटालेन Bat ऽके तस्य aa 
प्रतीच्तमाणो SEAT तान्य्‌ ART श्रत्यवाद्धये ı 78 
` तस्य श्रघ योगनन्दस्य, काणमृते, कदाचन 

पूत्रो द्रेणयगुप्राष्यो मृगवपि गतो भवत्‌ । m 


9.52 STÄTTEN प्रयातस्य RATE द्रम्‌ AMT 


3 


ट्काकिनो वने तस्य वासरः पयद्धीयत । % ४ 

ततघ्र्‌ च तां निशां नेतु वृत्तम्‌ श्रारोद्ठति स्म सः, 
TUT तत्र टव TANTE सत्तः सिद्धेन भीषितः । ° 
त SET रान्पुतरे ते भीते मानुषमाषवा, 


A 


मा नेषीर्‌ मम मित्रे घम्‌ इत्य्‌ उक्ता निभि व्वधात्‌ । 0 


विध्रम्माद्‌ शत्तवाकैन रानपुचरो ५घ सुप्रवान्‌ 


त्तम्‌ तु SITE एव श्रासीट्‌. ग्रः सिंद्ो ऽव सो जत्रवीत्‌। 


अत्त मानुषम्‌ टत मे ag ara व्रनाम्य्‌ HR; 

Neid ततो “ब्रवीत्‌, पाप न मिचर घातयाम्य्‌ श्रद्धे । sa 
क्रमाद्‌ एते ER Ser रानपुत्रे च नाग्रति, 
पुनः तिदो SET, टतम्‌ श्तं ने जतिप मानुष । =. , , 
तच्‌ SAMT श्रात्मभवात्‌ तेन सिंहस्य श्राधनाय सः 443 
तप्रो ५पि न श्रपतच्‌ चित्रम्‌ HT देवप्रनोधितः । 86 
FIRE भव उन्मत्त इति शापम्‌ खरदाच्‌ च सः 

तस्य रान्पतुतस्य 'टृतद्रत्तातावगमावधिं । 87 
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प्राप्य टव FI प्रातर्‌ उन्मत्तो ST नुपात्मनः, 

` योगनन्द्ष्र्‌ च तद्‌ SET विषाद्‌ स्सा श्रगमत्‌ । % 

म्रत्रवोच्‌ च स, काले ऽस्मिन्‌ नवद्‌, वररुचिर्‌ पदिः 

दद्‌ नयित तत्‌ सर्वे, धिङ्‌ ने तदधयाव्वं । » 

तच्‌ Sa वचने I: शकटालो व्यचिवत्‌, 

द्रत कात्यायनस्य श्रय लब्धः कालः ARZT । % 

न at ऽज मानी तिष्टेच्‌ च, राना मपि च विश्वेत्‌. 
इत्य्‌ श्रालोच्य म रानानम्‌ ग्रत्रवीद्‌ घाचितामवः । " 

~ रानन्न्‌ IT विषदिन, नीवन्‌ Aral: स्थितः. 

थोगनन्द्स्‌ ततो ऽवादटूः ZEIT भ्रानोचताम्‌ इति । % 

` श्रध श्रे शकटालेन योगनन्यात्तिकं दात्‌ 

श्रानीतत्‌ त तथामृतं रानपुत्े व्यलोकये । % 

मिचरद्रोद्धः कृतो SAT देव त्य्‌ उक्ता तधा टेव सः 

सरस्वतीप्रसदिन वृत्तातः कथितो मया । ५ 

ततत्‌ तच्छापमुकतेन स्तुतो ऽद रानमरूनुना, 

चया कथम्‌ इद्‌ ज्ञातम्‌ त्‌ भ्रपक्त्‌ स भूपतिः । % 

ग्रथ श्रम्‌ श्रवद्‌, [Tel लत्तणिर्‌ ग्रनुमानतः 

परतिमातप्र्‌ च प्ति सर्वं प्रज्ञावतां धियः । % 

तदू घघा तिलको ज्ञातस्‌ तथा सर्वम्‌ इद्‌ मया. 


इति मदचनात्‌ सो SZ रना लन्नानुतापवान्‌ । 97 
\ ध | ^ 
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श्रध श्रनादतप्तत्कार्‌ः ARTE TA त्तामवान्‌ 
स्वगृदे गतवान्‌ श्रस्मि. शीलं दि विटषां धन । % 
प्राप्तस्य व च तत्य ननो ०रोदीत्‌ पुरो मम, ` 
377704 मां समुद्रा्तम्‌ START ऽब्रवीत्‌ ततः । % 
रान्ना खत निरम्य वाम्‌ उपकोशा Reg वपुः 
प्रकर, श्रथ मातुत्‌ ते प्रचा द्द्यम्‌ श्रस्फुटत्‌ । 100 
तच्‌ दू श्रमिनवोद्रूतशोकावेगविचेतन 
म्यो द्घम्‌ श्रयते ब्रूमौ वातर्‌ रंव द्रुमः । "ण 
` त्षणाच्‌ च. गतवान्‌ SITE प्रलापानां सन्नता 
प्रियवन्युविनाशोत्यणोकािः के न तापचेत्‌ । 102 
ग्रातसार्‌ नगत्पू श्रप्मिन्‌ टका नित्या च त्रनित्यता, ` 
तद्‌ टताम्‌ ट्री मायां किं नानत श्रपि Ten । "08. 
इत्यादिमिर्‌ उपागत्य वर्षेण वच॑नेर्‌ म्रद ` 
बोधितो SET चातच्चं कयचिटू धृतिम्‌ श्राप्रवान्‌ । ०4 ` 
ततो विरक्तद्हद्य्‌ त्या सर्व निबन्धने 
प्रणमेकसद्धायो «दे तपोवनम्‌ श्रशिधिवे । 105 

द्वेष श्रथ ISCH तत्‌ तपोवनम्‌ कदा 

्रघोध्यात उपागङ्द्‌ विप्र टको मपि स्थिति । 106 
त मघा योगनन्दस्य रल्यवाताम्‌ श्रपृद्यत 
प्रत्यनिक्नाय मां सो SE सशोकम्‌ इदम्‌ म्रत्रवीत्‌ । "01 
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प्रणु नन्दस्व पद्‌ वुत्त तत्सकाणादू गते चपि, 
तलब्धावकारास्‌ तस्य श्रमूच्‌ SHOT चिरेण सः । 08 
स चित्तयन्‌ बधोपावे योगनन्दस्य युक्तितः, 
, .्ितिं खनतम्‌ श्रदरात्तीच्‌ चाणक्ाष्यं दिन पयि । 100 
`+ किं भुवे खनति इत्य्‌ उत्त तेन पृष्टो ऽथ सो 9व्रवीत्‌, 
> ZT उन्मूलवाम्य्‌ श्र, पादो चछ एतेन ने त्तः । " ` 
तच्‌ द्वा तरता म्ली en ` 
ते विप्रे योगनन्दस्य बधोपायम्‌ श्रमन्यत । "¦ 
नाम धृष्टा ्रव्रवीत्‌ त च, दे ब्रद्छन्‌ दापयामि ते 
7% चयोद्णीध्राद्र गृद्ध नन्दस्य भूतेः । "" 
दत्तिणातः सुवर्णीप्य लने तव विष्यति, 

“ मोच््ते धुरि च श्रन्येषाम्‌, GE तावद्‌ गुरं मम । "७ 
इत्य्‌ SEAT शकटालत्‌ ते चाणक्यम्‌ ्रानयद्‌ गुदः 
IE «द्णवत्‌ त च रान्न, स घ्रे च त । m 
ततः स गता चाणक्यो धुरि TE उपाविशत्‌, 
सुबन्धुनामा विप्रप्र्‌ च ताम्‌ दद्‌ धुरम्‌ ग्रात्मनः । "४ 
तदू गल्या शकटालेन विक्षरो नन्द्मूपतिः 
म्रवादीन्‌, न श्रपरो योग्यः मुबन्धुर्‌ धुरि तिष्ठतु । "५ ¦ 
ग्रागत्य 'टतां च रानान्नां शकटालो मानतः, 

न मे «पराध इत्य्‌ उक्ता चाणक्याय न्यवेदयत्‌ । ण ` 
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सो SEN कोपेन चाणक्यो त्वलत्न्‌ इव समत्तत 

निनां मुक्ता शिलां त्र प्रतिज्ञाम्‌ श्रकरोदू इमां । "" 
ग्रव्य त नन्दो SH तप्रमिर्‌ दिविसेर्‌ मया 
विनाश्यी, लन्धनीचा च ततो निर्मन्युना शिला । us 
इत्य्‌ उक्तवते कुपिते योगनन्दे पलायित 

ग्रल्नित स्वगेद्धे त शकटात्तो न्यवेशयत्‌ । ५ 

तच उपकरणे दत्ते गत्र तेन "टव मच्िणा 

. स चाणक्यो द्विनः कापि गता कृत्याम्‌ त्रताधयत्‌ । ५" 


IH Az योगनन्दो ऽघ Aare श्रवाप्य स 


सप्तमे दिविति प्रति पञ्चवे समुपागमत्‌ । ` 

द्वा FETTE च शकटालिन तत्सुत 

पूवनन्द्मुति लच्सीप्र्‌ TH निवेणिता । 123 

AA तस्य च श्रन्यध्य वृदस्यतिसमे पिघा 

चाणक्य स्यापपिवा त, स et कृतकृत्यतां । 124 

मन्वानो योगनन्दस्य कृतवेरप्रतिक्रियः, 

पुत्रशोकेन निर्विष्‌ तदिनाशाद्‌ SITZ वने । प्छ 
 , इति तस्य मुवाच्‌ Set विप्रस्य सुतराम्‌ ब्द, ` 

काणनरते, गतः वेद्‌ सर्वम्‌ श्रालोक्य चञ्चले । 126 

विदाच्‌ च ACTA इमां द्रष्टम्‌ श्रागतो विन्ध्यवासिनी . 

तत्प्रसादेन SET वां स्मृता नातिर्‌ मया से । प्य 
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Ra प्राप्य च विज्ञान मया उक्ता ते मद्धाकया, 
इदानीं त्ीणणापो «द्धे यतिष्ये दद्धम्‌ उन्कितु । as 
च च सम्प्रति तिष्ट इद्ध, घावहू ae ते ४तिकं 
रिष्ययुक्तो गुणाष्याष्वस्‌ त्यक्तमाषा्रयो दिनः । 209 

सो ऽपि च्छ्‌ श्रम्‌ इव क्रोधाद्‌ देव्या शप्रो गणोत्तमः 


` माल्यवान्‌ नाम मत्यत्तपातो मत्यवम्‌ BITTER: । ¬> 


तस्मै मचतेरोक्ता एषा कथनीया कथा वया, 

ततस्‌ ते शापनिर्मुक्तिस्‌ तस्य च श्रपि भविष्यति । 9ı 
7a वररुचिप्‌ तत्र काणमृतिर्‌ निवेग्य सः 

प्रतस्ये देद्धमोल्ताव GUT बदरिकाश्रमे । 132 

गक्न्‌ ART गङ्कयां तो Sa णाकासने मुनिं 

तत्समनन च तस्य षेः कृणेन IA कर्‌नतिः | . 133 

ततो «स्य रुधिरं निर्यत्‌ तेन शाकरसीकृते 

ग्ररंकारपरीत्तार्थ कौतुकात्‌ स्वप्रभावतः । ५ 

तद्‌ दृटा, हत सिद्धो “स्मि इत्य्‌ BOT दर्पम्‌ SEN मुनिः, 

ततो वररुचिः किंचिद्‌ विद्धस्य इव गाद्‌ ते । 0 

निज्नासनाघ रक्तं ते मया णाकरसीकृत, ` 

यावन्‌ न श्रय A श्रद्धेकार्‌ः धरित्यक्तत्‌ चया मुनि 136 

ज्ञानमार्गे च्छ्‌ RT परिघो इरतिक्रमः ` 

ज्ञाने विना च न श्रस््य्‌ ट्व मोत्नो व्रतशतेर्‌ श्रपि । 157 
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स्वगम्‌ तु न मुमुलृणां त्यी चित्त विलोमयेत्‌, 


` तस्माद्‌ श्रकृतित्यागान्‌ ज्ञानि Mer मुने कु । "७8 


विनीव टन मुनिं, तन प्रणतेन कृतस्तुतिः 

त बद्या्रमोदेएे शाते वररुचिर्‌ ययौ । 1 
श्रथ त निविरमक्तया तत्र देवीं शरण्यां 

` शरणम्‌ उपगतो ऽसौ TRITT मुमु, ` 

प्रकितनिनमूरतिः सा श्रपि तस्मे रणत 
प्ववम्‌ श्रनतमुत्यां धारणां देदमुत्तये । 1“ ` 
द्ग्धा शरीरम्‌ श्रध धारणया तया तट्‌ 
दिव्यां गतिं वररुचिः स निना प्रपेदे; 
विन्ध्याट्वीमुवि ततप्र्‌ च त काणमूतिर्‌ ` 
श्रा्रीह्‌ श्रमीप्तितगुणाव्यसमागमोत्कः । "" 


1 


ag 
॥ वचनत RN 
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ततः स मत्यवपुषा माल्यवान्‌ विचरन्‌ वने, 
नाप्ना गुणाच्यः सेविता सातवादनमूपतिं । 1 
सस्कृताग्यास्‌ तद्ये च भाषाम्‌ तिखः, प्रतिज्ञया 
त्यक्ता, विन्नमना द्रष्टम्‌ म्राययौ विन्ध्यवासिनीं । 
तददिणेन गला च काणनेतिं दद्ण सः, 
ततो त्ातिं निना स्मूला प्रवुदः सकसा श्रभवत्‌ । * 
ac भाषां पेणाचीं भाषाच्रयविलत्तणां 
श्रावया नित्ने नाम, काणमूतिं च सो “ब्रवीत्‌ । ‹ 
पुष्यद्ताच्‌ हतां दिव्यां शीव कथव ने कयां 
चेन शापे तरिष्ावस्‌, च च श्रद्धे च पम सखे । ऽ 
तच्‌ SE प्रणतो कष्टः काणमूतिर्‌ उवाच ते 
कथयामि कथां, कितु कोतुक मे मद्धेत्‌ प्रमो । ¢ 
प्ानन्मचरिते तावच्‌ हेष मे, TA ` 
इति तेन श्रितो वक्तु गुणाष्यो ४घ प्रचक्रमे । 7 
प्रतिष्टानि ऽस्ति नगरे मुप्रतिष्ठितसंज्ञकं, 
तत्र श्रमूत्‌ सोमशर्मा्यः कोऽपि व्राछछणसत्तमः । » 
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वत्सप्र्‌ च गृत्मकम्र्‌ च Ta दौ तस्य तनयौ, पते 
नायते स्म तृतीया च श्रुताथा नाम कन्यका । » ` 
कालेन ब्राद्मणः सो SE समाः पन्चतां गतः, ` 
` तत्युत्रौ तौ स्वसः च पालवताव्‌ अ्रतिष्ठतां । 10 
EIT च श्रकस्मात्‌ सगभी SIE; तदू दृष्टा वत्सगृल्मयोः | 
तत्र भ्रन्यवुर्षानावाच्‌ द्रा HATT अ्रनायत । "" 
ततः श्रुताधा चित्तज्ञा भ्रातरौ ताव्‌ ग्रमाषत, ` 
पा ASTA कतव्या, प्रणत, कथधामि वां । 
कुमारः कोर्तितेनाष्यो नागरानस्य वासुके 
भ्रातुः पुत्रो «स्ति, तेन SIE SET EI गता सती । ७. 
ततः प्त मद्नाक्रात्तो निषेव्य श्रन्वचनामनीं 
गान्धर्वेण विवष्धिन मां भाषाम्‌ श्रकरोत्‌ तदा । 14 
विप्रनतिर्‌ अ्रवे, तस्मान्‌ मम गर्म इति स्वमुः 
शुचा, कः प्रत्ययो sa इति वत्सगुल्माव्‌ श्रवोचतां । 
ततो रद्धेमि सस्मार सा त नागकुमारकं, 
स्मृतमाागतः सो ST वत्सगुल्माव्‌ श्रभाषत । 16 
भावा कृता मया टव इच, शापयरष्टा TEE | 
युष्मत्स्वसा, युवां च इ शपिन टव चुतौ भुवि । ” | 
पुत्रो जनिष्यते च श्रत्र बुष्मत्स्वतुर्‌ श्रतेः 3 
` ततो SET: शापनिमुक्तिर्‌ वुवघोघ्र्‌ च भविष्यति ı ıs 
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इत्य उत्ता Taten सो ऽभूत्‌, ततः Fa च वासरैः 
श्रुताधायाः सुतो नातप, च हि नानीद्धि मां सि । ७ 
गुणावतारो. नातो ऽये गुणाष्यो नाम ब्रा्यणः, 

इति तत्कालम्‌ उदू ग्रत्रित्तात्‌ सरस्वती । 20 
त्ीणशापास्‌ ततस्‌ ते च नननीमातुला मम 

कालेन पञ्चतां प्राप्ता, गतप्र्‌ च श्रम्‌ ग्रधीर्‌तां । ° 
7a शोकं समुत्सुन्य बालो ५पि गतवान्‌ श्रे 
स्वावष्टम्भेन विय्यानां प्राप्ये दृत्तिणापय । 

कालेन तच पेप्राप्य तवा विव्याः प्रसिद्धिमान्‌ ` 

स्वदेणम्‌ श्रागतो ऽभूवे दृापिष्वन्‌ नित्नान्‌ गुणान्‌ । % 


` प्रविणेण्‌ च चिरात्‌ तच नगरे सुप्रतिष्ठिते 


म्रपण्व शिष्य्तदितः शोभां ROT श्रद्धे तदा । ५ 

क्रचित्‌ सामानि क्ृन्दोगा गायति स्म यथाविधि 

कचिद्‌ विवादो विप्राणाम्‌ श्रम्‌ वेद्विनिएये । % 

AT SA ग्रूतकलां वेत्ति त्च स्ततो निधिः, 

इत्यादिकितवेर्‌ श्रूतम्‌ प्रस्तुवन्‌ कितवाः कचित्‌ । 26 

ग्रनयोन्ये निनवाणित्यकलाकौरलवादिनां | 

चिच्‌ च बणिनां मध्ये बणिग्‌ टको Sag इद्‌ । 
रधेः सयमवान्‌ HATT प्राप्रोति कियद्‌ HER 


मया पुनर्‌ विना एव शर्ध लच्सीर्‌ श्रासादिता पुरा । % 
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गर्मस्यस्य टव ने पूर्वे पिता पञ्चलम्‌ SUCH 

मन्मातुप्र्‌ च तदा पपिर्‌ गोच्रनेः कले दृते । % 

ततः सा तद्रयादू गवा रत्तती गर्भम्‌ ्रात्मनः 

तस्थौ कुमार्‌दत्तस्य पितुमिच्रस्य वेश्मनि । % 
त्र तस्याघ्र्‌ च नातो ङ्‌ साध्या वृत्तिनिबन्धन, 

तत्र्‌ च श्रवर्धयत्‌ सा मां कुद्ककमाणि कुर्वती । ५ 
उपाध्यायम्‌ त्रघ श्रम्य््य तया किंचन दीनवा ` 

क्रमेण रित्तितप्र्‌ च श्रद्धे सिपिं गणितम्‌ टव च । 9 
बणिक्युत्रो ति. तत्‌ पुज वाणिन्ये कुरू साम्प्रत, 
विशाविलाव्यो देशे ऽस्मिन्‌ बणिक्‌ च श्रस्ति मद्धाधनः। ५ 
दृद्धिणां कुलीनानां MOST द्दाति तः, | 
गङ्‌, याचस्व ते मूल्यम्‌ दति माता श्रत्रवीच्‌ च मां । ५ 
ततो ST श्रगम तस्य सकाशे, सो ४पि तत्तण 

इत्य्‌ श्रवोचत्‌ क्रुधा कंचिद्‌ बणिक्युत्रे विगशाषिलः । ॐ 
मूषको दृयते यो ऽये गतप्राणो ST भूतले | 
Gert श्रपि क्ति पण्येन कुशलो धनम्‌ श्रयेत्‌ । % 
दत्तात्‌ तव पुनः घाप दीनान बह्वी मघा, 

र तिष्ठतु तद्रदधिस्‌, वया ते ५पि न रत्तिताः vor 

तच्‌ Zar सर्पा टव श्रक तम्‌ त्रवोचे विशाषिले, 
गृद्धीतो ऽय मया वत्त भाण्डमूल्याय मूषकः । % 
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इत्य्‌ उक्ता, मृषकं स्ते गृद्धा, मपुटे चत ` 
लिषिवा श्रस्य, गतोऽभृवम्‌ श्रै, तो SH REG बणिक्‌ । 
चणकाज्नलियुग्मेन मूल्येन स च मूषकः ¦ 

मानारृस्य कृते दत्तः कस्यचिद्‌ बणिनो मया । ^ 

कृता तांघ्र्‌ चणकान्‌ पिष्टान्‌. गृद्धीवा नलकम्मिकां 
Tg चर गवा क्ायायां नगराद्‌ वद्धिः । + ` 

तत्र श्रात्तागताय श्रम्मः शोतले चणकांग्र्‌ च तान्‌ 
ATZE सप्रश्रयम्‌ श्रदाम्‌ श्रे । ` 

Tan: काष्टिकाः प्रीत्या कष्ट द्वेद्वे द्दौमम 

विक्रोतवान्‌ श्रद्धे तानि नीवा काष्टानि च श्रापणि । ® 
ततः स्तोकेन मूल्येन क्रोवा तांप्र्‌ चणप्‌ ततः 

तघा टव काष्ठिकेम्यो ST TAT: काष्ठम्‌ ग्राद्धर्‌ । «4 
7A प्रतिदिन कृवा, प्राच्य मूल्ये क्रमान्‌. मया 
 काष्ठिकेम्यो «विलत दार क्रीतं तेम्यो दिनचवे । ७ 
ग्रकस्माद्‌ A सन्ति ATS ° तिवृष्टिमिः 

मा तद्‌ रार विक्रीते पणानां ash एतिः । ^ 

तेन 7a विपणी कुला धनेन निलकौएात्तात्‌ 

कुवन्‌ बाणिन्ये क्रमणः सपत्नो ४स्मि मद्धाधनः । ¢ 
सौवणी मषकः कृचा मया तसे समर्पितः | 
विशाषिलाव, सो ५पि स्वां कन्यां मच्छम्‌ श्रदात्‌ ततः । « 
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श्रत टव च सोके ऽद प्रमिदरो मृषकाष्यया, ` 

ट्व लच्सीर्‌ इवे TAT निधनेन सता मया । 

तच्‌ हा तच ते ऽभूवन्‌ बणिनो °न्ये सविस्मया. 

धीर्‌ न चिबरीवंते कस्माद्‌ ्मित्तौ चि्रकर्मणा । so 
चाचित्‌ प्रतिग्ररपराप्तरेममाषा्टको दिनः 

` हृन्दोगः किद्‌ त्य्‌ उक्तो विटप्रविण केनचित्‌ । ग 

त्राखयएयाहू भोनन तावद्‌ श्रस्ति तै, तत्‌ तया श्रमुना 

लोकयात्रा मु्वेनि वेद्ग्ध्याय इ शिच्यतां । 

को मां णित्तयति इत्य्‌ उक्तौ तेन मुग्धेन सो ब्रवीत्‌ 

या षा चतुरा नाम वेष्या, तस्या गृद्ध AST 158 

तच किं करवाणि इति दिनेन उक्तो विरो *ब्रवीत्‌ 

स्वर्णे द्वा प्रघज्ञीया रजयन्‌ साम किंचन । 5 

भ्रुवा त्य्‌ ब्रगहद्‌ हन्दोगो द्रुते चतुरिकिगृर, 

उपाविएत्‌ प्रवि श्र कृतप्रत्युदरतिप्‌ ता । ॐ 

माम्‌ ब्रव सोकवाचां च शित्त दतेन IA, 

र्ति नल्यन्‌ स तत्‌ तस्याः सुवर्णम्‌ श्रपितवान्‌ दिनः । 56 

Te श्रध तच्रस्ये नने, किंचिद्‌ विचित्य सः 

गोकर्णसदृशौ कृचा कराव्‌ भ्राबदसार्‌णी । 57 

तारस्वरं तथा साम गायति स्म नडाशवः 

gen Ta मिलति स्म विदा दछास्यदिदि्तवः । 58 
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ते च श्रवोचन्‌, परगालो ४ये प्रविष्टो ४ कुतो SR, 
तच्‌ SI TEE SER गति ४स्मिन्‌ दीचताम्‌ इति । 50 
TE णर्‌ मवा शिरण्डेद्मयाद्‌ दरतः 

रिन्निता लोकयात्रा इति गर्भन्‌ स्र निरगात्‌ ततः । ० ` 
तत्सकाणे ततो ऽगह्ृद्‌ येन श्रमी प्रेषितो ५भवत्‌, 

IA च श्रवद्‌त्‌ तस्मे, सो पि च टम्‌ ्रमाषत । ५ 
ताम सात्वे मया उक्तं ते, वेदस्य MT ५च क 
किं वा श्राधाराधिद्छं हि नादय वेद्‌ जडे नने। ० | 
7a विकस्य गता च तेन उक्ता सा विलासिनी, 
 दिपदस्य पणोर्‌ SET तत्‌ सुवर्णतुणो त्यन । ५ 
zer च तवा त्यक्तं सुवर्णै प्राप्य त विनः 

पुनर्‌ नातम्‌ इव श्रात्मान मन्वानो गृद्धम्‌ श्रागतः 1 ५५ 


— 


ट्वेप्रायाएव्‌ 75 पशयन्‌ कौतुकानि पद्‌ पदे 
प्राप्रवान्‌ रानमवने मद्े्दरतद्नोपमे । 65 

ततघ्र्‌ च श्रततः प्रविष्टो ऽद शिष्येर्‌ 3 निवेदितः 
स्वास्यानस्थितम्‌ श्रद्रान्ने रानान सातवाहन । % 
शर्ववर्मप्रमृतिमिर्‌ मलिमिः Oman 
रलसिंद्धास्नासीनम्‌ ET इव वातवे । ° 
विद्धितस्वस्तिकारं माम्‌ उपविष्टम्‌ श्रथ शरासने 
र्ना कृतादरं च वे शर्ववमाद्यो *स्तुवन्‌ । © 
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मरे देव मुवि ष्यातः सर्वविन्ाविचक्षणः. 
गुणाष्य इति नाम शरस्य यघरा्धम्‌ श्रत टव द्धि । ० 
रत्यादितत्सतुतिं SET मल्िमिः सातवाहनः 
प्रोतः सपदि सत्कृत्य AA मां न्ययोनयत्‌ । 70 
प्रघ शरद रानकाधाणि चितयत्‌ श्रवसे मुव 
शिष्यान्‌ STATT तत्र कृतदार्परियिद्धः । ग 

कदाचित्‌ कौतुकाद्‌ भ्राम्यन्‌ स्वैरं गोदावरीतदे ` 
देवीकृतिर्‌ इति ष्यातम्‌ उग्यान दृष्टवान्‌ श्रकै । = , 
तच्‌ च श्रतिरम्यम्‌ श्रालोकय त्तितिस्यम्‌ इव नन्दन, ` | 
SEITTATET: पृष्टो SIT मया त्र तदागमे । | 
स च माम्‌ श्रवदत्‌, स्वामिन्‌ वृदधेन्यः AA Ma, 
पव मौनी निराद्छारो दिनः कथित्‌ समाययौ । | 
स दिव्यम्‌ इद्म्‌ उय्यान संदेवमवने व्वधात्‌ 
ततो ५च Treat: स्वे मिलति स्म सकौतकाः । 5 
निवन्धात्‌ तैः त पृष्टः स्वे वृत्तात्तम्‌ श्रवद्‌ह्‌ दिनः; ` 
श्रस्ति इद्धं Ama विषयो नर्मदातंे । ” 
तघ्मन्न्‌ श्रे समुत्यत्नो विप्रस्‌, तस्य चमे पुर 
न नित्ताम्‌ श्रप्य्‌ अ्रदात्‌ कश्चिद ARE श्रालपस्य च । 7 
श्रथ वेदाद्‌ गृ त्यक्ता विरक्तो नीवित प्रति, 
AT तीघान्य्‌ श्रते द्रष्टम्‌ TS विन्ध्यवासिनी 7 | 
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दृष्टा तत्र्‌ च तां देवीम्‌ इति सचितिते मवा, 

तोकः पग्रूपररिण प्रीणाति वराम्‌ रमां । 

7% a भ्रात्मानम्‌ 7a इद्त न्मि मूषम्‌ इमे पत्रः 

निशित्य इति शिर हेतु मया शम्‌ श्नगु्छत । % 

तत्त सा प्रसन्ना मां देवी स्वन्‌ श्रमाषत, ` 

पुच .सिदो «सि, मा श्रात्मान बधीस्‌, तिष्ट मम श्रत्तिके । 8" 

रति देवीवर्‌ लब्धा सेप्राप्रा दिव्यता मघा, 

ततः प्रमृति नष्टा मे PIE च तुषा द्धे । % 

कदाचिद्‌ ग्रथ देवी मां तत्रस्थ स्वपन्‌ ्रादिशत्‌, 

गला ga प्रतिष्ठाने रचय Sa उत्तमे । % 

इत्य्‌ उक्ता सता टव ने वीनन दिव्ये प्रादात्‌; ततो मया 

इद्ध श्रागत्य कृते कात्तम्‌ उन्वाने तत्प्रभावतः । %५ 

पाल्यम्‌ एतच्‌ च युष्माकम्‌ Ze उक्ता त तिरोदधे 

ट्व निर्मितम्‌ उच्यानम्‌ इदं देव्या पुरा श्रमो । ® 

उानयालाद्‌ इत्य्‌ एवमुदेणे देव्यनुग्ररे ` 

ग्राकए्य विस्मयाविष्टो ग्धा गतवान्‌ श्रद्धे । 8 . 
ट्वम्‌ उक्ते गुणाघ्येन काणनूतिट्‌ त्रभाषत, 

सातवाहन उत्य्‌ ग्रस्य कस्मान्‌ नाम श्रमवत्‌ प्रः । ४ 

ततो °त्रवीद्‌ गुणाघ्यो ५पि, STUHL टतत्‌ कथयामि ते. 

 दीपिकर्णिर्‌ इति ष्यातो राना श्रमूत्‌ प्रान्यविक्रमः । ५ 

| | 5* 


x 7 
| | 
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, तस्य शक्तिमती नाम भाषां प्राणाधिकां श्रमवत 

रतात्स॒प्ताम्‌ उग्यनि सपप्‌ तां नात्‌ दष्टवान्‌ । % 

गतावान्‌ श्रघ पञ्चच तस्यां, तद्रतमानस 

at ५पि स नम्रा व्र्चधत्रत नुपः । % 

ततः कदाचिद्‌ रान्वादपुचासद्रावटःषिते 

इत्य्‌ श्रादिदेण त स्वप्रे भगवान्‌ इन्दुर्‌ । ° 

` अ्रटव्यां Aal भ्राम्यन्‌ सिद्धा कमारकं, 

त गृद्धीवा गुं गहे, स ते पुचो मविष्यति । % 

ग्रथ TTS त सवत्र स्मरन्‌ राना नदष सः. 

कदाचिच्‌ च यवौ ह्राम्‌ TAT मृगघार्‌ात्‌ । % 

za तच्र मध्वाक्ते सिद्धां स भूतिः 

बालकं पव्रस्रसप्‌ तीरे तयनतिनसे । 94 

श्रध राना स्मरन्‌ स्वप्रम्‌ श्रवतारितिबालकं 

नलानिलापिणं सिदे STATT टृकणरेण त । % ` 

त षित्‌ Tage त्यक्ता alt sa पुरुषाकृतिः; 

HI किम्‌ तट्‌ IE इति राज्ञा पृष्टो नगाद्‌ च । % 
धनदस्य सवा यत्तः सातो नाम श्रस्मि भूपते, ` 

सो ऽद सातम्‌ अपण्ये प्राग्‌ गङ्कायाम्‌ ऋषिकन्यकां er 

सा श्रपि मां वीच्य सनातमन्मघा श्रमूद्‌ श्रे पधा, ` 

गान्धवेण विवषद्धिल ततो भाषा कृता मघा । % 
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तच्‌ च तदान्थवा बुदा तां च मां च त्रशपन्‌ क्रुधा, 

तिंद्धौ भविष्यतः पापौ स्वेक्षाचारौ युवाम्‌ इति । % 

पुजनन्मावधिं तस्याः शापा मुनयो व्यधुः, 

मम तु वच्छ्राघातपर्धते तदनतर । 100 

ग्रथ श्रावां सिंद्धमिघुन सताती; सा रपि कालतः 

ग्मि श्रत्‌, ततो नति दारके स्मिन्‌ व्यपग्चत । "५ 

79 तु वर्धितो ऽन्यां सिंदीनां पयसा मा; 

प्रच 378 विमुक्तो ऽस्मि शापाद्‌ बाणाद्धतस्‌ वया । "५ - 

Az गृ्धण ART मया दत्तम्‌ श्रु सुत. 

प्रप TI श्रः समादिष्टम्‌ तिर्‌ एव मुनिमिः पुरा । ७ 

इत्य्‌ उक्ता श्रत्ते तस्मिन्‌ सातनामनि गुच्छे 

त राना त समादाय बातत प्रत्याधयौ गृद्ध । "04 

सतिन वस्माद्‌ ऊो भूत्‌, तस्मात्‌ ते सातवाद्धने 

TEN चकार्‌, कालेन रान्ये च "टन न्यवेशयत्‌ । 105 

ततत्‌ तस्मिन्‌ गने ऽरण्ये दीपिक fernen: 

सेवृत्तः सावमौमो ऽसौ भूपतिः सातवाद्धनः । 106 
ट्वम्‌ उक्ता कय्ामध्ये काणभूत्यनुयोगतः 

गुणाघ्यः प्रकृत धीमान्‌ ग्रनुप्मृत्य श्रत्रवीत्‌ पुनः । 107 

ततः कदाचिद्‌ श्रध्यास्त वसतसमयोत्सवे 

दवीकृते तद्‌ उन्याने स राता सातवार्नः । 106 


न प. 

` विद्धरन्‌ स चिर तत्र, मद्र इव नन्दने. 
वापीनले «वतीणी ५भूत्‌ क्रीएितु कामिनीः । 109 
ग्रसिच्चत्‌ तत्र द्पिताः सदत करवारिमिः, 
यरसिच्यत त तामिप्र्‌ च वशामिर्‌ इव वारणः । ५५ 
मुषेर्‌ धीताज्ननातामरनेतरेर्‌ नङ्क नलघतेः 
13: सक्ताम्बरव्यक्तविमगेघ्र्‌ च तन्‌ श्रङ्नाः । पय 
विचलत्यज्रतिलकाः स चक्रो वनमध्यगाः | 
चुताभरणपुष्यास्‌ ता, लता Tag Ze, प्रियाः । ८ 
TA टका तस्य मद्धिषी राज्ञः स्तनमरालता 
रिरीषमुकुमाराष्की क्रीडती श्रमम्‌ श्रभ्यगात्‌ । ७ 
ता नलेर्‌ ्रमिषिच्चते रानानम्‌ STEIGT तती 
TAT, मा उद्केर्‌ देव परिताउव माम्‌ इति । "५ 
तच्‌ SENT मोदकान्‌ राना द्रुतम्‌ त्रानाययत्‌ तदः 
ततो विद्य सा राज्ञी धुनर्‌ ट्वम्‌ म्रभाषत । "8 
रानन्‌ TAT: को SH मोद्कानां नात्रः 
Sax सिच्च मा व माम्‌ इत्य्‌ उक्तं दधि मया तव ne 
तन्धिमात्र न नानाति माशब्दोद्कशब्द्योः, 
न च प्रकरणे वेत्सि, SPIEL वे कथम्‌ ईदृशः । "" 
इत्य्‌ उक्तः त तया रृष्या शब्द्शाख्विद्‌ नृपः 
परिवारे सत्य्‌ श्रतल॑न्नाक्रात्तो कप्त भ्रमत्‌ । 18 
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परित्यक्तनलक्रीडो वीतदू््र्‌ च तत्ते 

नातावमानो निर्लीच्यः प्राविशन्‌ नितमन्दिरि । "५ 
ततप्र्‌ चितापरो मुच्छन्‌ श्राररादिपरासरुषः 

चिरस्य इव पृष्टो ऽपि न "टव किंचिद भाषत । 
पाण्टित्ये शरणे वा मे मृत्युर्‌ वा `इति विचितयन्‌ ' 
शएवनीयपरिियस्तगा्ः सतापवान्‌ STIER । ८ 

श्रकस्माद्‌ श्रथ TINTEN तां दृष्ट्रा श्रवस्यां तथाविधां 

किम्‌ एतद इति सेम्रातः सवः परिनिनो ५मवत्‌ । ८ 
ततो SE शर्ववर्मा च ज्ञातवतौ क्रमेण तां 

7a श्रत्ते च स प्रायः पयद्ीषत वासरः । 123 
श्रस्मिन्‌ काले न च स्वस्थो राना इत्य्‌ MIETE, तत्ततणं 
श्रावाभ्यां TITTEN TEST रानचेटकः । ५ 
शरौरवातां भूपस्य स च पृष्टो Saale इद्‌, 

न ईशो ZH देवो दृष्टः पूर्वे कदाचन । ८५ 
 विल्लुशक्तिटद्धिचा श्रग्य मिश्यापडितया तवा 

` विलत्तीकृत इत्य्‌ श्राङद्‌ देव्यो ५न्याः कोपनिर्भर । 16 
टूतत्‌ तस्व मलाच ST रातचेटस्य, FA ` 
गववमद्वितीयो <स सवाद za अ्रचित्तव । 127 
व्याधिर्‌ घटि भवेद्‌ राजः प्रविशेवुप्र्‌ चिकित्सकाः, ` 
प्राधिर्‌ वा चदि त्र श्रस् कारणो न उपलन्यंते । "८ ` 
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न श्रस्त्य्‌ टव हि विपत्तो «प्य रान्य Fra ` 
म्रनुरक्ताः प्रनाप्र्‌ च टता, न ZI परिदृश्यते । " 
` तत्‌ कस्माद्‌ ष विदः स्याद्‌ SEO: सदसा प्रभोः? 
ट्व विचितिति धीमान्‌ MATT इद्म्‌ TAT । 150 
श्र नानामि राल्नो SEO मन्युर्‌ मौष्यानुतापतः, 
मूला ° दम्‌ इति पाषिटित्ये सदा Ta श्रये द्धि वाञ्छति । 9" 
उपलब्धो मघा च ट्ष पूवम्‌ टव तदाएाय 
राष्या श्रवमानितप्र्‌ च श्र, तनिमित्तम्‌ इति ध्रुत । ५ 
ट्वम्‌ ग्रन्योन्यम्‌ TAT रिं ताम्‌ ्रतिवाच्छ च 
प्रातर्‌ STATT श्रगह्ाव वापतवेषए्म मद्ीपतेः । ॐ ` 
तत्रं सर्वस्य शद्रे ५पि प्रवेशे, कथमप्य्‌ श्रे 
प्रावि मम पश्चाच च गर्वववा त्तघुक्रम | 134 
उपविषए्य श्रय निकटे विज्ञप्तः स मघा नुषः 
श्रकार्‌णं कथे देव वतसे विमना इति । 15 
तच्‌ Zar श्रपि तथा 7a Teen स तत्तो सातवाद्नः, 
शववमा तत्र्‌ च रदम्‌ SAT वाक्यम्‌ STATT । 156 
Irre मां कुव इति प्राग्‌ उक्तं देव मे चवा; 
तेन श्रै कृतवान्‌ श्रव स्वप्रमाणवकं निणि । + 
स्त्रे ततो मघा दृष्ट TEST युतम्‌ रम्बते, 
तच्‌ च दिव्येन केनापि कुमारेण विकासित | 138 
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तत्र्‌ च निगता तस्माद्‌ दिव्या खी धवलाम्बरा, 

तव देव मुषे सा च प्रविष्टा तमनतर्‌ । 139 

रवद्‌ दष्ट प्रवुद्रो ०स्मि, सा च मन्ये सरस्वती 

SIT वदने सात्तात्‌ प्रविष्टा न ART । 10 

74 निवेदितस्वप्रे शववमणि, तत्तणे 

माम्‌ श्रस्तमौनः साकूतम्‌ श्रवदत्‌ सातवाद्ेनः । "^" 
िल्यमाणः प्रयत्नेन कात्वेन किवता पुमान्‌ 

प्रधिगहति पाणटित्यम्‌, तन्‌ मे कथ्यतां चा । 1m 

मम तेन विना च्छ षा लच्मीर्‌ न प्रतिमासे, 

विभवः किं नु मूखस्य, काष्टस्य श्रानरणेर्‌ इव । "4 
ततो चम्‌ श्रवद्‌, रानन्‌ वषर्‌ दाद्णमिः तदा 

ज्ञाते सवविग्यानां मुषे व्याकरण नरैः । "4 

श्रद्धे त्‌ शित्तपामि at auge तद्‌ विभो | 
श्रुचा एतत्‌ सद्धा सेष्ये शववमा किल श्रवद्त्‌ । 145 
सुवोचितो ननः ल्ल कथ HAT ST चिरं 

Az श्रे TH देव वां शित्तयामि तत्‌ । 16 

` श्रु एव टत्‌ ARTEN तम्‌ श्रवोचम्‌ IE र्षा, 
IST मतिस्‌ चया देवः शिन्तितप्र्‌ चेत्‌, ततो मया । "4 
तत्कृते प्राकृते तद्रू देएमाषा च सवदा 

भाषाचयम्‌ इद्‌ त्यक्तं, घन्‌ मनुष्येषु सम्मवेत्‌ । 148 
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aaa ततो °वादीन्‌, न चेद्‌ एवे करोम्य्‌ HR 

दादश ET] वद्धाम्य्‌ एष शिरसा तव पाके । 10 

इत्य्‌ उक्ता निर्गते तस्मिन्न, श्रम्‌ भ्रपय्‌ ET गृधः 

राना श्रषयू उमयतः सिदिं मला शस्तो वनूव सः । ८० 
TAT चवीस्तः प्रतिन्नां तां सुदरस्तरां 

पश्यन्‌ सानुणघः स्वे स्वमाययि शरत तत्‌ । =" 

ता श्रपि ते इःषिता श्रवोचत्‌, सके STE तव प्रमो ` 
विना स्वामिकुमरिण गतिर्‌ IA न दृष्यते । 382 

तथा `इति निश्चये कृचा पश्चिमे प्रद्धर निरि 

amt निराष्टारस्‌ Aa 7a प्रप्यितो भवत्‌ । 158 

तच्‌ च चारमुखाद्‌ बुद्धा मया प्रातर्‌ निवेदित 

रेः तो «पि तद्‌ श्राकण्थ, किं भवेह रत्य त्रचिततयत्‌ । ७५ 
ततत्‌ ते सिंदगुप्राव्यो रानयुत्ो कितो “ब्रवीत्‌, 

चपि षित्रे तदा देव निर्वेदो मे मद्धान्‌ ब्रमूत्‌ 1 15 

ततः श्रेयीनिमित्त ते चण्डिके निन शिरः 

हित प्रारव्यवान्‌ ख्रस्मि गवा श्र्मान्‌ नगराद्‌ वद्धिः । ८० 
मा टेव कृथा, नृपस्य दा सेत्स्यत्य्‌ टव त्य्‌ श्रवारवत्‌ 
वाग्‌ ब्रतरित्ताद्‌ A मां, तन्‌ मने सिदर्‌ श्रस्तिते। एण 
इत्य्‌ उक्ता नुम्‌ भ्राम्य सरं शर्वव्मणः 

पश्चाच्‌ चारद्ये सो Se सिंदृगुप्तो व्यसर्मयत्‌ । 8 
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तो ४पि वतिकमत्तः सन्‌ कृतमीनः सुनिश्चयः 

प्राप स्वामिकमारस्य शर्ववमा श्रततिकं क्रमात्‌ । ८४. 

एरीरनिरपेन्नेण तपसा तच तोषितः 

प्रसादम्‌ श्रकरोत्‌ तस्य कातिकेयो पंयेप्तित । 100 

म्रागत्य श्रमे ततो रज्ञे चारान्यां स निवेदितः 

तिंद्गप्रविसृष्टान्याम्‌ उदयः शर्ववर्मणः । "५" 

तच्‌ Sa मम राज्नप्र्‌ च विषादप्रमदौ व्योः 

SIT, मेषम्‌ ब्रालोक्च दप्तचातकयोर्‌ इव । "५ 

ग्रागत्य शर्वा श्र कुमारवरमिदिमान्‌ 

चितितोपस्थिता रत्ति सवा विव्याः प्रदत्तवान्‌ । 16 

प्रादररासघ्र च तात्‌ तस्य सातवाद्धननूपतेः 

तत्तणा किन कुयाद्‌ पि Ag: INAAT | 164 
श्रध तम्‌ श्रवितविग्यालामम्‌ TAT राज्ञ 
प्रमदितवति de तच कोऽप्य्‌ उत्सवो sur, 
ग्रपि पवनविधूतास्‌ तत्तणोल्लास्यमाना 
प्रतिवप्ततिपताका बदनृत्ता रव श्रासन्‌ । 165 
 रानाद्रल्रनिचयेर्‌ श्रथ शववमा 
तेन श्र्चितो गुर्‌ इति प्रतिन रज्ञा 
स्वामीकृतप्र्‌ च विषये वककल्नान्नि ` 
कूत्तोपकणएठविनिवेसिनि नमदायाः । 166 
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` यो ग्रे चार्मुषिन षण्मुलवर्‌ 


प्रातिं ८ 
प्राति समाकणयत्‌, 
तुष्य श्रात्मप्तमे धिया नरयतिप्‌ 
त Tora व्यधात्‌; 


` रन्न ताम्‌ श्रपि विष्ुशक्तितनयां 


` विव्ाग॑मे कारणो 
देवीनाम्‌ उपर प्रच्छ कृतवान्‌ 
प्रोत्या श्रमिषिच्य स्वय । 19 


m 
= mm 


am 
 ॥ वहतू तरः ॥ 
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ततो गृद्धीतमौनो SR रानातिकम्‌ उपागमे, 
ततर च श्नोकम्‌ zz दिनः कच्चित्‌ स्वपे कृते । \ 
ते च TE स्वये राना सम्यकू सेस्कतवा गिरा. 
` तहु श्रालोक्य च तच्रस्यो ननः. प्रमुदितो ४भवत्‌ । ° 
ततः स शर्ववर्माणे राना सविनयो °ब्रवीत्‌, ` 
स्वव कथय देवेन कये ते “मुग्धः कृतः? । 9 
तच्‌ छवा TTS राज्ञः शर्ववमा SPOTT ` 
इतो र॒नन्‌ निरशद्धारो मीनस्थो SE तदा गतः । 4 
ततो ऽतिविमना शेषि नति तीत्रतपःकृण 
त्तातः पतितवान्‌ SITE नि'सक्नो धरणीतले 
उत्तिष्ठ ga. सर्व ते सेपत्स्यत इति स्फुटे 
शक्तिदस्तः धुमान्‌ दत्य ननि माम्‌ Taten तदा । 6 


` तेन श्रद्घम्‌ श्रमृतासारससिक्त रव तत्तण ` 


प्रतुदः लुत्पिपासादिद्धीनः स्वस्य रव श्रमवे । ? 
श्रध देवस्य निकटे प्राप्य भक्तिमराकुलः 
FIT गभगृकते तस्य प्रविष्टो ५भूवम्‌ उन्मनाः । १ 
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ततो ५तः प्रमुणा तेन स्कन्देन मम ZU 
दत्त, ततः प्रविष्टा मे मुषे मूता सरस्वती । ° 
प्रय SIE भगवान्‌ सान्तात्‌ AST श्राननपद्नेः 


` सिद्रो वर्णसमाप्राय इति पूरम्‌ उदैरयत्‌ । ” 


तच्‌ SAT व मनुष्यवमुलमाच्‌ चापलाद्‌ वत 
उत्तरे सूम्‌ PO स्वयम्‌ टव मया उदित । " 


aa श्रव्रवीत्‌ त देवो मां, न श्रवदिष्यः स्वये पदि, 


श्रमविष्यद्‌ इद्‌ शा पाणिनीयोपम्दकं । 
शरधुना स्वल्यतन्ललात्‌ कातच््राष्ये भविष्यति. 
मद्वाहनकलापस्य नाप्ना कालापकं तघा । 15 

इत्य्‌ उक्ता णब्द्णाख तत्‌ प्रकाष्य श्रमिनव लघुः ` 
सा्ताद्‌ ट्व स मां देवः पुनर्‌ टवम्‌ श्रभाषत । "4 
युष्मदीवः स छना रपि GAST IR ऋषिः, ` 
भरद्ानमुनेः रिष्यः कृलसंन्नो म्छतयाः.1 "5 
त॒ल्यामिलाषाम्‌ श्रालोक्व स च एकां मुनिकन्यकां, 
Ta श्रकस्मात्‌ पुष्येषुशराघातरसक्नतां । 16 

ग्रतः स शप्तो मुनिमिर्‌ श्रवतीर्ण इद्ध श्रधुना, . 
ता च श्रवतीषी देवी घ्‌ तस्य 'एव मुनिकन्यका । ” 
इत्यम्‌ NIIT SA नुपतिः; सातवाद्धनः; 

8 व्य्‌ श्रषित्ला FETT: प्राच्स्यत्य्‌ ट्व दिहा । 18 


Taranca. 7. 7% 


STATT द्धि भवत्व उत्तमाधा मद्धात्मनां 
नन्मात्तरारिताः म्फारतेस्काराननिप्रसिद्रयः । ७ 
रत्य उक्ता श्रतद्िते देवे FIIR IS वद्धिः, 
तुला A ARTIST च तत्र दैवोपनीविनिः । 20 
ततो SEGA SITE रान्‌, AUGE ते च मे पयि 
चित्रे तावत्त टव श्रासन्‌ मुन्यमाना दिनि दिनि । ण 
ट्वम्‌ उक्ता स्ववृत्तात्त विरते शर्घवर्मणि, 
उदतिष्ठन्‌ नृपः छात ARE: सातवाद्टनः । 

ततो «द्धे कृतमौनवादू व्यवद्टारवद्धिष्कृतः, 
प्रनिकते तम्‌ भ्राम्य प्रणमिन "टव भूपतिं, । 2 
निगत्य नगरात्‌ तस्माच्‌ हिष्यद्यसमन्वितः, ` 
तपते निश्चितो द्रष्टम्‌ श्रागतो विन्ध्यवासिनी । २५ 
स्वप्रदिणेन देव्या च तया टव प्रेपित्तत्‌ ततः 
विन्ध्याव्वीं प्रविष्टो x वां द्र भीषणाम्‌ इमां । % 
पुलिन्द्वाकयाद्‌ श्रासाव्च तर्ये दैवात्‌ कयेचन 
रद्ध प्राप्नो ST, ग्रदराल्नं पिशाचान्‌ सुवद्भन्‌ HIT । 25 
` अ्रन्योन्यालापम्‌ टृतेषां ZT STEHE, शि्निता 
मया पिणाचमाषा इवे मौनमोत्तप्य कारणो । ° 
उपगम्य ततच्रू च Ten, वां gar उन्नपिनीं गत, 
 प्रतिपालितवान्‌ श्रस्मि घावह्‌ ग्रभ्यागतो भवान्‌ । % 


80 Vrinat. Katar. 


दृष्टा वां स्वागते कृवा चतु्या मूतमाषया 

मघा तातिः स्मृता इत्य्‌ Ta वृत्तातो मे ऽत्र जन्मनि । » ` 
ट्वम्‌ उक्ते गाधेन काणमूतिर्‌ उवाच ते, ` 

दागमो मवा ज्ञातो चधा श्रव निशि, तच्‌ ROT । % 

रात्तसतो भूतिवमाष्यो दिव्यदृष्टिः सषा श्रस्ति मेः 

गतवान्‌ SITE च उग्यानम्‌ उन्नपिन्यां तदास्यद्‌ । * 

तच श्री निनणापातं प्रति पृष्टौ मघा अ्रव्रवीत्‌, 

दिवा न श्रस्ति प्रावो ल्‌, तिष्ट रात्रौ वदाम्ब्‌ श्रत; । 3 

तथा इति च श्रद्धे तस्यः प्राप्नायां निशि वल्गतां 

तम्‌ श्रु प्रसद्धेन मृतानां दषकारण । ॐ 

पुरा विरि्तवाे Az उक्तं MER तत्‌ 

प्रु वच्मि रति माम्‌ उक्ता मूतिवमा श्रथ सो °्रवीत्‌ । ५ 

दिवा न Tat प्रावो °स्ति घस्तानान्‌ ब्रकतेनसा ` 

यत्तरत्तःपिणाचानां, तेन SET श्रमी निणि । % 

न पुन्यते सुरा घ्र, न च विप्रा घथोचित, 

मुन्धते «विधिना वा श्रपि, तच ते प्रभवति च । % 

प्रमांसमत्तः साधी वा यत्र, तच न यात्तचू श्रमी, 

EIG शूरान्‌ प्रवुदंघ्र्‌ च न श्राक्रमतति कदाचन । 

इत्य्‌ उक्ता मे त तत्काले भूतिवमा '्रत्रवीत्‌ पुनः 

ग्‌ ्रागतो गुणाच्यस्‌ ते शापमोत्तस्य कारणा । % 
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शरुता Tg. ATTENTAT, च च दृष्टो मघा प्रमो, 
कथवाम्च्‌ श्रधुना तां ते पुष्पद्तोदितां कथां । % 

किल्‌ ट्व कौतुकं मे fen, कथ्यतां केन हेतुना 

स पुष्यद््‌तत्‌ च च श्रपि माल्यवान्‌ इति विच्युतः । “ 

काणमूतेर्‌ इति ध्रुवा गुणाप्यत्‌ तम्‌ ग्रभाषत, ` 

 ASTMT ५ग्रद्धारो ste नाम्ना बद्धसुवणकः । ^ 
तच गोविन्द्द्त्ताष्यो ATI Az बडग्रुतः, 
। तस्य भाया श्रपिद्त्ता च बभूव पतिदेवता । 9 

ar कालेन दिन्‌ तस्यां पञ्च पुत्रान्‌ श्रनीननत्‌, 

ते च gar Jar च बमूवुर्‌ श्रमिमानिनः । 6 
अधो गोविन्द्दत्तस्य गान्‌ श्रतिधिर्‌ श्राययौ ` 
विप्रो वेश्चानरो नाम AUT रव श्रपर्‌ः । ५ 
गोविन्द्द्ते तत्काल गृद्धादू रपि After, 
तत्युजाणाम्‌ उपागत्य कृतं तेन श्रमिवादने । ^ 
IE च तेस्‌ तस्य कृत प्रत्यनिवादन, 

ततः स कोपान्‌ निर्गत प्रारेभे Az दिनः । ^ 
ग्रागतिन श्रय गोविन्ददत्तेन स तघाविधः . 

Fa: पृष्टो ५ नुनीतो «पि नगाद्‌ 7a दिनोत्तमः । ar 
पुत्रास्‌ ते पतिता TATEN, तत्तंपकीाद्‌ भवान्‌ त्रपि, 
` तस्मान्‌ न भोच्ये ववर प्रायश्चित्त न मे भवेत्‌ । ^ 

| 6 
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7a गोविन्द्दत्तत्‌ तम्‌ उवाच ae ` 
` न स्पृशा श्रपि नाव्‌ एतान्‌ SIE कुतनवान्‌ इति । % ` 
` तद्रा श्रपि तघा Ta त्य तम्‌ उवाच श्रतिधिप्रिवा, 
ततः कयेचिटू श्रातिष्ये त्र वेश्चानरो SAGE । 50 
तदू दृष्ट्रा RAGT तस्य "टकम्‌ तनयत्न्‌ तदा 
ग्रम्‌ गोविन्द्दत्तस्य नेधृ्येन श्रनुतापवान्‌ । श 
वय्घे नीवितम्‌ श्रालोक्य पित्तुभ्याम्‌ श्रघ दूषितं 
तनिर्वेद्‌ः स तपसे यौ बद्रिकाग्रम । = 
ततः पणारनः पूर्वे धूमपत्र्‌ च श्रप्य्‌ श्रनत्तरं 
तस्यौ चिराय तयते तोषपिष्यन्न्‌ उमापतिं । ss 
द्द च दीनं तस्य शम्भुस्‌ तीव्रतपोऽ्जितः, 
तस्य व श्रनुचर्‌व च त वत्रे वरम्‌ ई्रात्‌ । "५ 
aa: Aral, मोगाप्र्‌ च मुवि मुच्छ, ततस्‌ तव 
भविता श्रमिमत सर्वम्‌ इति शम्भुम्‌ तम्‌ श्रादिशत्‌ । ® 
ततः स गवा ra धुर्‌ पाटलिपुच्रकं 
तिषेवे वेद्कुम्भाव्यम्‌ अ्पाध्याये घथाविधि । ss 
तच्रस्य तम्‌ उपाध्यायपलनी नातस्मरातुरा 
23% a9. वत at Jar चित्तवृत्तयः । 57 
तेन Asa त देशम्‌ म्रनङ्ककृतविप्रवः 
स देवदत्तः प्रययौ प्रतिष्ठानम्‌ श्रतन्दतः । 56 
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तच वृद्धम्‌ उपाध्याये वृद्धया भाषया श्रन्वित 
मच्स्वाम्याव्यम्‌ श्रम्य्ं विव्याः सम्यग्‌ ्रधीतवान्‌ । 59 
कृतविच्ये च ते तत्र द्द नुपतेः मुता 

मुरामाव्यस्य सुभगे श्रीर्‌ नान, श्रीर्‌ रव श्रुते । ` 
सो ऽपि तां दृष्टवान्‌ कन्यां स्थितां वातावनोपरि 

` विद्धरेतीं विमानेन चन्द्रस्य रव अ्रधिदेवतां । ° 
at इव तवा श्रन्योन्ये मारेष्यङलया दृणा 

न श्रपसर्त समधी तौ बनूवतुर्‌ उभाव्‌ श्रपि । ° 

सा श्रय, तस्व RAT FE, मूतया इव स्मराक्ञया, 
रतो निकटम्‌ ट्ट इति सज्ञां चक्रै नुपात्मत्ा । % 
` ततः समीपे तस्यापघ्र्‌-च ययाव्‌ STATT च ता, 

ता च चिनेप दतेन पुष्पम्‌ ्रादाय त प्रति । ५५ 
सन्ञाम्‌ ताम्‌ ब्रनानानो ST रानमुताकृतां 

ul कर्तव्यविमृष्ठः सन्न्‌ SATTE ययौ । 65 ` 
लुलोठ तत्र धरणौ न किंचिद्‌ वतुम्‌ ईर्‌ 

तपिन दच्छमानो ४ त्‌ मूकः प्रमुषितो षया । % ` 
वितकी कामनिष्य्‌ चिकिद्‌ उपाध्ययिन धीमता 

यत्तया पृष्टः कथचिच्‌ च धावृत्त शश सः । ° 

तद्‌ बुद्धा तम्‌ उपाध्यायो विदग्धो वावयम्‌ Se. 


दतेन पुष्य मुच्चत्या तवा सज्ञा कृता तव । % 
| | 6* 
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यद्‌ टतत्‌ पुष्पद्ताष्ये पुष्पाष्य सुरमन्दिर 

तच श्रागत्य प्रतीन्नेयाः; साम्प्रत गम्यताम्‌ इति । 69 
ध्रुवा इति न्नातपन्नाधः त तत्यान SIT वुवा; 

ततो देवगृदधस्य श्रत्तत्‌ तस्य गता -स्ितो ५मवत्‌ । 70 
ता श्रप्य्‌ SAT समुदिप्य तर रानपुता श्रापयौ, 
टका व देवे द्र च गमीगारम्‌ श्रथ श्राविशत्‌ । 7" ` 
स्पृष्टो SH Atze पश्चात्‌ सो ऽध प्रियत््‌ तया, 
Tate श्रतेन च उत्याय ता कए सदसा ततः । 
चित्र क्य लया ज्ञाता सा सन्ना इत्य्‌ उदिति तवा, 
उपाध्ययिन ता ज्ञाता न मघा इति नगाद्‌ सः 1 8 
मुच्च माम्‌, SITE चम्‌ इत्य्‌ उक्ता तत्तणात्‌ क्रुधा 
मच्मेदगयात्‌ सा श्रध रनकन्या ततो घचौ 1५ 
सो sta गला विविक्ते तां दृष्टनष्टं स्मरन्‌ प्रियां 
देवदत्तो वियोगाप्रिविगलन्नीवितो ५भवत्‌ । 7 

ट्टा त Az शम्भुः प्राक्‌ प्रसन्नः The श्रादिरित्‌ 
गणे पञ्चशिख नान तस्य ्रमीप्सितसिष्ये । 7 ` 

स च श्रागत्य समाश्रास्य, खीवेणे त गणोत्तमः ` 
ग्रकार्‌यत्‌, EM च भ्रमूहू SATTE 
ततस्‌ तेन समे गला त सुशर्ममदीपतिं 
ननकं सुटृणत्‌ तस्याः त गाद्‌ गणाग्रणीः । ७ ` 


Tun 85 

gar मे प्रेषितः कापि, TAT AR 

मे सुषा इवे निनैपो रानन्‌ सम्प्रति सत्यतां । ७ 

SE शापमीतिन तेन प्रादाय पणर्मणा ` 
प्वकन्यात्ुरे AA खो इति स्थापितो घुवा । % 
ततः पञ्चरिषि याति स्वप्रियातधुरे वसन्‌ 
छ्लीवेशः स faster तस्या विध्रम्भास्यदतां घयौ । °" 
Rat च "उत्सुका राजौ तेन श्रात्मान प्रकाश्य सा 
गुते गान्धर्वविधिना परिणीता नृपात्मना । % 
` तस्यां च धृतगमीषां त दिने त गणोत्तमः 
स्मृतमात्रागतो रात्री ततो ऽनेषीट्‌ श्रलन्निते । % ` 
ततत्‌ तस्य समुत्यावय वरून: ख्वीवेणम्‌ SIT त, | 
प्रातः पच्चशिषः मो ५मूत्‌ पूववटू ब्राद््यणाकृतिः । si 
तेन टव सद्धं गवां च मुराननुपम्‌ श्रम्यधात्‌, 
श्र प्राप्नो मया रानन्‌ पुत्रस्‌. तद्‌ ददि मे स्नुषां । $ 
ततः स रना तां at ररी na पलायिताः 
तच्छापभवेप्रात्तो RT इद्म्‌ अव्रवीत्‌ । 86 
न विप्रो ५यम्‌, श्रव कोऽपि दैवो मदच्चनागतः, 
एवेप्राया भवति इर्‌ वृत्ताताः सतते घतः । ४ 

तथा च पूर्वे राना श्रगूत्‌ तपस्वी करूणापरः 
दता धीर्‌ः शिविर्‌ नाम सर्वसच्नामयप्रद्‌ः । % 
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त वन्चपितुम्‌ Sat sa कृवा छेनवपुः स्वव 
मायाकपोतवयुषे धर्मम्‌ भ्रन्वपतटू द्रुते । % 

कपोतः त मयाद्‌ गला POTT ST श्रशिधियत्‌, 
मनुष्यवाचा छयेनो घ स त र्‌नानम्‌ श्रत्रवीत्‌ । % 
रानन्‌ मच्यम्‌ इद्‌, मुच्च कयोते लुधितस्य नेः 

ग्रन्यघा मां मृत विदि, कस्‌ ते धम्‌ ततो मवेत्‌ 1 . 
ततः शिविर्‌ उवाच 7er, ट्ष मे शरणागत 
ग्रत्यात्यत्‌, तद्‌ AT म्नन्यन्‌ मांसम्‌ तत्सम तव । 9 
ए्चेनो गाद्‌, घ्य्‌ ट्वम्‌ श्रात्ममाति प्रयह्‌ ने 

तथा इति तत्‌ SE: सन्‌ स राना प्रत्यपय्यत 1 % 
घा यघा च मापि स्वम्‌ उत्कृत्य श्रारोपयन्‌ नुपः, 


तथा तथा तुलायां त कपोतो ऽग्यधिको ऽभवत्‌ । ५ ` 


ततः शरीर सकल तुर्व राना श्रध्यरोपयत्‌; 

साधु साधु समे च्‌ Terz, दिव्या वाग्‌ उदभूत्‌ ततः । % ` 
इन्द्रपमी ततस्‌ त्यक्ता चये छयेनकयोतयोः 

तुष्टाव AR ते रानान चक्रतुः शिविं । % 

द्वा च श्रमे वरान्‌ ग्रन्यात्‌ ताव्‌ श्रतधीनम्‌ SER. 

' वे मान्‌ श्रपि कोऽप्य्‌ ट्ष देवो Sg रागतः । % 


इत्य्‌ उक्ता सचिवान्‌ स्वैरं त सुमा मरीपतिः ` 


तम्‌ उवाच भयप्रद aaa गणोत्तन । ५ ` 


2 ककत क्व 
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77 Ar सा Tg सुषा ते Tre निरि 
मायया टव गता क्तापि र्च्यमाणा श्रप्य्‌ श्ररर्निश । % 
Fa त दयया इव श्रव विप्रो गणो ५वद्‌त्‌, 
तदि धुजाव रानन्‌ मे देच्ति स्वां तनयाम्‌ इति । ` 
तच्‌ Ser शापमीतेन राज्ञा तस्मे निना सुता 
सा दत्ता देवदत्ताय, ततः पञ्चशिषो चयौ । 
देवदत्तो ऽपि तां भूयः प्रकाणे प्राप्य ae 
न्नुम्भे ५नन्ययुचस्य श्रप्ररस्य विनूतिषु 1 102 
कातेन तस्य पुत्र च Alla ARE सः 
व्ये मद्धीधरे नान मुशमा . श्रणिभरिवे वन । 18 
ततो दष्टा een कृता्धः स तपोवने 
हनुच्या तया साकं देवदत्तो «प्य्‌ अरशिधियत्‌ । 104 
` ततर ORTE पुनः शम्मु. त्यक्ता म्यकलेवर. 
तत्प्रतदिन तस्य Ta गणमावम्‌ उपागतः । 15 
प्रियाद्तोन्कितात्‌ पुष्यात्‌ सक्नां न न्नातवान्‌ घतः, 
ग्रतः स पुष्यद्ताष्यः सपत्नो गण्तप्तदि । 106 
तद्राया च प्रतीद्धारी देव्या नाता नयामिधा, 
इत्ये त पुष्यद्ताव्यो, मदाष्याम्‌ IT प्रुणु । 107 

पः त गोविन्ददत्ताष्यो देवदत्तपिता दिन 
त्स्य ट्व सोमदत्ताष्य ; qat ऽद्धम्‌ त्रभव पुरा । "५ 
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AT Tr मन्युना गता, तपष्र्‌ च शश्रे हिमाचले 


SIEHT बटमिर्‌ मात्येः MET नन्द्यन्‌ सदा 1 10 
तथा 'टव प्रकटीमूतात्‌ MEINE न्दरशेषरत्‌ 
त्यक्तान्यमोगलिष्तेन तद्रणव मघा वतते । ८ ` 
यत्‌ पृनितो STEH भवता स्वपनम्‌ Tee 
माल्येन दगवनमूमितस्मुद्रवेन, 
तन्‌ माल्यवान्‌ इति भविष्यति मे गण्‌ च; 
इत्य्‌ श्राद्णशिच्‌ च विनुर्‌ गिरििपतिर्‌ मां । a 
377 मत्यवयुर्‌ विमुच्य पुएयां 
सदसा तद्रणताम्‌ SIG प्रपन्नः 
zfet ISTTREIT कृते प्रसादाद्‌ 
ग्रमिधाने मम माल्यवान्‌ इति इद । ८ 
सो Ss गतः पुनर्‌ द्ध श्रय मनुष्वभावे 
` शपिन शेलटदितुर्‌ बत काणमते, 
तन्‌ मे कथां द्र्कृतां कथय श्रधुना च, 
येन Tat मवति शपद्णोपशातिः । प 


। इति । ¦ 
` `  ॥ सप्तमत्‌ तरङ्गः ॥ 
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FA गुणाच्चवचता सा TOT तप्कधामयी 
स्वभाषया कथा दिव्या कथिता काणनूतिना । " 
तथा टव च गुणान पैशाच्या भाषया तया 
निवद्रा तप्तमिर्‌ OT TATEN सप्र ता । ? 
मा एतां विव्याधरा STE इति ताम्‌ श्रात्मणोणितिः . 
Tat मष्यभावाच्‌ च सलिले स मद्धाकविः । 3 
तया च श्रोतुम्‌ ग्रायतिः सिदविव्याधरादिमिः 
GIG श्रमूत्‌ तत्र वितानम्‌ इव श्रम्बर्‌ । 4 
गुणायेन निवद्वां च तां दृटा ट्व माका, ` 
गाम मुक्तशापः सन्‌ काणमूतिर्‌ निनां गतिं । ऽ 
पिशाचा ये «पि त्र श्रासन्न श्रये तत्सद्वारिणः. 
ते «पि ang दिवि सर्वे दिव्याम्‌ ्राकण्य तां कथां 1 ® 
प्रतिष्ठां aaa 'टषा पृथिव्यां मे वुद्धत्कधा, 
श्रयम्‌ श्यी «पि मे देव्या शापातोक्ताव्‌ उदीरितः 1 7 
तत्‌ कये प्रापयाम्य्‌, एनां कलने तावत्‌ तमवे = 
इत्य्‌ टव श्रचित्तयत्‌ तच त गुणाष्यो मद्ाकविः । 8 


कत 
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377 टको TRATEN नन्दिदिवामिधः पर्‌ः 
तम्‌ उचतुर्‌ उपाध्याये शिष्याव्‌ श्रनुगताव्‌ उनौ 1 ° ` 
तत्काव्यस्य श्रपणस्यानम्‌ टकः श्रीतातवाद्नः, ` 
पिको द्धि वद्धेत्‌ काव्ये, धुष्यामोद्‌म्‌ रव ्रनित्तः । " 
ट्वम्‌ Ser इति तौ शिष्या श्रत्तिकं तस्य भूपतिः 
प्रा्िणोत्‌ पुप्तके द्वा गुणाष्यी गुणशालिनी । " 
स्वये च गला तत्र टव प्रतिष्ठाने पुराद्‌ वद्धिः 
कुततेकेत उच्चानि तस्यौ देवीविनिर्मिति । ८ 
तच्छिष्याग्यां च गवा तत्‌ पातवाद्धनमूधतेः, 
गुणाव्यकृतिर्‌ एषा `इति दर्णित काव्ययुस्तकं । " 
पिशाचमाषां तां ge, तौ च दृषट्र तद्कृती, 
विय्यामदेन सातवे स राता वम्‌ श्रमाषत । "+ ` 
प्रमाणे प्त लन्ताणि, पेशाचे नीरसे वचः, 
णोणितिन श्रत्तरन्यासो, धिक्‌ पिशाचकयाम्‌ इमां । 5 
ततः पुस्तकम्‌ श्रादाय MET तान्वा ययागते . 
रिष्याभ्यां तदू गुणाष्याय यथावृत्तम्‌ श्रकथ्यत 1 ” ` 

 गुणाष्यो «पि तदू आकर्ण सः वेद्वशो ५भवत्‌ 
तचन्नेन कृतावन्नः को नाम rg न तप्यते? । " 
सरिष्यप्र्‌ च ततो गला नातिद्र शिलोच्चय 
विविक्तरम्यभूमागम्‌ ARTE व्यधात्‌ पुरः । " ` 
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तच श्रप्नौ घम्‌ Ta रिष्याभ्यां सार वीत्तितः 
 वाचपिवा स चिन्नेप श्रावयन्‌ मृगपर्निणः । ७ 
नरवादनदत्तस्य चरित शिष्ययोः कृते 
प्रयत्ने कथाम्‌ TH वर्मपिा तदीप्सितां । 20 
Ara च तां कथां दिव्यां पत्य रपि दद्य श्रपि, 
परित्यक्ततृणाब्धाराः प्रए्वतः साध्रुलोचनाः । 21 
ग्रास ea त्र टव निश्चला बदमणए्टलाः 
निषिलाः लु ARZT । ” | 
37 TUT स राना SPIg त्रस्वस्यः ame, 
दोष SE श्रवद्‌न्‌ विव्या प्रुष्कमांसोपमोगने 1 ` 
ग्राज्िप्ताप्‌ तत्निमित्त च सूपकार ATI: 
म्रस्माकम्‌ ईदष मापि ददति लुब्धका इति । ५ 
` EI] च लुब्धका ऊचुर्‌, नातिद्र गिराव्‌ इतः 
पठिता पत्रम्‌ ak कोऽप्य्‌ an ज्तिपति विनिः । » 
तत्‌ समेत्य ARTE प्रएवति प्राणिनो °विलाः, 
न श्रन्यतो घाति, तेन एषां शुष्क मांसम्‌ दद्‌ लुधा । 
इति व्याधवचः श्रुचा, कला तान्‌ एव च श्रग्रतः, 
स्वये त कौतुकाद्‌ रना गुणाष्यस्य अ्रतिकं यघौ । श 
za त समाकीर्णं प्रामिर्‌ बनवास्ततः ` 
प्ररातरोषशापागनिधूमिकामिर्‌ इव श्रमितः । % ` 


993 Vrinar Karma. 


प्रय टे प्रत्यमिज्ञाय सवाप्यमृगमध्यगे 
नमस्कृत्य च, प्रह त वृत्तात्त मद्धोपतिः । 2 
` मसो ऽपि स्वे पुष्पदतस्य रात्ने रापादिचिष्टिति 
ज्ञानी कथावतार्‌ तम्‌ श्राचष्यो भूतमाषया । % 
ततो गणावतार्‌ त मतरा पादानतो नुपः 
याचे तां कथां तस्माद्‌ दिव्यां द्टर्मुषोद्रतां । 
ग्रथ उवाच A त भूष गुणाच्यः सातवाद्धन 
रानन्‌ षट्‌ प्रन्यलत्नाणि मया दग्धानि षट्‌ कथाः । ॐ 
लत्तम्‌ टकम्‌ इदं च्‌ ग्रस्ति कथा टका, सा टव गछतां, 
AST तव च Ha टतौ व्याष्यातारौ भविष्यतः । % 
इत्य्‌ उक्ता, नृपम्‌ SITE, त्यक्ता घोगेन तां तनु, 
गुणाव्यः शापनिर्मुक्तः प्राप दिव्ये निन पद्‌ । ०५ 
ग्रघ तां गुणाष्यदत्ताम्‌ ` 
प्रादाय कयां वृद्त्कयां नाम्ना 
नृपतिर्‌ श्रगान्‌ निननगर्‌ ` 
नरवाद्धनदत्तचरितमयीं । ॐ 
गुणदेवनन्ददिवौ LET 
Aa च तौ तत्कधाकवेः शिष्यौ 
` ्तितिकनकवस्वादहन- 
भवनधनिः सविमेने सः । % 
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ताभ्यां सदह च कथां ताम्‌ | 
परा्ास्य, त सातवार्नस्‌ तस्याः 

तद्राषया HAAR 

वत्तु चक्र ae । 
ता च चिचरसनिन्शा कथा ` 
विस्मृतामरकया कुतू्लात्‌ 
तदिधाव नगरे निरृतरां 
व्यातिम्‌ श्र मुवनचरये गता । » 


~ 


। इति । 
॥ TAT REN 


amt sa 
ads नाम 
प्रघमों सन्नकः 


Br ग) [RE 


N 
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(न, 


fr ’ Ron en 
क 4१ व Re ॥ 


Nach ® १ Ye 


ह 


m | 
श्री सोमदेव भद्र विर्‌ेविति 
क्या तरति सागरे ` 
कामुष नाम 


` दवितीौ mem: 


~ 


दं meer 
प्रणवमन्द्रान्दोत्तनात्‌ 
पुरा किल कथामृत . 
द्रेमुलाम्बुधेर्‌ Sa 
प्रच्छ रसति चे, 
विगतविप्रलव्पर्दयो 
धुर्‌ दधति वेवुधीं 
मुवि मवप्रतदिन ते । ` 


Somadeva. 


TARANGA. 9. 


—— 


गौरीनवपर्षिद्रे विमोः स्वेदाम्बु धातु वः 
नेत्रापिमीत्या कमिन वारूणाख्म्‌ रव श्राङ्िते । " 
केलि धूर्गेर्‌ वक्तात्‌ पुष्यदते गणोत्तम, 
तस्माद्‌ वररुचीमूतात्‌ काणमूतिं च भूतले, । 2 
काणामतिर्‌ गुणाव्ये च. गुणाष्यात्‌ तातवादने 
चत्‌ प्रात्र. प्रणुत इद्‌ तद्‌ विव्याधरकयाद्भुते । 9 


श्रस्ति वत्स इति घ्यातो दशो, Karate 
स्वर्गस्य निर्मितो धाता प्रतिमल्न इव तितौ । 4 
कौशाम्बी नाम तवर श्रस्ति मध्यममि मद्धापुरी 
 लच््मीविलासवसतिर्‌ भूतलस्य रव कर्णिका । 5 
तस्यां रना शतानीकः पाए्डवान्वयततमवः 
नमिनयपुचो ऽभूत्‌, पौन राज्ञः परील्ितः, । ° 
श्रमिमन्युप्रपौचस्य, यस्य श्रादिपुरषो SERT: 


तरिपुराशििुनस्तम्मद्ृष्टदोद्‌न्द्विक्रमः । 7 
1 | & 
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कलत्रे भूर्‌ श्रमूत्‌ तप्य, राज्ञी विलुमती तथा; 
ठका रतनानि मुपुवि, न तावद ART सुत । 9 
टकदा मृगघासगाहू भ्राम्यतप्र्‌ च अरस्य भूतेः 
ग्रमूत्‌ साद्दिल्यमुनिना सन परिचिो वने । ° 
सो स्व पुचाधिनो राक्नः कौशाम्बी एत्य साधित 
मच्पूत चर रजनीं TOTER मुनिपत्तमः । " 
ततत्‌ तस्य सुतो मनने सद्धघानोकसन्नकः, 
र्मे त. पिता चेन, विनयेन गुणो यथा । " 
घुवरान क्रमात्‌ कृवा शतानीको Sa ते सुत, 
समगिर्‌ टव रात्रा TAT न तु मूमारचितनैः । 
377 ET: सम युद्धे प्रति साद्धायकेङवा 
दत्‌ तस्मे विसृष्टो ०भूद्‌ रत्ने शक्रोण मातिः । 
(तती घोगन्धराष्यस्य दृस्ते धुयस्य मिणः, ` 
 सुप्रतीकामिधानस्य मुव्यतेनापतेप्र्‌ च सः । " 
समप्य पुत्र राव्य च. निद्छततुम्‌ SET ` 
एक्रात्तिकं शतानीकः द्ध मातलिना घौ । " 
ग्रसुरान्‌ चमदृष्टादीन्‌ ART परयति वासवे 
द्वा तच 7a ग्रामि प्राप मृत्यु स मूधतिः । 16 
मातल्यानीतंदेे च देवी त नृपम्‌ श्रन्वगात्‌, 
SIT च तत्पुत्र सद्धख्रानीकम्‌ प्रा्रयत्‌ । " 


. 4 ^^ ७५, 9.) । ` ०१9 


चित्र तस्मिन्‌. समाक्छे पिव्ये सिद्धासन नपे ` 
भरेण सर्वतो रक्तां णिरांपि नतिम्‌ श्रावः । ७ 
ततः क्रः Mega विपत्तविनयोत्सवे | 
स्वर्गे सद्धसानीकं त निनाच त्रेष्व मातलिं 1 " 
त॒ तत्र नन्दने दैवान्‌ क्रीरतः कामिनीसवान्‌ 
दृष्टा स्वोचितमाार्थो राना शोकम्‌ रव श्राविशत्‌ । 20 
विज्नाव टतम्‌ श्रमिप्राचे तम्‌ उवाच a वासवः, 
शनत श्रले.विषदिन, वाञ्छा इवे तव Areale । ५ 
Segen हि ज्तितौ मार्या तुल्या ते पूर्वनिर्मिता, 
रुमे च ्रृणु वृत्ताम्‌ ग्रत्र ते वर्णया्य्‌ श्रत । 

पुरा पिताक RE TE तत्समम्‌ श्रदे, ` 
विधूमो नाम पश्चाच्‌ च मम टको वसुर्‌ श्रागमत्‌ । ® 
स्यितेघ्‌ श्रस्मापु तच टव and द्रष्टम्‌ ST 
ZIG श्रलम्बुषा नाम वातविेतितांघ्रका । 24 
तां दृष्ट्रा टव सत कामस्य वणे वसुर्‌ उपागमत्‌, 
सा 07 श्रष्तरा कत्य्‌ रासीत्‌ तद्रूपाकृष्टलोचना । % 
तद्‌ श्रालोक्य मम HART TE कमलभवः, 
प्रनिप्राच विद्वा ER ताव्‌ RG प्रवान्‌ क्रुधा । » 
 मत्यलोके °वतारो ऽस्तु gang श्रविनीतघोः, ` 
भविष्ययप्र्‌ च तत्र टव युवां भावापती इति । % .. 


100 Vrısar Kırua. 


त Tepe व समुत्यत्नः पद्धस्ानीकः, भूतेः 
शतानीकस्य तनयो भूषणे शशिनः कुलि । 26 
ता 77 SIERT श्रयोध्वायां कृतवमनुपात्मना 
नाता मृगावती नाम, सा ते भा भविष्वति । 20 
इतीन्द्रवाक्पवनेर्‌ Saat ae मृतेः 
AR तस्य कटिति प्रान्वत्लन्‌ मदनानलः । % 
तः तेमान् शक्रेण प्रेषितस्‌ तद्रयेन सः 
तद्ध मातलिना राना प्रतस्ये स्वां पुरीं प्रति । 
ST च श्र्सराः प्रीत्या तम्‌ उवाच तिलोत्तमा, 
रानन्‌ वच्यामि ते किंचित्‌, प्रतीत्तस्व मनाग्‌ इति । 3 
तद्‌ 7a 7a द्धि यौ स्त तां ध्याचन्‌ मृगावती; 
ततः सा लन्निता कोपात्‌ त शशाप तिलोत्तमा । % 
या द्तमना रानन्‌ न प्रणोषि वचो ममः 
तप्याघ्र्‌ चतुदश समा विघोगम्‌ ते भविष्यति । ५ 
मातलित्‌ तच्‌ च श्रुध्राव, त च राना प्रियोत्सुकः 
घौ सेन कौराम्बीम्‌, श्रयोध्यां मनसा पुनः । % 
ततो पोगन्धरादि्यो मच्िन्यो वासवाच्‌ दूत 
 मुगावतीगते सर्व शण उत्सुकया धिया । % 
 घाचितु तां च कन्यां स तत्ितुः कृतवर्मणः ` 
प्रयोध्यां प्रारिणोट्‌ द्रत कालन्नेपासदो नृपः । ® 
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कृतवर्मा च तदरूताच्‌ SENT संदेशम्‌ श्रन्यधात्‌ 
TE देवे कलावत्यै, ततः सा श्रष्य्‌ एनम्‌ श्रव्रवीत्‌ । = 
रानन्‌ सद्धेखानीकाय देया श्रव्ये मृगावती, 

इमम्‌ श्र्धे च मे स्वप्रे नानि कोऽप्य्‌ श्रवद्‌ दिनः । % 
ग्रथ at मृगावत्या नुत्तमीतादिकौशतते ` 

दये च श्रप्रतिमे तस्मे दूताय श्रदूर्णयन्‌ नुपः । 00 
za तां च स काततानां कलानाम्‌ टकम्‌ ARTE 
कृतवमा सुतां तस्मे रात्ने मृतिम्‌ रव "Treat a 
परस्पर्गुणावाघ्े स श्रुतप्र्नयोर्‌ इव 

ग्रमूत्‌ सद्छखानीकस्य मगावत्याप्र्‌ च सेगमः । ¢ 

श्र तस्य श्रचिरादू राज्ञो मल्तिणां न्तरे सुताः, 
नते योगन्धरस्य श्रि पुत्रो यौगन्धराचणः । ७ ` 
सुप्रतीकस्य HT च र्मणएवान्‌ इत्य्‌ ्रनाचत 

घो SET नर्ममुद्ृत्‌ तस्य पुत्रो ५ननि वसतकः । ५ 
ततत्‌ तस्य श्रपि दिवसे: सरस्रानीकमपतेः 

मार्‌ गर्भम्‌ श्रापाएडुमुषी राज्ञी मृगावती । 4 

ययाचे सा श्रय मतरे दर्नातप्रलोचने ` 

AIR रुधिरप्र्णत्ीलावापीनिमन्नन । % ` 

स च रहं पूरयन्‌ TI लात्तादिरिसनि्मरां 

चकार्‌ धार्मिको रान्ना वापीं रक्तावृताम्‌ श्व । « 
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तस्यां स्नात्तीम्‌ श्रकस्माच्‌ च लाच्तालित्ां निपत्य तां 
' गर्टान्वयनः पती द्हार्‌ श्रामिषशद्धवा । « ` 

पत्तिणा कापि नीतां ताम्‌ ag इव तत्त्रणात्‌ 

यौ सद्धघ्ानीकस्य a7 विद्धतचेतस्ः । ^ 
` प्रिषानुरततं चेतो ऽपि नून तस्य ge 

STE, घेन स निःसंज्ञः पपात भुवि मृतिः । » ` 
TUNG, च TESTEN स्मिन्‌ रत्नि बुदा प्रावतः ` ., 
ग्रवतीय स्युमागेण तत्र मातलिर्‌ ग्राचघौ । 

स रानान तम्‌ श्राश्चास्च स्ावधिं प्राग्‌ Meter 
तलने तित्लोत्तमाशापै कथयिवा ततो गमत्‌ । % 
zT प्रिये पूणकामा सा नाता पापा तिलोत्तमा, 
इत्यादि च प शोकातिी विललाप मद्धीपतिः । ॐ 
विज्ञातरापवृत्तातो बोधित्तप्र्‌ च स मचविनिः 
Fat सीवित द्धे पुनःसगमवाञ्क्या । 54 

तां च राज्ञो स gan: णान्‌ नीवा मृगावती 

तरीवत्तीं वीच्य तत्यान दैवाद्‌ उदवपर्वते । = ` 
त्यक्ता तस्मिन्‌ गते च श्र रान्नी शोकमयाकला 
za नायम्‌ ग्रात्माने इगमाद्रितरस्थिते । 56 
ट्काकिनीम्‌ Fragt कऋन्द्तीम्‌ अरघ तां वने 
ग्रातीकर्त प्रवृत्तो Sg उत्थाय ON मान्‌ । ध . 
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निदधत्य श्रतगरं त च PATE टव सा ` 
दिव्येन मोचिता धुमा दृष्टनष्टेन केनचित्‌ । = 
ततो वनगनस्य श्रे सा स्वये मरृणार्धिनी 
ग्रात्मानम्‌ श्रत्तिपत्‌, सो ५पि र्रत्त दयया इव तां । 
चित्रे घच्‌ START sa ट्नां पतिताम्‌ श्रपि गोचरे , 
न श्रवधीद्‌! श्रथवा किं द्वि न भवेद्‌ Ra । ० 
37ER प्रपातामिमुवी बाला ग्ममरालसा ` 

स्मरती त च भतार्‌ मुक्तके श्रोद्‌ सा । ° 

तच्‌ ह्वा मुनिपुत्रो sa तच "टकम्‌ तां समाधौ 
प्रागतः RETTET SET मूतिमतीम्‌ रव । 

` त च GET पयावृत्तम्‌ TER च केचन 
नमद्ग्न्या्रमे र्नं निनाव Te दचद्रधीः । ५ 

त्र मूर्तम्‌ इव श्राश्रापे RT द्दू सा 

तनसा forget Faro उदयाचले । ५ ` 

पो ऽपि तां पाद्पतितां मुनिर्‌ श्राधितवत्सल्तः 

रत्नी विघोगट़ःवातीं दिव्यदृष्टिर्‌ ्रमाषतत । # . ` 
इद्ध ते तनिता पुति पचो वशधर्‌ः पितुः, 

भविष्यति च भचा ते तेगमो, मा प्रच कृघाः 1 % ` 
इत्य उक्ता मुनिना साधी सा नयाद्धे मृगतिती 

aa «वप्थितिं तस्मिन्न. Ta च प्रिय्तगमे । ° . 
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ततप्र्‌ च दिवस्‌ त्र श्राघनीयम्‌ श्रनिन्दिता 
सत्संगतिर्‌ इव श्राचारं पुचर्‌लम्‌ HET सा । » 
श्रीमान्‌ उदयनो नाम्रा राना नातो मद्धावशाः, ` 
मविष्वति च पुरो ऽस्य सर्वविग्याधराधिपः । 0 
इत्य्‌ ग्रत्रित्ताद्‌ उदभूत्‌ तस्मिन्‌ काले सरस्वती 
प्राद्धाना मृगावत्याघ्र्‌ चिर्विस्मृतम्‌ उत्सवे । 70 
क्रमाद्‌ उदयनः पो SEN वात्स तस्मिस्‌ तपोवने 
ade निनिः सार्धं aaa रव az । ” 
कुला ्त्रोचितान्‌ सवान्‌ तस्करान्‌ नमदध्रिना ` 
व्यनीयत स वितु धनुर्वेदे च वीधवान्‌ । 
कृष्टा च स्वकरान्‌ माता तस्व पतेन्‌ मृगावती 
सद्धस्रानीकनामाद चकार्‌ कटकं करे । | 
दरिणावेघ्के नातु प्राम्यत्न्‌ SIT Sa 
णवंरेण द्ठाक्रात्तम्‌ IST सर्पन्‌ Teen । ५ 
सद्यः मुन्द्रे तस्मिन्‌ सर्पे त णवरं च सः 
उवाच, मुच्यताम्‌ टूष सी मदचनादू ति । » 
ततः स शवरो °वादीन्‌, नीविका इये मम प्रमो, 
क्णो ऽद द्धि, नीवामि भून वेत्तवन्‌ सदा । 76 
. विपन्ने पक्र पूर्व, मन्लौषधिवल्नाद्‌ श्रये 
STAA च मया STETS चिन्वता "तां मद्धाव्वीं । 7 
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TAT इत्यु उद्यनत्‌ त्यागी द्वा STE शवाय तत्‌ 
कटकं नननीदत्त, स त सरम्‌ श्रमौचपरत्‌ । 2 
गृदीतकटके यति Mar, पुरतो नतिं 
कृचा स भुनगः प्रीतो गाद्‌ उद्यन तदा । » 
` वमुनेमिर्‌ इति व्यातो व्येषटो भ्राता श्रस्मि वासुके, 
ze वीणां गृाण त मत्तः सैरन्नितात्‌ वया । co 
तच्वीनिघीषरम्यां च श्रुतिमागविमानितां, 
 ताम्बूतलतीप्र्‌ च सद श्रल्लानिमात्नातिलकयुक्तिमिः । 1 
तयुक्तो नमद्गेस्‌ ते नागोत्तिप्रः स च TH 
Tg उदयनो मातुर्‌ दशि a0 रव श्रमृते । % 
श्रत श्रतरे स शवरो “ष्व्‌ Heat प्राप्य पर्षन्‌ 
प्रादाय उद्वनात्‌ प्रात्र कटकं तद्‌ विधेर्‌ वशात्‌ । ७ 
विक्रणानप्र्‌ च तत्‌ तच रननामाद्खम्‌ ब्रापणे 
SIR रान्पुरुषेर्‌ तिये ee च सः । % 
कुतस्‌ वया दद्‌ कटकं संप्राप्म्‌ इति तत्र तः 
श्ना द्धखानीकिन स्वय शोकादू EI । % 
श्रव 'उद्याद्रौ सरस्य MUTTER प्रमृति स्वकं ` 
कटकप्रातरिवृत्तातत शवरः त नगाद्‌ त । % ` 
तद्‌ बुदा शवराद्‌ दृष्ट्रा दपितावलये च ते 


`> नै 


विचारदोत्ताम्‌ ARTE सद्धखलानीकमूपतिः । भ 
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च्ीणः शापः ET ते ASIEN, उद्याद्रो च मा स्थिता 
STARS जावा सपुत्रा ते मृगावती । % 
इति दिव्या तदा बाणी नन्दयामास त नुपे 
विप्रयोगनिदाघार्त वाशिरा इव वर्णे । %. | 
 म्रध उत्कएठादीर्घे कथमपि दिनि ५स्मिन्‌ व्यवसिति, 
` तम्‌ ट्व श्रमे कृता शवर्‌म्‌. TR स नुपतिः 
सद्धवानीकन्‌ तां सरम्‌ TE प्रियतमां 
प्रतस्ये तत्‌ A: समम्‌ उद्वणिलाघ्रमपद्‌ । ० ` 


। इति । 
॥ नतमत्‌ तर्‌ ङः ॥ 


TARANGA, 10) Fi ॥ SR rn 


गवा श्रव द्रम्‌ श्रधान राना वस्ततिम्‌ श्र्रदीत्‌ 
दिनि तस्मिन्‌ त aeg RT सर्तप्‌ तटे । " ` 
शवनीषगतः श्राततस्‌ तत्र सेवारसागते' 
साच तगतक नाम नगाद्‌ कथक नुपः । 
कथाम्‌ mat मे कांचिद्‌ धृटरयस्य विनोदिनों 
मुगावतोमुाम्मोनद्णनोत्सवकाड्िणः । 3 
a सगतको sarız, देव तप्यति किं वृध? 
` श्रासन्न टव देव्यास्‌ ते त्षीणणापः समागमः 1 ५ ` 
सघोगा विप्रयोगाप्र्‌ च मवति बद्धेवो नृणां 
तधा च श्रप्रि काम्‌ ट्कां कथयामि, Top प्रमो । 5 


मात्तवे पज्नसोमाष्यो दिनः कश्चिद्‌ भ्रमत्‌ पुरा 
तस्य च टौ सुतौ साधोर्‌ निति स्न ननप्रियौ । ° 
TR तयोर्‌ श्रमून्‌ नाग्रा कालनेमि इति श्रुतः, 
दितीवघ्र्‌ च ST विगतमय इत्च श्राद्यवा श्रमवत्‌ । 7 ` 
पितरि स्वगति तौ च भ्रातरौ तीणशेशवौ 


TRITT प्रययतुः पुर्‌ Treten । 8 


‚108 Vrkmar .९.९,.१। 


Ara एव 'उपात्तविग्यान्याम्‌ उपाध्यायो निनि सुते 
देवशर्मा द्दौ ताभ्यां, मूतं feel रव ar । ° 
` श्रथ श्रन्यान्‌ वीच्य तान्‌ ICH गृदस्यान्‌ SAT धिच 
Ta: स साधयामास कात्तनेमिः कृतव्रतः । " 
ता च तुष्टा सती सात्ताद्‌ एव Te तम्‌ ब्रभाषतः 
an प्राप्स्यति वित्ते च पुत्रे च पृथिवीपतिं । " 
Fa श्रते चीरसदणो बधत्‌ तव भविष्यति, 
छतम्‌ ZT चया घस्माद्‌ श्रामिष कलुषात्मना । ८ 
इत्य्‌ उक्ता श्रतर्दधे लच्मीः, कालनेमिर्‌ श्रपि क्रमात्‌ 
मद्धाधनो ५भत्‌, किंच श्रस्य दिनेः पुत्रो ५य्य्‌ श्रनायतत । 
प्रीवराद्‌ टष संप्राप्त इति नाम्ना तम्‌ श्रात्मन 
` श्रीदत्तम्‌ त्रकरोत्‌. सो पि पिता पूर्णमनोरयः । ५ 
क्रमात्‌ त वुद्धिं संप्राप्तः श्रीदत्त Te «पि तन्‌ 
ग्रस्रेषवाद्गयुदरेषु बमूव श्रप्रतिमो भुवि । 

कालनेमेर्‌ श्रय भाता तीधीर्घी सर्भन्नितां 
भा्ाम्‌ SIEH विगतमयो देणार घयौ । 

परीदत्तो «पि गुणत्तन रान्ना वल्नमशक्तिना 

तच Tran: स स्वपुत्रस्य. कृतः तला । 17 
रानपुत्रेण तेन श्रस्य Rare ४सिमानिना 
बाल्ये दयीधनेन इव भीमस्य श्रासीत्‌ तरस्विनः । ७ ` 
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277 टतप्य za मिच्च विप्रस्य श्रवत्तिदेणनी 
्त्रियौ वाङणशाली च वत्रमु्टिघर्‌ च तग्मतुः । 
वाद्धुदनिताप्र्‌ च A रल्तिणात्या गुणप्रिवाः 
प्ववेवरमुच्छ्वेन मन्निपुचास्‌ तम्‌ ST । 20 
मद्धाबल्तव्याघ्रभटाव्‌ उपेन्द्रवल Sa श्रपि 
तथा निष्टुरृको नाम सौष्धाद्‌ तस्य चक्रिरे । ” 
कदाचिद्‌ श्रध वासु विदधतु नाक्रवीतःे 

tar: सद्धं तेर्‌ मित्रे gegen घयौ । 
स्वमृत्यात्‌ तत्र त चक्रुर्‌ निन .रानमुत नुप 
श्रीदत्त «पि स तत्कालं शाना Bag श्रकल्य्यत । 3 
तावता नातरोषेण रान्पुत्रेण तेन तः ` 
विप्रवीरो रणाय श्रा्रु ATZE मद्स्यणा । ५ 
त तेन वाद्धवुदेन श्रीद्त्तेन श्र निर्भितः 
चकार्‌ ददि वध्यं तु वर्धमाने कलेकितः । % 
STTET च तम्‌ श्रमिप्राधे रानपुत्रस्य शद्विः ` 

Far: तद्ध तिर्‌ मितम्‌ तत्समीाद्‌ श्रपासरत्‌ । % 

उत्तन्‌ स च ORT गद्गामध्यगतां चिषे 
क्रियमाणां eher, सागरस्याम्‌ इव धिये । er 
ततप्र्‌ च श्रवततार्‌ "एताम्‌ उदु STETTEN, 
घट्‌ वाद्धणशालिप्रमुलान्‌ स्यापपिव्रा ते सघीन्‌ । 28 
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` तां च ag aa प्रापरां Pr द्रम्‌ श्रम्भसि 


परनुसर्तृ fer सो पि वीरस्‌ तत्र एव मग्नवान्‌ । = ` 


निम्न च द्द भ्र स श्रीदत्त क्षणाद्‌ दति 
व देवकुलं दे, न पुनर्‌ वारि न छिव । ° 
तद्‌ दृटा मद्द्‌ ATI श्रातो ना वुषघते 
` उ्यानि सुन्दर तच तां निनाय विभावरीं । ° 
्रातप्र्‌ च देवम्‌ णान ता पूतपितुम्‌ श्रागता 
0 नयन ¦ 
zT तेन मूता इव उपश्रीः खीगुणान्विता । 
En game च सा ततो निनमद्दिरं 


धावु इन्दुमुखी मुखी, सो sta IR जननगाम तां । ॐ ; 


द्द्ण मन्दिरं तच्‌ च तस्याः तुरपुरोपम, 
aa च सभ्राता सा भ्रवमानिन मानिनी । ` 


सा IC ्रतमाषमाणा टव तम्‌ श्रतवासवेए्मनि ` : 


तन्वी न्यषीदत्‌ पर्दे खीसरू्लोपसेविता । % 
श्रीदत्त ऽपि a ततर टव निषसाद्‌ तद्तिके, 


श्रध श्रकस्मात्‌ प्रववृति तवा साध्या प्ररोदितु । ॐ . | 


निपेतुः स्तनयोप््‌ तस्याः सतता वाष्यविन्दव 

श्रीद्त्तस्य च तत्काले AT द्द्ये गते । भ ` 
ततः स च टृनां पप्रह्‌. का ठ, इष च किं तव 
वद्‌ सुन्द्रि, शक्तो ऽद्धे तन्‌. निवारपितु घतः । % ` 
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ततः केचित्‌ सा श्रवादीद्‌, वे दत्यपतेर्‌ बलेः 
पोच्यो द्याणत, तासां व्येष्टा विग्युत्प्रमा इत्य्‌ श्रद्े । 
` स नः पितामद्धो नीतो विक्तना दीरधवन्धन, ` 
पिता च वाद्रयुदेन दतम्‌ तेन टव शौरिणा । ^“ 
ते द्वा तेन च नित्नात्‌ पुरान्‌ निर्वासित ववे. 
प्रवेशरोधकृत्‌ तच सिप्र च स्यापितो ऽन्तर । 
ग्राव तत्‌ पद्‌ तेन, दःखेन दद्य च नः. 
स च यत्तः कुबेरस्य शापात्‌ सिं्ध्वम्‌ UT । % 
EAST च श्रमिभवत्‌ तस्य शापातः कथितः पुरा, ` 
पुरप्रवेणोपा्र्थे Fersen frag प्रादिशत्‌ । ^ 
रतः स शत्रुर्‌ ग्रस्माकं केशरी नीयतां लया. 

तद््धम्‌ एव च श्रानीतो मया वीरेभवान्‌ इष्ट॒ । ^ 
मुगाङ्काष्ये खड च नितात्‌ तस्माद्‌ ग्रवाप्स्यसि, ` 
पृथिवीं पत्प्रभावेन तिता राना भविष्यसि । 4 
तच्‌ Sen स तघा इत्य्‌ श्र श्रीदत्त ऽतीततदिनः 
` श्रन्येष्युर्‌ देत्यकन्यास्‌ ताः कूला श्रमे तत्‌ पुर्‌ घौ । ^ 
निवा च वाद्धयुदरेन तच त सिद्धम्‌ Sa, । (1 
सो SI णापविमुक्तः सन्‌ बभूव पुरुषाकृतिः । “ 
द्वा च AH स्वे तुष्टः शापात्कारिणे 


म्धामुराद्धनाटःवमरिण श्रदु्णने ययौ । 4 
| | 5 
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सो SEN माननया साकं श्रीदत्तो देत्यकन्यया, ` 
वद्मितम्‌ रव श्रत, तदू विवेश पुरोत्तमे । ७ 
Fa विषधर च सा श्रमे देत्यसुता ददी 

ततः सो SH सित्‌ तस्यां सामित्तापो Sag युवा । 5 
सा श्रय युत्ता SITE "टन. वाप्यां स्नानम्‌ इतः कुर्‌ 
प्रादा टत च मन्नेत्‌ च खद्े ग्राद्धभयापद्े । " ` 
तथा इति वाप्यां मग्रः सन्‌ श्रीदत्त नाक्तवोतटात्‌ ` 
तस्माद्‌ टव समुत्तस्यौ यस्मात्‌ पूर्वम्‌ श्रवातरत्‌ ५ 
वद्गाङ्ृलीवके AMT पातालाद्‌ उत्तियो sa सः 

विपणो विस्मितप्र्‌ च श्रासीद्‌ वञ्चितो ५सुरेकन्यया । 58 
ततत्‌ तान्‌ Art Sag स्वगृद्धानिमुषो पमौ, 
गङ्न्‌ Fazer च मिवे मर्गे द्द तः। 5 ` 

त च उपेत्य प्रणम्य श्रध नीवा 'टकात्ति च सवर्‌ 

त पृष्टः स्वननोद्तम्‌ टव न्ष्टिरको ब्रवीत्‌ । 55 
गङ्गातत्‌ वां तदा मग्रम्‌ ्रन्विष्य द्विसान्‌ AT 
स्विरांसि श्रुचा हेतुम्‌ ST वयम्‌ उग्यताः । 56 

न पुत्राः ताद्धते काचे, नीवत््‌ टृष्यति वः सवाः 

इत्य्‌ RUN बाणी नस्‌ तम्‌ उग्योगे न्यवारयत्‌ । श. 
ततप्र्‌ च वत्यितुः ATS भ्रस्माकं प्रतिगता 

मार्गे तवर्‌म्‌ STEH पुमान्‌ टको °त्रवीद्‌ इद्‌ । 
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नगरे न प्रवेषटव्ये वुष्मामिर्‌ इद्ध ताम्प्र, ` 
पतो वल्लमणक्तिः स विपन्नो sa मद्धीपतिः। = 
त्त विक्रमशक्तेण् च शल्ये संमू मलिमि, ` 
प्राप्ररान्यः स च HART: कालनेमिर्‌ TE गुद्धे । 0 
प्रीदत्तः का नु ते पुत्र इति च श्रमषनिनर्‌ः 
तम्‌ ्रपृकत्‌, स च श्रष्य्‌ एन, न श्रद्धे वेवि इत्य्‌ श्रभाषत । ५ 
परहादितो °मुना ga इति तेन निष्रादत 
कालनेमिः स प्रूलाघां राज्ञा चौर्‌ इति क्रुधा । ° 
तद्‌ GET तस्य भायाः स्वव द्द्यम्‌ HERZEN. 
पापे पापात्तरे देव दीर्घ चि ्रूर्कर्मणां । ० 
तेन च श्रन्विष्यते छतु सो ५पि विक्रमशक्तिना 
प्रीदत्तस्‌, ANSTATT च A, तहू गम्यताम्‌ रतः । ५५ 
इति तेन ` उदिताः पसा शोकाताम्‌ ते निनां मुव 
वाङ़णाल्याद्यः पञ्च सेमच्य उन्नपिनीं युः । ® 
प्रहतः स्थापितप्र्‌ च AR वद्धयम्‌ रद्ध तेः तवे 
तदू टि, तावद्‌ गावस्‌ तत्र एव मुद््दतिकं । 9 ` 
7a निष्टरकाच्‌ Sat पितराव्‌ अ्रनुशोच्य सः ` 
निदधे प्रतिकारिक्छाम्‌ इव षदे दृण मुद्धः । 9. 
काते प्रतीक्षमाणो sa वीरो निषटरकान्वितः 


प्रतस्ये तान्‌ तीन्‌ प्रात्र त ताम्‌ उन्नपिनीं पुरीं । » ` 
ध 
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ग्रामन्ननातते वृत्तान्ते स्युस्‌ तस्य च वर्णयन्‌ 
श्रीदत्त स za 'टकां क्रोशतीम्‌ श्रबलां पथि । ® 
ART प्रष्टमामा IE मालवे प्रस्थिता इति तां 
त्वती दयया सो ऽथ सद्धप्रस्यापिनों व्यधात्‌ । mo 
तधा द्वानुरोधाच्‌ च Tat निष्रकान्वितः 
ART हन्ये नगरे दिनि तस्मिन्न्‌ उवास सः । 7" 
तत्र रात्राव्‌ श्रकस्नाच्‌ च मुक्तनिद्रो द्द्ण तां 
चिषे FISCH खता दषात्‌ तन्मांसम्‌ श्रश्नतीं । 
उद्तिष्त्‌ तम्‌ TR सो ° षडु मृगाङ्कंः 

सा श्रपि खी रत्तसीदपं घोरं स्वे प्रत्यपय्यत । ” 
त च Hg STATE निद्धतु तां निशाचरं 

तत्तणे दिव्यत्रपव मप्राप्रा तम्‌ उवाच. सा । ५ 
मा मां वधीर्‌, मकामाग मुञ्च, न एव TR रत्तसी, ` 
77 टूवविधः शापो मम भ्रमत्‌ कौरिकान्‌ मुनिः । 5 
तपस्यतो 16 तस्य श्रे धनाधिपतिना श्रमुनां 
विघ्राच प्रेषिता पर्वे तत्यद्प्राप्तिकाङ्किणः 1 76 

` तततः कात्तेन SAU त न्तोभपितुम्‌ ्रत्तमा 
लन्निता जायत्‌ एनम्‌ ET A वुः । 7 ` 
तद्‌ दृष्टा स मुनिः शापे सदृशे मच्य्‌ ग्रथ श्राद्धे, 
रत्ती भव पपि च निप्रती मानुषान्‌ इति । os 
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चत्तः केशग्रहे प्रति शापात्त मे स च श्रकरोत्‌, 

इत्य्‌ श्रे रात्तसीमावम्‌ इम कष्टम्‌ उपागमे । 7 
मवा "टव नगरे च तद्‌ ग्रस्तम्‌, ग्र च मे चिरात्‌ 
चा कृतः सर शापात्‌. तद्‌ गृद्धाण श्रधुना वरं । % 
रति तस्या वचः श्रुवा श्रीदत्त सादर °भ्यधात्‌, 
किम्‌ श्रन्येन वरेण RT, ST ट्ष सा मम । 
ट्वम्‌ श्रस्व्‌ र्ति ता च श्रष्मे वर्‌ द्रा तिरोदधे, 
ARTE: स च Seren त्रीवन्‌ ren: पुनः । % 
तेन 7a सद्धं च प्रातः art विस्मितच्र च सः 
ततः प्रतस्ये ध्रीद्त्तः, प्राप च उन्नपिनीं क्रमात्‌ । % 
त्र समावचामास सवीन्‌ मभीन्मुवान्‌ स तान्‌ 
नेन, वथा श्रावातो नीलकणएठान्‌ रव श्रम्बुद्‌ः । ५ 
 कुतातिच्यविधिष्र्‌ च श्रौ TE Tee 
नीतो ५मूत्‌ कधिताशेषनिनवृत्तात्तकोतुकः । 85 
तत्र उपचयमाणः स्न्‌ पितृभ्यां वाद्गणालिनः 

स उवास सम मित्रैः श्रीदत्त: स्वगृद्धे यघा । » ` 
कदाचित्‌ सो ५ सप्रति मधुमासमरोत्सवे 

यात्राम्‌ उपवने दर्रे नगाम सविमिः सक्त । ४ 

तत्र कन्यां Ra nt रातनः श्रीविम्बकेः सुतां 
 प्रागताम्‌ श्राकृतिमतीं सा्ताद्‌ रव MIET । % 
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सा ZA नाम Ra तस्य तत्ते 
विवेश. त्तमा इव दृष्या श्रस्य सविकाशवा । % 
तस्या श्रपि मुद्ध छ्लिग्धा प्रघमप्रेनणेपिनी | 
न्यस्ता त प्रति ZEN इव ae चक्रै गतागते । ० 
परविष्टं वृत्तगद्न ताम्‌ TOO श्रथ त्णात्‌ ` 
श्रीदत्त श्रन्यद्द्यो दिशो ऽपि न दद्म सः। ° ` 
जात मघा ते दद्य से, मा श्रपकेवे काः, 
तदू एकि तत्र एव गक्छामो, यत्र रनसुता गता । % 
इत्य्‌ SHIT SET gar वाद्रणालिना 
तथा इति ET ययौ तस्याः निक्षे सुष्ृत्सवः । % 
रा कष्टम्‌ SIG दष्टा gar इति Arendt 
AA उद्भूत AA प्रीद्‌त्तद्दरदघः say: । 9५ 
विषम्‌ get च विवा च मुदो श््वमे | 
` श्रस्ति इति गवा गंदे कञ्चुकी वाट़णालिना । % 
स च तत्तणम्‌ Aa कञ्चुकी चरणानतः 
निकट रानटसतुः श्रीद॒त्तम्‌ श्रन्‌ द्रुते । % 
सो ऽपि तस्यात्‌ तदू श्रङ्ल्यां निचिन्नेप OFT, 
ततो नाप विव्यां च, तेन प्रत्य॒न्निनीव सा । 9 
श्रध सवने द्रे श्रीदत्तस्ततितत्यरे | 
तत्र एव ज्ञातवृत्तातो राना विम्बकिङ्‌ TAT । % 
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तेन श्रसौ तविमिः सार्धम्‌ ब्रगुदीताङ्कलीषकः 
` प्रत्यानगाम art भवन वाद्धशालिनः । % 
ततर स्न तुवणीदि घत्‌ प्रीतः प्राङिणोन्‌ नृप, ` 
तद्‌ वाङ्गणासिनः पित्रे समग्र त समघयत्‌ । 100 

म्र तां चिन्तयन्‌ कातता त तथा पयतप्यतः 
या किंकार्तामृष्ठा वयस्यास्‌ ते स्य STIER । "1 
ततो भावनिका नाम रानपुग्याः प्रिया तवी 
रङ्गतीयार्पणव्यातनात्‌ तस्य श्रत्तिकम्‌ उपाययौ । 102 
उवाच च टन, मत्सब्यात्‌ तस्याः सुभग ताम्प्रत 
चे वा प्राणप्रदो मता मृत्युर्‌ वा श्रष्यू, ट्ष निश्चयः । ८० 
। इत्य्‌ उक्ते भावनिकया, श्रीदत्तः सर्पा श्रपि च, 
TEA च, ते न्ये च मन्ते सेनूव चक्रिरे । ५ 

द्रामो निमृते युक्ता रानयुत्रीम्‌ रमां वव, | 

निवासदेतोर्‌ गुत्र च गामो मथुराम्‌ इतः । 105 
इति सेमच्चिते सम्यक्‌ कर्वः सिद च संविदि 
ग्रन्योन्ये स्थापितायां, सा यघौ भावनिका ततः । 106 
मर्ये SUCH च वयस्यतृतान्वितः 
बाणित्यव्ययंदेरोेन लगाम मुरां प्रति । 107 
त गहन्‌ स्यापवामात वाहनानि पद्‌ पद्‌ 
रानपच्यमिसाराष गृष्ानि च तुराणि च । 208 
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श्रीदत्तो ५पि ततः काचि She सचतां सिव 
साव हनसुतावांसे धायपिवा मधु न्यधात्‌ 1 109 
ततो sa दौीपोद्देणेन दा श्रि वापतवेषए्मनि, 
AREA मावनिकया निन्ये रानतुता वद्धिः । "०. 
ततं तां च संप्राप्य श्रीदत्तः त वद्धिप्यितः ` 
प्राक्‌ प्रस्थितस्य निकटे प्राद्धिणोद्‌ वाङणालिनः । """ ¦ 
ददौ मिनदरे च श्रस्याः पश्चाद्‌ भावनिकां तघा. ` 
तन्मन्द्रि च दग्धा सा ्षीवा खी सुतया सक्‌ । ४. 
लोकम्‌ तु तां तवीयुकतां मेने दग्धां नुपात्मना 
MIT च पूर्ववत्‌ तत्र ध्रीदृत्तो ददृशे नतिः । ४ 
ततो रात्रौ द्ितीषस्यां त गृङीतमृगाङ्कः 
श्रद्त्तः प्रययौ पूर्वे प्रस्थितां तां प्रियां प्रति । "५ 
तया च राच्या श्रतिक्रम्य द्रम्‌ अ्रधानम्‌ उत्सुकः 
विन्ध्याटवीम्‌ ग्रथ प्राप स प्रात्र गति । u 
तत्र TE श्रनिमित्तानि पश्चात्‌ पयि दद तान 
सवान्‌ प्रद्धारागि्तान्‌ सद्धमावनिकान सीन । us 
ते च दृष्टा निनगटस्‌ ते संग्राम्‌ उपागते, 
मुषिताः स्मो निपत्य श्रय वद्धख्ारोखसेनया । ""7 
कन च श्रश्चरोद्धेण Tat भघाकृत्ता 
परस्मास्त्‌ एतद्वस्थेषु नीता श्रश्चम्‌ ARTE सा । ८७ 
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ZU न घावन्‌ नीता च, तावद्‌ गह्‌ TOT दिशा 
प्रस्माकम्‌ प्रततिके मा स्याः, सर्वधा श्रन्यधिका च ता । १ 
इति तैः प्रेषितो मितरेर्‌ ger: पश्यन्‌. विवृत्य सतः 

नवेन रानतनयां श्रीदत्त °नुससार्‌ तां । 10 

गवा सुद्र समि च तम्‌ TERRA. 

युवानम्‌ ट्वो तन्मध्ये धिये स दृद च । 
तेन उपरि Ten Taten तां नुपात्मनां 

श्रपश्यच्‌ च, DAT च RT STATT SICH क्रमात्‌ 1 
सात्वेन रान्पुचीं तान्‌ STE च पादतः 

ग्रशराद्‌ श्राक्तिष्य दृषदि श्रीदत्तस्‌ तम्‌ STEUER । 10 
ते द्वा च तम्‌ ट्व श्रम्‌ TR निन्रघान तान्‌ 
 अ्रन्यान्‌ श्रपि AST क्रुद्धान्‌ श्र्रारो्ान्‌ प्रधावितान्‌ । ५ 
दृतणेषास्‌ ततप्र्‌ च श्रये तद्‌ दषा तस्य ताटृणे 
वीत्य श्रमानुष वीरं पलाच्य समये षयुः । "५ 
स च श्रपि तुरगा रानधुच्या तया ar 
 मृगाङ्वत्या श्रीदत्त प्रतस्ये तान्‌ तलीन्‌ प्रति । ८५ 
स्तोकं गल्या च तस्य श्रः सेग्रनि व्रणितो मृणे ` 
समास्य श्रवतीणस्य पपात, प्राप पञ्चतां । " 
 तत्कात्ते च श्रस्य तत्र "टव सा मृगाङवती प्रिया 
तरासायास्परिध्राता तृषा तमपव्यत । 208 
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 स्यापपिता च तां तत्र गवा दरम्‌ इतत्‌ ततः 

नत्तम्‌ ब्नन्विष्यतप्र्‌ च श्रस्य सविता श्रस्तम्‌ उपाययौ । 120 
ततः स लव्य STR बले मागनारवणाद्‌ म्रमन्‌ ` 
चक्रवाकवद्‌ उत्कूलस्‌ तां निनाय निशां वने । 1 

प्रातः प्राप च तत्‌ स्यान पतिताश्ोपलन्नित, 

न च तवर क्षचित्‌ कात्ां रपुं ददी तां । 

ततः स मोादू विन्यस्य मुवि षद्धं मृगाङ्ककं 

वृल्ला्र्‌ ब्रार्रोष्ट एनाम्‌ श्रवेत्नितुम्‌ रतत्‌ ततः 1 ५५ 
तत्तणौ तेन मार्गेण कोऽप्य्‌ श्रागाच्‌ कवराधिपः, 

त च श्रागत्य एव नम्रा वृत्तमूनान्‌ मृगाङ्ककं । 19 

ते दृष्ट्रा रपि स वृत्नाय्ाद्‌ Ta एव पृष्टवान्‌ 
प्रिवाप्रवृत्तिम्‌ श्रत्यातः श्रीदत्त MORE । ५ 

तत्‌ च गह्‌ मत्पल्लीः जाने सा तत ते गता, 

 श्रर्े तच टव च टृष्यामि, दास्याम्यू श्रतिम्‌ इम च ते । ॐ 
रत्य उक्ता प्रेषितत्‌ तेन शवंरेण स च उत्सुकः 

प्रोद्‌त्तस्‌ तां यौ GEN तदपि पुषेः सद्धं । 156 

श्रमे तावद्‌ विमुञ्च दति तत्र उक्तः पुरूषेप्र्‌ च तै 

प्राप्य पल्लोपतेर्‌ गदे श्रातो निद्रां णाद्‌ चयौ । "9 
प्रवुट्र्‌ च दृद स्वौ पादौ निगडसेवुती, 

ग्रलब्धतद्रती कान्ताप्राघ्युपायोग्यमाव्‌ इव । ५७ 
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377 चणो दत्तसुलां ्षणात्तरविमाधिनीं | 
देवस्य इव गतिं तत्र तस्यौ शोचन्‌ त तां प्रियां । 20 
ट्कदा तम्‌ उवाच एत्य चेटी मोचनिकानिधा, 

ग्रागतो «सि मद्धाभाग कुत इद्ध तव मुत्यवे । 140 
rate स छि कापि प्रयातः शवराधिषः 

ग्रागत्य चण्टिकायास्‌ वाम्‌ उपद्हारीकरिष्यति । 1“ 
Te हि तेन चम्‌ इतो विन्ध्याढ्वीतटात्‌ 
प्राप्य, युक्तया प्रस्तच्छ इद्ध नीतः सम्प्रति बन्धन । 12 
भगवत्युप्धारंवे यत व श्रि कल्पितः, 

ग्रत टव तदा ar भोननेष्र्‌ च उपचतते । 14 
टकम्‌ तु मुक्तुपायत्‌ ते विगते चदि मन्यते, 

37er] ग्रस्य सुन्द्री नाम शवराधिपतेः मुता । "५4 
म्रत्र्ये ता च दृष्टा चां तायते मदनातुर 

तां भनस्व वयस्यां ने, ततः नेमम्‌ ्रवाप्स्यति । "^ ` 
तवा त्य्‌ उक्तो विमुक्तर्थी त श्रोदत्तस्‌ तथा इति तां 
गान्धर्वविधिना गत्र भाषां व्यधित सुन्द्रीं । 16 

तौ शत्रौ च सा तस्य बन्धनानि न्यवारयत्‌, 
गरचिराच्‌ च सगमी सा सुन्द्री समपयत । "0 

तत्‌ सर्वम्‌ म्रघ तन्माता बुदा मोचनिकामुवात्‌ 
तामातप्तेतो गता स्वरं श्रीदत्तम्‌ श्नत्रवीत्‌ । 14 
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ga श्रीचण्टनामा STE कोपनः सुन्द्रीपिता 
न वां त्तमेत, तदू गक. विस्मतव्या न सुन्द्रौी । 149 
- इत्य्‌ उक्ता मोचितः घ्रा, षङ श्रीचण्डद्धस्तमे ` 

er निम्‌ START, श्रीदत्त MAT ततः । 150 

विवेश च भ्रां ताम्‌ टव चित्ताक्रातो निनाघ्वीं 

मृगाडुवत्याः पदवों तस्या तित्तासित्‌ पूनः । "51 

निमित्त च प्रुभं SET तम्‌ टव SET TH, 
यत्र श्रस्य श्रो मृतः सो ऽध. घत सा दारिता वधूः ५ 
तत्र च ठकं ZA श्राराल्‌ लुव्यकं सेमुागते, 
रा च पृटवास्‌ तस्याः प्रवृत्तं दरिणीदृणः । 
किं श्रीद्॒तस्‌ चम्‌ इत्य्‌ उक्तो लुब्धकेन च तव पः 
त टव मन्दभाग्यो ST त्य्‌ उवाच विनिः्सन्‌ । ७५ 
ततः सर लुब्धको ऽवादीत्‌, तर्द वच्मि सव प्रु, ` 
SIT ET ते मवा भावा क्रन्द्ती वाम्‌ दतत्‌ ततः । "5 ` 
OFT तत्र्‌ च वृत्तातम्‌ SITE च कृपाकुलः _ ` 
` निनां Gehe इतो «रवाद्‌ दीनां तां नीतवान्‌ श्र । ७५ 
तत्र च श्रालोव तरृणान्‌ पुलिन्दान्‌ समयेन सा 
मघुरानिकदठ ग्रान नीता नागस्य मघा । 157 
तच च स्थापिता गेहे स्यविरस्य दिनन्मनः 
विश्वदत्तानिधानस्व न्यासीकृत्य सगौरवं । 158 
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AT च AST IS श्रायातो IST वत्नाम तन्मुवात्‌, 
ताम्‌ ग्रनवेटर ततो गह्‌ शीघ्रे नागस्थलं प्रति । 150 
इत्य्‌ उक्तो लुब्धकेन TOT स श्रीदत्तत्‌ तततो चयी, 
त च नागस्यले प्रापद्‌ TARIF द्नित्यवे । " ` 
भवन विश्वदृत्तस्य प्रविष्य श्रथ वित्तोक्च त 

ययाचे, ददि मे माधां लुव्धकस्थापिताम्‌ इति । षण 
तच्‌ हा विखद्त्तस्‌ ते श्रीदत्त निनगाद्‌ स 

मधुरायां स्न्‌ मे STEeT ब्राद्धणो गुणिनां प्रियः । 10 
 उपाध्वायप्र्‌ च मल्ली च een Auen, 

तस्य दृस्ते दीवा सा Test स्यापिता मया । 163 
377 दि विन्ननो ग्रामो न तद्रत्तात्तमो नवेत्‌. 

तत्‌ प्रात्‌ तत्र गह्‌ चम्‌, a विश्रम्यताम्‌ इद्ध । "6५ 
इत्य्‌ उक्तो विश्चदत्तेन स नीचा श्रत्र व तां Ta, 
प्रातः प्रतस्ये, प्रापच्‌ च मधुराम्‌ AT दिनि । 165 
दीधाघमलसिनतस्‌ तस्मिन्‌ नगरे वदिर्‌ व सः 

FIT चक्र Rare निर्मले दीर्धिकानते । "५ 

तत टव श्रम्बुमध्याच्‌ च वख चौरनिवेशित ' 
प्राप्रवान्‌ श्रञ्चतग्रन्यिवट्हारम्‌ श्रशद्धितं । 107 

a तदू वम्‌ ST स त दारम्‌ श्रलक्तवन्‌ _ 
प्रियां दिद््लुः Mar विवेश मघुरां पुरीं । 1७ . 
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Aa तत्‌ प्रत्यमिन्नाध वस RA Ta, 

स चौर इत्य्‌ त्रवष्टम्य निन्ये नगर्रृत्तिमिः । 169 
द्ितिघ्र्‌ च तघानूतो नगधिपतेघ्र्‌ च ति 
तेन श्रप्य्‌ ्रविदितो रात्ने, राना श्रष्य्‌ ग्रस्य श्रादिणिद्‌ बधं । ८० ` 
ततो बध्यभुवे छतु नीयमानं दद्र त | 
ता ZA द्रूरात्‌ पश्चात्‌ Meere । "71 

सो ऽये मे नीते भता वधाय इति SIERT 

सा गला मचिमुष्यै तम्‌ श्रव्रवीदू 95% स्थिता । "४ 
निवा बधकान्‌ सो Ser Seht विज्ञप्य मृपतिं 
श्रीदत्त मोचपिवा तमू वधाद म्रानाययदू मृद । 0m 
कय सो sa पितृव्यो मे गला दैणात्तरं पुरा 

रद्ध 7a दैवाद विगतमयः प्राप्नो SAT मितां ! । "५ 
र्ति त मचिणे सो «य ग्रीदृत्तस्‌ तद्रद्धागतः ` 
प्रत्यमिन्नञातवान्‌ दृष्ट्रा पपात शरस्य च पाद्घोः । "5 
सो ऽपि ते प्रत्यमिन्नाच भ्रातुः पुत्रे सविस्मयः ` 
कटे नग्राद, सर्वे च वृत्तात्ते परिष्टवान्‌ । ० 
ततस्‌ तलने त निषिले श्ीदत्तः स्वपितुर्‌ बधात्‌ 
प्रार्य निनवृत्तान्ते पितुव्याय न्यवेदयत्‌ । """ 

सो पि मुक्ता a विले भ्रातुः ga तम्‌ ब्रम्यधात्‌, 
Ill मा कृथाः ga, मम सिद्धा दि व्िणी । "28 
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पञ्च वानिस्दस्राणि दैमकोटीप्र्‌ च तत्त a 


प्रादान्‌ मच्छम्‌ श्रुताय, तत्‌ तव "टव श्रषिलत धन । "9 
इत्य्‌ उक्ता त पितुव्यस्‌ तां श्रीद्त्ताय श्रपयत्‌ प्रियां 


श्रीदत्त ऽप्य ्रात्तविमवस्‌ तच तां परिणीतवान्‌ । 100 


तत्र च तस्थौ तत्र टव Ten कातघा तथा 
मृगाद्भवत्या सानन्दो, राच्या इव कुमुदाकर्‌ः । 11 
वाणात्यादिचिता त॒ तस्य SIT पणस्तपद्‌ 


इन्दोः कलङ्कलेवा रव सदि मालिन्यदापिनी । | 


ट्कदा त पितुव्यस्‌ त रषदः श्रोदत्तम्‌ ग्रन्यधात्‌ 


| पु राज्ञः सुता SET श्रस्य प्ररसेनस्य कन्यका । 1७ , 


(= अ क 


। मघा च ATI ता नधा दतु तद्ल्लवाः 


तत्‌ तेन टव श्रपदेणेन द्वा तम्य ददामि तां । ९५ 


ततस्‌ तदनुगे प्रपि वले सति च मामके, | 
az aA धिया भ्रादिष्ट, तत्‌ प्राच्स्यस्व्‌ श्रचिरादू इति । 5 


निश्चित्य तच्‌ च तां कन्यां गृद्धोचा, पवतुस्‌ ततः 
प्रीदत्तस्‌ तत्यितुव्यम्र्‌ च ससेन्यौ art । 166 
ततो विन्ध्यादवीम्‌ टतौ प्राप्रमात्राव्‌ See 
चौरंसेना श्रतिमक्ती रूरोध शरवर्पिणी । 9 
प्रहारमरहित बदरा श्रीदत्त मग्रतेनिकं 

निन्युप्र्‌ चौराः स्वपल्लीं ते स्वीकृत्य सक्त धन । 188 ` 
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ते चते प्रापवामासुप्र्‌ चण्टिकासद्र भीषणे, 
उपहारा घण्टानां नदर्‌ मृत्युम्‌ इव श्राद्धयन्‌ । 10 
तत्र IT त Agent सा पल्लीपतिपुचिका 

सुन्दरी द्रष्टम्‌ श्रायाता देवीं बालमुतान्विता । 190 
निषिद्वत्या मध्यस्थान्‌ दस्यून्‌ म्रानन्द्घूणया 

त श्रीद्तत्‌ तवा साकं तन्मद्दिरम्‌ SIT श्राविशत्‌ । "9 
तदा टव TEN तत्‌ प्राप, पित्रा az म्रपित 
प्राग्‌ टव श्रनन्ययुत्रेण RA NR दिवि । 1 

त च चौरसमाक्रात सपितृव्यपरिषद्‌ 

सक्च च तिमे ऽपी त षदं च मृगाङ्क 1 19 
तत्र टव MAT सुतां तां परिणोय च 

प्रदत्तो ४पि मच्छान्‌ रता नग॑र समप्यत । 4 
प्रतिघाय स Zenit च ततः श्प्रुरयोप््‌ तयोः 
विम्बक्रेत्‌ तस्य तस्य श्रपि ग्रूरसेनस्व भूपतिः । 205 
तम्‌ उपान्ममतुघ्र्‌ तौ च सेनाप्मृद्चान्वितौ 

त विज्ञाय टव तवबन्ं मृदा इद्ितवत्सत्तौ । 106 

ते SIT FSU: स्वस्थास्‌ तद्युक्ता वयस्यकाः 
वाद्णशालिप्रमृतवप्‌ तद्‌ बुदा तम्‌ Sarg: । "° 
377 श्रघ्रुरसेयुक्तो गला ते पितुघातिने 

चक्रे विक्रमशक्तिं स वीर्‌ क्रोधानलाद्धतिं । "५४ 
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` ततप्र्‌ च साव्धिवलयां श्रीदत्त प्राष्य मेदिनीं 
` ननन्द्‌ विरोत्तीणः स मृगाद्वतीप्तवः । 100. 


-------------------- - 


रत्ये, नरपते, दीषवियोगव्यतनाणावे 

` तरत्ति चः; लमत्ते च कल्याणं धीरचेतसः । 200 
इति संगतकाच्‌ SAT कथां स द्पितोत्सुकः ` 

तां निनाच निशां मार्गे सद्खानीकमूपतिः 1 201 

ततो Mega: पुर्रख्ितमानसः 


197 


प्रातः सद्धखानीको sent प्रतस्ये स्वां प्रियां प्रति mn 


` द्विः कतिपये त च नमद्गेर्‌ अवाप सः 

मृगिर्‌ श्रपि परत्यक्तचापत्त शातम्‌ ब्राघ्रनं । 208 
za कल्यितातिथ्ये नमद्पनिं च तच ते 
प्रणतः पावनात्नोकम्‌ STATE तपसाम्‌ रव । ५ 
स च तमे मुनी रत्ति सयुचां तां समधयत्‌ 


चिरान्‌ मृगावती रत्नी सानन्दम्‌ रव निर्वृतिं । ”* 


 शायात्ते तच्‌ च दम्यत्योत्‌ तयोर्‌ अरन्योन्यदू्ीने 

 श्रानन्द्वाप्यपूणीयां ववर्ष रव श्रमृते एशि ,। 

तत्यर्वद्णाने पुचम्‌ श्रालिंग्य उदयने त त . 

मुमोच नृपतिः ARTE रोमाच्ैन इव कोलित 1 207 
4 
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ततः सोदयनां रान्न ताम्‌ STE मृगावती 
श्रातपोवनम्‌ SENAT श्रनुवातो मृगि श्रपि । as 
प्रामल्य मदनं च प्रतस्ये स्वां पुरीं प्रति 
प्रशातादू TITTEN तस्मात्‌ सद्धवानीकमूधतिः । 209 
प्रवन्‌ विरद्वृत्तानि प्रियाया वणयेघ्र्‌ च सः 
उत्तोरणपताकां तां कौराम्बो प्राप्तवान्‌ क्रमात्‌ । 210 
तम च gengapat प्रविवेण स तां पुरीं 
पीयमान इव उत्यच्मरानिमिः पौरत्नोचनिः । zu 
ग्रभ्यषिञ्च्‌ च त तत्र कटित्यू उद्यन सुत 
यौवरन्ये मद्धारात्रः प्रेयमाणः त तदरुणिः । ४ 
` स्वमच्निपुचांत्‌ तस्मे त मच्लदेतोः समर्थयत्‌, 

वतत्तकर्मएवत्तौ तथा यौगन्धराचणे । 213 
` टमिर्‌ मल्निवरर्‌ टष कृत्स्नां प्राप्स्यति मेदिनीं 
इति वाग्‌ SE दिव्या पुष्यवुष्या सम तद 1 9५ ` 
ततः सुति न्यस्तमर्‌ः त रना चिरकाह्िति ` 
तीवल्लोकसुषं मनने मृगाघत्या तया तह । ४५ 

ग्रथ तस्य रां प्रशातिद्रतोम्‌ ` 
उपयातां न्ितियस्य कर्णमूले 
EIGEN व विलोक्य नातकोपा, 
वत द्वरे विषययस्यृद्धा बनू । 216 


किला श क 
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ततम्‌ त कल्याण तनयम्‌ ब्रनुरृ्तप्रकतिकं 
` निवेष्य स्वे र्ये नगट्द्यदैतोर्‌ उदयन, ` 
सद्वानीको sat सचिवसद्धितः सप्रियतमो 


मद्ताप्रस्यानाय ज्तितिपतिर्‌ TE पिमगिरि । ण 


` ॥ इति । 
॥ .दएमत्‌ तरः ॥ 


9* 
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ततः स वत्सराव्ये च प्राप्य पिच्रा समर्पित 
कौगाम्ब्यवस्थयितः सम्यक्‌ शरास उदयनः प्रनाः । " 
 ौगन्धरायणाच्येषु भर्‌ विन्यस्य मच्तिषु 
स वभूव शने राना Tag टकात्ततत्पर्‌ः । ° 
सदा For मृगां, वीणां घोषवतीं च तां ` 
दत्तां वासुकिना ga नतं दिनम्‌ श्रवाद्यत्‌ । 9 
 तत्तच्लीकलनिक्राद्मोदमन्नवणीकृतान्‌ 
श्रानिनाय च तेयम्य सदा मत्तान्‌ वनद्पान्‌ । 4 
त वर्‌नारीवक्तैन्दुप्रतिमालकृतां मुरां 
 मन्निणां च मुषहायां वत्सरानः तमे पपौ । » ` ` 
कुतदानुदरा मे भाया क्वापि न विते, 
TAT वासवदत्ताष्या कन्या कामयते घर्‌ । ¢ 
कथ प्राप्येत ता च `इति चिन्ताम्‌ टकाम्‌ उवाद सः. 
सो ऽपि चणए्टमद्धासेन 'उन्नपिन्यान्‌ श्रचितयत्‌ । 7 
तुल्यो मट्रदितुर्‌ मता नगत्यू म्रस्मिन्‌ न विग्यति 
` श्र्ति तु उदयनो नाम, वित्तः स चमे सदु । 8 
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तत्‌ AM नाम नामाता, वश्यप्र्‌ च स भवेन्‌ ममः 

उपायम्‌ च्‌ टक व श्रम्ति घट्‌ श्रव्या भ्रमत्य्‌ श्रौ । 9 
Tara! दिरेदान्‌ THAT मृगघाव्यसनी नुपः 

तेन हिद्रेण ते युक्तया ET श्रानाघचाम्च्‌ श्रे । ” 
STATT तस्य "एतां सुतां िष्यीकरोमि च, 

तत्र्‌ च श्रस्यां स्वये तस्य af: Perg are । u 
7a स मम नामाता, व्यग्र च नियत भवेत्‌, ` 

TFA “स्त्य्‌ उपायः A श्रत घेन वश्यो मवेच्‌ च सः। 
इति तेचित्य तत्सिओै त गता चण्टिकागृक 

St PT तुष्टाव, चक्रे «स्या उपयाचित । 

तत्‌ सपत्स्यते रानन्न्‌ अ्रचिराद्‌ वाञ्छति तव, . ` 

इति प्रुश्राव तत्र ्रसाव्‌ अ्रणरोरां सरस्वतीं । "५ 

ततत्‌ TE: समागत्य बुद्दततेन मल्तिणा ` 

सद्धं चणए्डमद्धतिनस्‌ तम्‌ टव श्रम्‌ त्रचित्तयत्‌ । 9 
मानोटूतो बीतलोमो रक्तमृत्यो मद्धाबलः ` 

SATT «पि स सामदिः, साम तावन्‌ निच्ष्यतां । "५ 

इति तम्य स नृपो द्रम्‌ टक समादिशत्‌, . 

गक, MATTE ब्रूहि वत्सरानम्‌ इद्‌ वचः । " ` 

मत्यु्री तव गान्धर्वरिष्या भवितुम्‌ इति, ` ` 

लेद्धस्‌ ते श्मासु चेत्‌, तत्‌ व ताम्‌ र्ट 'एव त्य शित्तय । ७ 


198, ` ` ण 
इत्य्‌ उक्वा व्रेषितस्‌ तेन दतो गवा न्यवेदयत्‌ ` 
कौशाम्ब्यां बत्सरानाय संदे ते तथा टव सः । " 
वत्सरानो «पि तच्‌ SAT द्रतादू enter वचः 
 यौगन्धरावणस्य इदम्‌ Tel मच्िणो ब्रवीत्‌ । 20 
किम्‌ एतत्‌ तेन संदिष्ट सररप मम भूमुना, । 
7a later तस्य को ऽगिप्रायो रात्मनः?। भ 
इत्य्‌ उक्तो वत्सरानेन तदा यौगन्धरावणः 

` उवाच TARA a स्वामिदितनिष्ठरः । 
मुवि व्यस्तनिताष्यातिः प्रत्रा तै लता इव घाः 
द्द्‌ तस्या मारन RER फले । % 
a क्ति लां रागिणे मवा कल्यारत्ेन लोनयन्‌ 
नीवा चण्टमद्धसिनो द्रा स्वीकतुम्‌ रहति । 
तन्‌ मुच्च व्यसनानि च, सुखिन हि परैर्‌ नृपाः 
सीद्तत्‌ तेषु गच्छते ale रव वनचराः । % 
इत्यू उक्तो मचिणा धीरः प्रतिदूतं व्यसर्वत्‌ ` 
त वत्सरान्‌ त चणएडमद्धतिननुप प्रति । 26 
सदिदेश च, 99 रस्ति वाञ्छा मच्छष्यतां प्रति 
चत्पुग्यास्‌, तदू रद्ध व Tat मवता त्रेष्यताम्‌ रति । 9 
7A कुला च सचिवान्‌ वत्सरानो नगाद्‌ सः, | 

` चामि UST इदे at Tee 
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तच्‌ Se तम्‌ उवाच ST मल्ली पौगन्धरायणः, 

न च एतच्‌ कवते नन्‌ कर्तु, न टव च युत्यते । % 

त दि प्रभाववान्‌ राना श्रस्वीकायप्र्‌ च तव प्रमो, > 
तथा च तदते सर्वे प्रव इद्‌ कथयामि ते । % ` 

fer इद उन्नपिनी नाम नगरी मप्र भुवः 

स्सती इव मुधाधौतिः प्रा्तदिर्‌ श्रमरावतीं । si 

eat वत्ति विरेशो मराकालवयुः स्वये 

शिधित्तीकृतकैतासनिवासव्यतनो द्रः । = 


+ 


तस्यां मद्धनदरवर्माष्यो राना HIT IA वरः 
नयततेनामिधानो «स्य बनू सदृशः सुतः । % 

` जयतसेनस्य तस्व श्रघ पुत्रो *प्रतिमदो्वलः ` 
तमुत्यत्नो मद्पसिननामा नुपतिकुज्ञर्‌ः । ५ 

सो ऽथ राना स्वरान्यै तत्‌ पालघन्‌ समचितयत्‌, 

नने दो ऽनुदपो स्ति, न च भाषा कुलोद्रता । % 
इति सेचित्य स नुपप्र्‌ चण्डिकागृद्धम्‌ श्रागमत्‌, 

त्र श्रति्ठन्‌ निराकारो देवीम्‌ आराधये चिरे । 56 
उत्कृत्य श्रथ स्वमांसानि कोमकम स च श्रकरोत्‌, 

` ततः प्रसन्ना सात्तात्‌ सा दवी चणएटी तम्‌ ्रम्यधात्‌ । श 
प्रीता श्रस्मि ते, गृद्धाण इम पुत्र लद्धोत्तम मम, ` 

` टृतत्प्रमावाच्‌ हत्रूणाम्‌ प्रेयस्‌ च भविष्यति । ॐ 
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किच अङ्गावतीं नान कन्यां चेलोकयमुन्द्रीं 
गरङ्ारकामुरसुतां Ant माषान्‌ श्रवाप्स्यति १ % ` 
ग्रतीवचण्डं कर्म इ कृते च तदू चतत्‌ चया, 
STE चएटमद्धासेन इत्य्‌ श्राव्या ते भविष्यति 1 
ZA उका QUIET सा देवी तस्व तिरोऽ्मवत्‌, 
रत्नः सकल्यत्तपत्तिदष्टिर्‌ ag त्रमूत्‌ पुनः । ^ ` 
सङ्गो मत्तदृस्तीन्यो नडागिरिर्‌ इति प्रमो, 

दे तस्व रने शक्रस्य कुलिणिशवणाव्‌ रव । ` 
तयोः प्रभावात्‌ मुषितः कदाचित्‌ तो ४घ भूपतिः , ` 

IM चण्ठमद्धतिनो मगयपि मद्धावीं । ^ 
प्रतिप्रमाणो तत्र एकं वराद. घोरम्‌ टत. 

` नेश तम रव श्रकाणएडे दिवा, पिण्डम्‌ श्रागते । « 
स वराद्धः शरैर्‌ रस्य तीच्तीर्‌ श्रष्य्‌ त्रकृतव्रणः 


ग्राद्त्य स्यन्दने राज्ञः पत्ताय्य वित्तम्‌ श्राविशत्‌ । # `: 


रात्रा श्रपि रधम्‌ उत्सृन्य तम्‌ टव श्रनुसरन्‌ क्रधा 
धनुर्दितीयस्‌ तत्र व प्राविशत्‌ त विलान्तर । ¢ . 
रर्‌ प्रविश्य च श्रपश्यत्‌ कात पुरवरं मदत्‌, ` 
सविस्मयो न्यषीदृच्‌ च तद्र दीर्धिकाते । « 
तच्रस्यः कन्यकाम्‌ CAT श्रपण्यत्‌ खीणशतान्वितां ` 
सचर्‌तीं. स्मरस्य इव पेरिर्भेदिनीम्‌ इषु । % ` 
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सा श्रपि प्रेमरसासारवर्षिणा चन्ञुषा मुद्धः ` 
FIAT रव रात्ने शनकेस्‌ तम्‌ उपागमत्‌ । 
कत्‌ च सुभग, कस्माच्‌ च प्रविष्टो सि इद्धं Ara 
इत्य्‌ उक्तः स तवा राना यघातचम्‌ श्रवणयत्‌ । 50 
पच्‌ SET नेचयुगलात्‌ सरागम्‌ ब्रश्रुतेततिं ` 
र्द्याट्‌ धीरतां च श्रपि समे कन्या मुमोच सा । = 
का a, रोदिषि कस्माच्‌ च? धृष्टा तेन `इति DIA, 
सा ते प्रत्यत्रवीद्‌ एवे मन्मयाक्ञा श्रनुवन्द्नी se 
घो वराद्धः प्रविष्टो Sa स दैत्यो °द्ारकामिधः, 

श्रे च एतस्य तनया नाघ्रा श्रङ्गारवतो नुप । 
 वन्रतारमयघ्र च SEN, रानयुचरीर्‌ शमाः शत 
ग्राह्य सज्ञां गेद्धेभ्यः परिवारं व्यधान्‌ मम । 5 
किंच 'टष रात्तसीमूतः शपदौोषान्‌ मद्धासुर्‌ 
तक्ञा्रमातघ्र च श्रे वां प्राप्य त्रपि त्यक्तवान्‌ श्रध । ॐ 
इदानों च श्रस्तवारादपो विघ्ाम्यति स्वव, 
तुप्रोत्यितग्र्‌ च नियते यि पपे समाचरेत्‌ । 56 
इति मे तव कल्याणम्‌ श्रपष्यत्या गलच््य्‌ श्रमी 
सतापक्वयिताः प्राणा र्व वाष्याम्बुविन्द्वः । = ` 
इत्य START ध्रुवा एना नगाद्‌ तां, ` 

पदि मच्‌ SET ते प्षद्धत्‌, तहू इद्‌ मदचः कुर्‌ । ® 
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प्रवुदरस्य श्रस्य गवा A रृदिद्ि स्वपितुः पुर्‌" ` 

तत्र्‌ च निवतं त वां पुङ्‌ उंदेगकारण 1 % 

लां चेन्‌ निपातयेत्‌ कथित्‌, ततो ने का गतिर्‌ भषेत्‌? 
एतद्‌ ET मम इत्य्‌ टव त च वाच्यस्‌ लया ततः । » 
74 कृते ऽस्ति कल्याणे तव aa च मम श्रपि च, 
इत्य्‌ उक्ता तेन मा रान्ना तथा इत्य श्रद्ीचकार्‌ त । % 
ते च SM श्रवस्याव्य रानाने पापशष्धिनी 
ग्रगाह त्रमुर्‌कन्या मा AT श्रत्तिकं पितुः । ° 

सो ऽध दित्यः प्रवुवुधे, प्रमे सा च रोदिति. 
कि पुत्रि रोदिषि इत्य्‌ टव स च ताम्‌ श्रत्रवीत्‌ ततः । % ` 
हन्यात्‌ वां कोऽपि चेत्‌ तात, तद्‌ ने का गतिर्‌ मवेत्‌ 
इत्य त्राता तम्‌ श्रवादीत्‌ सा, स च विद्धस्य ततो ्रवीत्‌। ५ 
को मां व्यापादयत्‌ पुति? सवी वनत्रमयो च श्रे 
वामद्धस्ते ऽस्ति मे Tr तच्‌ च चिन रच्यते । % ` 
इत्यम्‌ SITENTETATEITET स देत्यस्‌ तां निनां सुतां, 

Fer च निषि तेन रान्ना छनन प्रवि । ® 

ततः STE इव उत्थाय कृचा FIT त दानवः 

कृतमौनः प्रववृति देव पूनपितु द्धर्‌ । ° 

` तत्कालं प्रकटीमूय स राना श्राकुष्टकार्मुकः 

येत्य प्रसमं दैत्ये रणाय श्राद्धयते स्न ते । ९ 
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सो «ष्य उत्तिष्य कर्‌ वाम मौनस्यत्‌ तस्य भूभृतः, 
प्रतीत्तस्व त्तो तावद्‌ इति सज्ञां तदा श्रकरोत्‌ । % 
रना श्रपि लधुदधस्तवात्‌ करे तत्र टव तत्तण 
तस्मिन्‌ ममणि त दैत्ये पृषत्केन नघान्‌ सः । 70 

त च Age घोरं रावे कृवा ARE 

ZT «पतद्‌ भूमौ, नि्न््ीवो गाद्‌ च । "" 
त॒षितो EST चेन, स माम्‌ श्रद्ध न तर्पयेत्‌ 
TEE घदि, तत्‌ तस्य TORE पञ्च मिणः । ” ` 
इत्य्‌ उक्ता पञ्चतां प्राप स दैत्यः, तो ५पि तत्सुतां 
ताम्‌ श्रङ्ारवतीं राना Taler उन्नपिनीं घौ । 
 परिणीतवतस्‌ तस्व त्र तां देत्यकन्यकां 
नाती दी तनयौ चए्टमद्धसिनस्य नृपतेः । 7a 

टको गोपालको नाम, दितीवः पालकम्‌ तथा 
तयोर्‌ उन्द्रोत्सवे च श्रसौ नातयोर्‌ श्रकरोन्‌ नृपः 
ततत्‌ त नुपतिं स्वरे तुष्टो वक्ति स्म वाप्तवः' 
प्राप्स्यस्य्‌ म्रनन्यसदृशों मत्प्रतादात्‌ सुताम्‌ इति । 
ततः काल्तेन नाता श्रस्य रज्ञः कन्या तु AOL श्रध, 
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ग्रपर्वा निर्मिता धाचा चन्द्रस्य इव श्रयरा तनुः । "7 


कामदेवावतारो ऽस्याः पुतो विव्याधराधिप 
भविष्यति `इति तत्कालम्‌ उद्भू भारती दिवः । " 
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ZEIT मे. वाप्तवेन ZT तुष्टेन इति स मृति 
नाम्रा वातवदृततां तां तनयाम्‌ श्रकरोत्‌ तदा । 6 
सा च तस्य पितुर्‌ गेहे प्रदेया सम्प्रति स्थिता, 

प्राङ्‌ मन्ादू श्रणवस्य रव कमता कु्तिकोटरे । % 


ट्वविधव्रमावप्र्‌ ` ` 
चएडमन्धसिनमूधतिः स किंल 
` देव न शक्यो नेतु 


पधा, तधा इ्गदेणस्यः । भ . 
किच a वाञ्छति रानन्‌ 
दात तम् सदा टव तनयां तां 
प्रायवते त॒ स रना 
निनयत्तमद्धोदये मानी । % 
सा च am मन्ये 
वासवदत्ता तथा Ta परिणेवा 
सयदि त वाप्तवदत्ताः 
दतद्ह्दयो वत्सरानो ऽभूत्‌ । % 


ष इति । 
॥ टकाद्रात्‌ GE: ॥ 
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—— 


प्रचर श्रतर सं वत्तेराप्रतिद्रतस्‌ तद्‌ ब्रव्रवीत्‌ 

गवया प्रतिवचप्र्‌ चए्टमद्धसिनाव भूति । " ` 
सो «पि चणएडमद्धपिनस्‌ तच्‌ Sat "टव व्यचिवत्‌, 
त तावद्‌ इद्ध न श्राघाति मानी वत्सेश्चवरौ भणे । ? 
कन्या कि तत्र न त्रेष्या, भवेद्‌ वे हि लाघव, 
तस्माद्‌ वदरा 'एव ते युक्तया नपम्‌ श्रानायचाम्बू श्रं । ° 
इति सेचित्य सेमद्य स राना मचिनिः सद 
श्रकारवत्‌ स्वसदृणे मद्धाते यन्लद्धस्तिन । * 

ते च श्रत्‌ Ad: कृता ag late 
विन्ध्याय्व्यां स निदधे राना Term गनन 1 5 

तत्र त चारपुरृषाः परयति स्न विद्रर्‌तः 
गनवन्धरसाक्तवत्सरानोपनीविनः । १ 
ते च रितम्‌ श्रागत्य वत्सरान व्यनिक्षपन्‌, 

देव दृष्टो गनो °स्मामिर्‌ टको विन्ध्यवने प्रमन्‌ । ? 
ger इयति मूलके न ट्व घो ४न्यत्र द्यते, | 
` वर्ष्मणा व्याप्तगगणो विन्ध्या्रिर्‌ व जङ्गमः । १ 
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ततप्र्‌ चारवचः धरुवा वत्सरानो STEH सः 

तेभ्यः मुवर्णत्तने च प्रद्दौ पारितोषिकं । 9 

त चेद्‌ गनेन्द्र MATT प्रतिमल्ल नडागिरैः, 

तत्‌ त चणए्ठमद्धासेनो वणयो मवति मे धरुवे vo 

ततो वासवदत्तां स्वां त स्ववे ने प्रवहति, 

इति सेचित्यन्‌ सो य रान्ना ताम्‌ श्रनवन्‌ निशां । " 

प्रातप्र्‌ च RATTE SHE गनतुललया 

पुरस्कृत्य व AT चारान्‌ चौ विन्धयाय्वीं प्रति । ८ 

प्रस्यानलप्रस्य फले कन्यालामं सवन्यने ei 
घट्‌ SI MUCHTE तस्य, तत्‌ स न टव व्यचारयत्‌ । 

प्राप्य विन्ध्याटवीं तस्य गनस्य TOT 

वत्सराः स्वतिन्यानि द्रराटू ट्व न्यवारयत्‌ । 

चारमाचसद्धायप्‌ तु वीणां घोषवतों दधत्‌ 

निनव्यस्नविस्तीणां तां विवेश मद्धाय्वीं । 95 

विन्ध्यस्य दन्निणि पार्थे द्राच्‌ चरैः प्रदर्णिति 

गते तत्यगनाभाते त दृद्ण स भूपतिः । ı6 

ट्काकी वादयन्‌ वीणां चित्तयन्‌ बन्धनानि तः 

मधुर्‌धनि MOST च शने उपनगाम त । 

 गान्यवदत्तचित्तवात्‌ सन्ध्याघधातवशाच्‌ च सः 

न त वनगतन राना मायागनम्‌ अ्रल्तवत्‌ । "* ` 
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सो ऽपि दृस्ती तम्‌ उत्कर्णतालो गीतरसाद्‌ इव 
Sara उपेत्य विचत्तन्‌ द्रम्‌ TAT नुप । ” 
ततो ५कप्माच्‌ च नित्य तस्माद्‌ यन्लमयादू गनात्‌ .. 
वत्सेश्चर्‌ त सेनद्ाः पुरूषाः GUTE । 20 
तान्‌ दृष्टा नुपतिः कोपाद्‌ ब्राकृषटहूरिको ऽध सः 
म्रगरप्यान्‌ योधयन्न्‌ HAT Tea पश्चाद्‌ ्रगृच्छत । 
सकेतमिलितिष्र च AT योधात्‌ तेः सैनिकः सद 
निन्युर्‌ वत्सेश्चर्‌ चण्ठमद्सिनात्तिकं च त । % 
सो ऽपि चाटमद्धसिनो नित्य च्रे कृतादृर्‌ः 
वत्तेशेन समे तेन विवेश उन्नयिनीं पुरीं । » ¦ 
त त्र ददे पौरैर्‌ श्रवमानकलह्धितः = 
शरी रव लोचानन्दो वत्सरानो नवागतः 1 24 
ततो ऽस्य गुणरगेण वधम्‌ TOTER तत्र ते 
पौराः समूय सकला चक्रुर्‌ मरणनिश्चये । ® 
न मे व्सेश्चरो बध्यः संधेय इति तान्‌ ब्रुवन्‌ 
सो ऽथ चामद्धसिनः पौरान्‌ THE ब्रवारयत्‌ । 
ततो वासवदत्तां तां सुतां तच टव भूतिः ` 
वत्तरान्ाय गान्यर्वरित्तादेतोः समयत्‌ । ४ 
उवाच च 7A गान्धर्वे वम्‌ एतां शिक्षय प्रमो, 

ततः प्रास्यति कल्याण, मा विषाद्‌ कृधा इति । 5 
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तस्य SET तु ताँ कानां वत्सरानस्य मानं 

तधा लतद्धाक्तम्‌ श्रमवन्‌, न पधा मन्युम्‌ ट्त । 2 

तस्याप्र्‌ च चनलुमनसी तद्धे ते प्रति नम्मतुः. 

दरिया ar निववुति, मनस्‌ तु न कथचन । ॐ 

377 वासवद्‌तां तां गापवत्‌ तहतेत्तणः 

तच गान्धर्वशालायां वत्सरान उवास सः । * ` 

375 घोषवती तस्य कण्डे गीतध्रुतित्‌ तधा 

पुरो वासवदत्ता च तस्यौ चेतोविनोदिनी 1 % 

सा च वातवद्‌त्ता श्रस्व परिचिरधापदा श्रमवत्‌ ` 

लच्मीर्‌ इव तदेकाग्रा वदस्य IT त्रनपापिनो । % 

प्रचर MT च कौशाम्ब्यां वत्सरातानुगे नने ` 

ग्रावृत्ते त प्रतं बुद्रा बद राष्ट्र प्रचुन्लुमे । ५५ 

उन्नपिन्याम्‌ श्रवस्कन्द्‌ दातुम्‌ टन्‌ समे ततः 

वत्तेश्चरानुरगिण क्रुद्धाः प्रकृतयस्‌ तद्‌ । % 

न 7a चाटमद्धासेनो बलताष्यो, मद्धान्‌ छि तः, 

न च "एवे वत्सरास्य शरीरे कुशल मवेत्‌ । 

तस्मान्‌ न युक्ती *वस्कन्दो, वुद्धिाध्यम्‌ इद्‌ पुनः 

इति प्रकृतयः ्तोभान्‌ न्यवायत र्मएवता । भ 

ततो °नुरक्तम्‌ ्रालोकय रष्ट्रम्‌ श्रव्यभिचारि तत्‌ `` ` 
 शमण्वदादीन्‌ श्रा स्म धीरो वौगन्धरायणः । % ` ` 
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र एव सर्वैर्‌ युष्मामिः स्थातव्यं तततोच्तिः, 
सतणीषम्‌ इद्‌ रट, काले कायप्र्‌ च विक्रमः । % 
वतततकदितीवत्‌ तु गवा श्रद्धे प्रत्या स्वया 
वत्तेणे मोचपिला तम्‌ श्रानयामि न सराः । ^ ` 
नलातौ विरेषेन वेष्युतपरेर्‌ रव ब्ुतिः 
ग्रापदि स्फुरति प्रत्ना घस्य, धीर्‌ः स टव दि । ^ 
` प्राकारमज्ञनान्‌ घोगात्‌ तथा निगडउमन्ननान्‌ ` 
UT च जनि STE उपयोगिनः । « ` 
इत्य्‌ उक्ता प्रकृतीः कुवा रृस्तन्यस्ता हमएवतः 
यौगन्धरायणः प्रायात्‌ कौशाम्ब्याः पतवस्तत्तकः । 4 
प्रविवेश च तेन 7a सद्धं विन्ध्यमद्धाववीं 
स्वप्रज्नाम्‌ रव सत्ाष्यां, स्वनीतिम्‌ रव इगमां । « 
तच वत्सेशमिच्रस्य विन्ध्यप्रामभारवासिनः 
गृदे पुलिन्द्काष्यस्य पुलिन्दाधिपंतर्‌ ्रगात्‌ । 6 
ते सन्न स्थापपिला च पथा तैन श्रागमिष्वतः 
वत्सरानस्य FETTE भूरिसैन्यस्मन्विते । 46 
गता वस्ततकसवस्‌ ततो यौगन्धरायणः ` 
उन्नपिन्यां मद्धाकालष्मणान प्राप स क्रमात्‌ । + `. 
 विरोषतप्र्‌ च वेतालः क्रव्यगन्धिमिर्‌ Ta 


तत्‌ तत्‌ तमःश्यनिप्र्‌ चिताधृमेर्‌ र्व रपरः. as 
| 10 
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ततर "टन द्ीनप्रीतौ मिच्रभावाय तत्ततो ` 
योगेश्रराष्यो धृतवान्‌ उयेत्य ब्रद्छरात्तसः । «9 


तेन SORT युक्ता ततो यौगन्धराघणः 


स. चकार्‌  ्रात्मनः सव्यो चपस्य परिवतन । 50 
बनू तेन विकृतः Fall AST तत्तणात्‌ 
उन्मत्तवेणः ACT TRITT पर्‌ 1 
तवा 7a युक्तया स तदा पिरानद्ध DIRT 

चक्रे वततकस्य रपि उ Tan 

ततो रनकलद्रारम्‌ राद प्रेष्य वसत्तकं 

विवेश Seat तां त तादृग्‌ योगन्धराघणः । 5 
नुत्यन्‌ Ta च त्र HET ART परिवारितः 
दृष्टः सकौतुकं सर्वैर्‌ ययौ शनगुद प्रति use 

त्र रानावरोधानां तेन श्रौ कृतकोतुकः 

प्रगाद्‌ ` वातवदत्तायाः शनेः श्रवणगोचरे 1 # ` 
सा तम्‌ ्रानाययामात चेयिकां परेष्यः लवर 
गान्धर्वशाला. नर्मेकतोदर्‌ हि नवे वयः 1 ` 
स च तत्र श्रागतो बद वत्सरा ददू्ण ते 
उन्मत्तवेणो «पि TEST यौगन्धराघणः । ऽ 
चकार्‌ तस्मे सेनां च वत्सराय, सो पि ते ` 


प्रत्यमिन्नातवान्‌ राना वेशप्रह्नम्‌ त्रागते । छ ` 
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ततो वासवदत्तां च तच्ेटीः प्रति च श्रात्मनः 
गरदन युक्तिबलाद्‌ व्यधाद्‌ पौगन्धरायणः । % ` 
राना च्‌ टको दद "टन, ताप्र्‌ च सवाः सविस्मवे 
वदति स्म. गतो कस्माद्‌ उन्मत्तः काप्य्‌ TAT रति । % 
तच Sa त च दृष्ट्रा भ्रमे मता योगबलेन तत्‌ 
वक्ता वासवदत्तां तां वत्सरानो ब्रवीद्‌ इद्‌ । ei 
-गल्ा सरप्वतीपूनाम्‌ ्रादाय श्रागक दारिके 
तच्‌ Sat सा तथा इत्य्‌ उक्ता mare विनिधवौ । % 
घघोचितम्‌ उपेत्य श्रव ददौ वत्सेश्वराव सः ` 
ौगन्रावणम्‌ तस्मे योगान्‌ निगउमेन्ननान्‌ । ® , 
STATT वासवदत्ताया वीणात्ीनियोचितान्‌ 
वछीकरणयोगांप्र च रृत्ते “घ्ने समम्‌ त्र्पयत्‌ । ५५ 
व्यनिज्नपच्‌ च ते, रानन्‌ इद्धं श्रायातो वसतकः 
दारि स्थितो ऽन्यद्रपेण, त कुरुघ अतिक दिन । % 
यदा वास्तवदत्ता इव चपि विश्रम्मन्‌ दृप्यति, ` 
तदा, वच्यामि वद्‌ श्रते, कुधास्‌ तत्‌, तिष्ट सम्प्रति । 66 
इत्य्‌ उक्ता Port an ततो वौगन्धरावणः, 
प्रागादू वाप्तवदत्ता च पूत्नाम्‌ STAR तत्त्णात्‌ । ° 
तो «ध तान्‌ Rz राना, वद्िर्‌ दारि वनिः स्थितः 


सरस्वत्यचने सो ऽस्मिन्‌ दक्तिणधे प्रवेश्यतां । % 
| | 10* 
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तघा `इति STR स तत्र वासवदत्तया 

विराम्‌ श्राकृतिं विदू श्रानाच्यत वसतकः, । » ` 

स च श्रानीतत्‌ तम्‌ श्रालोक्व वत्तेशम्‌ ER SI, 
ततप्र्‌ च श्रप्रतिभेदाय स राना निनगाद्‌ त । 70 | 

छे aa रोगवेच्प्ये सर्वम्‌ एतद्‌ श्रे तव - ` 
निवारयामि, मा रोदीप्‌, तिष्ठ इ टव मम श्रततिकरे । 7 
मदान्‌ प्रसादो देव इति सत च उवाच Are. | 
सोऽय er विकृत दृष्ट्रा राना स्मितमुलो मवत्‌. ı m 

तच्‌ च श्रात्तोवय श्रावये वुद्रा तस्व सो ५पि are 
za स्म श्रधिकोद्रूतविदपाननवेकुतः । ? | 

त इसत तथा SET क्रीरनीयकपन्निमें | 
त्र वातवदत्ता श्रपि जदा च तुतोष च । » 

ततः सा नमणा बाता ते धप्रह्‌ Are, 

कि विज्नान विनानासि मो त्रन्‌ कथ्यताम्‌ इति । 7 
कथाः कथपितु देवि नानामि इति स च श्रवद्त्‌ः 

कायां कथय त्र ट्काम्‌ र्ति सा श्रपि ततो ब्रवीत्‌ । 
ततत्‌ तां रानतनघां रजञयन्‌ त वसततकः 
सस्यवेचिन्यसर्ाम्‌ त्रवणीवद्‌ इमां कथां । ” 


———— 
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ACT द्ध मयुर नाम पुरी कंसारिनन्ममः 
तस्यां उपिणिका इत्य्‌ प्रात्‌ ्याता वारवित्तािनी । ‰ 
तस्या ARTE माता IT TER, 
तद्रुणाकृष्यमाणानां घृना दृशि विषह्टा । 
GEITHTET सुरकृल स्वनिघोगाय नातु सा 
गता दपिणिका द्वाद कं पुरषम्‌ टेत्तत । % 

स दृष्टः मुभगस्‌ तस्या विवेश द्ृद्ये तथा, 

धा माजा कृताम्‌ तस्माद्‌ उपदेशा विनिर्भयुः । " 
चेदिकान्‌ श्रध सता श्रवाद्‌टू, 18, मदरचनादू श्रमु 

` पुरषे ब्रूहि, AST वया RT श्रागम्यताम्‌ रति । % 
तथा `इति चेका सा च गवा तस्मे तद्‌ ब्रव्रवीत्‌, 
ततः स किंचिहू विमृशन्‌ ORTE ताम्‌ श्रमाषत । % 
लोरलङ्ामिधानी ऽसि ब्राचछ्चणो, न श्रप्ति मे धन, 
तहू ्राघ्यननलम्ये द्धि को SS उपिणिकागृद्धि? । % 
न धन वाञ्छति वत्तः स्वामिनी इत्य्‌ उदिति तया, 
स लोद्धनडस्‌ तदाक्य तथा इति प्रत्यपन्यत । % 
ततम्र्‌ चेटीमुषाद्‌ ET तच्‌ च, सा गृद्धम्‌ उत्सुका 
गल्ला चपिणिका तस्यौ तन्मागन्यस्तलोचना । 56 
त्णाच्‌ च लोधन sa तस्या मन्द्रम्‌ ART, 
कुतो «घम्‌ इति RAT दृष्टो मकरदेष्या 1 9 
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सा tr उपिणिका द्षटरा स्वयम्‌ उत्याव साद्रा 
 वातवेर्नात्तरं दृष्टा कणे लग्रा निनाव ते । % 
तत्र सा लो्धनदस्य तस्य सौमाग्बसेयदा 
वणीकृता सतो न श्रन्यत्‌ Het नन्मन्यू श्रमन्यत । 
ततस्‌ तया निवृत्तान्यपुूषासङ्गया सङ | 
यथातुषं त तत्र टव तस्यौ तन्मन्द्रि घुवा । % 
तद्‌ दष्टा शित्तितारोषवेशघोषिन्‌ नगाद्‌ तां 
माता मकददेषटा सा वित्ना इपिणिकां रः । % ` 
किम्‌ श्रये निर्धनः पुत्रि तेव्यते पुरूषत्‌ चयाः ` 
शवे स्पृणति patent गणिका, न तु निर्धने । ५ ` 
ता श्रनरागः क्त वेष्या म्‌ इति ते विस्मृत कथः 
सन्धया रव रागिणी वेष्या न चिर पुत्रि दीप्यते । 
नटी रव कृचिम त्रेन गणिका श्रथाय दूचित्‌, 

तद्‌ टन निर्धन मुच्च, मा कुया नाशम्‌ ग्रात्मनः । ५ 
इति मातुर्‌ वचः श्रुचा हषा दपिणिका श्रव्रवीत्‌, ` 
मा Gar वादीर्‌, मम च्छ टष प्राणेभ्यो ST श्रधिकः प्रियः । % 
धनम्‌ त्रस्ति च मे भूरि. किम्‌ शरन्येन करोम्य्‌ ग्रः 
तट्‌ ग्रम्ब न टव वक्तव्या भूयो ५य्य्‌ ट्वम्‌ श्र चया । % 
तच्‌ द्वा लोद्धनङ्स्य निवातनविधौ क्रुधा 

तस्यौ मकरृदेषट्रा सा तस्य उपाव विचिन्वती । भ 
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प्रय मागीगतं कंचित्‌ SORTE दद ता 
एनय परिवृत पुरषः शख्पाणिमिः । % ` ` 
उपगम्य द्रुत ते च नीवा काति नगाद्‌ ता, ` ` 
निर्धनिन मम केन कामुकेन श्रावृते गृद्ध । 
तत्‌ चम्‌ ब्राग ततर श्रष्य, तथा च कुर्‌ पेन तः ` 
गान्‌ मम निवर्तित, मदीयां च सुतां मन । ० ` 
तथा इति ZI °घ प्रविवेश प्त तद्‌ गुरः 
` तस्मिन्‌ TOT दपिणिका तस्थौ देवकुले च सा । a0 
लोकत च तत्काले वद्धिः क्वापि स्थितो ऽभवत्‌, ` 
तणातरे च Prize तच टव समुपायघौ । ` ` 
 तत्तणे रन्पत्रस्य तस्य मृत्येः प्रधाव्य तः 
टृ ORTE: सर्वेष ग्रडेध्‌ श्रतायत \ 103 
ततत्‌ तिर्‌ एव च श्रनेध्यपूर्णो ज्तिप्तः म een 
लोद्धनङः कथमपि प्रपललापितवास्‌ ततः । ५ 
a7 श्रागता इपिणिका तदू बुदा शोकविद्ला 
सा श्रभूट्‌, वीच्य अथ प्रययौ रानयुत्रौ यथागतं । 10 
 ल्लोदल्नो ऽपि कट्या प्रसच्छ त वलीकृतः ` 

गतत प्रववृति तीये प्राणास्‌ त्यक्तं वियोगवरान्‌ । २०० 
गन्‌ TAT सतप्तः कुटरनीमन्युना कदि ` 
चचि च प्रीप्मतपिन कायाम्‌ ब्रमिलतलाष स्तः । षण 


Be Vasmar Karma. 
तरम्‌ श्रपराघ्रवन्‌ सो Sa लम ₹प्तिकलतेवरं 
घनेन प्रविश्य श्रत्‌ निरासं जम्बुकर्‌ वृते । 108 
चमावरेषे तत्र श्रतः परिप्रातः प्रविश्य सः 
लोद्धनटो चयौ निद्रां प्रविराद्रातरीतत्ते । 109 
श्रथ REM ्मुत्याय क्षणेन टेव समततः 
` मेषः प्रववृते तत्र धारातरिण वर्पितु । ८० 
तेन निर्विवरं प्राप संकोचे इस्तिचम तत्‌, 
तणाच्‌ च तेन मार्गेण नत्तौघो भृशम्‌ भ्रायमौ a 
तेन श्रपद्धत्य गङ्गायाम्‌ STEHT गनचर्म तत्‌, 
तन्‌ लौधेन नीवा च समुद्रात्‌ न्यधीत । un 
Aa दृष्टा च तच्‌ चम निपत्य SETZT 
RAT श्रव्ये; पारम्‌ श्रनयत्‌ पत्ती गर्डवंरानः 1 "9 
त्र Ta वियार्म एतद्‌ गनचम विलोकय च ` 
ग्रतःस्थे मानुषे पत्ती पलाघ्य त ततो घौ । ५ 
ततप्र्‌ च चणन्‌ तस्मात्‌ पत्नितरम्मबोधितः ` 
तचचरुरचिताह्‌ ART लोदनङ्ो विनिर्पयौ । 8 
ष्ट्रा पमुद्रपारस्यम्‌ श्रात्मान च सविस्मयः . 
श्रनिद्रं स्वप्रम्‌ इव तत्‌ स समग्रम्‌ श्रमन्यत । 116 
प्रथ ठौ रच्तसौ तत्र घोरौ भीतो ददी सः, ` 
तौ च श्रपि र्त्त SAT चकितौ तम्‌ SOG । "८ 
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रामात्‌ परामव Fe त तधा टव च मानुषे ` 
दृष्ट्रा तीणाम्बुधिं भूस्‌ तौ भवे द्हुदि चक्रतुः । 8 
सन्य च तघोर्‌ मध्याद्‌ टको गवा तदा टव त 
विभीषणाय प्रम॑वे पघाटृषट -यंवेद्यत्‌ । "19 
दृष्टरामप्रभावः सन्‌ सो «पि राना विभीषणः 
मानुषागमनाद्‌ भीतो रात्तसे तम्‌ श्रमाषत । 100 
गह्‌ मद्रचनादू मद्र प्रीत्या er SG मानुष. 
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 आ्रागन्यतां IR ऽस्माके, प्रसाद्‌; क्रिवताम्‌ इति । "" 


तथा इत्य्‌ म्रागत्य तत्‌ तस्मे स्वप्रमुप्राधनावचः 
चकितो लोदङ्गाय TOTEN स च रात्ततः । ५ 
सो sa getan तदू विप्रो लोद्धनङ्ः प्रशातधीः 


तेन टव प्तदितीयेन सदह लङ्का ततो ४गमत्‌ । 18 


त्वां च दृष्टसौव्णतत्तत्प्ाादविप्मितः 
प्रविर्य रानमवन स द्द्ण विभोषणे । ५ 
सो ऽपि gas राना त कृतातिश्वः कृताणिष, . 


तरद्छन्‌ कथनम्‌ इमां भूमिम्‌ श्रनुप्राप्नो मवान्‌ इति ms 


ततः स धती °वादीत्‌ त लोद्धनङ्गो विमीषणे, 
विप्रो ऽक लोदनद्राल्यो मधुरायां कृतस्ितिः । 126 
सो «दं राखििस्ततप्तस्‌ त्र नारायणाग्रत 
निराद्धार्‌ः स्थितो ५ काष गवा देवकुले तयः । "५ 
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विमीषणात्तिकं गह्‌, Bm स हिते धन 

दास्यति इत्य्‌ ब्रादिशत्‌ स्वत्रे ततो मां भगवान्‌ क्रिः । ५ 

ता श्रे विनीषणः क्त इति मवा उक्ते स पुनः प्रमुः 

समादिश, व्रन श्रव टव ते द्रच्यति विभीषण । ४ ` 

ZI उक्तः प्रमुणा सब्ब: DET STR श्रम्बुधेः , ` 

पर ४ वस्थि्तम्‌ श्रात्मानम्‌ TARA, वेवि न श्रपर्‌ । "9 ` 

इत्य्‌ उक्तो लो्नङ्गेन लङ्काम्‌ ग्रालोक्य र्ना 

सत्ये दिव्वप्रनावो ऽयम्‌ इति मेने विमीषणः । ८५ ` 

तिष्ठ दास्यामि तै वित्तम्‌ रत्य Seen ` 

` दला श्रध र्सां कस्ते तम्‌ ST नुघातिनां । ५ 

ततरस्यात्‌ स्वणमूलाष्यादू गरेः संवर्य रात्तसान्‌ ` 

श्रानाययत्‌ पत्तिपोत गह्टान्वयसेमवे । 133 

त च HET लोच्छङ्ाय मघरुतयां गमिष्यते 

` तत्कालम्‌ टव प्रददौ बणीकाराच वादन. । १५ 

लोद्धूलट्ो ५पिः लङ्कायां ara ae त 

कंचित्‌ काले विश्राम स विभीषणसत्कृतः 1 "७ ` 
कदा त च AR el सकौतुकः. ` ` 

लङ्कायां काष्टमब्य्‌. एषा कस्मात्‌ सवा टव भूर्‌ इति । 186 

तच्‌ कूला त च तद्ृत्त तम्‌ उवाच विभीषणः, 

पदि ते कौतुके A तद्‌ द्‌ श्रुणु वच्मिते । "भ  . 
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पुरा प्रतिन्नोपनतां नागानां ग॒तभावतः ` 
निष्करषट्कामो नननीं गरः कण्यपात्मनः । ७ 
तन्मूल्यमूतां देवेभ्यः मुधाम्‌ ब्राद्धतुम्‌ उतः 
वत्तस्व छतो Meat स्वपितुर्‌ निकटे घवो । ७ 
a9 Mm after STATT. मद्धात्तौ गनकहपी ` 
ET स्तः पुत्र तौ ११ शापच्युताव्‌ इति | 140 
ततः त गरडो गला मच्ाव्‌ श्रादाय ताव्‌ उमौ 
म्तः कल्यवृत्तस्य शाखायां समुपाविशत्‌ । "“ 
तां च णावां भरात्‌ स्तव्यो भगं चञ्चा SATT सः 
श्रधस्थिततपोनिष्टवाललिल्यानुरोधतः । १ ` 
तलोकोपमर्द्मीतेन तेन श्रघ पितुर्‌ प्राज्नया 
after विने त्यक्ता सा णावा दध गरत्मता । ५७ 
तस्याः पृषे कृता IST तेन काष्टमवी इद्ध भूः. 
Gerz विभीषणाच्‌ ST लोक्नङ्गस्‌ तुतोष तः । ५ 
ततत्‌ तस्मै मद्धाधाणि रत्नानि मुबद्भूनि च 
विभीषणो द्दाति स्न मघुरां गतुम्‌ रक्ते । "« 
मत्ता च देवस्य स्र मघुरावर्तिनः कृति 
SET ऽस्य श्रन्नगदाणाङ्चक्रान्‌ सेममयान्‌ ददौ । 16 
तट्‌ गीला श्रषिले तस्मिन्‌ विभीषणसमर्पिति 
ma विद्धो लने योननानां प्रपातरि  " 


we Vamar Kamm. 
Sera व्योममार्गिण लङ्कायास तीर्णवारिषधिः 

मस FRIST मधुराम्‌ श्रक्तैोेन नगान तां । ७ 
तस्यां TR विद्धारे च वाच्ये व्यघ्रो वतीर्थ तः 

` स्थापघामास्त Teiler त बवन्ध. च पत्तिणो । 1७ ` 
ग्रापणे रनम्‌ Th च गता विक्रीत्वांस्‌ ततः, 

प्रथ वख्ाङ्गरागादि क्रीतवान्‌ भोनने तथा । 150 
तदू विद्धारे च तत्र Ta भुक्ता zen च ae 
वख्वाद्गरागपुष्पावयेर्‌ STEHT तिर्‌ SITE । "1 
प्रदे च ययौ तस्यात्‌ ततर टव Tee पत्तिणि 
31% उपिणिकाचात्‌ ताः राङ्चक्रगदा वद्हन्‌ । ८ 
तच 'उपरि ततः स्थिता स्यानवित्‌ विचर्‌ष्र्‌ च सः 
शब्द्‌ चकार्‌ गम्भीरे रद्धःस्यां श्रावयन्‌ प्रियां । "9 
ते च श्रु टव निधाता सा HARTE रलरानिते 
7a नारावणाकल्ये व्योत्रि इपिणिका निशि । ७५ 
प्रदे द्रिर्‌ र्ट श्रायातस्‌ वदरम्‌ इति तेन सा 
उक्ता प्रणम्य वक्ति स्म, द्वां देवः करोच्‌ इति । ७ 
श्रध श्रवतो सम्य लोद्धनट्रो विदद्मे | 
विवेश वातमवन स तया कात्या A । 156 
तत्र सप्राप्रमोगः स निष्क्रम्य क्षणात्ते 

तथा "टव विद्धगाद्ो गाम नमसा ततः । 5 
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देवता SATT IR मत्यः सद न मन्ये, 

इति उपिणिका प्रातस्‌ तस्थौ मौन विधाच सा । "8 
कस्माद्‌ एवविधं पुत्रि वतसे, कथ्चतां चया, 

इत्य्‌ IST सा मात्रा ततो मकर्‌दृषट्या । ५ 
निर्बन्यपृष्टा तस्ये च सा मच्रि मौनकारणो ` 

गणे राचिवृत्तात दापयिवा HET घटे । 10 

सा तच्‌ ह्वा सतेदेद्धा स्वय त zeit निणि 

` दूद्‌ण विद्गाच्छ त्ोनद्ग तत्ता । "9 

प्रति च पटातःस्याम्‌ त्य इपिणिकां रः 

प्रसवा मकरदेषटरा सा कुट्रनी `इति व्यनि्नपत्‌ 1 102 
देवस्य श्रनुग्रद्धात्‌ पुति च Ale इद्ध भ्रागता, 
7° च ते Sa लननी, तन्‌ मे दद्धि मुताफल । 16 
IST श्रनेन TA देद्धेन चधा स्वग त्रनाम्य्‌ AR, 

` तथा देवस्य विज्ञप्तिं RS, श्रनुगृद्धाण मां । 1५५ 
तधा इति सा इपिणिका तम्‌ एव TE व्यनिन्नपत्‌ 
व्यानविकतु पुनर्‌ नक्तं लोखनङ्म्‌ उपागते । 5 
ततः त देववेशम्‌ तां लोरलद्रो °त्रवीत्‌ प्रियां 
पापा ते नननी, स्वर्गे व्यक्तं नेतु न युत्यते । ७ 
TATRA धुनः प्रातर्‌ दारम्‌ Satan दिवि, 

तत्र च प्रविश्य श्रे वसवः शाम्भवा गणाः । "ण 
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तन्मध्ये कततंदवेणा चन्माता श्रौ प्रवेश्यते, 

Az श्रस्याः पचचचूउव लरत शिरः कुर्‌ । "५ 
कां करटमालाव्य, पार्थ च एकं सकन्नल, ` 

अ्नन्यत्‌ सिन्ट्ररलित्रे च कुर्व श्रस्या वीतवाससः 1 100 

ट्वं च्छ Tat गणाकारां मुषे स्वम नवाम्य्‌ श्रद्ध 

इत्य्‌ उक्ता स त्ष स्थिता लोद्धनट्स्‌ ततो गमत्‌ । "० ` 

प्रातप्र च सा उपिणिका Merten तम्‌ श्रकार्‌यत्‌ | 

वेणो मातुर्‌. त्रय षा श्रपि तस्यौ pre । "\ 

` श्राययौ च पुनस्‌ तत्र त्तोद्धन्रो निशागमे, 

ता च उपिणिका तस्मै मातरे तां मर्धवत्‌ । "४ 

ततः स विद्धगाच्रछस्‌ ताम्‌ श्रादाव टव कुटरनीं _ 

नगरां विकृतवेणां च नवादू उद्पतन्‌ नमः । "8 

गगणत्यः सन्‌ त्र Tr IST देवकुलाग्रतः 

स ददी गित्तास्तम्मं चक्रेण उपरि लाञ्क्ति । "५ 

तस्व पृष्टे त चक्रैकसालम्बे तां न्यवेशयत्‌ 

वत्तीकारप्रतीकारयताकाम्‌ इव कुटरनीं । "7 

इद्ध तिष्ट षणे, यावत्‌ Aa भुवि 

गल्ला करोमि इत्य्‌ उक्ता च तस्या दृष्टिपयाद्‌ घौ । ८५ 

ततस्‌ तत्र 'टव देवे SET नागर्‌णागतान्‌ 3 

रा्ौ चाचोत्सवे सलोकान्‌ गगणाद्‌ एवम्‌ श्रव्रवीत्‌ । "` 


Taranca. 12. BE. . 


दे लोका IS IT So श्रव्य पतिष्यति 
सर्वतेद्धारिणी मारौ, तदू एत शरणे दरिं 1 ८४ 

ध्रुवा टता गगणाद्‌ बाणो भीताः सर्वे ऽपि तत्रति 

माधुरा देवन्‌ श्राधित्य FIR: स्वस्त्ययनादताः । ८ 

मो sa ana वत्ती टव त्तोकनद्रो व्यचात्यत्‌, 
तस्याव MEZ तन्मध्ये देववेशे निवार्य ते । 100 

भ्रव श्रपि न श्रागतो देवो, न च स्वर्गम्‌ श्रं गता, ` 
र्ति च स्तम्मयृष्टस्था कुटरन्य्‌ टूवम्‌ श्रचितवत्‌ । "श 
ग्रत्तमा टव उपरि स्थातु भ्रावपत्ती ननान्‌ ग्रः, 

द्धा द्धा रद पतिता श्रस्मि इति सा चक्रन्द्‌ च बिभ्यतीं । 
तच्‌ SEAT, पतिता ता इये मारी इत्य्‌ श्रारोक्य च श्राकुलाः, 
देवि मा मा पत इत्य्‌ ऊचुस्‌ ते देवा्रगता जनाः । ७ = 
ततः सबालवृद्धाप्‌ ते माघुरात्‌ तां विभावरीं 
मारौपातमयोद्राताः कथमप्य्‌ श्रत्यवाद्यन्‌ । १५५ 
प्रात्र च दृष्ट्रा स्तम्मस्यां Het तां तघाविधां ` ` 
्रत्यनिज्नातवान्‌ सर्वः पौर्‌्लोकः सरानकः । 185 
ग्रतिक्रात्तमये नति नातद्धास्ये START नने 

श्रावौ श्रुतवृत्ताता तच उपिणिका श्रय मा । "७७ 
सा च SET HAST स्तम्माग्रान्‌ जननीं निनां 
ताम्‌ श्रवातारयत्‌ सग्यस्‌ तत्रस्थेत्‌ तेर्‌ ननेः सद । 1 


— 
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तत सा कटनी तत्र सर्वेस्‌ तैः सकुतृद्तेः 
प्रपुदखयत यघावृत्त, सा श्रपि तेभ्यः शरणे तत्‌ । 18 
ततः सिद्धादिचरिति तन्‌ मला श्रदतद्हासित 
सरानविप्रवणिनो मनात्‌ तै वाक्यन्‌ श्रव्रुवन्‌ । " ` 
येन इये विप्रलब्धा द्धि वञ्चितानिककामुका, 
प्रकटः सो SER, तस्य TG ART विधीपतां । 100 
तच्‌ क्वा लोदनङ्ः स तच श्रात्मानम्‌ स्रद्शयत्‌ 
पृटप्र्‌ च ATI सव वृत्तात्त तम्‌ अरवणयत्‌ । 11 
za तच्‌ च श्रच्र देवाय राङ्चक्राव्युपाचन 
विभीषणेन प्रद्धित लनविस्मयकार्‌कं । 192 
7a तस्य सपदि घट 
बदरा पेतष्य माघुराः सर्वे 
स्वाधीनां उपिणिकां 
 रनदिणेन तां चक्रुः । 9 
ततप्र्‌ च तर प्रियया सम तद्‌ 
ISA बट्धरत्रसचपेः 
त लोद्धनङ्ः प्रतिकृत्य कुटृनी- 
निकारमन्यु न्यवसद्‌ धथासुषे । 194 


॥ 


# । 
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इत्य्‌ श्रन्यद्रपस्य वस्ततकस्य ` 
मुलात्‌ समाकणय कथाम्‌, श्रवापि 
वटस्य वत्साधिपतः समपि 
तोषः धरो वासवदत्तया श्रतः । 105 


र्ति 
॥ SITE तङः ॥ 


11 
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77 वासवदत्ता ता रनेर्‌ वत्सेश्ररं प्रति 
5 बबन्ध सदावे पितपत्तपरय्यषी । " 
ततो वत्सेशनिकट पुनर्‌ पौगन्धराषणः _ 
विवेण श्रदणन कृवा सवान्‌ श्नन्यान्‌ ननान्‌ प्रति । 2 
वत्ततकसमन्ते च विने त व्यनिज्ञपत्‌, , ` 
रानन्‌ बदरो भवार चाटमकरत्िनेन मायया । ऽ. 
सुतां च द्वा समान्य वान्‌ श्रय मोतुम्‌ ZEIT, 
Az ग्रस्य ट्नां स्वव चवा Ta तनयां ववे । 
7a चछ ्रस्य प्रतीकारो टृप्रस्य विद्धितो मवेत्‌. 
ZUR SET लोके न "टव स्यात्‌ लाघव च नः । 8 
SEN च तेन दत्ता श्रस्यास्‌ तनवावाः "करेणुका 
र्ना वासवदत्ताया नाघ्ना मद्रवती नृप । ९ 
सा च श्रनुगतु वेगेन शक्या न श्रन्येन दत्तिना 
मुक्ता STB सो «पितं दृष्टा टव न बुध्यते । 7. 
तस्याप्र्‌ च श्राष्को नाम दस्त्यारोष्धो sa al 
स॒ च द्वा धन भूरि स्वीकृत्य स्थापितो मघा । 8 
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तद्‌ Ama MU तां AS वासवदत्तया ¦ 

साचुधेन श्रपवातव्ये नक्त गुप्तम्‌ इतस्‌ चया । » 
इदत्यप्र्‌ च मद्धामाचो दिरदेढितवित्‌ तदा ` 

मच्चेन त्तीवतां नेयो, न 'टृतच्‌ चेतयते यथा । " 
पुलिन्द्कस्य er ते पाञ्चम्‌ श्रमे च पाम्यू श्र 
मार्गर्ताम्‌ TER उक्ता घयौ यौगन्धरायणः । "1 
वत्सरानो ५पि तत्‌ सव कतव्य a व्यधात्‌, 

प्रघ वाप्तवदत्ता सा तस्य श्रतिकम्‌ उपायघौ । " 
ततत्‌ तास्‌ ताः सविघ्रम्माः कथाः HAT तवा पद्ध ` 
पौगन्धराषणोक्तं च तस्ये राना GT तः । 

साच तत्‌ प्रतिपव्य एव निधित्य गमने प्रति 

स्रानाय्य श्राषठके सन्न RAN चकार्‌ ते । "५ 
देवधूनापदेरेन द्वा म्ये मदान्वित 

सर्वाधोरणमेवुकतं Het च सा श्रकरोत्‌ । ८ 

ततः प्रदोषे वितलसन्मेषराब्द््माकुति 
ग्राषाएटकः करेणु तां सन्नीकृत्य . श्रानिनाच सः । 16 

` मल्त्यमाना च ता शब्द्‌ चकार्‌ करिणी किलः, 

त च इस्तिरृतामिज्ञो मद्धामात्रो Sa सो «प्रृणोत्‌ । "" 
त्रिषष्टं योनान्य्‌ TOT पास्यामि त्य्‌ श्रा दृप्तिनी. 


` इत्य्‌ उवाच स च उदाममद्विस्वतितात्तर्‌ । "९ ` 
11* 
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विचारा पुनस्‌ तस्व मत्तस्य श्रमून्‌ न मानते, 
तच्‌ च दस्तिपकाः त्तीवाम्‌ तदाक न टव gg: । " 
ततप्र्‌ च वत्सरानो Sa वीणाम्‌ श्रादा तां निनां 
यौगन्धरायणात्‌ TAT पोगेः सेमितवबन्धनः । 20 
उपनीतव्रद्धरणः स्वैर्‌ वासवदत्तया 
 करेणुकायाम्‌ श्रारोच्त्‌ स तस्यां सवस्ततकः । a 
ततो वासवदत्ता श्रपि सद काञ्चनमालया 
स्या रदस्यधारिणया तस्याम्‌ टव ARTE सा । 2 
77 Saat निरगात्‌ सद्धस्तिपकयच्चमः ` 
 वत्सेशो निणि मत्तिममिन्नप्राकार्‌वत्मना । 
तत्स्यानरत्िणौ वीरौ स्वैरं स दतवान्‌ नृपः 
ARTS तथा तात्मटे रानसुताव्‌ उभौ । ५ 
ततः प्रतस्ये वेगेन ET रना द्पिताप्तषवः 
दृष्टः करेण॒कात्रषो दधत्य्‌ ्राषाषके SETS 
smart च तौ दृष्ट्रा चतौ प्राकार्रतन्निणौ 
रते न्यवेदयन्‌ TAT लुनिताः पुररृन्निणः । 26 
तो sa अनन्विष्य क्रमाच्‌ चणएठमद्धासेनः पलापित 
सेतवाप्तवदत्त त वत्सराम्‌ ्रबुध्वत । 9 
 तत्युतच्रः पालकाष्यो Ser नातकोलाद्धेले धुरे 
 भ्रन्वधावत्‌ तु वत्तेशम्‌ RE नडागिरिं । ® 
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` वत्सेणो ऽपि तम्‌ grare पथि बाणिर्‌ श्रयोधयत्‌ 
नटागिरिः करेण तां दृष्ट्रा न प्रनद्धार्‌ च । ® ` 
ततः स पालको भ्राजा पश्चाद्‌ Tea are 
गोपालकेन वाकयन्नः पितुका्वानुरोधिना 1 % 
वत्सरा ५पि विश्रब्धं गतत प्रववृते ततः, 
गङ्तप्र्‌ च श्र शनकैः श्री Mala 
ततो विन्ध्याटवीं प्राप्य मध्या तस्य मृतेः 

` चिषष्टिपोननायाता तुषिता श्रमूत्‌ करेणुका । % ` 
SIT NUT समर्ये च रान्ति तस्मिन्‌ नलानि सा 
पीवा तदोषतः प्राप धञ्चतां हस्तिनी स्षणात्‌ । % ` 
विषो °घ त वत्तेशः सद्धं वासवदत्तया 
गगणाद्‌ उद्रताम्‌ Zeit प्रणोति स्म सरस्वतीं । 54 
37% मायावती नाम रानन्‌ विग्याधराद़ना 
इयते कालम्‌ TE शापदोषेण दस्तिनी । ॐ 
उपकार्‌ च वत्सेण तव Ma कृतवत्य AR, 
करिष्यामि च मयो पि चत्युस्य भविष्यतः । % 
OT वाप्तवदृत्ता च पल्ली ते न टव मानुषी, 

देवी ZH कारणवशादर्‌ श्रवतीणा ज्तिताव्‌ इति । 9 

ततः त दष्टो व्यपुनद्‌ विन्ध्यसानु वस्ततकं 
पुलिन्द्काय era वक्तु स्वागमन नृपः । ॐ 
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स्वये च पादचारी सन्‌ स शनेर्‌ दपितान्वितः ` 

। ततर 'एव TS उत्याव दृस्युमिः पर्मवात । % 
धनुदितीयो दस्यूनां तेषां पचोत्तरं शते 
पुरौ वासवदत्ताया वत्सरानः त च श्रवधीत्‌ । ^. 
तत्तणौ सोः ऽस्व राज्ञो sa मित्रे च श्रागात्‌ पुलिन्दकः 
पौगन्धरयणसषवो ARE । “^ ` 

` त तान्‌ दस्यून्‌ निवाप श्रन्यान्‌ वत्तेण प्रणिपत्य त 
नघति स्म निनां पल्लीं मिह्नरानः सवल्नमं । 2 
तत्र तां रतरिम्‌ ब्रारण्वदूर्मपाटितपाद्ा 
त वत्सेणो विशभ्राम सद्धे वासवदत्तया । ^ 
प्रातः सेनापतिप्र्‌ च श्वस्य र्मएवान्‌ प्राप श्रततिकं 
ौगन्धराचणेन प्राग्‌ द्रत सेत्रष्व बोधितः । « , 
प्रागाच्‌ च कटकं सर्वे तया व्याप्रदिगित्तर्‌ 
यघा विन्ध्यावी प्राप सा तेवाधरसन्नतां । «` 
प्रविश्व HER तस्नित्‌ तस्याम्‌ टव श्रव्वीनुवि 
तस्थाव्‌ उन्नपिनीवातां न्नातु वत्सेश्चरो sam 
तत्स्य च तम्‌ श्रभ्यागादू उन्नविन्या बणिक्‌ तदा 
पोगन्धराचणसुदछत्‌, स च श्रागत्य श्रव्रवीद्‌ इद्‌ । ¢ ` 
देवचणए्डमद्तिनः प्रीतो नामातरि पि, 
व्रेपितप्र्‌ च प्रतीष्ठारस्‌ तेन इष्ट भवदतिकं । ७ ` 
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, म च UST स्थितः धश्चादू, IRA IA टव तु 
परहन्नः सदरो देव विक्नापपितुम्‌ म्रागतः । 0 

7A Zar स वत्सेणो नद्धष च. शरत च 

सर्वे वास्वद्त्तायाः, सा श्रपि क्षम्‌ श्रगात्‌ परं । 
 कृतबन्धुपरित्यागा विवा्विधिसवर्‌ ` 

377 वासवदत्ता सा सत्तन्ना च "उत्सुका तथा । sı 
ततः स्वात्मविनोदाय निकटस्थे वसतकं 

EIT नगाद्‌, कथा काचित्‌ या मे वण्पताम्‌ इति । = 
त च AREA तस्या मर्तृभक्तिविवधिनीं 
 वसतकम्‌ तदा धीमान्‌ इमाम्‌ STREET कथां । 53 


z——_— ~ 


ग्रस्तिं ष्ट नगरी लोके ताग्रलिप्रा इति विध्रुता, 
तस्यां च धनदत्ताव्यो बणिग्‌ श्रासीन्‌ मक्छाधनः । ` 
स च gar az विप्रान्‌ सघा प्रणतो ब्रवीत्‌, ` 
तघा कुरत, पुतो मे पथा स्याद अचिराद्‌ इति । ® 
ततत्‌ तम्‌ उचुर्‌ विप्रास्‌ ते, न एतत्‌ किंचन उष्करं 
सवं द्धि साधयति द्ध दिनाः TI कमणा । 56 
तथा च पूर्वम्‌ ्रमवटू राना कथिट्‌ MEN, 
पञ्चोत्तरणत च श्रमूत्‌ तस्य अ्रतधुर्‌योषितां । 57 


ee नी 
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पुचरीयेष्या च तस्य टको SET नाम मुतो Safer 
तत्यलीनाम्‌ श्रेषानां नूतनेन्द्रयो दशि । ॐ 
` त्ानुभ्यां पलत च बालं नातु पिपीलिका ` 
STAU द्दण टन मुक्तफूत्कारकातर्‌ ।' 
तावत्‌ तु तुमुलक्रन्दम्‌ म्रतधुरम्‌ श्रनायत, ` 
gen श्रपि ga पुत्र इति चक्रन्द्‌ प्राकृतो घघा co 
` त्षणात्‌ तस्मिन्‌ प्तमाश्चस्ते बाले ऽपास्तपिपीलिके ` 
` उइःवेककारणं राना स निनिद्‌ 'टकयुचतां । भ. 
ग्रस्ति कश्चिद्‌ उपायो मे चेन स्युर्‌ rat मुताः? 
इति तत्यरितिपिन पप्रह्‌ SUSE च सः 02 
ते ते प्रत्यत्रुवन्‌, रानन्न्‌ उपायो Sa तव श्रस्तय्‌ श्रय, 
द्वा टन तै मुत वक्त तन्मांसं वति वितत । ® 
तद्रन्याघ्राणतो राच्यः वीः प्राप्स्यति ते सुतान्‌ 
एतच्‌ FEAT स राना तत्‌ तथा स्वम्‌ श्रकारयत्‌ । ५ 
स्वपलीतमपव्यांघ्र्‌ च स पुत्रान्‌ प्राप्रवान्‌ नुपः. 
श्रत्‌ तव श्रपि द्धोमेन साधयावो वये सुते । ® 
इत्य्‌ SEAT धनदत्त ते व्रा्छणाः बुप्नद्क्तिणाः 
ZT चक्रुस, ततम्‌ तस्य बणिनो नातवान्‌ सुतः । 66 
गुदसेनामिधानप्र्‌ च स॒ बालो ववृधे क्रमात्‌. 
पिता श्रध धनदत्तो ऽस्य भावम्‌ श्रन्विष्यति स्मप्तः। 9 


६. 
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ततः स तत्पिता तेन तनयेन सम पधी 

दीप्रं स्तुषाेतोर्‌ बणिल्याव्यपंदे शतः । % 

तत्र देवस्मितां नाम धर्मगुप्राह्‌ बणिग्बरात्‌ ` 
स्वपुत्रगु्धसेनस्य कृते कन्याम्‌ श्रयाचत । ० 
धर्मगुप्तस्‌ तु सेवन्धं न तम्‌ अ्रद्धीचकार्‌ तः 
ग्रातलोच्य ताम्रलित्रां तां द्रां उचधितिवत्सतसतः । 0 
ता तु देवप्मिता दृष्टा गच्छेन तदा ट्वते 
तद्रुणाकृष्टचित्तवाद्‌ बन्धुत्यागेकनिग्चया । 7" 
तवीमुविन कुला च संकेत सद तेन सा 
` प्रियेण पितुयुक्तेन रात्रौ aloe ततो घौ । 
ताप्रलिप्राम्‌ श्रध प्राप्य तयोः कृतविवाद्धयोः 
` न्ायापत्योर्‌ मिय्रेमपाणशवडम्‌ SIT मनः । » 
377 श्रस्त पितरि प्रापि प्रेरितो ५मूत्‌ स्वबन्धुभिः 
कटारदीपगमने गुरुतेनो बणिन्यया । "५ 

-तच्‌ च श्रस्य गमने मार्या तदा न TEEN सा 
` स्त्या देवस्मिता कामम्‌ श्रन्यखीतेगशद्धिनी । 75 
ततः gear श्रनिक्त्ां प्रेरयत्सु च बन्धुषु ` 
कर्तव्यनिश्लो मुग्धो TREE वमूव सः । ” 
7 गवा निराधारस्य चक्र देवकुले त्रत, 

उपायम्‌ इद देवो मे निदिणव्‌ रति चित्तयन्‌ । 7 
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सा श्रपि देवस्मिता तदत्‌ तेन सार्ध व्यधाद्‌ त्रत, 
ततो ५ नोः शिवः स्वरे दम्यत्योर्‌ द्णन ददौ । ” 

द्वे च रक्ताम्बुने द्वा स देवस्‌ ताव्‌ श्रमापत, ` 
सस्ते गृह्णीतम्‌ Tach ASP Terz उभाव्‌ श्रपि । 9 
ZA च RI टकः शीत्तत्यागे करिष्यति, ` 
तद्‌ अन्यस्य करे पद्म स्लानिम्‌ टृष्यति, न श्रन्यघा । ® 
एतच्‌ ्ूवा प्रबुध्य एव द्म्यती ताव्‌ श्रपयतां 
ग्रन्योन्यस्य इव कदे दृप्तस्य रक्तम्‌ ्रम्बुते । 
ततः स चक्र प्रस्यान गुकसेनो धृताम्ब॒नः, 
सा तु देवस्मिता तस्यौ गृहे पत्रार्पिति्लणा । 
TAT पि तै प्राप कटाद्दरीपम्‌ ब्राघ्र तः 
कतु प्रववृते च श्र रत्नानां क्रयविक्रयौ । ss 
ह्स्ते च तस्य तद्‌ दृष्टा सग॒ एव श्रन्नानम्‌ श्रम्बुते 
ततर केचिद्‌ बणिक्युचाघ्र्‌ चलारो विस्मये चबुः । su 
ते युक्तया तं गृदे नीवा पायपिवा गृणे मधु 
पप्रहूः प्रवृत्ता, सो «पि त्तीवः रणत त । ७ 
तत्‌ ते चिरनिवाच्छरतनाद्क्रियविक्रये “ ` 

` विचित्य ma ते चारो ऽपि बणिक्सुताः । ® 
सम्य कौतुकात्‌ पापात्‌ तद्राधाशीतलविष्वे 
चिकीर्षवो घुः शीर ताम्रलिप्राम्‌ श्रलन्निताः 1 9 
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aa Sara विचिन्वतः मुगताघतने स्थितां 
प्रत्राननिकाम्‌ उपागमुर्‌ नाम्ना योगकरषिटिकां । % 
प्रीतिपूवं च ताम्‌ ऊचुर्‌, भगवत्यू श्रस्मदीप्सित 
साध्यते चेत्‌ चया, तत्‌ ते दास्यामो ५धान्‌ बद्भन्‌ इति । % 
सा श्रष्य्‌ उवाच, ध्रुव यूनां कापि खी वाञ्छित इद्ध वः, 
तट्‌ ब्रूत साधवाम्ब्‌ एव, धनलिप्ता तु न श्रस्तिने । % 
ग्रस्त सिटिकरी नाम शिष्या मे बुदिशालिनी, 
तत्प्रसदिन संप्राप्तम्‌ NET दि धन मया 9 
क्ये णिष्याप्रतदिन भूरि प्राप्त धन वयाः 
इति तिः सा बणिक्युतैः पृष्ट प्रत्रानिका श्रत्रवीत्‌ । ` 
कौतुकं यदिः तत्‌ पुत्राः श्रूवतां वणायामि वः. 

र कोऽपि बणिक्‌ पूर्वम्‌ श्राययाव्‌ उत्तरापयात्‌ 1 % 
तस्व "TREE मच्छष्या ता गवा Rare गृहे, 
ZART कर्मकरीभावे कृतदरपविवतना । ५५ 
विश्रास्य बणिने त च तदृद्धात्‌ स्वणसचये 

सर्वे मुपिवा GET प्रत्यृषे सा श्रघ Target । % 

नगरीनिगतां दृष्ट्रा शङ्कणोघ्रगतिं च तां 
Mae मोषा ST: कोऽप्य्‌ अ्नन्वगादू द्रुत । % 
न्यग्रोधस्य तत्त प्राष्य सता दृष्ट्रा तम्‌ उपागत 
ST तिदिकरी धूता संदेन्या रव इद्म्‌ ब्रव्रवीत्‌ । ण 
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म्रा सद् ईरप्ाकल्द्े AT श्रै निगता गृद्धात्‌ 
मतु. तदू मद्र पाणो SH ल्या ने र्च्यतान्‌ इति । % 
पारोन मरिवताम्‌ षा, किम्‌ एतां TR Fa 
मत्रा इति तवर वुने SAT डोम्बः पाणम्‌ त्रसन्नयत्‌ । 9 
ततः सिद्धिकरी डोम्ब सा मुग्धा इव नगाद्‌ त 
क्रियते कथम्‌ उदन्त लया मे दृयताम्‌ इति । 10 
ततः सर STH ते द्वा RE पादयोर्‌ अधः, 

` इत्ये क्रियत इत्य्‌ उक्ता स्वकण्ठे पाणम्‌ श्रधयत्‌ । "ग ` 
ता श्रपि सिद्धिकरी स्य तम्‌ मृदुम्‌ म्रचृणायत्‌ 
पादाघतिन, डोम्बो ध सो ऽपि पणे व्यपच्चत । " ` 
तत्कालम्‌ ग्रागतो न्वेष ARTE द्द्णी सः 
मुषितारोषकोषां तां द्ररात्‌ सिद्धिकरी बणिक्‌ । ७ ` 
ता श्रपि दृष्ट्रा तम्‌ rar gar तस्मिन्‌ श्रलन्निते 
पराहृच्छ तस्यौ शाायां पत्नौघह्रविया 1 "५ ` 
स च श्रागत्य बणिग्‌ धावत्‌ समृत्यः TORI 
डोम्बम्‌ व तम्‌ श्रद्रात्तीन्‌ न तु सिद्िकरीं कचित्‌ । 105 
मा नाम वृत्तम्‌ TEST सा भवेहू इति तत्लणौ 4 
GERT SEN बणिन्नो मृत्यत्‌ तरम्‌ श्ररोति स्न ते । 106 
सदा rar टव मे प्रीतिर्‌ इष्ठ श्रा्छप्‌ वम्‌ टव च, 
तत्‌ SIERT तव एव ददे धनम्‌; एटि मनस्व मां । " ¦ 
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त्य्‌ उक्ता श्रालिग्य चुम्बती पा श्रप्य तिटिकरी मुषे 
वणिग्मृतस्य द्शनैर्‌ लि मृष्ठधिचो «दिनित्‌ । 108 

त पपात व्यघाक्रातो मुषेन NIT वमन्‌ ` 

वृत्तात्‌ तस्मात्त त्तत्त्न इति किमप्य्‌ RER ब्रुवन्‌ । 109 

तद्‌ दृष्ट्रा स बणिग्‌ भीतो भरूतग्रस्तम्‌ aaa त 

EIG मृत्यसद्धितः पल्ताच्य टव ततो ययौ । 11" 

377 श्रवतीषं वु्ताग्रात्‌ तद्द भीता च तापसी 

ग्रागाद्‌ गुद्धे समादाय तत्‌ सा सिदिकरी धन । प" 

ट्वविधा दि ART बद्धग्रन्नानणालिनी, 

7A च तत्प्रतदिन पुताः प्रात्र मया धने । ८४ 

इत्य्‌ उक्ता तान्‌ बणिक्युजान्‌ श्रध प्रत्राननिका निनां 

तत्कालम्‌ श्रागतां शिष्यान्‌ टृतेम्यत्‌ ताम्‌ अद्यत्‌ । ७ 

 ज्नगाद्‌ च टनांस्‌, तत्‌ पुत्राः ARTE वदत श्रधुना, 

कां खिवे वाञ्छय, FI ताम्‌ SE साधयामि वः vn 

तच्‌ ह्वा ते च ताम्‌ ऊचुर्‌, घा षा देवस्मितामिधा 

गृदसेनबणिग्भाषा, ता नः तगं कुर । 1 

श्रुचा इति प्रतिनन्ने तत्‌ काव प्रत्रानिका श्रध सा, 

बणिकसुतानां च Zeit TE स्थितये ददौ । us 

रज्पिव्ा श्रथ तचरत्ये नन मच्यादिदनतः 

गु्धतेनगृे तत्‌ सा विवेश सद्धं शिष्यया । an 
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ततो दैवस्मितावासगृटारम्‌ उपागतां 

तां प्रनी श्रुङ्गलावद्धा श्रोध श्रपूवरोधिनी । ५७ 
ततो देवस्मिता ST ता तां प्रविरवत्‌ स्वव, , 
किम्‌ श्रागता स्याद्‌ षा `इति विचित्य Da चेटिकां । "७ ¦ 
प्रविष्टा च श्राणिष दूरा कूला व्यानकृतादरं 
ता तां देवस्मितां साधीं पापा प्रत्रानिका परम्यधात्‌ । ` 
तदा एव दिदत्ता मे भवत्य्‌, त्र पुनर्‌ मया 
स्वरे ट्टा श्रि, तेन ga उत्का वां द्रष्टम्‌ श्रागता। "ग 
भर्या विनाकृतां वां च दृष्ट्रा मे द्यते मनः, 
प्रियोपभोगबन्धये दि विफले aaa । > 

इत्यादिमिर्‌ वचोमित्‌ तां साधीं विश्चास्य सा श्रचिरं 
श्रामच्य च श्रावयौ तावद्‌ गृ प्रत्रानिका निने । 193 
दवितीचे str गृरीवा च मरिचत्तोदनिर्भर 

मांसवणटं पुनः सा तदू पवौ देवस्ितागुदे । 124 
द्वारप्रूये ददौ तस्ये मांसवण्ड च तत्रते, 

सा श्रपि ते भत्तयानात सवः समरिचं घुनी । 125 

ततो मर्चिदोषेण तस्या दृग्भ्याम्‌ श्रवारित 

77 प्रववृते, तस्याः प्रह्लीति स्म च नासिका । ५ 

सा श्रपि प्रत्रानिका तस्मिन्‌ क्षणे देवस्मितात्तिकं 

प्रविश्य तत्कृताति्या प्रारेभे रोदति शठा । " 
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पृष्टा च दैवस्ितवा सा कृद्राद्‌ एवम्‌ Te, 
सवि सम्प्रति पर्य एतां वद्धिः प्रह्द्तीं प्रुनीं । "५ 
Tat च्छ श्रय AST मां नन्मात्तरसगतां 
परवृत्ता रोदितु, तेन कृपघा A मम उद्रत । 
तच्‌ छवा ala नालोक प्रुनीं तां श्दतीम्‌ इव,. ` 
किम्‌ टतच्‌ चित्रम्‌ इति सा दध्यौ देवस्मिता त्तौ । 150 
्रत्रानिका श्रय सा Taler, पुति पूर्वचनन्मनि 
IA टषा च मर्ये दे विप्रस्य भ्रमूव कस्यचित्‌ । 1" 
त च श्रावयोः पतिर्‌ दर्‌ देणातरम्‌ इतस्‌ ततः 
वार्‌ वार प्रवाति स्न रानदशेन द्र्यया । ८ ` 
तत्प्रवाे च कुर्वत्या स्वे पुरूषतेगमे ` 
मवा भूतन्दियप्रामो न STATE श्रवच्यत । ८ 
मूतेन्ियानमिद्रोदो धमी हि परमो मतः, 
श्तौ जातिस्मरा पुत्रि नाता श्रम्‌ इनन्मनि । ८५ 
` षा तु णीलम्‌ टव टक eat श्रज्ञानतस्‌ तदा, 
तेन श्वयोनौ पतिता कितु नातिं Bergen Het । ८5 
को sa धनी, Ja धूतर्‌चना इये कृता श्रना, 
इति सेचित्व सुप्रन्ना ता तां देवस्मिता श्रव्रवीत्‌ । 19 ` 
za चिरं मया धनी न ज्ञातो भगवत्य्‌ श्ये, 
तत्‌ व केनापि कातेन पुता मे तगमे कुर्‌ । "9 
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ततः प्रत्रानिका श्रवादीत्‌, केचिद दीपातरागताः 
इद्ध ध्थिता बणिक्युचास्‌, तदि तान्‌ श्रानघामि ते । ५४ ¦ 
इत्य्‌ उक्ता सा प्रमुदिता ययौ प्रव्रानिका गृद्ध, 
ता च देवस्मिता स्वैर स्वचेटीर्‌ इत्य्‌ त्रभाषत । ७ ` 
नून दृष्टा तदू MENT चस्ते मद्रतुर्‌ अम्बु, 
धृष्टा त च वयावृत्त मय्यप नात कौत्‌कात्‌ 1 10 
मदिधंसाय AS Gel दोपात्‌ तस्माद्‌ इद्धं श्रागता 
बणिक्युत्राः शाप, el] च प्रवुक्ता र्ये Feten । "५" 
तद्‌ धुस्तूरपेवक्तं म्यम्‌ त्रानवत दरुतं 
द्वा च, aaa च श्युनः पादम्‌ श्रयोमये m 
रति देवस्मितोक्ताप्‌ तापर्‌ चेत्र चक्रस्‌ तधा टव तत्‌. ` 
टका च चेटी AST तदाक्वादू ्रकरोत्‌ तदा । 143 
सा श्रपि प्रत्रानिका तस्माद्‌ बणिक्युचचतुष्टपात्‌ 
बरदप्रथमिकादिष्टाट्‌ SITE टकम्‌ श्रय श्राययौ । 144 
स्वशिष्यावेरासक्षन्न त च Raten 
तत्र साचे प्रवेश्य Ta निगत्य श्रप्रकदे चघौ । ७5 
ततो SH ते बणिक्युत्रे तत्‌ सधुस्तूरकं मधु ` 
चेटी दवस्मितविशा सा ताद्रम्‌ श्रपाययत्‌ । 146 
तेन सो °विन्येन टेव मधुना बहृतचेतन | 
Rat वख्रादि चेटोमित्‌ तच चत्र दिगम्बरः | 147 . 


Ren 175 
IT: पदिन दवा IE लल तामिर्‌ एव च. । 
नीवा सो “प्रुचितेूर्णि ज्तिप्तो sap षातके निशि । 8 
पमि ser पश्चिमे तेन्नां लब्धा श्रात्मान दद सः ` 
स्वपापोपनति म्म्‌ श्रवीचाव्‌ रव खातक । 149 
377 उत्याय कुतस्लानो लले «द़ं परामृणन्‌ 
नग्नः सन्‌ प बणिक्युत्रो घयौ प्रत्रानिकागृदे । 150 
मम Ta एकस्य द्धास्यव मा az इति त तत्र तान्‌. ` 
ग्रागङन्‌ मुषितो SET इति सखीन्‌ ्रन्यान्‌ म्रमाषत । 1 
नागरेण श्रतिपानिन शिरोऽर्तिं rate च | 
प्रातः स तस्थौ aa वेष्टविवा श्रद्धित शिर्‌ः । 162 
तवा टव च पुनः सावे द्वितीयो «पि बणिक्मुतः 
टृत्य देवप्मितागेकं बलीकारम्‌ श्रवाप्रवान्‌ । "59 
सो «प्य्‌ टृत्य नग्नो वक्ति स्म, तच टव श्रामरेणान्य्‌ श्रे 
स्थापयिता श्रय निषातो मुषितस्‌ तस्करैर्‌ इति 1 "५ | 
प्रातः सो «पि शिर्‌घ्रू्व्यपदेशेन वेष्टन 
HAT HEIRATET ललाटतयम्‌ श्रद्धित । "5 | 
ट्वं सापक्तवाः सरवे बणिक्युचाः क्रमेण ते 
AT: सादं वलीकार्‌म्‌ त्रधनागे च लन्तिताः । ७७ 
श्रस्या श्रपि भवत्‌ ट्वम्‌ इति ते च खत्तीकृतिं 


तस्याः प्रत्रानिकायास्‌ ताम्‌ श्रप्रकाष्य ततो युः । 157 
| 12 
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सा श्रध प्रत्रानिका श्रन्येग्युर्‌ गाम: स शिष्यया, 
कृतप्रयोनना श्रस्मि इति ET देवस्मितागृद्े । 158 ` 
त्र देवस्मिता सा तां कृवा श्रद्‌रम्‌ श्रपायवत्‌ 
मधु SEITEN परितोषाद्‌ रव श्राब््‌त । 5 
तेन मत्तां सरिष्यां च हिन्रप्रवणनासिकां ` 
ताम्‌ SIT श्रग्रुचिपद्कातः न्नेपयामात सा तती । 1 ` ` 
गता मे ते वणिक्यु्राः पतिं कल्युः कदाचन, ‰ , ` 
। इत्य्‌ श्राकुला च सा श्र्रात्‌ तं वृत्तात्तम्‌ श्रवर्णयत्‌ । 19" 
ततः DIT श्रवादौत्‌ तां, पुति साधु कृत वया, ` 
कितु पुत्रस्य मे तस्य कदाचिद्‌ Ale भवेत्‌ । "` 
ततो दैवस्मिता az, यथा शक्तिमती पतिं ` ` 
ररत्त प्रत्या पतम्‌ SIE] रत्तम्य्‌ श्रते तथा । "७ = 
कथ शक्तिमती पुति र्रत्त धतिन्‌ उच्यतां, 3 
र्ति पृष्टा तवा SET FIT Ten देवस्मिता श्रव्रवीत्‌ 1 ५ 
STEHEN पुरस्य श्रत्‌ मणिभद्र इति शरुतः | 
ga: कृतप्रतिष्टो स्ति मद्धावत्तः प्रभावितः 1 105 
तस्य उपयाचितान्य्‌ एत्य तत्या कुर्वति ननाः ` 
 तत्तदाञ्छितसमिचिद्ेतोस्‌ तिम्‌ तिर्‌ उपाघनेः । 1 ` 
यो नर्‌ः प्राप्यते तत्र रची सद पलिया ` ` 
स्थाप्यते सो SEN घत्तस्य गमीगरि तवा सम । षभ ` ` ` 


। ॥ i 
2 u ४५ 
2 4 2 
a क अक वाका 
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प्रातस्‌ तत्र एव सख्ीकः स नीवा रानसंसदि 
| ETAE TEEN निगृद्छत ति पितिः. ॥ 168 ` 
ट्कदा तच नक्तं च सेगतः परनायवा ` 
बणिक्‌ समुद्रदत्ताव्यः प्राप्नो ऽभूत्‌ पुर्रत्तिणा । 9 
नीला च तेन ्तिप्तो sogen सपरखीक टव सः 
य्तदेवगृद्ठ तस्मिन्‌ वृषदत्तागतते बणिक्‌ । 1m 
तत्तणे बणिन्स्‌ च श्रप्य महाप्रज्ञा पतिव्रता 
भाया शक्तिमती नाम ते वृत्तान्तम्‌ ्रवुध्यत । "१ 
ता श्रव धीरा TEA तदू पत्तावतने निशि 
पूनाम्‌ श्रादाय EITEITEN सलीननवुता ययौ । ५ 
ततर त्य दन्निणालोभादू एतस्या एव मत्तकः 
द्दी प्रवेशम्‌ उद्राय दारम्‌ उक्ता पुराधिपे । ५ 
सा च प्रविष्य der दृष्टे पत्यौ fette 
स्व वेशे कारपिवा तां, निघाद्धि इत्य्‌ Tage खिव । "५ ` 
सा च निगत्य रात्रौ स्री aa टव तती यी 
तस्यौ शक्तिमती तत्र तेन मेना सम तु सा । "४ 
प्रातर्‌ च रानाधिकृतिर्‌ दत्य यावन्‌ निदरष्यते, ` 
` तावत्‌ स्वपल्या टव युतः सर्वेः स ददृशे बणिक्‌ । "५ ` 
तद्‌ बदरा पत्तमवनान्‌ मृत्योर्‌ इव मुखान्‌ नृपः 
द्ण्टयिवा पध्ये बणिन तम्‌ भ्रमोचवत्‌ । "7 .. 
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ट्व शक्तिमती GA रर प्रज्ञया पतिं, 
7% तथा टव भतार्‌ गला Tea वदितः । "8 . 

इति देवस्मिता II रद्ध उक्ता मनस्विनी 
स्वचेटिकानिः तरिता वणिग्वेएा चकार्‌ सा । "9 
IR च प्रवरेण बणिन्याव्यानतस्‌ ततः | 
कटाददरोपनम्‌ श्रगमदू घत्र सो SEAT: धतिः स्थितः । 100 
गवा ते च पतिं त्र बणिकध्ये ददर सा 
गुतेन समाघ्रातम्‌ रव मृतिधरं वद्धिः । "° 
` सो शपि तां पुरषाकारां द्रा ष्रा पिवत्न्‌ श्व, 
प्रियायाः सदृशः को SH बणिक्‌ स्याह इत्य्‌ श्रचिततयत्‌ । ५ 
सा च देवस्मिता तत्र गवा भूय व्यनिज्ञयत्‌, 
विक्नततिर्‌ मे ऽस्ति, तत्‌ सवाः संषव्यतां प्रना इति । ७ ` 
ततः सवान्‌ समानीय पौरान्‌ राना सकौतुकः, , 
काते विक्नततिर्‌ श्रस्ति इति बणिग्वेशाम्‌ उवाच तां । am 
ततो दवस्मिता श्रवादीदू इ मध्ये मन स्थिताः 
पलाष्च दाताघ्र्‌ चारम्‌, तान्‌ मे देवः प्रहु । 185 
म्रघ ताम्‌ RZ राना, सर्वे पौ स्मे स्थिता, 
तत्‌ सर्वे प्रत्यमिक्नाय निनान्‌ दासान्‌ गृद्धाण तान्‌ । 186 ` 
ततस्‌ तया नगृदधिर स्वगृदधे प्राक्‌ खलीकृता | 
बणिकमुतास्‌ ते चवार्‌ः PATER ग्राबदरशाटकाः । 187 
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तार्धवादसुता एते, कय दासा भवतति तेः 
र्ति TOT च ताम्‌ SIE त्र्या बणि्नस्‌ तदा । ७ 
ततः प्रत्यत्रवीत्‌ सा तान्‌, यदि न प्रत्ययो ऽस्ति वः 
ललाटे वीच्यताम्‌ षां Set: पादाद्धित मघा । 180 
तथा इति तेषाम्‌ उन्मोच्य चतुणां शीरषपटरृकान्‌ 
सर्वे ऽपि ददशर्‌ तच ST: पाद्‌ ललाटे । 100 
लन्निते Sr बणिग्यरमि राना सनातविस्मयः, 
किम्‌ तद्‌ इति पप्र त तां देवस्मितां स्वये am 
सा णशरंस थावृत्त, सर्वे «पि बद्धसुर्‌ जनाः 
न्याच्यास.ते मवतीदासा ति तां च श्रवद्न्‌ नृपः । 
ततो ऽन्ये वणिनप्‌ तेषां चतुणां दस्यमुक्ते 
a3 तस्ये धने भूरि साच्व्ये दणड च भूपतिः । "9 
श्रादाय Ag धनम्‌ श्रवाप्य पतिं चत स्व 
देवस्मिता सकल्सपन्ननपृनिता सा 
प्रत्याययौ निन्ुरीम्‌ श्रध ताम्रलिप्रां 
न SET बमूव च पुनः प्रियविप्रयोगः । ५५ 


— 


इति feat देवि मद्धकुलोद्रतेर्‌ 
AH चरितेर्‌ उपासते 
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तदा टव भर्तारम्‌ श्रनन्यमानतताः, ` 
` पतिः सतीनां परमे हि दैवत । 196 
इतय्‌ श्राकण्य EITHER वदनाद्‌ एताम्‌ उग्रां कथां 
` मर्गे वातवदृत्तया नवपरित्यक्ते पितुर्‌ वेश्मनि 
तल्लन्नातदन विधाच विद्धे वत्सेश्वरे मतरि ` 
प्राकप्रीषप्रणवाववदम्‌ श्रपि तदत्त्रैकताने मनः । 1 ` 


। उति । | 
॥ चयोदशत्‌ RE 


| 
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श्रथ विन्ध्यात्तरे तत्र वत्सरानस्य तिष्टतः 
ara चण्डमद्धसिनप्रतीद्धार्‌ः समाययौ । " 
त च श्रागत्य प्रणम्य टन रानानम्‌ इदम्‌ श्रत्रवीत्‌, 
राना चण्टमद्धसिनप्‌ तव संदिष्टवान्‌ रद्‌ । ® 
युक्तं वातवद्‌त्ता त्‌ स्वयम्‌ एव तवा Ren 
तदर्धम्‌ टव हटि मया लम्‌ श्रानीत इ श्रमवः 1 9 
` सेयतस्य च न टव इद्धं दत्ता षा ते मचा स्वव, 
न ट्वम्‌ श्रस्मामु ते प्रीतिर्‌ भवेद्‌ इति विशब्धिना । ५ 
तह इदानीम्‌ श्रविधिना मन RT उच्धितुर्‌ पधा 
न विवाङो Marz. रानन्‌ प्रतीननेघास्‌ तथा मनाक्‌ । 5 ` 
गोपालको द्वि नचिराद्‌ I "टव दृष्यति मत्सुतः 
स च श्रस्याः स्वतुर्‌ उद्रादे थाविधि विधास्यति । 6 
इति इम वत्सरानाव संदेशम्‌ aan सत 
तत्‌ तदू वास्वदत्तपि प्रतीद्धारो न्यवेदयत्‌ । 7 
ततः सनन्दया साकं तवा वातवदत्तया ` 
दृष्टो ACT चक्रे कौणाम्बोगमने मनः । ° 
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गोपालकस्य श्रागमने प्रतीक्ेणां घुवाम्‌ इ, 
तेन 7a स पश्चाच्‌ च कौशाम्बीम्‌ श्रागमिष्ययः । 9 ` 
307 उक्ता स्थापयामास त तच एव मदहीपतिः 
AUT त प्रतीष्धार्‌ स्वमिच्े च पुलिन्द्कं । " 
ततो ५नुषातो नगिन्द्रेः खवद्विर्‌ मदनिर्करान्‌ ` 
परनुरागतिर्‌ RANG व ङ्गैः । " 
तुरढसेन्यसघातषुराघातसणब्द्या 
्तूवमान रव उत्करातवन्दितिदर्भया भुवा । ¦ 
नमोविलद्टिमिः सेनारनोरणिनिर्‌ Sartı 
सपत्तमूमदल्लातशङ्कां कुवन्‌ शतक्रतोः 1 18 
` स प्रतस्ये ततो देव्या सद्ध बातवदत्तया | 
स्वपुरीं प्रति शृनिनद्रः प्रातर्‌ टव श्रपंरे ७ हनि । ५ 
ततप्र्‌ च द्वेर्‌ az विषये तम्‌ श्रवाप्व सः 
विशध्राम निशाम्‌ टका र्मणएवन्मन्द्रि नुपः । ७ 
IE तां च कौणाम्बों चिरात्‌ प्राप्नमद्धोत्सवः 
मारगात्सुषोन्मुवननां प्रविवेश Frame 1 16 
तदा च खीमिर्‌ ्रारब्धमङ्कलस्नानमण्डना 
चिराद्‌ उपगते पत्यौ बभौ नारी इव सा पुरी । ८ ` 
ET च श्रत परास्‌ त वत्सरान बधते 
 प्रणातणोकाः, शिखिनः सविग्युतं म्‌ इव श्रम्बुद्‌ । 18 
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व्योमगङ्गातरोत्फुल्तदेमाम्बुरुष्टविम्रमेः 0 
ततः स्वे रानमवन वत्सरो विवेश तः 
नुपधिया इव श्रपरया AR वा्तवद्त्तया । 2 
तेवागतनृपाकीर्णे मागधोदरीतमद्गल 
सुपप्रबुदम्‌ ₹व तद्‌ रेने रानगृके ततः । 
ग्रथ वासवदत्ताया भ्राता गोपालको START 
rat सद्धकृवा तौ प्रतीद्धारपुलिन्द्कौ । 22 
कृतप्रत्युद्रम राज्ना तम्‌ श्रानन्दम्‌ इव HOT 
प्राप वासवदत्ता सा प्रद्धधीत्फुल्ललोचना । 2 
श्रम भ्रातरम्‌ एतस्याः पण्यत्वा, मा स्म मृत्‌ जपा, 
इति इव तस्यास्‌ तत्कालं र्रोध ag विलोचने । 
पितसेदेणवाव्येप्र्‌ च तेन प्रोत्साद्धिता श्रव ता 
मेने कृताधम्‌ भ्रात्मान स्वनेन समागत । % 
ततो यथावद ववुति तस्या वत्सेश्चरस्य च 
व्यग्रो गोपालको SA त्र Sara । 3 
रतिवल्लीनवोद्विन्नम्‌ रव पल्लवम्‌ उन्न्व्त 
पाणिं वासवदत्तायाः सो Sa वत्सेश्चरो ५ग्रद्धोत्‌ । ५ 
सा श्रपि प्रिवकरेस्प्णपतान्द्रानन्द्निमीसिता 
सकम्यस्वेदद्ग्धाङी गटरोमाञ्चचर्चिता । 28 


184 | Vamar Kazma. 
ता तेमोदनवायव्यवारूणाक्वैर्‌ निरतैः ` 
विद्धा इव पुष्यचपिन तत्तणं समलच्यत । % 
tat धूमानिताम्रायां त्वा वद्िप्रद््निणे 
मद्रिमधुमाघुबसूत्रपातम्‌ इव श्रकरोत्‌ । % ` 
गोपालकार्पिति रने रज्नां च Sa तदा 
पूणकोपो दधौ सत्यां वत्सेशो रानरानतां । sı 
निर्व्तितविवाद्रौ ताव्‌ ग्रादौ लोकस्य चन्लुषि 
वधूवरौ विविशतुः पश्चात्‌ स्वे वासवेश्मनि । % 
377 सेमानयामात परृवन्धादिना स्वये 
नितनोत्सवे वत्सरानो गोपालकयुलिन्द्कौ । % 
gut समाननार्धे च पौराणां च घघोचित 
पोगन्धवणत्‌ तेन रमणएवांप्र्‌ च न्ययुत्यत । 34 
ततो ५व्रवीदू र्मणए्वतम्‌ वे घीगन्धरायणः, 
रान्ना कटे नियुक्तौ स्वो, लोकचित्त छि ठरे । $. ` 
AST च बालो SIT दोषम्‌ उत्पादयेद्‌ रवे, 
तथा च प्रृएव्‌ इमां बालविनष्टककथां सि । % 
IT रशुट्रशमाष्यः कखन ब्राच्छणः ORT, 

वनूवतुप्र्‌ च तस्य दे MAT गृद्धेमेधिनः । 
टका सुत Ha टव तस्य पञ्चत्‌ श्राययौ, 
तत्सुतो °पर्मातुप्र्‌ च स्ते तेन श्र्पितो ser सः । % 
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ता च किंचि विवृद्रस्य उल्ने तस्य श्रएन RT 

सो ऽपि तेन श्रमवदू बालो धृसराङ्कः ga । % 
मातुद्हीनत्‌ वा श्रे ने कये रिघ्ुर्‌ Stade? 

इति ताम्‌ श्रपरां पलों र्ढशमा श्रथ सो °न्यधात्‌ । ^ 
तेव्यमानो ऽपि छि Ay So टव Ara ग्रस, 

किं करोम्य्‌ श्रद्धम्‌ श्रस्य इति सा श्रष्य्‌ एव पतिम्‌ त्रब्रवीत्‌। ^ 
ननम्‌ एव स्वभावो ऽयम्‌ इति मेने च स दिन 

aaa श्रलीकमुग्धं हि वचः को मन्यते मृषा । « ` 
बात 7a विनष्टो ऽयम्‌ इति बालविनष्टकः 

नाघ्रा त बालकम्‌ तत्र सवृत्तो ५मूत्‌ पितुर्‌ गृे " “ 
श्रसाव्‌ ्रपरमाता मां कद््यति सवद, ` 

वरे प्रतिक्रिवां कांचित्‌ तत्‌ एतस्याः करोम्य्‌ शरदे । “ 
इति सेचित्तयामास सो sa वालविनष्टकः' 
व्यतीतपञ्चवषी पि वयसा वत वुद्धिमान्‌ । % 

रध श्रागते शानकलान्‌ नगाद्‌ पितर रे, ` 

तात द्रौ मम तातौ स्त इत्य्‌ त्रधीविष्टया गिरा । ^ ` ` 
7a TARA श्रा स्म त बालः, सो ऽपि तत्पिता 
तां सोपपतिम्‌ श्रावय ाधां स्ये Ser Tasten । “ 
ता श्रपि दध्यौ, विना दोष कस्मान्‌ मे कुपितः पतिः, 
किंस्विद्‌ बातलविन्ेन कृत किंचिद्‌ भवेद्‌ रति । ५ 
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सादरे Aalen च दवा Red च भोनन 

कृचा उत्सं च INS सा त बातलविनष्टकं । ^ 

पुत्र किं रोपितत्‌ तातो Rage तया मपिः 

तच्‌ Far 7a a तां बालो नगाद्‌ श्रपर्मातर्‌ | न 

प्रतो ४धिकं ते कतास्मि, न चेद्‌ श्रव श्रपि शाम्यति, 

 स्वपुच्रपोपिणी कस्मात्‌ वे मां ज्लिश्चाति सर्वदा । " 

तच्‌ Sm प्रणता सा ते वमपि शपयोत्तर्‌ः 

पुनर्‌ न "टव करिष्यामि, तत्‌ प्रसाद्य मे पतिं । 5 

, ततः त बालो °वादीत्‌ तां, तच्छ म्रायातस्य मत्यितुः 

प्रार्थे द्यू टका वचेटी, वेद्य्‌ रदे पर्‌ 1» ` 

` तथा ze उक्ता तया चेटी नियुक्ता रुद्रर्मणः ` 

` भ्रागतस्य क्षणात्‌ तस्य दृएीवामास दर्पणं । = 

तत्र तस्य टव तत्काले प्रतिबिम्बे स दू्यवन्‌, ` ` 

सो °वे द्वितीयस्‌ तातो मे तात इतय्‌ SITE स्म बालकः । ® 

तच्‌ Ben विगताशद्कस्‌ तान्‌ श्रकारणद्रपितां 

पत्नीं प्रति प्रसन्नो SIE RT तदा टव सः 1 |, 
ट्वम्‌ उत्यादृेह्‌ दोष बालो पि विकृतिं गतः, 

तद्‌ त्रये र्‌नीयो नः सम्यक्‌ परिकरो «किलः । 

इत्य्‌ उक्रा पसर्मएवत्कः सो «थ घौगन्धरचषणः 

सर्वं सेमानयामात वत्सरानोत्सवे नैन । ॐ 
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तथा च रानलोकं तौ र्‌जयामासतुर्‌' यथा, 
मदकप्रवणाव्‌ ताव्‌ इति सतवा Sta अ्रमन्यत । 59 
तौ च श्र्य्‌ gg राना सचिवौ स्वकरार्पिति 
वखाङ्करागामरणेर्‌ TER च तवसत्तकौ । ० 
कृतोद्राहोत्सवः सो ५ युक्तो वत्तेश्चरप्‌ तवा 
मनोरघफलान्य्‌ टव मेने वापस्तवदृत्तया । ° 


FRITZ उन्मुद्रितः घेष्टात्‌ कोऽप्य्‌ MIA ततत तयोः 


 निशात्क्तिष्टचतरा्रीतिष्व्यो रसक्रमः । ० 
पधा चथा च दृम्पत्योः प्रीरि परिचयो mit 
तयोस्‌ तधा तथा प्रेम नवीमावम्‌ रव श्राययौ । ® 
गोपात्वकों sa विवादे कत संदेणतः पित्‌ 
प्रययौ शीघ्न्‌ ब्रावृत्तिं वत्रातिन पाचितः । ५ 
सो «पि वत्सेश्चरो नात चपलः पर्वसगतां 
गत्र विरचितां नाम मेते ५तधुरचारिकां । ५ 
तद्रोचस्वतिते देवीं पादलग्रः प्रसादयन्‌ 
त्तमे स॒भगताम्रान्यम्‌ श्रमिपिक्तत्‌ तद्प्रुमिः। 66 
किच बन्धुमतीं नाम रनपुचीं भुनानितां 
गोपालकेन प्रद्धितां कल्यां देव्या उपायमत्‌ । ५ 


तया मज्ञुलिका इत्य टव नाप्ना श्रन्येन Ta गोपितां 


ART ईव सलावणए्यनततधेर्‌ sau भिव । 68 
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वत्ततकसद्धायः सन्‌ ST उग्यानत्ततागृद्धे 
गान्र्वविधिना गुप्तम्‌ उपयेमे तं भूपतिः । % ` 
तच्‌ च वासवदत्ता श्रस्य ROT निमृतस्थिता, 
प्रचुकोप च, बदरा च-सा भ्रानिनाय वप्ततकं । ” 
ततः प्रत्रानिकां तस्याः सों पितुकुलागतां 
स तांकृत्यायनीं नाम शरणे शिच नुपः । "" 
सा तां प्रताग्य मद्धिषीं तया सा व कृताज्ञघा 
द्रौ बन्धुमतीं र्तः वणले छि सतीमनः । 
ततस्‌ त बन्धनाद्‌ देवी सा मुमोच वसत्क, 
त च श्रागत्य HAT राष्या सन्न्‌ इति नगाद्‌ तां । 7 
बन्धमत्या ara च, किमया ते कृत 
दमेषु प्रद्धरय क्रुधा a ar प्रति । ५ ` 
ट्तत्‌ वम्‌ उपमाने मे व्याचच्व इति कृतृद्लात्‌ 
देव्या gem तया सो sa पुनर्‌ ae वसतकः । 7 
 . पुरा कोपि रुर नाम मुनिपुत्रो at 
परिप्रिमन्‌ दद्ण कां कन्याम्‌ ब्रद्रतद्णनां ।॥ * ` ` 
विव्याधरात्‌ समुत्यन्नां मेनकायां ब्युोपिति ` ` 
स्यूलकेशोन मुनिना वधिताम्‌ Te निने । 7 
सा च पृषटरा नान दृष्टा तस्व र्रोर्‌ मनः 
` नद्धारः सो «थ गला तां स्ूष्तकेशाद्‌ श्रयाचत । 8 ॥ 
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ga ४पि ताम्‌ ब्रप्मे प्रतिग्रुश्राव कन्यकां 
मरासत्रे च विवादे ताम्‌ श्रकस्माद्‌ दष्टवान्‌ al । 
ततो विषष््द्यः रुराव मां गिरं दिवि, 
ट्तां STONE STE] स्वावुषो ऽर्धेन नीवय । © 
तच्‌ SAT त ददौ तस्ये तद्‌ एव श्रध निनाचुषः, ` 
प्रत्युन्निनीव सा तेन, सो «पि तां परिणीतवान्‌ । si 
ग्रथ क्रदो र्रर नित्ये re: 
ते ते घान, माया ने दृष्टा श्रमीनिर्‌ भवेद्‌ रति । % 
ग्र् कत्‌ त निघाते मर्त्यवाचा श्रा दएटुमः, 
IST: कुपितो AT देमि च इषुमान्‌ कथ? । ७ 
ar ति प्रिया दृष्टा, विभिन्नौ च TR, 
7m: सविषाः सर्वेः निर्विषा zuge इति । ५ 
तच्‌ ह्ला प्रत्यवादीत्‌ तै, सवे को नु भवान्‌ इति, ` 
इण्डुमो ST Gag, AA भ्र शापच्युतो मुनिः । ® 
भवत्सेवाद्यवत्तः शापो Sa TI च मे. 
ZEN उक्ता श्रतर्दिते तस्मिन्‌ मूव्‌ तान्‌ न श्रवधीद्‌ रः । ५ ` 
तदू एतट्रपमानाघ तव देवि मया उदिति, 

इएट्भेषु प्रद्धरय करटा यूचम्‌ I रति । ° 

ट्वम्‌ म्रमिधाच वचन 

सन्मां वततके विरते, ` 
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वातवदत्ता त प्रति 
ततोष पार्ये स्थिता पत्युः । % 
इति मृहमधुराणि वत्सरानघ्र्‌ 
चरणगतः कुपितानुनायनानि 
सततम्‌ उद्यनप्र्‌ चकार देव्या 


विविधवत्तत्ककौशलानि कामी । 8 ` 


रसना मदिरिरसेकसक्ता, 
कततवीणारवरागिणी ध्रुतिप्र्‌ चः 
द्पितामुषनिश्चला च दृष्टिः 


मुषिन्‌ तस्य सदा बनूव रान्नः । » 


। इति । 
॥ चतुर्दशम्‌ Az ॥ 


समाप्तो sa 
 कथामुषे नाम 
। द्वितीयो लम्बकः 


| a 

श्री तोमदेव मटर विरचिते 
कथा सरित्‌ सागर 

तावाणको नाम 


तृतीयो लम्बकः 


+ प षा 


¢; 


TARANGA. 15. 


BIGRIGEIGENUG ER यदनु ` 
मन्ये त वत्रे धाचा श्रपि तस्मै विघ्रनिति नमः। 1 
श्राक्चिष्यमाणः प्रियधा शद्रो पि घदान्नया 
उत्कम्यते स भुवने नयत्य्‌ SEEN: । ? 


7A स राना वत्सेणः क्रमेण सुतराम्‌ Tel 
पराप्रवासवदत्तस्‌ तत्सुवासक्तेकमानपतः । 5 
घौगन्धराघण्र च श्रस्य मद्धामन्री द्विानिणे 
सेनापती रमणए्वांग्र्‌ च राव्यमारम्‌ SE । a 
त कदाचिच च चितावान्‌ श्रानीय रेननौ गद 
निनगाद्‌ KAT मन्लो वौगन्धरायणः । 
पाए्डवान्वयतातो SA वत्सरो, ऽस्य च मेदिनी 
करुलक्रमागता कृत्छा पुरं च गनताद्हये । ० . 


तत्‌ सर्वम्‌ श्रनिगीषेण त्यक्तम्‌ एतेन मुता, 


इद्ध टव च श्रस्य नात रान्यम्‌ टकर ee । 7 
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EIARTTTATEIeNT निचित च्छ्‌ टष तिष्टति, 

ग्रस्मामु रान्यचिता च॑ सवा श्रनेन समर्थिता । » 

` तद्‌ ्रस्मामिः स्ववुदा Tat तथा कार्ये, यथा टव तत्‌ 
समय्रपुविवीराव्ये प्राप्रोत्यू ट्ष क्रमागत । 9 

7a कृति दि भक्तिग्र्‌ च मलिता च कृता भवेत्‌. 
सर्वे च साध्यते बुदा, तधा च तां कथां श्रृणु । ” 


m [| ---------- 


प्रातीत्‌ कच्चिन्‌ मदहसिन इति नाघ्रा पुरा नृपः,  — 
स च श्रन्येन श्रमिवुक्तो SZ TEN च श्रतिब्तीयता । " 
ततः समेत्य सचिवः स्वकार्मव्रंणत्निमिः ` | 
दापितः स Maler तस्मे aus किल च्वि । ८ 
दत्तद्ण्टग्र्‌ च राता श्रसौ मानो मृणन्‌ SITE, 
किं मया विदितः शोः प्रणाम इति चित्तचन्‌ । 
तेन टव च श्रष्य गुल्मो ऽन्तः शोकेन च्छ्‌ उदव्यत, 
गुल्माक्रात्त्र्‌ च कालेन स मुमू षुर्‌ श्रमृन्‌ नुपः । 
ततस्‌ तद्‌ ग्रौषधासाध्ये मला टको मतिमान्‌ Bien, 
मृता ते देव देवी इति मिथ्या वक्ति स्न त नुप । ८ ` 
तच्‌ SAT सद्धता भूमौ पतत्‌ तस्व भूपतेः 
णोकावेगेन बतिना स गुल्मः स्वयम्‌ श्रस्फुटत्‌ । " 
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रोगोत्ती्र्‌ चिरे देव्या तया टव च सक ईप्सितान्‌ 
भोगान्‌ त बुमूने राना, निगाय च र्न्‌ पुनः । " ` 


u nn en nn 


तद्‌ घा स मिषग्‌ बुद्या चक्र रनदित, तथा 
ववे रानक्तितं कुर्मः, साधयामो ऽस्य मेदिनीं । " 
पञिन्यी च तच टकः प्रग्योतो मगधेश्वरः 
पार्लिग्रादः स दि सदा पश्चात्कोप करोति नः । ४ 
तत्‌ तप्य कन्यकारलम्‌ Teer पम्रावती इति चत्‌. 
तत्‌ तस्य वत्सरानस्य कृति घाचामद्धे वय । ” 
Sa वासवदत्तां च स्थापयिता aaa 
द्रा भ्रमिं वासके वच्मो, देवी दग्धा इति सवतः । ण 
नः श्रन्यथा तां सुतां रात्ने ददाति मगधाधिपः, 
Gerz त द्धि मया प्रार्थितः पूर्वम्‌ उक्तवान्‌ । m 
न ्रद्रे वत्सेश्राष Teil रास्याम्य्‌ ्रात्माधिकां et, 
तस्व वासवदत्तायां Act द्धि मुमद्धान्‌ इति । % 
तत्यां देव्यां च वत्सेणो न "टव श्रन्यां परिणेष्यति 
देवी दग्धा इति नातावां ल्यातौ सवं तु सेत्स्यति । ५ ` 
पद्मावत्यां च लब्धायां सेवन्धी मगधाधिपः 
पश्चात्कोपे न कुरुते. सद्धायवे च गति । 3 
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` ततः at दणि नेतु गक्छामो SATT च तत्क्रमात्‌, 

रत्ये वत्सेशरप्य एतां साधयामो ° विलं भुवे । % 
 कृतोग्योगिषु च श्रस्मापु पृथिवीम्‌ टष भूपतिः 
रष्वाद ट्व, पर्व कि दिव्या वाग्‌ एतद्‌ श्रत्रवीत्‌ । ° 

ध्रुवा इति मचिवृषभादर वचो पौगन्यरायणात्‌ 

तदधात च तदू म्राणेक्व र्मणए्वात्‌ तम्‌ श्रमाषत । % ` 
व्यान Tanzen: क्रिवमाण कदाचन 

` दोषाव श्रस्माकम्‌ ट्व स्वात्‌, तथा च्छ्‌ श्रत्र कयां श्रृणु । 


ग्रस्ति माकद्दिका नाम नगरी नाङ्कवीते, 
तस्यां मौनव्रतः कच्चिद्‌ म्रातीत्‌ METER: पुरा । oo 
त च नित्ताणनो °नेकपर्राटूपरिवारितः 
श्रास्त देवकुलस्व श्रत्‌ मटिकावां कृतस्थितिः । % ` 
प्रविष्टो नातु मिन्नाधम्‌ टक्स्व बणिनो गृदधे ` 
त द्द Sport कल्यां मिक्ताम्‌ त्राय निर्गतां । » 
ZEIT श्रदरतद्रपां तां स कामवशगः शठः, 
ZT ङा कष्टम्‌ ति स्म श्राद्ध बणिन्‌ तस्व ग्रृए्वतः । ® ` 
गृद्धीतमित्तप्र च ततो नगान निलवे निने, = 
ततप त स बणिग्‌ गता Te: पप्रह विस्मयात्‌ । « | 
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किम्‌ श्र तदू श्रकस्मात्‌ च मीन त्यक्ता उक्तवान्‌ इति, 

तच्‌ Sa विन्न ते च परत्राट्‌ एवम्‌ भ्रव्रवीत्‌ । % . 

Etat TI कन्या A, विवादो “स्या यदा भवेत्‌. 

तदा समुतदारस्य त्तयः स्यात्‌ तव निश्चित । % 

तद्‌ एतां वीच्य Fa मे नात, मक्तो दि मे भवान्‌. 

| तेन एवम्‌ उक्तवान्‌ श्रस्मि त्यक्ता मौन भवत्कृति । = 

तद्‌ टषा कन्यका नक्तं मन्नृषायां निवेशिता 
 उपल्ियस्तदीपायां ङ्कायां ज्लिप्यतां चया । ss 

` तथा इति प्रतिपग्य एतद गता सो SA भयाद बणिक्‌ 

नक्तं चक्रे तथा सर्वे. निर्विमयी दि भीरवः । % 
प्रव्रानको «पि तत्कालम्‌ उवाच श्रनुचरान्‌ निनान्‌. 
गद्धां गत, तत्र श्रत्‌ AR घां च परयघ । ^ 
पृष्टस्यदीपां मन्नृषां गुप्तम्‌ स्रानयत TR A 
उद्राटनीया न च सा श्रुते प्य्‌ श्रत्‌ घनाव्‌ इति । ^ 
तधा इति च गला ara गङ्कां न प्राघ्रवति ते, 

रानपुचः किमप्य्‌ टकम्‌ तावत्‌ तस्याम्‌ श्रवातर्‌त्‌ । © 
सो sa तां बणिना ्तिप्रां rat वीच्य दीपतः 
मतयेर्‌ श्रानाघ्य सदसा कौतुकाद्‌ उदघाटयत्‌ । 0 

दू च Te कन्यां तां कद्योन्माद्कारिणी 

` उपयेमे च गान्धर्वविधिना तां स तत्तो 1 «4 
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मन्नृषां तां च OTTO तथा Ta 'उर्घस्यदीपिकां 
HET तत्या नि्तिष्य घोर्‌ वानरम्‌ BET । 4 
प्रति Ser तस्मिन्‌ AT नुपात्मने 
 भ्रायवुप्‌ तस्य चिन्वतः शिष्याः प्रत्रानकस्य ते । ^ 
7747 तां Haan गृ्धीवा तस्य च are 
निन्युः प्रत्रानकस्य र्ना. सो ५घ द्धृष्टो गाद्‌ तान्‌ । « 
टको SEE साधवे मलम्‌ ग्राव एताम्‌ इद्ध SE 
श्रध TAT च AST: शयितव्यम्‌ द्मां निशां । ^ 
इत्य्‌ उक्ता तां स मन्नृषाम्‌ श्रारोप्य महिकोधरि 
स ARE विवृतवान्‌ बणिकृन्यामिलाषुकः । #0 
ततप्र्‌ च तस्या निर्गत्य वानसे मीषणाकतिः 
तम्‌ श्रनम्यधावत्‌ स्वकृतो मूर्तिमान्‌ इव णीयः । 50 
स तस्य द्शनेर्‌ नासां नेः कणी च तत्तणे 
चिद्‌ पापस्य कपिर्‌ निग्ररन्न इव क्रधा । श 
तघामूतो SA त ततः परिव्राट्‌ ्रवतीणावान्‌ 
त्नस्तम्मितद्धासाघ्र्‌ च शिष्यात्‌ त दृटृग्ुस्‌ तदा । 52 
प्रातर्‌ बुदा च.तत्‌ सर्वे नद्धा सकलो ननः. 
 ननन्द्‌ स बणिक्‌ सा च तत्सुता प्राप्रसत्यतिः । ॐ 


u — nn 
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ट्वे घा स द्धास्यव गतः प्रत्रानकत्‌, तथा ` 
व्यानप्रयोगस्य श्रसिद्धौ वव गेम नातचित्‌ । 54 
बद्वेदोषो द्धि विरो gem वाप्तवदत्तया 
ट्व Ta उक्तः सन्न्‌ श्राद्धे पोगन्धरायणः । 55 
न श्रन्यथा उग्योगसिद्धिः स्याद, AP च निधित ` 
राननि व्यस्निन्य्‌ एतन्‌ नयेद्‌ रपि यथास्थित । 56 
TE श्रपि मन्निताष्यातिर्‌ अ्रस्माकं च श्न्यथा भवेत्‌, 
स्वामित्तमावनावाप्र्‌ च भवेत्‌ ता व्यमिचारिणी । 57 
स्वायत्ततिदे राज्लो दि प्रन्नोपकरणे मताः ` 
सचिवाः, को भवात्‌ तेषां कृते वा श्रष्य्‌ श्रकृते ऽपि वा 1 % 
सचिवाचत्तसिदरेम्‌ तु तत्परज्ना व श्रधसाधन ध 
तय्‌ एव चेन्‌ निरृत्साद्धा, धियो दत्तो नलाज्नलिः । so 
श्रध देवीपितुप्र्‌ चए्टमद्सिनाद्‌ विशङ्कते, 
स सुत्रघ्र्‌ च, देवी च वचः कुरत व मे । 
इत्य्‌ Senat धीराणां TA यौगन्धावणे 
TIGER KATI पुनर्‌ ग्रत्रवीत्‌ । १ 
ग्रभीष्टस्लीविवोगात्या सविवेको sta बाध्यते. 
किं पुनर्‌ वत्सरानो ऽयम्‌, AI च तां कथां प्रुणु । ° 
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` पुर भ्रमद्‌ दैवतेनाव्यो राना मतिमतां वर्‌. 
श्रावस्ती इति पुरी तस्य रान्धानी बमूव च । ० 
तस्यां च GT TE बणिग्‌ टको मद्धाधनः 
तस्य Saale श्रनन्यसटृणी उदिता किल । % ` 
उन्मादिनो इति नाम्ना च कन्यका सा श्रपि प्रये, 
उन्माव्यति चतत्‌ तस्या इये दृष्टा श्रषि्लो ननः । ® 
तनया इषम्‌ SITE रान्नो देया चिन्‌ नने. ` 
त दि az इति पिता तस्याः सो °चित्तघदू बणिकू्‌ । ०५. 
 , तत्र्‌ च गवा रानान देवसेन व्यनिन्नपत्‌, es 
` देव श्रस्ति RATTEN मे. गृच्छतान्‌ STATT चेत्‌ er 

तच्‌ Sat Teste राना सो ५घ प्रत्यपितान्‌ दिनान्‌, 
गता सुलक्षणा न्ता वा न वा इत्य्‌ श्रालोक्वताम्‌ इति । % 
तथा_इति ति द्विना गता तां दृष्ट्रा 7a बणिकसुतां 
उन्मादिनीं यवुः स्तोमं सव्यः सनातमन्मधाः । » ` 
रान्ना श्रस्यां परिणीतापाम्‌ टतदैकमनास्‌ त्यनेत्‌ 
एानकाघाणि, TOT च सव, तस्मात्‌ किम्‌ एतवा । mo 

इति च प्रकृतिं प्राप्रा दिनाः सम्य ते गताः 

कुल्षणा सा कन्या इति मिध्या रानानम्‌ श्रब्रवन्‌ । " 
ततो रज्ञा परित्यक्तां स ताम्‌ उन्मादिनीं बणिक्‌ ` 
तत्सेनायतये प्रादाद्‌ श्रतमातविमाननां । ” 
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मर्तवेए्मनि द्म्यस्या सा श्र नातु तम्‌ त्रागत 
रानाने तेन मार्गण बुद्रा श्रात्मानम्‌ श्रदूीयत्‌ । 73 
टट टव च स तां राना नगत्समोद्धनोपधिं 
AT इव कमिन नातोन्माद्‌ रव श्रमवत्‌ । 
गला स्वमवनं SITE तां च garten 
उन्मना न्वरपतापपीटां गाम्‌ श्रवाप सः । 
ता दती न धरसी इति गृच्छतां, यदि वा श्रष्य श्रत 
त्यन्नामि तां, देवकुले स्वीकरोतु ततः प्रमुः 76 
इति तेन च तद्रा स्वसेनापतिना ततः 
श्रभ्यथ्यमानो पलेन नगाद्‌ वे त भूपतिः । 7 
न श्रे परखीम्‌ rear, च वा त्यच्यसि तां पदिः 
ततो नच्यति ते धनी, दण््यो मे च भविष्यसि । 78 
तच्‌ SAT AR SAT तृल्लीम्‌ त्रासन्‌, त च क्रमात्‌ 
स्मरत्वरेण तेन टव नुपः पञ्चम्‌ ग्राययौ । ” 


mm nn 


ट्व त राना नष्टो ऽभूद्‌ धीरो Sa उन्मादिनी विना, ` 
विना वासवदत्तां तु वत्सरानः कये भवेत्‌ । = ` | 
71x रेमएवतः श्रुचा पुनर्‌ यौगन्धरायणः 
उवाच, सच्छे art रानमिः काषदूर्णिमिः । sı 
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 रावणोच्छित्तये देवैः कुवा युक्तिं नियोनितः 
सीतादेव्या नकिं रामो GIER विरद्धव्यथां | 82 
टतच्‌ Sa च मूधो ५पि रेमएवान्‌ TEE. 
ते दि रमादयो देवाम्‌, तेषां ee मनः । % ` 
ग्रतद्छ तु मनुष्याणां, तथा च a कथा. 


\ 


` श्नस्ति इद बट़रलनाप्या AT इति mag । ९५ 
तस्याम्‌ श्रमू द बणिक्युचः कोऽपि ET घ रुल्लकः. 
तस्व च श्रत्‌ प्रिया भाषा तदेकावदमानसा । % 
तचा सदह वसन्‌ सो ध कदाचित्‌ कागौरवात्‌ 
दीपात्रं बणिक्युत्रो गन्तु व्यवसितो ५मवत्‌ । % 
तद्रा श्रपि च तेन ट्व AG गतुम्‌ इयेष ता, 
tar भावानुरक्तं दि विरृष्धासद्धन मनः । ४ 
ततः म च बणिक्युत्रः प्रतस्ये कृतमङ्लः, 

न च तां सङ्नगराद भावां कृपप्रसाधनां । % 

सा श्रथ ते प्रस्थिते पश्चात्‌ पण्यती साघ्रुलोचना 
ZIG EG प्राङ़णद्रारकवाटातविल्म्बिनी । % 

गति दृष्टिपयात्‌ तस्मिन्‌ सा वियोगासद्धा ततः 
निवाते न श्रणकन्‌ मुग्धा, प्राणास्‌ तस्या विनिर्धवुः । % 
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तद्‌ बुद्धा च बणिक्युचः प्रत्यावृत्य च तत्त्णो 
za विद्धलः कानाम्‌ एताम्‌ उत्त्रातनीवितां । % 
मुन्द्रापाएटरषायां विलोलालकल्ताञ्ङनां 

मुवि चान्द्रममीं लच्मीं द्वा मुप्रच्ुताम्‌ इव । % 
ग्रे कुला च तां सव्यः ऋन्द्तस्‌ तस्य निषुः 


— 


णोकापनिन्वलिताद्‌ देष्धाद्‌ zer भीता व श्रवः । % 


ट्वम्‌ म्न्योन्यविरृद्धाद्‌ द्म्यती तौ विनेरतुः 

STAAT ऽस्य राज्ञो देव्याप्र्‌ च र्या भ्रन्योन्यविवोगिता । ५ 
इत्य्‌ उक्ता विरते तस्मिन्‌ बद्राण् नएवति 

गाद्‌ धेनलधिर्‌ धोमान्‌ यौगन्धरायणः । % 

मया 'टतन्‌ निश्चित सर्वे, काधाणि च मद्धीमृतां _ 

भवत्य्‌ एवेविधान्यू एव, तथा च श्रज कयां प्रुषु । % 


उन्नविन्याम्‌ SIT पूर्वं पुणवसेनानिधो नुपः, 
त नातु वलिना श्रन्येन रान्ना गला श्र्यवुन्यत । श 
7a तन्मल्निणो धीरास्‌ तन्‌ श्रि वीच्य इमे 
मिष्या, राना मृत इति प्रवाद्‌ सर्वतो व्यधुः । % 
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SET स्यापयामासुः पुण्येन नुप चते 

7-4 केचिद्‌ श्रधा्ुप्र्‌ च रनार्टविधिना शवे । % 

ग्ररानकानाम्‌ श्रधुना भव राना वम्‌ टव नः 

ति दतमुखेन श्रघ तम्‌ श्रि SPITZ च ते । "00 

तथा इत्य्‌ उक्तवतप्‌ तस्य रिपोप्‌ तुष्टस्य ते ततः 

मिलि तेन्यतदिताः Reh विमिट्रः क्रमात्‌ । 1"1 
` मित्ने च तिये राताने पुष्येन प्रकाएव ते 

ते संप्राप्रलाः शत्रु त निष्कः स्वमचिणः । 102 


— een 


ईदत्तरानकार्धाणि मवेुस्‌, तद्‌ इद्‌ वये 

देवीदाद्धप्रवदिन कार्यं Sa कु्मदते । 10 ` 
त्य्‌ टतन्िधितमतेः ध्रुवा वौगन्धराचणात्‌ 
र्मएवान्‌ TAT एवै, तर्द Mar एष निश्चवः । 100 
तदू गोपालकन्‌ ग्रानीष देव्या भ्रातरम्‌ प्राते 
तेमल्य च तने तेन सम्यक्‌ सर्वे विधीयतां । 105 

` वम्‌ श्रस्व्‌ इति वक्ति स्न ततो पौगन्धरायणः, 
तत्प्रत्ययाह KETTE च चक्र कतव्यनिश्चये । 106 
TAT मन्निमुष्यौ तौ द्रत व्यूनतां निन , 

` गोपात्तकं तम्‌ श्रनितुम्‌ उत्कएढाव्यपंदेशतः । ""1 


कै 
च ~+ + 
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FTARENT गतः पूर्वे तद्रूतवचनाच्‌ च. सः 
श्रागाद्‌ गोपालकम्‌ तच्र स्वव मूत व उत्सवः । 108 
श्रागत ART च "टन स्वैरं पौगन्धरावण | 
निनाच त रमएवत्कं गृ गोपालकं निशि । " 
तत्र च श्रम तद्‌ उत्सर Me स्वचिकीष्ति. 
यत्‌ पूर्व मछलितं तेन सर्वे सक्त र्मणएवता । """ 
म च रानद्ितेषी मन्‌ इःवावद्धम्‌ श्रपि स्वसु 
गोपात्तको ५नमिने तत्‌. कतव्ये TS सतां मनः । 111 
तवम्‌ टृतत्‌ मुविद्धित,. दैवीं दग्धाम्‌ Bar तु 
प्राणांस्‌ त्यच्यन्‌ कये TAT rear रति चित्तां । "* 
 म्पायादिसामम्रीसमेवे किल सत्य्‌ Sa a 
TaIT 5 द्धि Mara विनिपातप्रतिक्रिया । 9 
र्ति AT ऽपि तत्कालम्‌ उक्ते तवर रमणए्वता 
उवाच श्रालोचितारोषकयिी यौगन्धरायणः । a 
TE म्र चिता घट्‌ रनपुची गोपालकस्य ता 
कनीयसी स्वसा देवी प्राणिभ्यो sa at Tat । 15 
- तस्य च श्रल्यम्‌ श्रातलोका शोकं वत्सेश्चरस्‌ तदा, 
नीवेत्‌ कदाचिद्‌ देवी इति मत्रा धेषम्‌ श्रवाप्स्यति । us 
` अ्रपि च उत्तमसत्रो °वे, शीघ्रे च परिणीषते 
पद्मावती, ततो देवी दृष्यते च leg इति । "ए 


ॐ 
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ट्वम्‌ Terz विनिधित्य ततो यौगन्धरायणः 

गोपालको शमण्वांघ्‌ च पुनर्‌ म्म्‌ रति व्यधुः । "४ 
` युक्तया लावाणकं घामः सद देव्या नुपिण च 

धर्मतो मगधाप्तन्नवर्ती दि विषयो ऽस्ति सः 1 "9 
मुमगावि्मूमिवाह्‌ राज््र्‌ च श्रसतिधानकृत्‌ 

तच श्रतःधुरम्‌ श्रादीष्य क्रियते यदि चित्तित । 120 
देवी च mad युत्ता नीवा पन्रावतीगृदधः 

छन्नप्थिताया येन श्र्याः ता व स्याच्‌ कीलपात्तिणी । m 
टव रात्रौ मिघः कृचा मने स्वे “पर जखनि 

` पौगन्धरायणाव्यात्‌ ते प्राविशन्‌ रानमद्दिरिं । ८ 

तत्र "ट्वम्‌ श्रथ विन्नप्तो वत्सरानो SEITEN. 
देव लावाणके ऽस्माकं गतानां वर्तते चिरं । "७ 

त च श्रतिरम्यो विषयत्‌, तच च श्राविटमूमयः । 
शोभनाः तति ते रानन्‌ TE m 
वाधते ते च नैकयात्‌ सर्वे त मगधेश्वर्‌ः, ` 
तत्‌ तच TRITT च विनोदाव च गम्यतां । "® 
II FAT च वत्तेणः सम वासवदत्तया 
त्रीटेकलालतमप्र्‌ चक्रे गतु लावाणके मतिं । "० 
निधिते गमने sag ल्मे च परििल्यिते # 
श्रकस्मान्‌ नारद्मुनिः कातिग्योतितदिय्युष | 127 | 
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प्रतीथ नमोमध्यात्‌ प्रद्त्तनवनोत्सवः 
शरणी रव स्वकुलप्रीत्या ते वत्सेश्चरम्‌ श्रभ्यगात्‌ । "५ 
गृद्धीतातिध्सत्कारः पारिनातमयीं खत | 
परीतप्र्‌ च स मुनित्‌ तस्मे द्द प्रद्धाय भूमृति । 
 विच्याधराधिषे पुरे कामंदेवांशम्‌ ब्राप्स्यतिः 
इति वाप्तवदत्तां च सो ४ग्यनन्द्‌त्‌ कृतादरः । 180 
तत्र्‌ च उवाच वत्ते स्थिते वौगन्धराचणिः 
रानन्‌ वासवदत्तां ते दृष्टा ₹त स्मृतं मया । "> 
गुधिष्ठिरादयो ऽभूवन्‌ धुरा ते प्रपितामद्धा, 
धज्चानां द्रौपदी तेषाम्‌ का घल्नी वभूव च । "9 
` ता च वातवदत्ता इव चेण श्रव्रतिमा श्रमवत्‌, 
ततत्‌ तदरोषम्‌ त्राणेवय तान्‌ ट्वम्‌ SIG ्रम्यधां । 
छरीरं Term वस्‌, तद्‌ पि वीतम्‌ इष्ट श्राप 
तया द्धि प्रणुत एतां च कयां घो are ar । 1५ 
तुन्दोपमुन्द्नामानी SIERT द बभूवतुः ` 
ग्रसुरी विक्रमाक्रा्लोकतरितघटमयौ । ५ 
तयोर्‌ विनाणकामप्र्‌ च दूता श्रा्नां विग्रकर्मणः 
त्र्या निर्मापयामास दिव्यनारीं तिलौत्तमां । "५ ` 
` उषम्‌ श्रालोकितु यस्याप्र Tata चतुमुषः 
बभूव किल रवी «पि कु्वाणायाः प्रद््निणौ । "ग 

| ward 
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ता पवमयोनेर्‌ श्रदिणात्‌ पार्य Raten: 
्रततोमनाय प्रययौ केलासोग्यानवर्तिनोः । ८ + 
तौ च श्रसुरौ STREIT तां दृष्ट्रा व श्रततिकागतां 
उभाव्‌ 77 उभयोर्‌ वादः सुन्दरीं काममोदधितौ । "9 
परस्परविरोधेन ren तां च तत्तणे | 
प्रवृत्तसेप्ररारताद्‌ दाव रपि त्षयम्‌ चतुः । 10 

7a खीनामविषयो निर्न कस्य Te: 

युष्माकं द्रौपदी च TAT ASIA टव वल्लभा । “1 
तत्‌ तन्निमित्तः संघः सेरृच्यो भवतां किल, 

मद्राक्ाद्‌ श्रयम्‌ टूतस्या नियमप्र्‌ च श्रस्तु वः सदा । 4 
चयेष्टात्तिकागता माता मतव्या इये कनीया, _ ` 
AST सुषा Nat कनिष्टानिकवर्तिनी । "4 

इत्य तन्‌ Tat रातरस््‌ तव ते प्रपितानद्धाः 

तथा `इति प्रत्यघग्चत कल्याणकृतवुद्धयः । 144 

ते चने मुदो sag, तत्प्रीत्या च श्रम्‌ श्रागतः 
चां द्रष्टम्‌ इद्ध वत्सेण, तद इद्‌ नुप वसि ते । ५ 
था Teig ने कृते वाको, कुास्‌ च मल्तिणां तया, 
STAU च कात्वेन मद्तीम्‌ शदिम्‌ STREET । 146 
कंचित्‌ काले च टे ते भविष्यति, न च वा 

तत्र श्रतिमोघः कर्तव्यः, सुलाते भविता हि तत्‌ । \⁄" 
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सम्यग्‌ TAT त्रमिधाय तत्तो 
वत्सरानम्‌ उद्यस्य भाविनः 
भद्धिपचनविधो विरारदो 

नारदो मुनिर्‌ श्रदर्मने घयौ । "® 

सर्वे च तस्य वचसा मुनियुङ्कवस्य 
पौगन्धरायणमुषाः सचिवात्‌ ततस्‌ ते 
समाव्य सिद्युद्यम्‌ भ्रात्मचिकीषितस्य 
सादनाय पुतरां ug: प्रत्न । 149 


(र्तिः 
॥ पञ्चद्णत्‌ तरङः ॥ 


14* 
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ततः परवीक्तया ART वत्सरान सवल्लमें 

पौगन्धराचणाग्यास्‌ ते निन्युर्‌ लावाणकं प्राति । ' 
राना प्राप त देष पेन्यघोषिण मृता - 

ग्रमिवाञ्क्तितेतिदधिं वदतम्‌ इव मच्िणां । ? 

तच प्रात्र विदिघा च वत्तेण सपर्‌ 

ग्रवस्कन्दभयाशी चकम्े TIER । 3 

मौगन्धराचणोपाते सदरद्िर्‌ विससर् च ` 

a za, सो «पि प्तन्मन्ली कार्धन्नो ४मिननन्द्‌ त । 4 

वत्सेशचरो पि निवत्‌ तस्निन्‌ दे्े दवीयसी 

az ma श्रघति स्म दिनि दिनि 

टकस्मिन्‌ दिवसे तस्मिन्‌ रानन्य्‌ TE गते 

कर्तव्यसंविद्‌ कुला गोपालकसमन्वितः । १ 

पौगन्धरायणो धीमान्‌ सरूमएवटसतकः 

देव्या वातवदत्ताया विने ferne घवौ । 7 | 

तच तां रानकर्थि ५ माद्धाध्ये तत्तदक्तिमि 

राम्‌ ्रभ्य्थयामास भ्राजा पृवप्रबोधितां । ४ 
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सा श्रनुमेने च विरक्तेणदापि तद्‌ STEHT. 

किं नाम न सचते छि मतृभक्ताः कुलाद्कनाः । 9 
ततत्‌ तां ब्राच्छणीदां देवीं पौगन्धरावणः 

स चकार कृती द्वा योगे उपविवर्तन 1 " 

वतत्तकं तु कृतवान्‌ काणे बटुकद्रपिणे. | 
ग्रात्मना च तथा टव भ्रमूत्‌ स्यविरूत्रा्यणाकृतिः । "1 
तघाचयां गृद्धोचा श्रय तां देवीं स मद्धामतिः 
वततकसवः स्वर्‌ प्रतत्ये मगधान्‌ प्रति । 

तथा वासवदत्ता सा स्वगृद्धान्‌ निगता तती 

श्रगाच्‌ चित्तेन भतारं पन्थान वपुषा पुनः । ४ 
तन्मन्दिरिम्‌ A TER दद्धनेन RETTET, 

ZI RT वसततकलुता देवी ए्ग्या इतच्‌ श्रघोष्यत । "५ ` 
तधा च दद्धनाक्रन्दौ म तत्र उद्तिष्ठतां 

शनेः शशाम zart, न पुनः क्रन्दितिघधनिः Ks} 
धौगन्धरावणः सो ध As वाप्तवदत्तवा 

वततकेन च प्राप मगधाधिपतेः पुर्‌ । 06 

तच उग्चानगतां दृष्ट्रा सम तान्याम्‌ उपाययौ | 

` पद्मावतीं रासतां वाधमाणो ऽपि रत्तिमिः । " 
पद्रावत्याप्र्‌ च 32T टव ब्राद्छणीरपधारिणीं 

देवीं वापस्तवदत्तां तां दृशोः प्रीतिर्‌ भ्रनायत । ५ 
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सा derart Free एव ततो पीगन्धरयणं 
म्रानाययदरू रानकन्या त्राच्छणाकृतिम्‌ SITE । 2 
प्रह च, मदधात्रच्छन्‌ का ते बाला भवत्य्‌ ग्रसौ, 
किमधम्‌ ग्रागतो जसि ति at sa ट्नां प्रत्यभाषत । 20 
र्चम्‌ श्राविका नाम रालपुत्रि सुता मम 
7A] च भता व्यसनी त्यक्ता इमां कुजचिद गतः । ° 
तदू तां स्यापयाम्ब्‌ SIT तव हस्ते यशस्विनि. 
यावत्‌ तम्‌ श्रानयाम्च्‌ श्रस्या गता श्रन्विष्य श्रचिरात्‌ पतिं । 
भ्राता काणवटृघर्‌ च श्रयम्‌ इद्ध TA TAT समीपगः 
तिष्ठत्य्‌. टकाकिनीमावटःखे येन न यात्य श्रसी । 
इत्य्‌ उक्ता रानतनयान्‌ श्रद्धीकृतवचास्‌ तवा 
ताम्‌ भ्राम्य त सन्म द्रुते लावाणकं घयौ । ५ | 
ततो वासवदत्तां तां स्विताम्‌ अ्रावत्तिकाष्यया 
वततव च श्रनुगते ते काणबटुरपिणे । » ` 
तद्ध श्रादाय कृतोदारसत्कारल्ेद्धणालिनी 
पद्मावती स्वमवने विवेश TEN । % 
Aa वासवदत्ता च प्रविष्टा चित्रमित्तिषु 
पए्यती रामचरिते सीतां dies नि्नव्यघां । 27 
ग्राकृत्या सौकुमर्घेण शवनाणनसौष्ठवेः 
शरीरसौरंमेण श्रपि नीलोत्पत्तमुगन्धिना । 25 
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ताम्‌ उत्तमां विनिश्चित्य मराद्ेर्‌ ग्रात्मनः समः 
पद्मावती यघाकामम्‌ उपचर्‌ उपाचरत्‌ । 2 
त्रचित्तयच्‌ च. काप्य्‌ OT SET नूनम्‌ IR स्थिता. 
गहा किं द्रौपदी न भ्रातीद्‌ विरा्वसताव्‌ इति । © 
ग्रथ वासवदत्ता RAT चक्र देव्याः प्रसङ्गतः 
ग्रघ्ानमालातिलकौ वत्सेशात्‌ पू्रित्तितौ । ५५ 
तद्रूषितां च दष्टा तां माता प्रावतं रकः 
प्रह. मालातिलकौ केन इमौ निमिंताव्‌ इति । ५ 
ST पद्मावती च 'टनाम्‌, त्रच मन्मब्दिरे स्यिता 
काचिद्‌ प्रावतिका नाम, तया कृतम्‌ इद्‌ मम । ॐ 
तच्‌ gar ता वमपि तां माता, पुत्रि न तरिं ता 
मानुषी, कापि देवी सा यस्या विज्ञानम्‌ Sant । ५ 
देवता मुनवघ्र्‌ च श्रपि वाच्चनार्धं सतां गृ्े 
तिष्ठत्य्‌ 7a. तघा च एताम्‌ रत्र पुत्रि कयां प्रृणु । * 
बनू कृत्तिमोननाष्यो राना, तस्य श्रपि वेरमनि 
श्रागत्य तस्यौ उवासा वञ्चनेकरसो मुनिः । 56 
त तस्य परिचिषायां राना कुतो निनां सुतां 
ग्रादिदेण. मुनिं सा श्रपि पनेन उपचचार ते । 9 
ट्कदा त मुनिः कृत्तीं निन्नामुः सन्न ्रमाषत, 
ATI पचेः शत्र Are यावद्‌ Sam ı % 


213 
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इत्य्‌ उक्ता वरते स्नावा RT PET. 
कुती तदतनपूणीं च तस्मे पात्रीम्‌ श्रषठौकयत्‌ । » ` 
arena च श्रतेन त्वलतीम्‌ इव तां मुनिः ` 
मवा श्रादस्तयद्धायोग्यां RAT पृष्टे टृ ददौ । m 
सा श्रपि पृष्टेन तां पाचीं द्धौ लब्धाणया मुनेः, 
ततः स वमने स्वेह््‌ कुन्ती धृष व॒ BR । “ 
ZI श्रपि गां पा चत्‌ तस्याव्‌ श्रविकारिणी, 
तेन तष्टो मुनिर्‌ भुक्रा ददौ तस्ये ततो वर्‌ । ^ 

इतच्‌ श्रासीत्‌ स मुनिस्‌ तत्र, तदू एषा प्रावत्तिका श्रपि ते 
तदद्‌ टव स्थिता कापि, तत्‌ चम्‌ ग्राराधवेर्‌ इमां । ^ 
रति मातुर्‌ मुषाच्‌ ह्वा प्रावत्य्‌ श्रन्यपिणीं 
aa वासवदत्तां तां सुतरां बच्छमन्यत । 
सा fr वासवदत्ता श्र निननाघविनाकृता 
तस्यौ विधुरविाया निणीधस्या इव पव्रिनी । « ` 
वसतकविकार्‌ाप्र च ते ते बालोचिता Ag 
मुखे तस्यां विोगिन्याः स्ितस्व श्रवस दधुः । “ 

ग्रच प्रत्र °तिद्ररासु are श्रावेव्कमूमिषु ` 
वत्तरानप्र चिराद्‌ श्रागात्‌ तावे लावाणकं पुनः । 97 
भस्मीकृतम्‌ अपश्यच च तत्र श्रतःुरम्‌ SET, 

देवीं च दग्धां ya मचल्लिभ्यः तवसततकां 1 ५ 
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धरुवा 7a च श्रपतहू भूमौ मोद्धिन तचेतनः 
त्‌दूःलानुमवज्नणम्‌ श्रपाकतुम्‌ इव उता । ` 
चतणाच्‌ च लब्धपेन्नः सन्‌ न्वाल aa श्रुचा 

म्राविष्ट इव तच्रस्यदेवीदृषटेषुणा श्रप्निना । 50 

विल्लपत्‌ श्रध इःवतिी Kae: ` 

तणाततरे स नृपतिः Eee एतद्‌ व्यचिन्तयत्‌ । 5 

विव्ाधराधिपः पचो देव्यास्‌ तस्वा भविष्यति 

ट्तन्‌ मे नारदमुनिर्‌ वक्ति स्म, न च तन्‌ मृषा । च ` 

कचित्‌ काले TEA तेन टव मुनिना उदित, 

गोपालकस्य च एतस्य शोकः स्वल्य रव रच्यते । ॐ 

 घौगन्धरापणादीनां न च 'टषाम्‌ श्रतिटुःषिता 

टृण्यते, तेन नाने सा देवी नीवेत्‌ कथचन । si 

za किमपि नीतिस्‌ तु प्रवक्ता मल्तिमिर्‌ मवेत्‌, 

ग्रतो मम भवेन्‌ नातु तवा देव्या समागमः । ॐ 

तत्‌ पश्याम्य्‌ SIT पतम्‌ इत्य्‌ TAT स भूपतिः 

निदधे 2a धैर्ये बोध्यमानघ्र्‌ च मनल्तिमिः 1 ® 
गोपालकम्र्‌ च सदि तद्‌ घावस्तु तत्तो 

प्रतिघाय ततप्र्‌ चारं धृतिद्धेतोर्‌ ब्रलन्नित । श 

7a गति स्ववृत्तात्ते लावाणकगतेस्‌ तदा 

` गवा मगधरा्नाय चरिः सर्वे निवेदिते । % 
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त तद्‌ बुद्रा टव कालक्नो वत्सरात्नाय तां सुतां 
गतु पन्रावतीम्‌ टत्‌ पूरवे तन्मल्तिार्गितां । 
ततो द्रतमुविन एनम्‌ शर्धं वत्तेश्चराष सः 
सौगन्धरायणाय श्रि सेदिदेण ययेप्िते । © 
पौगन्धरायणोक्तया च वत्सेणो SHIRT तत्‌. 
्रहादिता एतदर्थ स्याद्‌ देवी नाद्‌ र्ति चितयन्‌ । si 
ततो लम विनिश्चित्य तूर्णे घौगन्धराचणः 
तस्ते मगधरानाच प्रतिद्रत व्यसमयत्‌ । ० 
दिहा श्रद्गीकृता. श्रस्मामित्‌. तदू इतः सप्तमे दिनि 
प्रावतीविवाद्धाच वत्तेणो ST श्रागमिष्यति । 6 
 शीप्र वासवदत्तां च चेन श्रौ Fee. 
र्ति च ET मद्धामन्ली सदिदिण स मूमुते । ५ 
प्रतिद्रूतः त गला च पथातदिष्टम्‌ ब्र्यधात्‌ 
ततो मगधराताय, स च श्रष्य्‌ श्रनिननन्द्‌ त । ® 
ततः स उदितपतेदनिनिकाविनवोचित 
विवाद्धोत्सवसेमार्‌ चकार मगधेश्चर्‌ः । 66 
सा च za मुद्‌ प्रावती घौ, 
प्राप वासवदत्ता च तदरातकर्णनाच्‌ कूचे । ५ 
सा वाता कर्णम्‌ श्रागत्य तस्या वैवणए्यदायिनी 
्रर््रवासवि्रष्यतादायकम्‌ इव श्रकरोत्‌ । % 
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रत्य मित्रीकृतः Tag, न च मेता ORT चपि. 
वसतकोक्तिर्‌ इत्य्‌ Heat: सखी इव विदृधे धृतिं । ७ 
377 ्रात्रविवाद्धायाः पन्रावत्या मनस्विनी 
ग्रह्लानमालातिलकौ दिव्यौ NAT चकार्‌ सा । 0 
ततो Age तच संप्राप सप्रमे जद्नि 
 सतेन्यो rat: सार्धं परिणेतु किल श्रायघौ । " 
मनसा श्रपि तट्ग्योगे विरही स कये FON. 

देवीं समेव ताम्‌ टवम्‌ इत्वर प्राणा न भवेद्‌ यदि । > 
प्रत्ययौ च ते तव्यः सानन्दो मगधेश्चर्‌ः 
प्रननित्रोत्सवे चन्द्रम्‌ उदयस्यम्‌ इव श्रम्बुधिः । 
विवेश श्रथ त वत्तेशो मगधाधिपतेः पुरं 

समततात्‌ परलोकस्य मानते च म्ोत्सवः । 7a 
विरद्धत्तामवयुष मनःसमोददापिन 

GETAN तत्र नायस्‌ ते रतिङीनम्‌ इव स्मरं 1 7 
प्रविष्य मगेशस् वत्सेशो SC श्रथ मन्दिरं 

नाध पतिवलीमिः कौतुकागार्‌म्‌ श्रावयौ । 76 

तत्र पद्मावतीम्‌ श्रत्‌ दद कृतकौतुकं 

स राना पृणवक्तेन्दनितपूर्णन्दिमणए्टलां । 77 

तस्याप्र्‌ च मालातितकौ दिव्याव्‌ ग्रालोक्छ तौ निनी, 
टतौ कुतो स्वा त्य्‌ टवं विममणी प मृपतिः । » 
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ततः स वेदीम्‌ श्रारु्छ तस्या नग्राद घत्‌ कर्‌ः 

तट्‌ टव श्रारम्भतां प्राप तस्व GR: करये । 
Prater it sam इद्‌ शक्रोति न `रृ्तितु 

र्ति इव वेदीधूमो ऽस्य वाप्येण पिदधे टृणौ । % 
म्रभनिप्रद्तिणे ताम्र तदा प्रावतीमुष 
विन्नातम््रमिप्राघकोपाकुलम्‌ इव श्राबमौ । " 
मुमोच त कृतोद्ा्ः कराद्‌ वत्सेशरो वधू 

न तु वासवदत्तां तां तत्यान दद्यात्‌ त्षण । 52 
ततत्‌ तथा ददौ तस्मै रतनानि मगधाधिषः 
Freeman रव पृथिवी बुबुधे षया । 
सात्तीकत्य च तत्कालम्‌ श्रि पौगन्धराषण 

प्रसर द्धद्रत्यय रान्न मगधेशम्‌ श्रकार्‌यत्‌ । 84 
प्रदत्तवखवामरणः प्रगोतवरचारण 

प्रनुत्तवारनारीकः प्रससार स च उत्सवः । % 
उद्यपित्तिणी पत्युः HAT व श्रतत्तितस्थिता 

तदा वासवदत्ता IE दिवा कात्तिर्‌ इव टेन्दवीं । % 
ग्रत्ःधुरेम्‌ उपायति रान्नि वत्सेश्रे तत 
देवीतेदू्णनाशद्धी कृती ATI: । 87 
मच्मेद्मयादू टव मगधश्चरम्‌ श्रन्यधात्‌, 

ग्रस्य एव नाघ वत्सेशः प्रयाति वदर्धाद्‌ इति । ७ 
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तघा त्‌ श्रङ्कोकृत तिन तम्‌ टव श्र्धे तदा टव स 
व्यतिक्नपद्‌ वत्सरान, सो «पि तच्‌ SEA तथा । % 
ग्रथ उच्चचाल वत्सेशो मृत्तयीतपरिहदः 

TAT: समम्‌ ब्रादाय वधू पद्मावतीं ततः । % 
पव्रावत्या विसृष्ट च सुषम्‌ श्राहच्छ वादने 

तया ट्व च समादिष्टम्‌ तन्मद्धातुरीः सध । si 
ग्रागाद्‌ वासवदत्ता AIG TA MET पुष्टत 
कृतद्रपविवत त पुरस्कृत्य वसनत्तकं । % 

क्रमात्‌ लावाणकं प्राप्य वत्सेणो वसतिं निनां 
प्रविवेश समे वधा देवीचित्त तु केवले । % 

ट्त्य वास्तवदत्ता श्रपि स्ता गोपालकमन्दिरिं ` 
विवेश श्रथ निणीघे च परिस्था्व मकत्तरान्‌ । ५ 
तत्र गोपालक 32T भ्रातरं दर्णितादरं 

AUS STATE र्द्ती AT वाप्याकुललोचने । % 
तत्तणे स्िततविच्‌ च तच वौगन्धरावणः 

STAAT सर्मए्वत्कस्‌ तया देव्या कृतादरः । % ` 
सो “स्याः प्रोत्साद्विश्चेषटःव यावद्‌ व्यपोद्ति. 
तावत्‌ पद्मावतीपार्थं प्रयवृप्‌ ते मत्ताः । भ 
ग्रागता श्रावतिका देवि, किमप्य्‌ श्रस्मान्‌ विधू 

` प्रविष्टा रानपु्रस्य गृ गोपालकस्य सा । % ` 


42011; Vrinar Karua. 

इति प्रावती सा तर्‌ विक्ञप्ा स्वमरततरै 
FTIR साणङ्खा तान्‌ टव प्रत्यभाषत । 00 
गङ्त श्रावत्तिकां ger, नित्तेपस्‌ व दि मे स्थिताः 
त्‌ ar किंत, यतर श्रकै तत्र एव श्रागम्यतान्‌ र्ति । ० | 
तच्‌ Sa तेषु वतिषु राना AT रदः । 
प्रह मात्लातिलकौ केन इमौ ते कृताव्‌ इति । "" 

ता 'श्रवोचटू श्रथ, मद्रे न्यस्ता विप्रेण केनचित्‌ 
श्रावत्िकामिधा घा "टपा, तस्याः शिल्पम्‌ इद्‌ मद्धेत्‌ । 
तच्‌ SET एव च वत्तेणो गोपालगुद्म्‌ SATT, 

नने वासवदत्ता सा भवेद्‌ Ta इति चितवन्‌ । ५५५ 
प्रविवेए च गला तद्रारस्यित मकृत्तर्‌ 
ग्रतस्यदेवीगोपालमन्निदववततके । ५ 

तत्र वासवदत्तां तां द्द्ण प्रोषितागतां 

उयपप्रवविनिरमक्तां मृतिं चान्द्रमलीम्‌ रव । "र 

पपात श्रध मद्तीपृषे स शोकविषविक्छतः. 

कम्पो वासवदत्ताया द्द्‌ तु उदपग्बत । 106 

ततः सा श्रष्य्‌ aeg भूमौ Tag विरृषपाण्डुरं 
वित्लत्वाप च निन्द्त्ी तदा चरितम्‌ श्रात्मनः । 10 

श्रथ तौ दम्पती शोकदीनौ रुरुद्तुस्‌ तथा 

सौगन्यणो ५ श्रासीह्‌ वाष्यधीतमुषखो पया । 108 
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तधाविधं च तच्‌ SAT श्रकाले कोलादते तदा 
पव्मावत्यू ्रपि तत्र टव सा ICH तम्‌ उपाययौ । 100 
क्रमाद्‌ ग्रवगताधा च रानवातवदत्तयोः ` 
तुल्यावस्या टव सा SIT श्रासीत्‌.स्तिग्धमुग्धा हि सत्छखिवः। 110 
किं नीवितिन मे कार्चे मर्तृदरःवप्रदापिना, | 
रति वासवदत्ता च नगाद्‌ शृद्ती मुद्धः । mn 
मगपेशमुतात्ाभात्‌ तव साम्रान्यकाद्िणा ` 
कृतम्‌ टतन्‌ मया देव. देव्या दोषो न कश्चन un 
द्वे च्‌ श्रस्याः सपत्य्‌ टव प्रवाति णीलमात्तिणी, 

इत्य्‌ उवाच श्रध rar धीरो ART: । "9 
श्रम्‌ 9a OT श्रग्राव्‌ श्रस्याः प्रु्िप्रकारने, 
इति पद्मावती तत्र नगाद्‌ श्रमत्सराणया । ५ 
ग्रहम्‌ 7A श्रपराष्य SIT घत्कृते सुमद्धान्‌ श्रये 
सोठो देव्या SITE द्धि Sur इति राना श्रषय्‌ त्रभाषत । 105 
Aa: काय मे रत्नो TRATEN, 
इति वासवदत्ता च बभाषे बदनिश्चया । ns 
ततः सुकृतिनां SAT धीमान्‌ पौगन्धराषणः 
म्राचम्य ATI: MATT इति वाचम्‌ उदेरयत्‌ । """ 
77 9% दितकृद्‌ राज्ञो देवी ध्रुडिमती पदि, 
IT भो लोकयालाप्‌. तन्‌ न चेद, a त्यनाम्ब्‌ श्रे । 
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इत्य्‌ उक्ता विरते तस्मिन्‌ दिव्या वोग्‌ उदभूद्‌ र्वे, 
धन्यस व नुति घस्य मन्ली चौगन्धरावणः । "७ 
यस्य वासवदत्ता च माधा प्राग्नन्मदेवता, ` 
न दोषः कचिद्‌ एतस्या इत्य्‌ उक्ता वाग्‌ उपारमत्‌ । 120 
ग्राकण्य तन्‌ मुखरितािलद्ग्विमागम्‌ 
ग्रामन्द्रनूतनघनागमगनितधि 
SICHT च सुचिरं विद्धितानितापाः 
त्वे «पि ते स्ुव्विरम्बितनीलकणएठाः । प्म 
गोपालकसद्धितो ऽपि तू 
राना चौगन्धराणाचरित 
स्तौति स्म वत्सरान 
मेने पृश्नीं च दस्तगतां । "२ 
द्ध 7a नृपतिः स मूतिमत्यौ 
निकटगते Tieren इव उमे 
ग्रनुदिनिपतदवासतानुरणे ` 
निनद्पिते परम्‌ उत्सवे बभार । "५ 


Lac 
॥ MENT तरङ्‌ः ॥ 
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ततो वत्सेश्चरो SAL u वासवदत्तया 
प्रावत्या च संसक्तयानलनीलो विविक्तगः । " 
सगोपालकम्‌ श्रानीय सहमए्वटस्तत्क ` ` | 
यौगन्धरायणे ताघ्र्‌ च चक्रे विश्रम्मिणीः कथाः । > 
तत्र स्वविरष्टोद्रातप्रसदे च मद्धीपति 
सर्वेषु तेषु प्रुवत्सु कान्‌ ताम्‌ श्रवणयत्‌ । 3 


——— 


श्रास्ीत्‌ पुच्ररवा नाम रना परमवेल्लवः 
777 भुवि इव नाके «पि घस्य श्रप्रतिद्धता गतिः । 4 
भ्रमते नन्दने नातु त दद्ण किल TER: 
उवशी नाम कामस्य मोद्धनाख्म्‌ इव श्रपर्‌ । 5 
` दृष्टमात्रेण तेन श्रमूत्‌ सा तथा दतचेतना 
घा समघरम्भादिस्तवीचेतस््‌ श्रकम्यवत्‌ । 6 
सो «पि तां वीचय लावणए्यरसनिर्करिणीं नृपः 


` घन्‌ न प्रा पर्छिद्ध, तृषाक्रातो मुमूर तत्‌ । 7 
| us 
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377 श्रादिदेण सर्वज्ञो दरिः Pete: 

नारदाय मुनिवरं दू्णनायम्‌ उपागतं । १ 

देवर्षे नन्दनोग्यानवर्ती रना पुचरवाः 

उर्वरीद्तचित्तः सन्‌ स्थितो विर्धनिःसद्धः । 9 

तदू गता मम वाकेन बोधपिवा शतक्रतु ` ` 

दापय चरिते तस्मे रत्ने ताम्‌ SAT मुने । 

इतय्‌ ब्रादिष्टः स दरिणा तथा इत्य्‌ श्रागत्य नारद्‌ ` 

प्रबोध्य त तथामूत GERT श्रत्रवीत्‌ । " 

उत्तिष्ठ चत्कति Teer Aigen ऽस्मि इद्धं विलूना, 

a द्धि निव्यानमक्तानां न ga श्रापदृम्‌ श्रे्तते । ” , 

इत्य्‌ SEAT श्राश्चासितेन श्रध. स ET सद्धं 

नगाम देवरातस्य निकट नारदो मुनिः । ७ 

ar निदेशम्‌ रन्द्राय निवेव प्रणतात्मने ` 

उर्वीं दापयामास सत पररवते ततः । ५ 

त्‌ श्रभूद्‌ उवणीदान नितविकारणो दिवः, 

उर्वश्याम्‌ तु तद्‌ एव श्रासीन्‌ मृतसंनीवनौषधं । ७ 

377 श्रालगाम भूत्तोकं ताम्‌ श्रादाव धुत्ररवाः 
स्ववधूटूणनाख्यम्‌ श्रपयन्‌ मत्यचन्लुषां । 16 

ततो ऽनयापिनी तौ द्वाव्‌ उर्वशी च नुपप्र्‌ च त 

मरन्योन्यदृष्टिपारेन निवड्ाव्‌ इव तस्थतुः । " ` 


Turanca. 11. 225 


टकरा दानवैः साकं प्राप्रयुदेन वत्रिणा 
सारा्यकाधम्‌ SITZEN थयौ नाकं पुत्ररवाः । "8 
तत्र तस्मिन्‌ दते मायाधर्नाभ्य्‌ श्रमुराधिये 
प्रवत्तस्ववधूसाधः शक्रस्य SITZ उत्सवः । 10 
तत्र्‌ च रम्भां नुत्यतीम्‌ aa तुम्बुरौ स्थिति 
 चलितामिनवां दृष्टा नद्धा त पुत्राः । » 
ननि दिव्यम्‌ इद्‌ नुत्त किं व नानाति मानुष, 
र्ति रम्भा श्रपि तत्कालं सासूा तम्‌ श्रमाषत । 2 
तनि ST उर्बणीसङ्गात्‌ तदू, द्‌ वेत्ति न तुम्बुरुः 
zz aa त्य्‌ टनान्‌ उवाच श्रध पुत्ररवाः । 
तच्‌ क्वा rag: रोधात्‌ तस्मे णाम्‌ SE TRUE ` 
उर्वश्या ते वियोगः स्याद श्राकृलाराधनादर इति । 
श्रुतशापप्र्‌ च गता एव तम्‌ Sa gr: ` 
ग्रकात्ताशनिपातोग्रं स्ववृत्तात न्यवेदयत्‌ । 24 
ततो ऽकस्मान्‌ निपत्य टव निन्ये काप्य्‌ gr ता 
7a SH तेन मूधेन गन्धर्वैर उर्वशी किल । % | 
ग्रवेत्य शापदोष ते सो sa गवा पुद्ररवाः 
ZUG TUT चक्र तपो बद्रिकाग्रने । ` 
sat तु वियोगाता गन्धर्वविषयस्थिता 

प्रातीन्‌ मृता इव सुप्रा ईव लिखिता रव विचेतना । ° 
1 | {0 | 13 
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र्ये घन्‌ न सा प्राणिः शापाताशावलम्विनी 
मुक्ता विर्धदीन्तासु चक्रवाकी इव रत्रिषु । ८ 
पत्ररवाप्र्‌ च तपसा तेन ्रचयुतम्‌ श्रतोषयत्‌, 
तत्प्रसदिन गन्धव मुमुचुस तस्य च उर्वशीं । 
णापातलव्धवा वुक्तः धुनर्‌ श्रष्सरसा तया 

दिव्यान्‌ स रना वुमन भोगान्‌ भूतलवत्पू श्रपि । 30 


Jr 


इत्य्‌ उक्ता विरते AI श्रुतोवश्यनुरागवा ` 
प्रापि सोषटवियोगवाद्‌ व्रीडा वबातवदत्तवा.1 9 
तां दृष्ट चुत्छुपालव्धां रान्ना दैवीं वित्तन्ितां 
तथा श्रष््‌ श्रापपितु भूपम्‌ ब्रा यौगन्धरायणः । 32 
न श्रुता घदि, तदू रानन्‌ कथा इय ध्रूघतां वया. 


=-= ~~~ 


 - श्रस्ति इद्ध तिमिरा नाम नगरी मन्दिरं धिः । 33 

तस्वां विद्ितंसेनाष्यः ष्यातिमान्‌ TI नुषः, | 
तस्य तेनोवती इत्य्‌ श्रातीद्‌ TAT त्तितितलाप्सराः 154 
तप्याः कणएठग्ररिकाग्रः स रत्ना स्यरालोलुमः 
न सेद्ध कञ्युकेन श्रपि ज्िप्रम्‌ ्राहूरित वुः । ५ 
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कदाचित्‌ तत्य राज्ञ्‌ च स्ने SATTE 

रव्या निवार्यामामुत्‌ तवा देव्या श्र्य सेगमे । % 
दैवीपंपकर्हौनत्य दद्व तस्य PET 

म्रौषधोपक्रमासाध्यो व्याधिः समुद्पव्यत । 37 

भवाच्‌ कोकामिघातादू वा रोगो राज्ञः कदाचन 

सफटद्‌ श्रयम्‌ इति स्म ST मिषन्न मच्िणां रः । % 
ः पुरा पृष्टपतिते न तत्रात ARNDT, 

न श्रतःपुरप्रविष्टे ऽपि परानीके च ga । ॐ 

तस्य श्रस्य रत्नो नयित भव स्रवतः कथ, 

न SEE Ta उपायवु्धिर्‌ न" किं कुमस्‌ तेन मिणः । ^ 
इति संचित्य समच्य ते देव्या सद Ale ` 
` तां प्रहग्य तम्‌ उचुप्र्‌ च मृता देवी इति भूपतिं । ^ 
तेन शोकातिमारेण मथ्यमानस्य तस्व सः 

पुस्फोट Tata विद्छलस्य मदीमृतः । 2 
उत्ती्णरोगविपंदे तस्मे रज्ञे ऽथ मतिभिः 

मर्पिता सा मद्धदिवी मुषसंपद्‌ इव श्रपरा । « ` 
SH च सो ५ष्य्‌ नां राना प्राणप्रदषिनों 

न पुनर्‌ मतिमान्‌ TER चुक्रोध कादितात्म॑ने । 


=-= 
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क्ितेषिता द्धि घा पत्युः सा देवीवस्य कारणं, 
प्रियकारिवमत्रेण देवीशब्दो न लन्यते । 
ता मलिता च यदू रनकायमरिकचितन, 
चित्तानुवतन aA तद्‌ उपनीवकलत्तणो । ^ ` 
` श्रतो मगधरानेन सधात परिन्विना ` 
. पृधीविनवद्धेतोत्‌ ते घल्लो °स्मामिर्‌ a कृतः ar 


तेन देव भवदरक्तिसोषासच्छविघोगया 


देव्या न 7a ara ते, पणा तु SCHI: कता । a 


तच्‌ ह्वा वचस्‌ तस्व घा मुष्यमचिण 


` मेनि SORTE श्रात्मान वत्सर्‌नत्‌ तुतोष च । ^ 
उवाच च, Teil ननि ५ कते देव्या वुष्मत्प्रवुक्तया 


पराकारवत्या नोत्या रव मम दत्ता टव नेद्नी । = _ ` 


किव म्रतिप्रणयादू एतन्‌ मया उक्तम्‌ श्रसमन्नस, 
श्ननुरागान्धमनतां विचारसद्धता कुतः । श 
इत्यादिमिः समालपेर्‌ वत्सरानः स तदिन 


तन्नोपर्‌गे SET च समनम्‌ टव श्रपनीतवान्‌ । = 


प्रनयेबयुर्‌ मगधेशोन प्रेषितो ज्ञातवस्तुना ` 
दतो वत्तेशम्‌ अभ्येत्य तद्वाक्येन व्यत्निन्नपत्‌ । 53 


मलिमित्‌ ते वय तावद्‌ बच्चितास्‌, तत्‌ तथा ET ` 


कुया, रोकमयो चेन नीवत्लोको भवेन्‌ ननः । 54 
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एतच्‌ ST श्रध सेमान्य वत्तेशः प्रतिघाय त ` 
रते पद्रावतीपार्् प्रतितेदेशलव्धये । » ` 

सा श्रपि बासवदतिकनग्रा तत्संनिधौ दौ ` 

दतस्य दने तस्य. विनयो दि प्ततीत्रते ı 56 

, व्यनिन पुत्रि नीता म्‌ श्रन्यासक्तप्र्‌ च ते पतिः, 
इति शोकान्‌ मवा SIEH कन्याननकताफल । 57 
इत्य्‌ उक्तपितसेदेश द्रत प्रावती तथा 

गाद्‌, भद्र विज्नप्यत्‌ तातो STATT च गिरा मम । % 
किं शोकेन, ragt हि परम सद्यो मधि, 

` दैवी वासवदत्ता श्रपि सकत्ता मगिनी च मे । % 
तत्‌ ततिन श्राषपुत्रस्य माव्यै न टव विकारिणा, 
निनसत्यम्‌ इव श्रत्यान्ये मदीवे नीवित यदि । 
इत्य्‌ उक्तौ प्रतिसेदेशे पन्नावत्या पधोचिते | 
za वासवदत्ता ते सत्कृत्य प्राक्तिणोत्‌ ततः । ५ ` 
= दते प्रतिगते तस्मिन्‌ स्मरती पितवेष्ननः 
किंचित्‌ पद्रावती तस्थाव्‌ उत्कणएठाविमना रव । 6 
ततस्‌ तस्या विनोगाधम्‌ उक्तो वासवद्त्तवा 

` वतसत्तको ५तिकप्रा्ः कथाम्‌ इत्यम्‌ श्रवर्णीयत्‌ । % 


2५9 
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ग्रस्ति पाटलियुचाष्ये पुरे पृथीविभूषणे, 
तघ्िघ्र्‌ च धमगुप्ताष्यो बभूव "टको मद्धाबणिक्‌ । 64 
तप्य चन्दरप्रमा ZEN अ्रासीद्‌ भाया, ता च कदाचन 
सगभी श्नु, प्रासूत श्रध कन्यां सर्वद्गसुन्द्रीं । ० 
सा कन्या नातमात्रा टव कात्तिग्योतितवासका ` 
` चक्र सुव्यक्तम्‌ श्रालापम्‌ उत्था `उपविवेश च । ७ 
ततो विस्ितविचरस्त खीनन नातवेश्मनि 
ष्टा स धमगुप्तो SH समयः स्वम्‌ भ्राययौ । ° 
प्रह कन्यकां ता च प्रणतस्‌ तत्तणा ष्टः, 
भगवत्यू श्रवतीी भ्रति का वै ममन TR इति । ® 
ता श्रष्यू श्रवादीत्‌, लया न टव देया कस्मैचिद्‌ TR 
गृदप्यिता शुभा IR ते, पृष्टेन TOT तात किं । ० 
त्य्‌ उक्तः स तथा भीतो धर्मगुप्तः स्वमन्दिरे 
गुत्र तां स्यापयामास मृता इति ष्यापित वद्धिः 1 ” 
ततः सोमप्रमानाप्ना सा कन्या ववृधे क्रमात्‌ 
मानुषेण शरीरेण TOR तु दिव्यया । 7 ` 
कदा च प्रमोदेन मधृत्सववितलोकिनीं 
Ze गुद्धचन्द्राल्यो बणिक्यु्ो za तां । 7 
स मनोभववल्या इव सयो द्हद्यलग्रवा 
तया ममू रव, तदा ORTE चं स्वगृरं ययौ । = 
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स्मरार्तिविधुरस्‌ तर पित्रोर्‌ श्रस्वास्यकारणे `` 
निवन्यपुष्टो वक्ति स्म स्ववयस्यमुषिन सः. m 
ततो «स्य mem: पिता लेद्ेन पाचितु 

तां कन्यां धमगुप्रस्य बणिो भवन घी । = , 
तच तं कृतचाज्च स गेन स्तुषार्धिन, 

कन्या श्र्धतो मे मृष्ठा इति धमगुप्तो निराकरोत्‌ । 
निङ्कतां तेन कन्यां तां मवा गवा गृद्ध मुते ` 
दृष्टा स्मरन्वराक्रात गद्धसेनो व्यचितयत्‌ । 77 
रानान प्रेरयाम्य्‌ म्र, स हि मे पूव्सेवित 
दापविष्यति पुत्राय कन्यकां तां per । 7 

इति निश्चित्य गा च दा भ्रस्मे लम्‌ उत्तम 

नुप विज्ञापधामास स बणिक्‌ स्वामिकाद्धित । ”9 
Tat ऽपि प्रीतिमान्‌ त्रस्य साद्द्येन नगाधिप 
ददी, तेन समे च श्रसौ धनगुप्रगुदे घयौ ı © 
GUT च गृद्धे तस्य धमगुप्रस्य तदल 

AP: AUSM च सवनाशविशङ्धिनः । श 

ततः सोमप्रमा ता त धर्मगप्तम्‌ श्रमाषत, ` 
दद्धि मां तात माभूत्‌ ते मन्निमित्तम्‌ उपद्रवः । 
ग्रारोपणीया श्यायां न शरद भचा कदाचन, ` 
` ईक्‌ त॒ वाचा निवमो प्रा्छः संबन्धिना चया । ७ 
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इत्य्‌ उक्तः स तवा पुच्या दातु तां प्रत्यपव्त 
धर्मगुप्रस्‌ तद्‌ SATTE शष्यारोपणवनने । 
गृ्सेनो ५नुमेने च सातदधासत्‌ तथा टव तत्‌, 
विवाद्धो मम पुचस्य तावद्‌ Teer इति चित्तयन्‌ । % ` 
 म्रघ Ta कृतोदाद्धां तां त सोमप्रमां वधूं 
` गुक्सेनपुतः प्रायाद्‌ Mat निने गुदे । % 
साचे च "टन पिता are पुत्र शष्याम्‌ इमां वधू 
SIT TA, स्वभाया द्धि कस्य ्ररा्या भविष्यति । 8 
तच्‌ SAT IT त सा बधु; सोम्रमा क्रुधा 
विलोक्य भ्रामयामास घमान्नाम्‌ इव तननीं । 88 
तां दृष्ट्रा टव श्रङ्कतिं तस्याः FIT तस्य तत्त 
बणिन्नः प्रयवुः प्राणा, म्नन्येषां च श्राघौ मवे । » 
गुद्धचन्दरो sta Ham तस्मिन्‌ पितरि पञ्चतां 
मारी मम गृद्ध माचा प्रविष्टा इति व्यचितघत्‌ । 80 
ततप्र्‌ च ्नुपमुज्ञानो TAT तां गृ्वर्तिनीं 
पिषेवे गुदधचन्दरो साव श्रसिधारम्‌ इव व्रत । 
दरूःवदद्छमानो ऽत्‌ विरक्ते भोगतस्तपदि 
त्राच्छणान्‌ भोनयामास प्रत्ये स कृतव्रतः । 92 
तद्राधा ST च सा तेन्यो विनिमयो मौनधारिणी 
भुक्तवद्यो द्दौ नित्य दत्तिणां दिव्यद्रपमृत्‌ । % 
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RAT ATIUT IS ताम्‌ टको भोज्ननागत 

za नगदाश्चयनननीं उपसपदा । % | 

सकोतुको दिनो SATalle गुद्धचन्द्र रष्दस्‌ तदा 

का ते भवति बाला इये, चया मे कथ्यताम्‌ इति । % 

निवन्ययपृषटटः सो ष्य श्रस्मे IST दिनन्मनि 

णस तदत सव वृत्तात विन्नमानसः । % 

तदू बुद्धा स ततस्‌ तस्मे सानुकम्यो दिनोत्तमः 

ag ग्रान मन्वे ददाव्‌ इप्सितसिद्ये । ° 

तेन मनत्ेण तस्य श्रथ जये रद्धेमि कुर्वतः 
17 गुद्धचन्द्रस्य TAU वक्तिमध्वतः 

त च ag दिनदी त नगाद्‌ चरणानत, 

77 IT वढृद्े भोच्ये, रातौ स्थास्यामि तच च । % 

` दणपिता च तच ते साधयिष्यामि वाच्छति, 

इत्य्‌ उक्ता गुद्धचन्द्रे स त्रा्छणत्‌ तद्रे AT । 100 

तत्र अ्नन्यविप्रवहू भुक्ता गुद्धचन्दरातिके च सः 

सिषेवे एवन TAT घाममाचम्‌ श्रतद्धितः 1 "ण: | 

तावच्‌ च समुप्रननात्‌ सा तस्मात्‌ तस्य मद्दिरित्‌ ` 

निधौ गृद्धचन्दरस्य भावा सोमप्रमा तिणि 1 10 

तत्कालं SIT सो ५च गु्ध्चन्द्रम्‌ ब्रबोधयत्‌, 

टि स्वमायावृत्ताते पश्य इत्य्‌ टलम्‌ उवाच च । 00 


98 ` 
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घोगेन 10 च कृला तस्य श्रात्मनत्‌ तथा 

निर्गत्य श्रद्णवत्‌ तस्य भायां ताँ गृद्धनिगतां । 104 

ता नगाम सुद्रर्‌ च सुन्दरो नगराद्‌ वद्धिः 

गृद्धचन्रेण साकं च दिनो ST श्रनुनगाम तां । 105 
ततत्‌ तच मद्धामोग सकापस्कन्धुन्द्र्‌ 

गुद्धचन्द्रो द्दण AT कं न्यग्रोधाद्‌ । 106 

तस्य श्रधस्ताच्‌ च प्रुभ्राव वीणविणुरवान्वित 
उल्लपदरीतमधुरं दिव्यि सगीतकधनिं । 107 

स्वन्धदेणे च तस्य 'टकां स्वमायातदृशाकृतिं 

Tat कन्यकां दिव्याम्‌ उपविष्टं ART । 108 
निनकात्तिनितत्योत्छां श्रुल्लचामरवीनितां 

इन्दोर्‌ लावण्यसर्वस्वकोशस्य रव श्रधिदेवतां । 10 
77 एव Ta वृत्ते च तस्या अ्रधासने तदा 
उपविष्टं स्वमा्धां तां गुचन्द्रो ददर्ण सतः । ५५ 
तत्काले तुल्यकाती ते संगति द्व्यिकन्यके 

पश्यतत तस्य भाति स्म सा त्रिचन्द्रा इव चामिनीं । ""1 
ततः स कौतुकाविष्टः षणम्‌ ट्वम्‌ श्रचित्तवत्‌, 

किं स्वप्रो ऽयम्‌ उत भ्रात्तिर्‌ धिग्‌ टत्‌ ग्रघवां ठय । u 
या सन्मार्गतरोर्‌ टषा विदरत्तेगतिमज्ञरी 

ग्रसौ पुष्योद्रतित्‌ तस्या मम `उचितफलनोन्मुली । "9 
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इति चितयति स्वैर तस्िम्‌ ते TR 
मुक्ता निनोचित मन्ये दिव्यि पपतुर्‌ Stern । "14 
म्र्य श्रागतो मद्धतिन्ा दिनः कोऽपि गृदैषु नः, | 
तस्माद्‌ भगिनि चेतो ने Algen तदू त्रनाम्य्‌ ज्ररे । "5 
इत्य्‌ उक्ता ताम्‌ अरघ ren दितीघां दिव्यकन्यकां 
TR गृद्धिणी TR ता । ८५ . 
तट्‌ दृष्ट्रा भद्रौ तौ गद्धचन्दो दिनपर च स 
प्रत्यागत्य SIEHT गदे पूर्वम्‌ उत्तस्यतुर्‌ निणि । " 
ततः सा दिव्यिकन्या ta गुद्धचन्द्रस्य गदिनी ` 
श्रागत्य . श्रलन्निता श्रत्र एव प्रविवेश स्वमन्दिरं । ५४ 
ततः स ब्रा्यणः स्वैरं गुधचन्द्रम्‌ श्रमाषतः 

षट चया घट्‌ टषा ते भाया दिव्या न मानुषी ne 
Tate सा श्रपि च तस्या zer श्र भगिनी चया, 
द्व्या खी तु मनुष्येण कथम्‌ रृकति सगम । ८० 

Az एतत्सिद्ये मन्न दरारोललेष््े ददामि ते | 

तस्य उपवृद्िणीं वाच्छां युक्ति च उपदिशाम्य्‌ ग्रन्ते । 
ZITAT ५पि ज्वलत्य श्रध्िर्‌ वात्यायोगे तु का कथा, ` 
7a मल्लो ५धदौ sg टकः किं पुनर्‌ युक्तिसंयुतः । 102 
इत्य्‌ उक्ता गुद्धचन्द्राय द्वा मन्न विनोत्तमः | 
Sata च तां युक्ति प्रमति स तिरोदधे । ८ 
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गुचन्द्रो «पि Ta TR SPrfenen ते 

मन्ते पुनप््‌ चकार ZA तावे युक्ति प्ररोचनं । ५५ 

गता स तस्याः धण्यत्याः कयापि वरयोपिता 

तद्ध चक्रै समात्तावे रवितोदारमणएडनः । 125 

तद्‌ दृष्ट्रा व तम्‌ श्रद्रय मन्लोन्मुद्रितया गिर, ` 

ट्षा का सरी इति पत्रह्‌ सा तेष्या दिव्कन्यका । " 
` श्रौ वराङ्धना बड्मावा AL, त्रसम्‌ त्र च ` 

हतदृ व्रलामि `इति प्रत्यवोचत्‌ त तां मृषा । प 

ततः साचीकृतदणा et वलितघ्रणा 

z1 विदुष वमिन करेण तम्‌ उवाच सा । 

ड ज्ञातम्‌ Tag. श्रव sa वेशस्‌, त्र च मा स्न गाः, ` 

किं तवा, माम्‌ St वम्‌, श्र कि तव गेद्धिनी । ५५ 
इत्य्‌: उक्तः पुलकोत्कम्यः सच्तीमाकुलया तया 
` श्राविष्टवा इव तन्मत्धूतटयद्छया श्रपि सः । ८ 
प्रविश्य वासके तव्यत्‌ तया 'एव तमम्‌ ्रन्वनूत्‌ 

म्यी «पि दिव्यसेमोगम्‌ SIEGE मनोरधेः । " ` 
इत्ये तां प्राप्य सप्रेमां मन्लसिदधिप्रताधितां 
. त्यक्तदिव्यप्यितिं तस्यौ गुदचन्द्रो पथासुषवं । 102 


m 


५) 
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ध 7a योगप्रानादिमुकृतिः शरुमकमणां ` 
दिव्याः शापच्युता नास तिष्टति गृद्धिणीपदे | 133 
देवदिनसयधा दि काम्धेनुर्‌ मता ततां 

किं दि न प्राप्यते तस्याः शेषाः पामादिव्णनाः । ५५ 
SH च्‌ म्पि दिव्यानाम्‌ ब्रत्युचचचपद्नन्मनां | 
प्रवातम्‌ इव पुष्पाणाम्‌ ्रधःघातिककारणो \ ५ ` 
इत्य्‌ उक्ता रानपुव्याः स पुनर्‌ श्रा SET, 

किच az AT वत्ते तच्‌ SATT इद्‌ । 136 


[un nn 


पुरा I गौतमो लाम निकालक्नो मद्धामुनिः' 
शरकल्या इति च तस्य श्रासीह्‌ भाषा दयनिताप्तराः । 100 
ट्कदा उयलुव्धत्‌ ताम्‌ इन्द्रः प्रार्थितवान्‌ रद्ध 
्रमृणां छि विमूत्यन्धा धावत्य्‌ श्रविषंये मतिः । ७ 
सा श्रनुमने च त मृष्ठा वृषस्यती एचीपति 
तच्‌ च प्रभावतो ST तत्र श्रागाद्र्‌ गौतमो मुनिः । 9 
मानाररपे चक्र च-भयाद्‌ इन्द्रो ऽपि तत्ते, 
कः स्थितो ऽत्र इति सो °पृहद्‌ शरदल्याम्‌ श्रथ गौतमः 1 100 
टो DS घु मन्नाग्रो इत्य्‌ ्रपवरष्टवक्रया ` 
गित तत्यानुरोधिन्या ता त प्रत्यत्रवीत्‌ पतिं । ८" 
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सत्ये लन्नारं इत्य्‌ उरा विद्धतन्‌ त ततो मुनिः 
पत्यानुरोधक्रुप्ात शप तस्याम्‌ श्रपातयत्‌ । 142 
पायरीले शिलाभावे भूरिकात्वम्‌ श्रवाघ्रुि 
ग्रावनान्तरसेचारिरषवालोकनादू ति । 
वराङ्लव्यस्व शरदे ते RR भविष्यति, 
द्व्यस्लीं विश्चकमा चां निरमास्यति तिलतोत्तमां । «4 
तां Treten तदा टव श्रच्णां सद्धेख भविता च ते, 
इति इन्द्रम्‌ श्रपि तत्कालं शपति स्न स गौतमः । "< ` 
ZITAT घघाकामे तपते त मुनिर्‌ धौः 

ग्र्या श्रपि शिलामावे दारुणे प्रत्यपय्यत । 146 
इन्द्रो ST ्रावृततसवाद्गो वरदे श्रभवत्‌ ततः 
श्रणीले कस्य नाम स्यान्‌ न खल्तीकारकार्‌णौ । 07 


— 


7A कुकर्म सर्वस्य फलत्य्‌ श्रात्मनि सवदा, 
यो az वयति वीने 5 लमति सो ४पि तत्फल । ५ 
तस्मात्‌ reg न SEAT माणवाः, | 
टतद्‌ उत्तमसत्वानां विधिपिद्धे हि द्रत । 10 
gat धूर्वमगिन्यौ च देव्यौ ara ञे, 
तद्द्‌ श्रन्योन्यह्धितकृन्‌ Free दद्य हि वां । ू” 
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ट्तद्‌ वसतकोच्‌ Set feet वासवद्त्तया 

पन्रावत्या च सुतराम्‌ ई्ास्यी य्‌ श्नमुच्यत । ए , 
देवी वासवदत्ता च कृता साधारणं पतिं ` ¦ ` 
गरात्मनि za प्रिये चक्रं पत्रावत्यां ह्ितोन्मुली । ७४ 
तस्या मद्धानुभावत तत्‌ तादृङ्‌ OT: 

zT पद्मावतीपृष्ट्तेम्यो ४पि तुतोष सः । "७ 
परचेव्यर्‌ श्रध वत्सेणे म्ली पौगन्धराचणः 

उपेत्य सनिधौ देव्या स्थितेघ्‌ 794 श्रमाषत । "54 
उव्बोगाच श्रधुना देव कौणाम्बों किं न गम्यते, . 

न graz मग्धेणाच्‌ च विग्यते वचिताद्‌ त्रपि । "५ 
कन्यासबन्धनाप्ना हि साभ्ना सम्यक्‌ समाधितः 

विगुद्छ च कय तच्छा नीविताद्र म्रधिकां सुतां । " 
सत्ये तस्य अरनुपाल्ये च, वया च स न वच्ितः, ` 
मया स्वव कृते च्छ्‌ एतन्‌, न च तस्व TAT । ८" 
चरिभ्यप्र्‌ च मया ज्ञात घा विकुरूते न सः 

तदधम्‌ ट्व च त्रस्मामिः पित द्धि द्विसान्‌ श्रमूल्‌ । 158 
7a वदति निव्युषठकार्ये यौगन्धरायणे | 
मगधेश्यरसवन्धी ZT ५ समुपाययौ । 150 

तत्तो स प्रविष्टो sa प्रती्छारनिवेदितिः 


प्रणामानत्रसीनो वत्सरान व्यनिक्ञपत्‌ । 160 
‹ 16 
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देवीपग्रावतीदत्तसंदेशपरितोषिणा 
मगपेणेन निर्दिष्टम्‌ इद्‌ देवस्य साम्प्रते । 101 
Se किं, मवा सर्वे ज्ञाते, प्रीतो ऽस्मि च वयि, 
तद्र ART यम्‌ भ्रार्म्भत्‌ तत्‌ कुहः प्रणता ववे । 102 
ट्तद्‌ ZA: स्वह वत्सेणो °मिननन्द्‌ स 
यौगन्धरवणीवस्य पुष्यं नयतसोर्‌ इव । 168 
ततः पत्रावतीं राह्या तच IT म तवा - 
T दत्तप्रामृते द्रत स सेमान्य व्यसर्मयत्‌ । ५ 
ग्रथ TAT Sa a समाययौ 
परविश्य त यघावच्‌ च रानाने प्रणतो ब्रवीत्‌ । "= ` 
देव चण्टमद्घमेनमूघतिः काषत्वित्‌ 
तव विज्नातवृत्तातो SZ: सदिष्टवान्‌ रद्‌ । 166 
प्राणास्त्य भवतस्‌ तावद्‌ इयता टव उपवणित | 
पौगन्पाघणो चत्‌ ते rat किम्‌ ्रधिकोक्तिमिः । ष | 
धन्या वासवदत्ता तु वदृक्तचा तत्‌ कृत घा 
येन श्रस्नामिः सतां मध्वे चिरम्‌ उन्नमित शिरः । ७ 
न च aaa भिन्ना धन्रावती मम, 
तयोर्‌ कं हि दद्ये, तच्‌ कीर कुरुत उ्यमे । "9 
एतन्‌ निनश्वघ्रुर्तवचो निशम्य 
वत्स्र्य FAR सपदि प्रमोदः 
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देव्यां च कोऽपि ववृधे प्रणघप्रकषी 

at च AAN SATTE । 100 

ततम्‌ त देवीभ्यां तमम्‌ उचिततत्कारविधिना 
कतातिथ्ये द्रत सरमतमनाः AT मुदितं ` 
विधास्यन्न्‌ उ्योगे चरितम्‌ श्रध Area सचिवः 

स चक्रे कौशाम्बीं प्रति गमनवुद्धिं नरपतिः । am 


यय 
~ 


; । इति । 
॥ ART तर्कः ॥ 


16* 
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ततो तलावाणकात्‌ तस्माद्‌ RR: सचिवः सदत 
वत्सरानः स" कौणाम्बीं प्रतस्ये दपितान्वितः । " ` 
प्रते च FINE तस्य श्रापूरितमूतत्वे 
el श्र्मयोद्ेलनलराशिनलेर्‌ इव । 2 
उपमा नयते तत्य गनेन्द्रस्यस्य गङ्तः ` ` 
भवेद्‌ ala रविर्‌ पायाद्‌ गगणे सोद्वाचलः । 3 
त सितिनातपत्रेण कृतक्षायो बभौ न॒पः 
| नितार्कतेन्नश्रीतेन सेव्यमान इव इन्दूना । + 
तेनस्विन स्वकच्यामिप्‌ त सवीपरिवर्तिनि 
सामताः परितो AT ध्रुव ग्रद्धगणा इव । 8 
पश्चात्‌ करेणुकाच्रे देव्यौ ते च विरेनतुः ` 
 प्रीमुवाव्‌ ब्रनुरागेण सान्ताद्‌ श्रनुगते इव । 6 
वङ्तुरढसषातवुरग्रादनवत्तता = ` 
पथि तस्य श्रमवदू भूमिर्‌ उपमूक्ता इव भूपतेः । 
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टव वत्सेश्चरो गह्‌न्‌ स्तूयमानः स वद्दिमिः 

दिनिः कतिपयेः प्राप कौशाम्बीं विततोत्वां । $ 
धनरक्तांप्रकल्न्ना गवात्नोत्फुल्लत्ोचना ` 
प्रदारदर्णितोत्तुङपूणकुम्भकुचदया । ° 
ननकोत्ताद्त्वानन्दसत्तापा सौधद्धासिनी 

सा प्रवाप्तागते पत्यौ तत्काले PT पुरौ m 
देवीदयानुयातप्र्‌ च त राना प्रविवेश तां 
पीरखीणां च कोऽप्य्‌ श्रासीत्‌ तत्र तदर्ानोत्सवः 
` श्रपूरि दारि्िम्यस्यरामाननरतिर्‌ नमः 
देवीमुषनितस्य इन्दोः Ara: सेवागतेर्‌ इव । ८ 
 वातायनगताप्र्‌ च श्रन्याः पश्यत्यो निमिषेत्तणाः 

चक्रुः सकौतुकायातविमानस्याप्सरोभने । 15 

काश्चिद्‌ गवात्तनालाग्रलग्रपच्सलतोचनाः 

TESTEN इव नाराचपन्नराणि मनोभुवः । "4 

TORE: सोत्सुका दृष्टिर्‌ नृपालोकविकस्वरा 

धरते: पाश्चम्‌ श्रयश्यत्यात्‌ तदाष्यातिम्‌ इव श्रायवौ । "5 
ZEITEN: FEAT TEST उच्छसिती स्तनौ 
कल्चुकाट्‌ इव निर्गतम्‌ ईपतुस्‌ तदिटत्तया ! ao 
अन्यस्याः तेग्रमादिन्न्ारमुक्ताकणा बभुः ` 

गत्ततो चदयस्य इव द्षवाप्याम्बुणीकराः । " ` 


11 
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यय् श्रस्याम्‌ श्राचरेत्‌ पापम्‌ SAT लावाणके, ततः 
प्रकाशको ST श्रतेवन्धं तमो नगति पातयेत्‌ । 
इति वासवदत्तां च दृष्ट्रा स्मृबा च ते तथा 
TAT सोत्कएठा . इव काश्चिद्‌ बभाषिरे । " 
[ze न लन्तिता देवी सपल्या सवितुल्यया, 
रति पब्मावतीं बीच्य वयस्या नगंद्‌ «न्यया । 20 
नुन Seat न दृष्ट बयम्‌ एतयोः, ` 
किम्‌ ET भनेतां तौ age Set । ण 
त्य्‌ SIT श्रपरात्‌ ते दे द्षटरा देव्यौ परस्परं 
ज्तिपत्यः प्रमदोत्फुल्ललोचनेन्दीवरखनः । २. 
` टव वत्सेश्वर्‌ः कुर्वन्‌ ननतानषनोत्सवे 
स्वमन्दिरं सदेवीकः प्राविरत्‌ कृतमङ्कलः । 2 
प्रवति घा ्रन्नस्रसो घा AT Sea षया 
तत्काले तस्य सा कापि शोभा श्रम्‌ रात्वेए्मनः । ५ ` 
तणाट्‌ IR सामत्तमद्लोपावनेष्र्‌ च तत्‌ ` 
मूचद्विर्‌ रव श्रणेषनूपातोपावनागमे । 25 
समान्य रनललोकं च वत्सरानः कृतोत्सवः 
चित्ते सर्वननस्य इव विवेश श्रतधुर्‌ ततः । » ` 
देव्योर्‌ मध्यस्ितत्‌ तत्र रतिप्रीत्योर्‌ इव स्मर 
 पानादिलीलया राना दिनलेषे निनाय सः । ° 
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गरपरेयुप्र्‌ च तस्य "ट्य नृपस्य श्रास्यानवतिनः ` 

मल्तिणां सेनिधौ विप्रो दारि चक्रन्द्‌ कञ्चन । % 
TAT श्रटव्यां मे पपिर गोपालकैः प्रमो 
पुचस्य चरृणोकच्ैदो विदितः कारणं विना । ® 
‚AI ह्वा तत्त्णे दिनान्‌ ZT `श्रानाघ्च भृपतिः 
` गोपातलकान्‌ स GAR, ततत्‌ ते ५्य्‌ ट्वम्‌ श्रन्रुवन्‌ । © 
देव गोपालका भूता क्रोडामौ विन्न ववे, 
त्र "टको देवसेनाष्यो मध्ये गोपात्तको ऽस्ति मः । 
ट्क्देे च सो «घ्व्याम्‌ उपविष्टः शिलासने, 
राता घ॒ष्माकम्‌ श्रप्मि `इति वत्त श्रस्मान्‌ त्रनुणास्ति च । 
TEN च .केनापि तस्य श्राज्ना न विलेध्यते, 
ट्व गोपालको °रण्ये रव्य त कुरते प्रमो । ॐ 
7a च Teen विप्रस्य तनव तेन वत्मना ` 
गन्‌ गोपालरानस्य प्रणामे तस्य न श्रकरोत्‌ । ५ ` 
मा गात्‌ चम्‌ STATE इति रानदिणेन नल्यत 
म्रप्मान्‌ विधय सो ४यातीच्‌ Staat «पि देन्‌ बटर 
ततस्त तस्य श्रविनीतस्व DIES निग्रद्ध 

कत्‌ गोपात्तरानेन वयम्‌ प्राज्नापिता बटो: । % 
धाविव्ा च ततो °स्मामिप्र्‌ हित्नी Se चरणः प्रमो 
SIEHT: MATT ग्राज्नां को ° ति्लक्पितु ज्मः । 
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ट्व MALER राक्नि TORTE संप्रधार्थं तत्‌ 
यौगन्धरापणो. धीमान्‌ रानान विन्ते ५ब्रवीत्‌ । ॐ 
नून निधानादियुत तत्‌ स्यान पत्प्रमावत 

गोपालको ५पि प्रमवत्य्‌ टव, तत्‌ तच गम्यतां । ॐ 
इत्य्‌ उक्तो RAUM राना कृता गोपालकान्‌ पुरः 
धौ तदू HEART सेन्यः सपरिद्‌ः । 00 
परीच्य भूमिं यावच्‌ च खन्यते तच कर्षिमिः, 

` श्रधस्तात्‌ तावद्‌ उत्तस्थौ Mal: णेत्मयाकृतिः । ^ 
सो °त्रवीच्‌ च, मया रानन्न्‌ इदे यद्‌ न्नित चिरं 

` पितामद्हनिषात ते निधाने, स्वीकुरूघ तत्‌ । ^ ` 
इति वत्सेणम्‌ SEAT च तत्पून्नं प्रतिगृ्छ च 
यत्तत्‌ तिरोऽभूत्‌, ति च मद्धान्‌ भ्राविरेमून्‌ निधिः । 43 
प्रलम्यत ARTE च Tele ततः, ` ` 
भवत्य्‌ STARTEN हि सत्कल्याणपरम्पहाः । «५ 
ततः कृत्छ समादाय निधान त कृतोत्सवः 
तान्‌ प्रशास्य च गोपालान्‌ वत्तेणः स्वपुरीं ययौ । ^ ` 
त्र श्रहणमणिप्रामकिरणप्ररैःप्रमोः ` ` ` 
प्रतायाक्रमणे दिलु भविष्यद रव दुर्णन्‌ । 06 
रोष्याङ्रमुषप्रोतम॒क्तासततिदत्तुर 
AST द्ा्म्‌ TA श्रालोच्य तन्मल्ि्ततिविस्मये । ar 
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द्यम्‌ तन्‌ नुपानीत देमसिंद्धासन नना 

 ननन्दूष्र्‌ च दतानन्द्‌दन्ुमिधानसुन्द्‌र्‌ । 48 

मिणो «प्य्‌ उत्सवे चक्रुर्‌ नवे निधित्य भूपतेः, 

` श्रामुलापातिकल्याणो काचिद्धि दि णेसति । ^ 
` ततः पताकाविय्ुदधिर्‌ श्राकीर्णे गगणान्तंर 
ववर्ध राननत्तद्‌; कनकं सो °नुनीविषु । =» 
उत्सवेन च नीति ऽस्मिन्‌ दिनि AUT 
चित्त निज्नासुर्‌ RT वत्सेश्चर्‌म्‌ ्रभाषत । "" 
ट्तत्‌ कल्लक्रमायात मद्धासिदान वया 
धत्‌ प्राप्त, तत्‌ स्माच्छ देव श्रलक्रियताम्‌ इति । 52 
विनित्य पूम्‌ rast aa ते प्रपितामद्धा' 
` तत्र निला दिशः सवीः कामम्‌ ब्रारोद्धतः प्रथा; । % 
निता 7a इमां समुद्रातां पृधीं पृघुविनूषणां 

ग्रलकरोमि पृवेषां रलसिंद्धातन मदत्‌ । = ` 

इत्य्‌ उचिवान्‌ नरयतिर्‌ न श्रार्‌रोद स सम्प्रति 
समवत्य्‌ श्रमिन्ना्तानाम्‌ अनिमानो च्छ RT । = 
ततः प्रीतस्‌ तनम्‌ SITE स्न TA योगन्धरावणः, 
साधु देव, कुर्‌ प्राच्यां तरिं पूवं नयोग्यमे । % 
तच्‌ Bar टव प्रसङ्गात्‌ त रना पप्र मल्तिणो, 
प्ितास्व 70 उत्तराव्यास प्राक्‌ प्राचीं घाति किं नृपाः 15 
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. टृतच्‌ Sa नगाद्‌ वे पुनर्‌ पौगन्यरायणः, ` 
स्फोता रपि रानन्‌ कौविरी सरेकपंसर्गगर्सिता । 56 
TATEN हेतुः पञ्चिमा श्रपि न पत्यते, 
प्रासन्नरात्तसा उष्टा दृत्तिणा ्रष्य्‌ श्रततकाधरिता । % 
प्राच्याम्‌ उदेति सवत्‌ तु, प्राचीम्‌ इन्द्रो ऽधितिष्ठति, 
नाद्वी चाति च प्राचीं, तेन प्राची प्रणस्यति । ५ ` 
दशेष aa च विन्धयाद्रिदिमिवन्मध्यवर्तिषु 

` ्राङ्तवीन्रलप्ूतो घः स प्रशस्यतमो मतः । ५ 
तस्मात्‌ प्राचीं प्रवात श्रादौ रा्ानो मङ्कलेपिणः, 
निवसति च देशे «पि सुरसिन्धुपमािते । % 
पूर्वर शपि ह्नि प्राचीप्रक्रनेण निता दि, ` 
गद्गोपकणे Aa च विदितो दस्तिनापुरे । ५ 
शतानीकत्‌ तु कौशाम्बीं रम्यमावेन णिधिये 
साम्रान्ये पौर्षाधीने पश्यन्‌ देशम्‌ श्रकारणो । ०५ 
zra उता विरते तत्र तस्मिन्‌ यौगन्धरावणे 
राना पुर्षकारिकवट़मानादू रमभाषत ॥'% | 
सत्य न देशनिषमः साम्रान्यस्य उद्धे कारण, ` 
तपत्सु छि मुसचानाम्‌ टकः स्वपौर्‌पे । 66 
टको ५य्ब्‌ TATEN स्ति लच्सीं प्राप्रोति सत्ववान्‌, 
ध्रुता किं न I बुष्मामिः धुमः स्वतः कथा । % 
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ट्वम्‌ उक्ता त वत्सेशः सचिवान्यर्थितः पुनः 
विचिच्रां सनिधौ देव्योर्‌ रमाम्‌ श्रकथयत्‌ कथां । % 


— mn 
५ 


ग्रस्त मूतलविष्याता घा Sa उन्नयिनी पुरी 
तस्याम्‌ श्रादित्यतेनाष्यः पूर्वम्‌ त्रासीन्‌ मदीपतिः । ० 
्रादित्यस्य इव स्य र्ध न चस्वाल किल क्रचित्‌ 
प्रतापनिलघस्य टकचक्रवर्तितया रषः । 7 
 मातयत्य्‌ उच्छ्रिते व्योम ER तुद्धिनिविषि 
न्यवर्तत श्रातयचाणि राज्ञाम्‌ श्रपगतोष्मणां । 7" 
तमस्तमूतलामोगतमवानां वभूव स 
भानने सर्वरल्लानाम्‌, RT रव श्रम्मतां । 
स कदाचन कस्यापि Teig घच श्रागतो नुपः 
सतिन्यो नाक्तवीकूलम्‌ श्रासाच्च श्रवस्ितो °मवत्‌ । 7 
तत्र ते गुणवमाष्यः कोऽप्य्‌ SICH तत्प्रदेएतः 
, अ्रभ्यगान्‌ नुपम्‌ श्रादाय कन्यारलम्‌ उपायन । 7५ 
ger त्रिमुवने ५य्य्‌ एषा कन्या उत्पन्ना गुदे मम, 
न श्नन्यज दाते शवा च, देवो हि प्रमुर्‌ ईशः । ” 
zeg lat प्रतीब्धारमुषिन श्रच प्रविए्व स 
. गुणवमा निनां तस्मे रान्न कन्याम्‌ ब्रद्णवत्‌ । ` 
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त तां तेनस्वतीं नाम दीत्िग्योतितदिक्िषां 
ग्रनद्कमङ्गलावासर्‌नदीपशिषाम्‌ रव । 7 
ATI ACHT राना श्राश्चिषटटप्‌ तत्कातितिनसा 
कामाप्निना इव Ferm: स्विन्नो विगलितः स च । 2 
स्वीकृत्य तां च तत्काले मद्धदिवीपदोचितां 
चकार गुणवमाणे परितुष्य श्रात्मनः समे । » 
ततस्‌ तां परिणीष टव प्रियां तेनस्वतीं नुषः 
कृताधमानी स तया साकम्‌ उन्नयिनीं ययौ । oo 
तज तन्मुवसक्तैकदृटी राना च्छ अमूत्‌ तथा, 
दद रनकाधाणि न यधा सुमद्धात्यू श्रपि । % 
तेनस्वतीकलालापकीलिता इव किल श्रुतिः 
न श्रवसननप्रनाक्रन्देस्‌ तस्य AORTA श्रशक्यत । % 
चिरप्रविष्टो निरान्‌ न टव सो ऽत्तपुरान्‌ नृपः 
निर्गाद्‌ श्ररिविगस्य दद्यात्‌ तु Read । % 
कात्ेन तस्य STE च रत्नः सवामिनन्दिति ` 
कन्या तेनस्वतीदेव्यां, बुद्धो च विनिगीषुता । % 
परमाद्रतद्रधा सा तणीकृत्य गच्च 
` दषं तप्य श्करोत्‌ कन्या प्रताये च निगीघुता । ७ 
` श्रध श्रनिषोक्तुम्‌ उत्सिक्तं सामते कंचिद्‌ टकदा 
परादित्यतेनः प्रययाव्‌ उन्नपिन्याः स मुपतिः । % 
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तां च AR राज्ञीं समाच्छकरेणुकां 
सद्घप्रवापिनीं चक्रे Are इव श्रधिदेवतां । भ. 
ART वरश्च च teten 
नड़माद्िनिमं तङ्क Target Heer । % 
ग्रासुक्कोत्यितपादान्याम्‌ श्रग्यस्यत्तम्‌ रव श्रम्बरे 
गतिं गरत्मतो SFT वेगतत्रद्धचारिणीं । % 

नवस्व मम पर्मता किं नु स्याद्‌ इति मेदिनीं 
। कलवत्तम्‌ र्व उन्नम्य कन्धरां धीरवा शा । % 
किंचिद्‌ गला च संप्राप्य समां भूमिं स भूपतिः 
ST] उत्तिनयामात तेनस्वत्याः प्रदूणयन्‌ । 91 i 
सो ऽश्रत्‌ तत्यार्तिघातिन mem रव ET शरः ` ` 
नगाम क्वाप्य्‌ श्रतिनवादू श्रलच्यो लोकल्नोचनेः । % 
तद्‌ 721 विद्ते सेये Gamer: सर्खधा 
SIT न च प्रापुत्‌ तम्‌ OTTO नुप । % 
ततप्र्‌ च श्रनिष्टम्‌ श्राव्य सतन्या मच्िणो भयात्‌ 
` भ्रादाव देवीं क्रन्दतीं निवृत्त्य. उन्नपिनीं यदुः । ०५ 
तत्र ते पिद्धितद्ारकृतप्राकारगुप्रवः ` 
राज्ञः प्रवृत्तिं चिन्वत्तत्‌ तस्युर्‌ श्रा्चातितप्रनाः । % ` 
 श्र्र श्रत्ते स राना श्रपि नीतो भूत्‌ तेन वानिना 
` रीद्रतिंतचारां इमां विन्ध्या्वीं णात्‌ । % 
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तच Tee स्थिते तस्मिन्‌ श्रे स RENT नुषः 
ग्रासीन्‌ मद्धाठवीदत्तदिन्नोद्धो Fee: । 9 , 
गतिम्‌ TAT HART च सो Sara प्रणम्य च 
त नगाद्‌ श्रश्चनातिन्नो राना SIT 18 
देवस्‌ च, न प्रमु्रोर वादृणः कतुम्‌ ब्र्कति, ` 
तन्‌ मे ठम्‌ टव शरण, णिवे नय मां पया । % 
तच्‌ छवा सानुतापः तन्‌ तो Sant नातिस्मरम्‌ तदा 
` तत्‌ तथा इत्य श्रग्ररीद्‌ बुदा, देवते ति योत्तमा । 100 
ततो रत्नि तमाक्े त प्रतस्ये तुरद्मः ` 
स्वहगीताम्बसरसा मर्गिन श्रधत्तमहिद । " ` 
माये च प्रापयामात प घोननणशतात्तरं 
उन्नपिन्याः समीपे ते शनाने वानिसत्तमः । 102 
तंदेगविनितान्‌ वीच्य सप्त श्रपि निनवानिनः 
ग्रस्ताद्रिकन्द्रात्तीने लन्नया इव श्रश्रुमालिनि । 108 
तमसि प्रसृते द्वाराण्य्‌ उन्नयिन्यां विलोक पतः 
पिद्धितानि ACT च वद्धिस्‌ तत्काल्मीषणे । "५. 
निनाच एन निवाताय मूपतिं बुद्धिमान्‌ सूयः 
वाद्यैकातस्थितं तच ma विप्रमठे निशि । 10 
निणातिवाच्छयोग्ये च ते त दृष्टा मठं नुपः 
श्रादित्यसेनः प्रारेभे प्रवेष्टं श्रालवाद्हनः । 106 
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रृर्युम्‌ तस्य विप्राप्र्‌ च प्रवण तत्निवासिनः 
ए्नमशानपालप्र्‌ चौरो वा कोऽप्य्‌ म्रताव्‌ इति वादिनः । 107 
Pag ते च ससक्तकतद्टालोलनिष्टराः 
गवकाकश्यक घाना गृद्ध ष्ट हान्दसा द्रनाः । 108 
Tara तेषु त्र "टको निनगाम ततो मठात्‌ ` 
विद्रघकाष्यो गुणवान्‌ धैः सत्चवतां दिनः । 100 

यो युवा वाणी च तपता श्राराष्य पावकं 
प्राप खङ्कोत्तमे तस्माद्‌ ध्यातमात्रोपगामिने । ० 

स at ते निशि प्रात्र धोस मव्याकृतिं नुप 
` प्रहनः कोऽपि देवो यम्‌ रति. दध्यौ विदूषकः 1 "1 
Fra rain च श्रन्यांम्‌ तान्‌ स तवान्‌ उचितारावः 
नृपे प्रवेशयामास मठाः प्र्रयानतः । 12 
` विध्रातस्य च दासोमिर्‌ धूताघरलसः ्षणात्‌ 
ZITATE कल्ययामास रात्नत्‌ तस्य निनोचित । "9 

त चं श्रयनोतपयाणे तदीव तुरगोत्तम ` 
 चवपतादिप्रयानेन चकार्‌ विगतध्रम । 1५ 
Tr IT MN ते, तत्‌ मुष स्वपिद्धि प्रभो 
इत्य्‌ उवाच च त श्राम्‌ घ्रास्तीणशयन नुपे । 15 
EI च तस्मिन्‌ दारस्यो नागरमास स दिनः 
TATRA « षिततां निशां । 116. 
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प्रात्र च तस्य नुपतेः प्रबुदस्य टव स स्वये 
pn टव तुरगे सन्नीचक्र विद्रघकः । "7 ` 
राला श्रपि त तम्‌ TAT At च वानिन 
विवेश उन्नपिनीं द्राह्‌ दृष्टो चरषाकुले्‌ ननः us 
प्रविष्टम्‌ श्रमिननममुस्‌ त वाः प्रकृतयः त्षणात्‌ 
तदगमननानन्दूप्तसत्कलकल्तारवाः । ५० 
THAT रनमवन त राना सचिवान्वितः 

` घयौ तेस्वतीदेव्या मनप्तघ्र्‌ च मद्धान्वरः । 120 
वातादतोत्सवात्तिप्रपताकांप्रकधक्तिमि | 
रत्सारिता स्व श्रमूवन्‌ ACHTE तत्णे प्रच । ५ 
ग्रकरोद्‌ ्रादिनात च दवी तावन्‌ मद्धोत्सव, 
पावन्‌ नगरलोको °भूत्‌ सार्कः सिन्द्ररपिङ्कलः । ५ ` 
प्रययुः त तम्‌ प्रादित्यत्तेनो राना विद्रघकं = > 
मठादू श्रानाययामात तस्मात्‌ सवेर्‌ दिनैः सद । 1 
प्रव्याप्य रात्रिवृत्ताते RAT तस्मै स तत्त्ण 

` विद्रषकाय ग्रामाणां सङखम्‌ उपकारिणे । ८५ 
पौरोद्ित्ये च mama ` 
वित्रे कृतन्नो नृपतिः कौतुकालोकिते निः । 105 
` टव तदा "टव मामततुल्यः सौ Sog विद्रघकः, 

मोघा द्धि नाम नयित मद्घत्सु उपकृतिः कुतः । 106 
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घर्‌ च प्राप नृपाद्‌ ग्रामां तान्‌ स सवान्‌ माशयः 
तन्मठाश्रविमिर्‌ विप्रैः सम साधारणे व्यधात्‌ । "५ 

तस्यौ च मेवमानस्‌ त रानान स तद्धितः 

म॒ज्ञानम्र्‌ च सद TEN तेर्‌ ब्रा्छणिर्‌ यामपेचचे । "७ 
कासे Na च श्रन्ये ते सर्वे प्राधान्यम्‌ र्वः 

न टव ते गणयामामुर्‌ दिना धनमदोदताः । 120 

विभितैः तप्रसव्यकेद्‌ टकत्यानाध्रेर्‌ मिथः 

सघर्षात्‌ तिर्‌ श्रवाध्वत ग्रामा ठष्टिर्‌ ART रव । 00 
TSF Ag म्रासीद्‌ उदासीनो TEE, 

ग्रल्यतवेषु धीराणाम्‌ श्रवज्ना व दि शोनति 1 188 

कदा कलद्धातक्तान्‌ SET तान्‌ श्रम्युपाययौ 

कश्चिच्‌ चक्रधरो नान विप्रः प्रकृतिनिष्र्‌ः । 
परा्थन्याघवदेषु काणो «ष्व्‌ ब्रन्नानद्णनः 

कुल्लो ऽपि वाचि सुस्यष्टो विप्रस्‌ तान्‌ इत्य्‌ श्रभाषत । "ॐ 
प्रप्रा मित्ताचदधिर्‌ मूला भवदिः IT इवे शाः, 

तन्‌ नाणशयघ किं ग्रामान्‌ श्नन्योन्यम्‌ TARA । ५ 
विदट्रघकस्य दोषो य, चेन ger अ्येत्तिताः, 

तदू श्रसदि्धिम्‌ त्रचिरात्‌ नर्‌ नित्तां ्रमिष्वध । 

वरं दि देवायत्तेकलुदि स्थानम्‌ MAR, 
न तु gran विभिन्ने बड्धनाघकं । 19 
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तट्‌ Ch नायकं धीरं कुरधं वचनता मम, 

स्थिरया यदि कत्य वो धुधरत्तितया धिया । on 

तच्‌ SENT नायक ते सर्वे ५य्य्‌ टन्‌ यदु श्रात्मनः. 
तदा विचित्य Toter तान्‌ धुनप्र्‌ चक्रधर ब्रवीत्‌ । 18 
सघर्षणालिनां तदि समये वो ददाम्य्‌ श्र, 

तः शमरानि श्रूत्लायां चयप्र चौरा निप्रूदिताः । "9 
नाता तेषां निणि हिचा घः मुस्त इद्ध भ्रानयेत्‌, 

स युष्माकं प्रधाने स्याट्‌, वीतो छि स्वाम्यम्‌ भ्रति । 10 
इति चक्रधरेण उक्तान्‌ विप्रात्‌ तान्‌ श्रततिकस्यितः 
FRI Tel को दोष त्य्‌ उवाच az: । "1 
तत्‌ ते ऽस्य श्रवदन्‌ विप्रा, न एतत्‌ कर्तृ त्तमा वये, 
यो वा शक्ताः स gell, समवे च ववे स्थिताः । 1m 
ततो FAZIT °वादीदू, IST तत्‌ करोमि भो 
श्रानयामि निणि हिता नासास्‌ तेषां श्मणानतः । 49 
ततस्‌ तद्र उष्करं मला ते ४पि मृष्ठात्‌ तम्‌ NIT 
7a कते चम्‌ EACH स्वामी, निघम दष नः । 1५4 
इत्य्‌ टव ame निवन प्राप्तायां रननौ च तान्‌ 
ग्राम्य विप्रान्‌ प्रययौ SATT विद्रषकः । 1⁄5 
प्रविवेश च तद्‌ वीरो निने कर्म इव भीषणे 
चित्तितोपस्थित्रेयकृपाणिेकयरियद्धः । 146 
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डाकिनीनादपवुद्रगुध्रवायतवारिति 
उत्कामुवमुवोल्कापनिविस्तारितचितानते । 197 
द्द तत्र मध्ये च स तान्‌ प्रूलाधिरोपितान्‌ 
पुरुषान्‌ नामिकषद्मिया रव ऊर्धकृताननान्‌ । १८ 
यावच्‌ च निक तेषां प्राप, तावत्‌ चधो पिते 
वेतात्नाधिष्ठितास्‌ तस्मिन्‌ प्रद्धरति स्म मुष्टिनिः । 1 
निष्कम्य टव खेन सो ५पि प्रतिन्रघान तान्‌, 
न शिन्नितः प्रयत्नो छि धीराणां द्ट्द्ये निधा । 1” 
तेन श्रपगतवेतासलविकाराणां त नासिका 

तेषां चकर्त बदरा च कृतो ro वाप्तसि । mn 
प्राणहर च दृद Ch शवस्य उरि संस्थित 
्रत्रानकं एमणनि Sa पत्तं त az: । 162 
तचचेष्टनात्तोकनक्रोराकोतुकाहू उपगम्य च 
ET: पृष्ठतस्‌ तस्य तस्थी प्रव्रानकस्य सः । 153 
णात्‌ प्रव्रान्कस्य श्रधः पूत्कार्‌ मुक्तवान्‌ शवः, 
` निरगाच्‌ च मुलात्‌ तस्य त्वाला नमिघ्र्‌ च सपाः । ४१ 
` गृद्धीा सर्षपा तांत्र्‌ च स TIERE ततः 
उत्याय तारवामास शवे पाणितलेन ते । 155 
उदतिष्ठत्‌ स च उत्तालवेतालाधिष्ितः शवः, 


प्रारुरोद्ध च तस्य टव स्कन्धे प्रत्रानको SA सः । 156 
17" 
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तदाच्प्र्‌ च सद्धा गन्तु प्रववृति ततः, 
विद्रषको sta त तृष्तीम्‌ श्रन्वगहद्‌ श्रलन्ितः । "1 
नाति्ररम्‌ श्रतिक्रम्य स az विद्रूघकः 
न्ये कात्यायनीमूर्तिस्तनाध देवतागुे । "58 
तत्र STICHT वेतालस्कन्धात्‌ प्त्रानकत्‌ ततः 
विवेश गममिवने, वेतात्तो ५य्य्‌ श्रपतहू भुवि । "७ 
विद्रषकघ्च्‌ च तच श्रापतीह्‌ युत्ता पश्यन्न्‌ श्रलन्नितः, 
्रत्रा्नको «पि Eggs तच देवीं व्यनिक्ञपत्‌ । 100 
तृष्टा श्रि पदि. तदू दवि दि मे वरम्‌ ईप्सित, 
परन्यया ्रत्मोपदरिण प्रीणामि भवतीम्‌ श्रद्ध । 19 
इत्य्‌ उक्तवत्ते त तीत्रमच्साधनगर्विति 
्रत्रानकं नगाद्‌ 7A बाणी गर्मगृद्धोद्रता । 102 
ग्रादि्त्यत्ेननुपतेः सुताम्‌ म्रानीय कन्यकां 
उपद्धारीकुर्‌घ इद्ध, ततः प्राप्स्यसि वाच्छति । "७ ` 
ट्तच्‌ SAT स निगत्य करेण श्रारत्य ते पुनः 
ATZE उत्यापयामास वेताल मुक्तपूत्कृतिं । ९५ 
तस्य च स्कन्धम्‌ SITE निधदक्तानलतार्चिषः 

` अ्रनितु रानपुत्ीं ताम्‌ उत्यत्य नमसा वौ । 65 
विद्रषको ५पि तत्‌ सर्वे दृष्ट्रा त्र व्यचिवत्‌, 
कथय IT: मुता श्रनेन न्यते मपि जीवति । "७४ 
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इद एव तावत्‌ तिष्टामि. arg श्रायात्वू श्रसौ शठः, 
इत्य्‌ Teer स तत्र टव तस्थौ कतरी विद्रघकः । "7 
्रत्रानकम्र्‌ च गता टव वातायनपधेन सः 

प्रविष्य श्रत्तधुरे प्राप सुप्रां निशि नुपात्मनां । 108 
ZITAT च गृीवा तां गगणेन तमोमचः 
कातिप्रकाणितदिणं gs: शणिकलाम्‌ रव । 1 

zT तात द्धा श्रम्ब इति च तां क्रन्दतीं कन्यकां वदन्‌ 
तच टव देवीमवने पो ४ तरित्ताह्‌ श्रवातर्‌त्‌ । 170 
प्रविवेण च तत्काल वेताल प्रविमुच्य सः 

FAT Az श्रादाच देवीगभगृद्छात्तर्‌ । "" 

तत्र घावन्‌ Fra तां रानयुच्रीम्‌ Sam सः, 

तावह्‌ भ्राकृष्टवङ्गो sa प्रविवेश विद्रषकः । "२ 

प्राः पा मालतीयुष्यम्‌ श्रमना छततुम्‌ रके 

पटू श्रस्याम्‌ श्राकतौ शख व्यापारयितुम्‌ रकस । "७ 

। इत्य्‌ उक्ता श्राकुष्य केशेषु शिरस्‌ तस्य विवेल्नतः ` 
प्रवत्रानलनक्छस्य BETA वहेन ३। विदट्रूषकः | 174 
गराश्रा्यामात च तां रन्ुत्रीं भघाकुलां 

प्रविशतीम्‌ रव श्रङ्गानि किंचित्‌ प्रत्यमिनानतीं । पः 
कथम्‌ श्रत्ःधुर राचौ रायुत्रीम्‌ इमाम्‌ इतः 

नयेयम्‌ इति तत्काले स च वोरो व्यचित्तयत्‌ । 14 
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भो विदट्रषक प्रृव्‌ Terz, घो SA प्रत्राटरू चया दतः 
ATI तस्य वेतालः Terat ऽभूत्‌ सयात्‌ तवा । "7 
ततो ऽस्य GERA च वाञ्छा रानात्मन्रापु च 
उद्पग्यत, तेन श्रयम्‌ टे मृषो ग्य वच्ितः । "8 

तट्‌ गृद्धाण 'टतदी्या्‌ च सषपान्‌ वीर्‌ येन ते 

इमाम्‌ टका निणाम्‌ भ्र भविष्यत्य्‌ ET गतिः । ^ 
इत्य्‌ श्राकाणगता बाणी नातदूर्ष नगाद्‌ त. 

प्रनुगृह्णति द्धि प्रायो देवता श्रपि तादृ । "” 

ततो वसख्ाञ्चलात्‌ तस्य स परव्रा्नकस्य तान्‌ 

नग्राद सर्षपान्‌ चस्ते ताम्‌ श्रं च नुपात्मननां । 19" 
पावच्‌ च दवीभवनात्‌ स तस्मान्‌ नियौ वद्धिः 
उच्चचार्‌ पुन्‌ तावद्‌ AT नमसि भारती । 1 

इद्ध टव देवीभवने मास्तस्य श्रत्ते पुन्‌ वया 

प्रागत्तव्ये मद्धावीर्‌ः विस्मतव्यम्‌ इद्‌ न ते । "9 

तच्‌ SAT स तया इत्य्‌ उका सव्यो देवीप्रतादतः 
उत्यपात नमो विघ्रह IA az । 1९५ 

गवा च गगणेन SIT त तान्‌ ्रतपुरन्तर्‌ 
प्रविशयद्‌ रानसुतां समाश्चस्ताम्‌ उवाच च । "55 

न मे भविष्यति प्रात्‌ गतिर्‌ व्योपरि, ततप्र्‌ च मां 
र्वे द्रच्यत्ति निधात्त, तत्‌ संप्रत्य्‌ टव Te श्रद्धे । 186. 
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र्ति तेन उदिता बात्ता विन्यती सा नगाद्‌ तः 

गते चपि मम प्राणास्‌ जताक्राताः प्रघात्य्‌ श्रमी । 147 
तन्‌ म्ामाग मा गात्‌ च. देद्धिमे start पुनः, 
प्रतिपत्नाधनि्षाद्धः सद्धन द्धि सतां त्रत । 188 

तच्‌ हा चित्यामात स सुतो az. 

त्यक्ता इमां यदि गछामि मुच्ेत्‌ प्राणान्‌ भयाद्‌ रच 180 
तत्र्‌ च नृपतिर्‌ भक्तिः का मा विरक्ता भवेत्‌! 

इत्य्‌ श्रालोच्य स तत्र एव तस्याव प्रतर निशि । ५" 
` व्यायामनागरेश्रातो ययौ निद्रां शनेघ्र्‌ च सः 

रानी व्‌ श्रनिद्रा `एव भीता ताम्‌ श्रनयन्‌ निशां । ष 
` विष्राम्यतु त्ष तावद्‌ इति प्रेमाद्रमानता 

सुत्त प्रबोधयामास सा प्रमति ४पिन ट्व त । ५" 

ततः प्रविष्टा za तम्‌ TINTE 

सतेम्रमाघ्र्‌ च गा टव राजान त व्यतिन्नपन्‌ । 18 
राना ्रष्य्‌ श्रवेन्नितु तच्च प्रतीद्धार्‌ SEITHER, 
प्रतीक्छार्‌प्र्‌ च गला श्रत्तत्‌ तच श्रपश्यद्‌ विद्रखकं । ५ 
रुराव च पधावृत्त स तदू रनतुतानुषात्‌, 

तया टव गता रत्नि च स समग्रे न्यवेदयत्‌ । ५5 

` विद्रषकस्य सच्‌ तच्‌ ST स मदीपतिः, 


=. 


किम्‌ टृतत्‌ स्याद्‌ इति Tat समुद्रात इव च्रभवत्‌ 106 
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श्रानाययच्‌ च उरितुर्‌ मन्द्रित्‌ त विदूषकं 
दृत्तानुघाच्रे मनता तस्याः लेद्धान॒पातिना । 197 
प्रह च पधावृत्त त राना तम्‌ उपागत, 
TITAN च तो ST RA विप्रो वृत्तात्तम्‌ श्रत्रवीत्‌ । ४ 

III च वस्ते निवदाघ्र्‌ चौरेनासिकाः 
्रत्राटरूसतवन्धिनत्‌ तांप्र्‌ च सपयान्‌ भूमिमेदिनः । 190 
ततः माव्य सत्व तत्‌, AST च श्रानाप्य मटद्विन्ान्‌ 
ITS चक्रधरोपेतान्‌, GET तन्मूलकारण । ` 
स्वव IA गवा च ZT Am हिन्ननापिकान्‌ 
पुरुषास्‌, त च निलनकणठे प्रतरानकाधमे । 
SCHACHT राना स तुतोष मद्धाणयः ` 
विदट्रूषकाय कृतिने सुताप्राणप्रकपिने । 202 
द्दौ तपने च ताम्‌ टव तदा एव तनयां निनां 
किम्‌ ब्रदेयम्‌ उदाराणाम्‌ उपकारिषु तुष्यतां । 205 
श्रीर्‌ SATT श्रम्बुनप्रीत्या नूने रा्सुताकरैः 
गृ्धोतपाणिर्‌ येन RAT लेमे लच्ीं विद्रषकः । 200 
ततो रानोपचरिण स ता काया EI. 
प्रादित्यतसेननुपतेस्‌ तस्यौ श्चाष्ययणा गृद्े । 205 

ग्रथ पतिषु दिकसेघ्‌ कदा दैवचोदिता 

तम्‌ उवाच निशायां सा रानुचरी विद्रघकं । 206 
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नाघ स्मरसि घत्‌ तत्र तव देवीगृद्धे निणि 

मासात्ते ठम्‌ रद्ध श्रागहर्‌ इत्य्‌ उक्तं दिव्यया गिरा । 2on 

तच्च च श्रव गतो मासो, भवतस्‌ तच्‌ च विस्मृत, 

इत्य्‌ उक्तः प्रियया स्मृता स नरष विदूषकः । ५४ 

साघु स्मृते चा तन्वि, विस्मृत तन्‌ मया पुनः, 

इत्य्‌ उक्रा श्रालिङ्कने च श्रस्ये त ददौ पारितोषिकं । 200 

सुप्तायां च ततस्‌ तस््ां निगत्य ्रतपुरान्‌ निशि 

ग्रादाच खड स्वस्यः संसत्‌ तद्‌ देवीमवने यौ । 200 

प्राप्तो विद्रषको sa भोर्‌ इति तत्र वदन्‌ वद्धिः 

प्रविगा त्व्‌ श्रप्रुणोदू वाचम्‌ ग्रतः केनाप्य्‌ उदीरितं । ° 

प्रविश्य च श्रतर सो ५ दिव्यम्‌ श्रावातम्‌ टे्तत, ` 
तद्तर्‌ दिव्यद्रपां च कन्यां दिव्यपरिषदां । an 

स्वप्रमामित्नतिमिरां सनं ्वलिताम्‌ रव 

दरकोपाभनिनिषछधस्मरपंनीवनौषधिं । ° 

किम्‌ टत्‌ इति सापः स तया द्या स्वय 

सप्तेद्धवङमानिन स्वागतेन श्रग्यनन्खत । ०५ 

उपविष्ट च सनातविश्रममं व्रेमद्नात्‌ 

तत्स्वद्रपयरिज्ञानसोत्सुकं प्ता तम्‌ श्त्रवीत्‌ । 205 

7% विब्याधरीकन्या मद्रा नाम मद्ान्वा, 

, उद्धर कामचर्‌वाच्‌ च वाम्‌ श्रपश्यम्‌ श्रद्धे तदा । ५९ 
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चदरणाकुष्टचित्ता च तत्कालम्‌ AT टव तां 
ख्रृष्यां बाणम्‌ रसते पुनरागमनाय ते । an 
ग्र विच्याप्रयोगाच्‌ च समोच्छ प्रेरिता मघा | 
सा ते रानत॒ता टव श्रस्मिन्‌ कर्षि स्मृतिम्‌ श्रनीननत्‌ । ४ 
वदरं च स्थिता श्रस्मि इर, तत्‌ तुभ्यम्‌ इदम्‌ रपति 
शरीर म॒न्द्र मया, कुर्‌ पाणिग्रदधे मम । ५ 

इत्य्‌ उक्तो मद्रया भव्यो विग्याधया zn: 

तथा इति परिणिन्ये तां गान्यवविधिना तदा । 20 
श्रतिष्टदू श्रथ त्र टव दिव्य मोगम्‌ श्रवाप्य सः 
स्वपौर्पफलान्य्‌ व प्रियया सेगतत्‌ तया । men 

` श्रत प्रत्ते प्रदा सा शनयुत्री निणात्तये 

भर्तार तम्‌ ग्रपश्यती विषाद्‌ तद्धा श्रगमत्‌ । >> 
उत्याय च श्रतिकं मातुः प्रस्वलद्धिः पदैर्‌ ययौ 
विला सा गलद्ाप्यतरद्धितविललोचना । 

त पतिर्‌ मे गतः क्तापि रात्राव्‌ इति च मातर्‌ 
 श्रात्मापराधसमया सानुतापा च सा श्रम्यधात्‌ । ५ 
ततत्‌ तन्मातरि नद्धा संप्रातताघां क्रमेण तत्‌ 

तुटरा ना श्रपि तत्र त्य परमाकुलतान्‌ श्रगात्‌ 1 
तानि ए्मशानवाच्छ तद्‌ गतो «सौ Zaren 

इत्य्‌ उक्तो रात्सुतया राना तत्र स्वव चव । 26 
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विचित्य ta a Aa न्तितीणो Tage । भ 
ततो रान्ति परावृत्ति निराणां तां नुपात्मनां 
देदत्यागोन्मुखीम्‌ दत्य ज्ञानी कोऽप्य्‌ श्रत्रवीद्‌ इद्‌ । ५७ 
न श्ररिषटशङ्गा कर्तव्या, स दि ते वर्तते पतिः , 
agent दिव्येन भोगेन, चाम उपेष्यति च श्रचिरात्‌ । 
तच्‌ SAT रान्पुच सा धारयामा नीवित 
ददि प्रविष्टया शद त्प्रत्यागमवाञ्क्या । 230 
विद्रषकस्य रपि ततत्‌ तिष्ठतस्‌ त्त्र तां प्रिषां 
भद्रां घोगेश्चरी नाम मी काचिदू उपाचवौ । mn 
येत्य सा रदस्य एनाम्‌ इद भद्राम्‌ ग्रथ श्रत्रवीत्‌, 
सवि मानुषतेतमात्‌ क्रुटा विच्चाधराप्‌ चपि । 2 
पाये च ते चिकीषति, तदू रतो गम्यतां चयाः 
ग्रस्ति GAME: परि पुरे काकीटकामिधं । 
तद्‌ ्रतिक्रम्य च नदी शीतोदा नान पावनी, 
तीया ताम्‌ Se च सिने मद्धागिरिः । ५५ 
विव्वाधरैर्‌ मरनाक्रम्यस्‌, तत्र च गङ्‌ साम्प्रते, 
प्रियस्य मानुषस्य र कृते चितां च मा काः । =» | 
Terz धि सर्वम्‌ एतस्य क्यपिवा गमिष्यति, ` 
चेन ष पश्चात्‌ तत्र व सवररो चछ प्रागमिष्यति । 236 
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इत्य्‌ उक्ता सा तया ARE मद्रा मघवशीकृता 
विदट्रषकानुरक्ता श्रपि प्रतिपेदे तथा इति तत्‌ । £" 
उक्ता च तस्य तदू Aal दवा च स्वाङ्गलीयकं 
विद्रूघकस्य रव्यतसमये सा तिरोदधे । 288 
विद्रषकप्र्‌ च पूर्वस्मिन्‌ ST TE स्थितं 
तणादू श्रपण्यद्‌ ग्रात्मान न भ्रां न च मन्दिरं । 9 
स्मरन्‌ विव्याप्रपन्चे च AT च एव श्रङकलीयकं 

` विषाद्षिस्मवावेरशवएः मो SZ विद्रघकः । 20 
प्रचित्तयच्‌ च तस्याः त वचः FA इव स्मरन्‌, 
गता तावन्‌ निवेग्य टव मम सा उदयपवत । au 
तन्‌ मवा I ST तत्र टव गतव्य तद्वाप्रचे, 
न च 7a लोकदटृष्ट मां लब्ध राना परित्यंनेत्‌ । ५५ 
तस्माद्‌ युक्तिं करोमि इष्ट, कार्ये सिध्यति मे पधा. 
रति सचित्य मतिमान्‌ ST अनन्यत्‌ प्त Torten । ० 
तरीणवाता रनोलिप्तौ भूता देवीगृद्धात्‌ ततः 
निरगाद्‌ ZT HR द्धा मद्र इति प्त ब्रुवन्‌ । २4 
तत्त च वित्तोक्य टन ननास्‌ तदेशवर्तिनः 
सो sa विद्रषकः प्राप्न रति कोलाद्धले व्यधुः । 26 
बुदा च राज्ञा निगत्य स्वये ZET तथाविधः 
उन्मत्तचेष्टो SIERT स नोतो s भूत्‌ स्वमन्दिरं । ०५ 
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तत्र घेद्धाकलेर्‌ चद्‌ षद्‌ उक्तो ५भू दु भृत्यवान्धवेः 

तच तच स द्धा भद्र इति प्रत्युत्तरं ददौ । % 
वेग्योपदिषटेर्‌ DIET DIA ४पि स तत्तणे 

गर्धम्‌ उद्रूत्यामास भूरिणा भस्मरेणुना । 248 

= लद रानयुन्या च स्वहस्ताभ्चाम्‌ STIER: 

ग्रादारस्‌ तेन सद्धा पदिन श्रादेत्य चिक्तिपि । 200 
ट्व स तस्थौ कतिचिद्‌ दिवां ततर TER: 
पाटवन्‌ निनवसख्वाणि कृतोन्माद्‌ विद्रषकः । 250 
 श्रणकयप्रतिकारो ऽये, तत्‌ किमर्थे कदच्यते, 

त्यनेत्‌ कदाचन प्राणान्‌, त्रद्छद्धत्या भवेत्‌ ततः । 251 
FAST च्‌ ET कालेन कुणशत भवेत्‌, 

इत्य्‌ श्रालोच्य स च श्रादित्यसेनो रना मुमोच त । 262 
ततः स्वह्न्द्चारी सन्न्‌ TAT: TFA: 

वीरो भद्रां प्रति ar स प्रतस्ये विद्रषकः । % 

गहन RT श्रद्धः प्राच्यां दिणि प्राप त च क्रमात्‌ 
मध्ये मारगवशायात नगरं पौष्ड़व्धने । ८५ 

मातर्‌ Ta वस्य कां राचिम्‌ इत्य्‌ त्रमिधाय सः 
त्राकणयास्‌ तच कस्याश्चिद्‌ वृद्धायाः प्राविशद्‌ गृद्ते । 25 
प्रतिपन्नाप्रया सा च वृतातिश्या त्षणात्तर 

त्राद्धणी समुपेत्य व ता श्रता गाद्‌ ते । ० 


268 ,  Vaımar Karua. 
तुभ्यम्‌ टव मया दत्त ga वम्‌ इदे TR 
तदू गृ्धाण, पतो न Teer नीवितत मम साम्प्रते । 5? 
कस्माद्‌ टव त्रवीपि इति तैन उक्ता विमतेन ता, 
शरतां कथयाम्य्‌ Terz ZEN उक्ता पुनर्‌ म्रत्रवीत्‌ । 258 
श्रस्ति द्ध देवतेनाष्यो नगरे पुत्र भूपतिः 
तस्य च टका समुत्पन्ना कन्या भूतत्तमूषणा । 259 
मया ZT लब्धा इयम्‌ इति इःबलब्यिकां 
नाग्ना चकार्‌ ट्ष TE तनयाम्‌ श्रतिवत्सलः । 260 
कातेन पौवनाच्छाम्‌ म्रानीताय स्ववेए्मनि 
शने कक्पनाघाय तां प्रादाच्‌ च "टव मूपतिः । ‰ 
त कर्पेश्यरस्‌ तस्या बघा वाप्तगुद्धे निणि 
प्रविष्ट टव प्रथम तत्कात्त पञ्चतां ययौ । ae 
ततो विमनसा रान्ना भूयो Sr Feier ता सुता 
दत्ता SITE नृपाष श्रमूत्‌, सो «पि az STARTET । 263 
तद्रयाच्‌ च घदा श्रये ऽपि नुपा वाञ्छति न टव तां 
तदा सेनापतिं राना निनम्‌ एव समादिशत्‌ । 264 
रतो देणात्‌ चया एकैकः क्रमाद्‌ टकेकतो गदात्‌ 
पुमान्‌ प्रत्यद्धम्‌ श्रनियो STEUERT ५पि वा । ५ 
arm च HART Sa रात्रौ मत्युधरिकागद्धः 
प्यामो दि कियन्तो sa विपत्स्यते कियच्‌ चिर । 206 
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यप्‌ तरिष्यति, पश्चाच्‌ च सो ऽस्या मता मविषप्यति. 
गतिः शक्या परिङेत्त न च्छ ्रदरतविधेह्‌ विधेः । 27 
इति सेनापती रान्ना तमादष्ट दिनि दिनि 

वारक्रमेण ART OT टव नरन्‌ रद्ध । 268 

ट्व च तत्र पातानि त्वे नरशतान्य्‌ त्रपि, 

मन च श्रकृतपुए्याया एकः पुत्रो Sa वर्तति । ao 

तस्य वारो य पेप्राप्तत्‌ तत्र गन्तु विपत्तये, ` 
तद्भवि मवा कार्वे प्रातर्‌ म्रपनिप्रवेराने । 270 

तन्‌ नीवी स्वदस्तेनः तुभ्वे गुणवते मु 

द्दामि सर्वे, चेन स्वां न पुनर्‌ इःवमागिनी । ®" 
ट्वम्‌ उक्तवतीं धीरस्‌ ताम्‌ श्रवाद्‌ोद ARE, 

पय ट्वम्‌ श्रम्ब, तङि च मा स्न विल्लवतां कुथाः । ५ 
ग्रद तच श्रय MT, नीवत्‌ टकमुतस्न्‌ तव, 

किम्‌ टन घातयामि इति कृपा ते मपि मा च भूत्‌ । 
तिदधियोगादू धिन ea ट्व मच तत्र गत्स्यमे, 
7a विद्रषकेन उक्ता ब्राच्छणी सा गाद्‌ ते । ४५ 
तर्द TAT मम श्रायातः कोऽपि देवो भवान्‌ रुदः 
तत्‌ प्राणान्‌ दद्धि नः पुर, कुशले च तव श्रात्मनि । 205 
7a तया सो ऽनुमतः साव रानपुतागृदधे 
सेनापतिनियुत्तेन किद्धुरेण समे ययौ । are 
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Tat श्रपण्यन्‌ नुपपुतां तां घौवनमद्‌डतां 

लतान्‌ श्रनुचितस्फोतपुष्पनालननताम्‌ र्व । ५" 
ततो निशायां शने gig तया श्राध्रिते 
ध्यातोपनतन्‌ श्रगरेव TER द्ध करेण सः । ण 
वासवेश्मनि तच श्रासीन्‌ नाग्रत्न्‌ टव विद्रघकः, 
परयामि तावत्‌ को ति नरान्‌ रत्र इति चित्तयन्‌ । ५ 
get च भनि ज्तिप्राद्‌ श्रपावृत्तकवाटकं 

त द्रारदेणाद्‌ TAT घोरं रात्तसम्‌ टेत्तत । 200 
त च द्वारि स्थितस्‌ तत्र रात्तसो वासका्तर 

भुत नरणताकाणएडयमद्‌ण्टं न्यवेशघत्‌ । 281 
[az च चिद्‌ धाविघा तस्य त क्रुधा 
टकलद्धप्रद्रिण ATS सपदि र्तसः । » 
frag: पलाष्व TOT नगाम स निणाचर्‌ः 

मूषो नागमनाय व तत्सच्ोत्कर्पमीतितः । 
प्रद्रा वीच्य पतित रत्तौवाङ् नुपात्मना 

भीता च नातकरषा च विस्मिता च बभूव सा । ५ 
प्रातप्र्‌ च TEN रान्ना दवसेनेन तच सः 
स्वसुतातुरदारि स्थितप्र शिनिचुतो भुनः । 285 
र्तश्रमृति न इह श्रनयेः प्रवेष्टव्यं नरैर्‌ रति 
zeit विद्रषकेण एव सुदीरधः पर्ागलः । 26 


Taranca. 18. 274 


ततो दिव्यप्रमावाय तलै प्रीतः त ae 
विद्रयकाय तनयां तां द्दौ Portalen । °य 
ततत्‌ तया समे तच कात्या त विदूषकः 
तस्यौ दिनानि कतिचिद्‌ उपवत्या इव सपा । 288 
ran च दिनि सुतरां रात्पुचीं विद्धाय तां 
त ततः प्रययौ राजौ तां भद्रां प्रति सवर्‌ः । 200 
रनपुत्री च प्ता प्रातस्‌ त दद्य न इषिता, 
मरासीद्‌ ्राश्चातिता पित्रा तत्प्रत्यावतनाशवा । ५. 
सो ऽपि mE RT श्रद्धः क्रमात्‌ प्राप विदूषकः 
 पू्वाम्वुधेर्‌ ब्र्रस्यां नगरीं ताम्रलिप्तिका । " ` 
तत्र चक्रे त केनापि बणिना सद सेगतिं 
स्वन्द्दासामिधानेन पारम्‌ SENT पिवासता । 2 
तेन व सकत तो ऽनल्यतदोचधनतमुत 
यानपात्रे समार्च्छ प्रतस्ये © म्नुधिवरत्मना । 
ततः समुद्रमध्ये तदू घानपाम्‌ उपागत 
ग्रकस्माद्‌ ग्रमवदू रढं व्यापतक्तम्‌ रव केनचित्‌ । ५५ 
रचिते ५य्य्‌ श्र्वि Teig घदा न विचचाल तत्‌. 
तदा स बणिग्‌ श्रार्तः सन्‌ स्कन्ददसो SEE रद्‌ । 25 
यो मोचयति सरटम्‌ इद्‌ प्रवणं मम | 


तस्मे निन्नधनार्धं च स्वसुतां च द्यामय्‌ TR । % 
18 
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तच्‌ Ser 7a नगाद्‌ 7a धीस्चेता विद्रषकः, 
प्रदम्‌ श्रच श्रवतीय श्रत्‌ विचिनीम्य्‌ EST नले । 20 
ag च मोचयाम्य्‌ Teig रद्ध प्रवद्धणं तव. 
7a च ्रप्य्‌ TAT AT मां पारारन्नुनिः 1 205 
विमुक्त च प्रवद्ेणे तत्तणी वारिमध्यतः | 
उदरतव्यो ऽस्मि वुष्मामिर्‌ ग्रवलम्बनरन््ुमिः 1 200 
तथा इति तेन बणिना तदचस्च्‌ ब्रमिनन्द्ति 
बबन्धुः कणधारास्‌ ते ₹ल्नुबन्धेन कच्ययोः । ० 
तद्दो °वततार्‌ एव वारि स विदरषकः. 
न ST TAT प्रपि सवान्‌ श्रव्तीद्‌ति । 91 
ध्ातोपस्यितम्‌ ब्रगरिव बड़ कृवा च त करे 
वीरः Haze श्रधो मध्ये वारि विवेश सः । 302 
तत्र च TE ASTA सुप्र ROT टे्तत 
न्यां तस्य Ka च धानपाच्र व्यलोकयत्‌ । 503 
चिद्‌ तां त जज्ञं च तस्य खेन तत्त. 
चचाल च प्रवद्धणो रोधमुक्तं तदा 'एव तत्‌ । ५५ 

तदू दृष्ट्रा टव बणिक्‌ पापघ्न ह्ेद्वामाप्त तस्य सः 
FAZIT TEE ताः प्रतिषन्नाधलोमतः । % 
वृत्तेन च Ta मुक्तेन द्रुत व्रवदणेन सः | 
स्वलोमस्य इव मद्धतः धारम्‌ श्रम्बुनिधेर्‌ घयौ 1 506 
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विद्रषको «पि सहिन्नरुढ््वात्तम्बो °म्बुमध्यगः 
उन्मल्त्य तत्‌ तधा दृष्ट्रा धीरः षणम्‌ भ्रचितवत्‌ । 907 
किम्‌ इद्‌ बणिता तेन कृत, किम्‌ श्रथ च उच्यते, 
FIAT धनत्तोभान्धा न 'उपकारेत्तणत्तमाः । % 
तदू एष कालः सुतराम्‌ श्रवेत्तव्यस्य साग्प्रतः 
न द्धि सच्ावसदिन स्वल्या a az विल्तच्यंते । 50 
इति सेचित्य तत्काले जद्गाम्‌ ताम्‌ त्राह्रौर तः 
धाम्‌ ब्रतर्मलसुप्रस्य पुत्‌ तस्य न्यकृत्तत । 310 

तया ततार्‌ नावा इव देस्तन्यस्ताम्बुर्‌ श्रम्बुधिं 
दिवम्‌ एव कहि साकाच्यै कुरुते तचणालिनां । °" ` 
ते मारतिम्‌ इव श्रम्भोधिपारं रामाधम्‌ श्रागत 
बतलवनत्तम्‌ उवाच एवम्‌ श्रतरित्तात्‌ सरस्वती । भ 
साधु साधु gerent ऽस्ति को va चत्तो विदूषक, 
श्रनेन तव विर्चेण तुष्टो ऽस्मि, तदू रद्‌ श्रृणु । भ 
प्राप्नो ऽति नग्रविषयम्‌ इमं ्म्प्रत््‌ तरतो ऽपि च 
FIAT नगरं दिनैः प्राप्स्यसि सप्तमिः । 9५ 
ततो लव्यधृतिर्‌ गला शीतर प्राप्स्यति च रप्ति. 
श्रकै च श्राराधितः पूर्वे भवता REITER । भऽ 
मद्रराच्‌ च तव इदानीं लृत्‌ तृल्ला च न वत्स्यति 


तू गङ्‌ Kran एव विग्रव्धम्‌ इत्य्‌ उक्रा विरराम वाक्‌ । ०५ 
18* 


274 Vrimat Katar. 


AzTR] च तच्‌ Zar प्रणम्य श्रि प्रहर्षितः 
प्रतस्ये, सप्तमे च श्रद्ध प्राप काकाट्कं पुर्‌ । भ 
तत्र च प्रविवेश टवं मठम्‌ HT त्रधिष्ठिते 
नानदिणोटवेत्‌ तेस्‌ तेर दिनेर्‌ अन्यागतप्रियेः । ५५ 
श्रीमता निर्मित रज्ञा तचत्येन श्रार्धवर्मणा 
RE समग्रसौवर्णद्व्यदेवकुलान्वित । ५ 
तच सर्वेः कृतातिष्वम्‌ टकम्‌ व्रा्छणो ऽतिधिं 
` छवनिन मोनैर्‌ AT नीला गृद्धम्‌ उपाचरत्‌ । % 
साध च ren सन्‌ पुरे Tee तच सः 
विद्रूघकः सप्रे घोष्यमाणम्‌ इद्‌ वचः । ऽथ 
त्राच्छणः त्रियो वा श्रपि परिणेतु नुपात्मनां 
प्रातर्‌ रहति घः, सो ग्य रात्रौ वसतु a । m 
तच्‌ gar त निमित्त च Ag श्राणेकय तत्तणौ 
गतु रानसुतावा्तम्‌ TAT प्रियताद्धसः । 323 
ऊचुस्‌ त मणविप्रास्‌ ते, ब्रच्छन्‌ मा साद्धस कुथाः, 
तज रानसुतासद्रा तन्‌ मृत्योर्‌ विवृते मुषे । ५५ 
घो कि तच प्रविशति पायां न स जीवति, 
गताः az च TAT IA Arzt त्च । ॐ 
इत्य्‌ उक्तो «पि स तिर्‌ BT श्रनद्गीकृततदरचाः 
, विटरूषको रानगृद्धे at तत्किकरे पद्ध । 326 
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तच श्रा्धवर्मणा रान्ना स्वये दृष्ट्रा श्रमिनन्द्तिः 

विवेश तत्सुतावाप्त नक्तम्‌ श्रकं रव श्रनले । 9 
द्द रा्कन्यां च ताम्‌ भ्राकृत्या अनुरागिणं 
नेराखटःवविधुर्‌ पश्यतीं साध्या दशा । % = 
श्रातीच्‌ च az एव aa स राजव ्रवलोकयन्‌, 
करे कृपाणम्‌ श्रिये चितितोपनते दधत्‌ । ० 
श्रकस्माच्‌ च मद्ाधोरं दद दारि dere 
हिन्नद्िणवाङात्‌ प्रसारितमुनातरं । 

टरा व्यचित्तयच्‌ च श्रसौ, दत सो ये निशाचर्‌ः 

` चस्य वाङ़र्‌ मया दिन्नो नगरे पौण्ड़वर्धने । on 

Az ग्रस्य न पुनर्‌ वाद्धौ RT ग्रसौ हिमे 
पलाच्व पूर्ववद्‌ गहेत्‌, तस्मात्‌ साधु निचछ्ब्‌ भ्रमु । 9 
इत्य्‌ श्रालोच्य प्रधाव्य टव केशे श्राकृष्व तस्य तः 
शात्ततस्य re Sr ana स विद्रषकः । % 

तत्तणो भीतमीतप्र्‌ च तम्‌ उवाच स रात्तसः 

मा मां वधीः, मुसचस्‌ च, तत्‌ कुर्‌घ कुयान्‌ इति । ५ 
किंनामा वे च, का इये च तव चेष्टा इति तेन सः ` 
मुक्तः पृष्टप्र्‌ च वीरेण पुनर्‌ श्राह स्न रात्तः । % 
यमदेषट्ामिधानस्व मम श्रमूतां सुते इने. ` | 
र्यम्‌ टका, तया सा च पौणटरवर्धनवर्विनी । 56 
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ग्रवीरपुूषसङ्ाद्‌ र्णी नुपात्मने, 
STINE दधि मम श्रमू दू श्रयम्‌ Tat । ॐ 
तत्र श्रादौ वाड्‌ दकेन दिन्नो मे पौष्ड़वर्धने, 
चया च श्र तितौ ऽस्मि इ, तत्‌ समाप्रम्‌ इद्‌ मम । ५५ 
तच्‌ Sara विस्य एने प्रत्युवाच विद्रषकः, ` 
मा ट्व स भुन्‌ तच लूनप्‌ ते पौण्डवर्धने । % 
शच्तसो SIT श्रबद्‌त्‌, तरिं देवांश्‌ व न मानुषः, 
मन्ये RA टव श्रमूच्‌ SATTE: त मे । 9 
तदू इ्दानोँ मुब्छन्‌ मे च, घदा मां च स्मरिष्यसि, 
तदा श्रं पनिधास्वे ते तिदय सकट त्रपि । ५" 
ट्व A रात्तसो मेच्याद्‌ वरपिवा fg 

तिन श्रमिनन्द्तिवचा घमदेषटस्‌ तिरोदधे । 32 
विटरषको पि सानन्दम्‌ भ्रमिनव्दितिविक्रमः 
रानयुत्या तया तच द्ृ्टस्‌ ताम्‌ ्रनयन्‌ निशां । ७ 
प्रातप्र्‌ च ज्नातवृत्तातत्‌ तुष्टस्‌ तस्मे द्दौ नृपः 
विभवः सद्धे शौर्येकयताकाम्‌ इव तां सुतां । 4 

स तवा तम तत्र श्रातीह्‌ राजीः काश्चिद्‌ विदूषकः 
पदात्‌ पद्म्‌ TAT लच्स्या इव गुणवड्या । 3 
ट्कदा च निणि स्वैर्‌ ततः प्रायात्‌ प्रिघोत्सुकः, 
त्वन्या व्य दिव्यरसास्वादः को द्धि Ta रसान्तरे | 346 
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नगराच्‌ च विनिरगत्य स त सस्मार्‌ रृत्तसतः 
स्मृतमात्रागते त च गाद्‌ रचितानतिं । % 
तिदतरे प्रयातव्यन्‌ Saat मघा तवे 

NEN DIE FRAGTE TE ES तत मां नव । 
TAT इत्य्‌ उक्तवत्‌ तस्य ERST TE रत्तसः 
ययौ च स तया राच्या zart षष्टियोननों । % 
रात्र्‌ च तीवा गितोदाम्‌ ब्रलष्यां eg नदीं 
उदयदरिर्‌ रथ प्रापत्‌ सेनिकपम्‌ श्रयत्ततः । 550 

377 स पर्वतः श्रीमान्‌ उदयाष्यः धुरम्‌ तव 

7a उपरि च न rn टव सिद्धानि गतिर्‌ मम । % 
` इत्य्‌ उक्ता राक्तसे तस्मिन्‌ प्राप्रानुन्ते तिरोर्ति 
दीर्घिकां स ददी कां रम्यां तत्र विद्रषकः । m 
IE: स्वागतम्‌ इव ्रमढमरगुज्ञिते 

तघ्यास्‌ तीरे न्यषीदच्‌ च फुल्पव्राननभ्रियः । ५ 
tr रव Ha च श्रपश्यत्‌ पदपक्ति सुविस्तरा 
377 प्रियागृद्धे मार्ग्‌ तव इति घ्रुवतीम्‌ इव । ५५ 
ग्रलष्यो ऽये गिरिर मर्त्येत्‌, तद्‌ ष व वरं चण 
स्थितो भवामि, परयानि कस्य `इये पद्पद्वतिः । ५ 
इति चिन्तयत्‌ तस्य तत्र तोयाम्‌ STR 
गृरीतकान्चघटा भव्याः art: खियः । 56 
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वाथ्रितकुम्माप्र्‌ च ताः स धप्रह्‌ घोषितः. 

कस्य रद्‌ नीते तोचम्‌ इति प्रणययेशतते । % 

ग्रस्ते विच्वाधरी भद्रं भद्रा नाम श्र पर्वते, 

इद्‌ श्चानोद्कं तस्या इति तापर्‌ च तम्‌ श्रत्रुवन्‌ । ॐ 
चित्रे धाता टव धीराणाम्‌ ब्रारव्योदामकमणां 

परितुष्य इव सामग्रीं घटयत्यू उपयोगिनीं । 30 

यद्‌ TAT सरूपा टव खी तातां मध्याद्‌ उवाच त, 
ARTATT मम स्कन्धे कुम्म उत्तिव्यताम्‌ इति । 500 

तधा इति च घटे तस्याः Rt त बुदिमान्‌ ` 
Fra भद्रया ga दत्त Tegel । 91 

उपाविशच्‌ च तत्र टव स पुनर्‌ दीधिकातटे, 

तार्‌ च तन्‌ नलम्‌ IT घुर्‌ ARTE Te: । > ` 
तत्र तानिप्र्‌ च भद्राया पावत्‌ घ्वानाम्बु दीति 

तावत्‌ तस्यात्‌ तटृत्संद्धे निपपात FETTE । 9७ ` 

तद्‌ TFT प्रत्यमिज्नाव भद्रा OS ताः सषीः 

ze: किं कोपि वुष्मामिर्‌ द श्रपर्वः पुमान्‌ इति । ०५५ 
za टको चुवा अस्माभिर्‌ मानुषो वापिकातंे, 
तेन Saat TER च श्रयम्‌ र्ति AT च ताः । ॐ 
ततो मद्रा ्रत्रवीच्‌, Sa प्रकरप्तष्चानमणएडन 

इद श्रानयत गला ते, त हि मती मम श्रागतः । 506 
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इत्य्‌ उक्ते भद्रया गवा घधावस्तु निवेव्य च 

FIT च तद्रयस्यामिस्‌ तत्र श्रानिन्ये Tee । 807 
TAT च त द्द श्र्र भद्रां मगीन्मुषीं चरत्‌ ` 
Fisteretergt: सात्तात्‌ धक्तम्‌ रव फलघििध । % 

सा श्रपि दृष्टा तम्‌ उत्याय स््पवष्याम्बुशीकरैः 

ZT इव बवन्ध श्रस्य कण्डे मुन्रलतास्न । 300 
परस्यरालिङ्ितयोस्‌ तयोः स्वेदङ्लाद्‌ इव 

ग्रतिपीठनतः AI: सस्यन्दे चिरमृतः । 370 

ग्रथ उपविष्टाव्‌ श्रन्योन्यम्‌ ब्रवितुप्रौ विलोकने 
 उमी शतगुणीमूताम्‌ रव 'उत्कएठाम्‌ Sau । ® 
ग्रागतो ४सि कथ भूमिम्‌ इमाम्‌ रति च मदरया 
परिष्टः स तत्कालम्‌ उवाच इद्‌ Az । भ 
समालम्ब्य भवत्छवद्धम्‌ na प्राणसणशयान्‌ 

सुवद्भल्‌ श्रागतो ४स्मि दुर. किम्‌ Oz वच्मि मुन्द्रिं । ५ 
तच्‌ Sat तस्य ट्टा ताम्‌ श्रनपेल्ितनीवितां 

परीतिं काष्टागत घ्लेद्धात्‌ सा भद्रा तम्‌ श्रभाषत । ५ 
रपुत्र न मे कर्वे सलीमिर्‌ न च सिदधिमिः 

च ने प्राणो, गणिः क्रीता दसी च श्रे तव प्रमो । ॐ 
विद्रषकत्‌ ततो ° वादीत्‌, तच्छ श्रागक््‌ मया तदधः 
मुक्ता दिव्यम्‌ इमे भोगे वस्तुम्‌ उन्नपिनी प्रिये । ५ 
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तथा इति प्रति्ेदे ता भद्रा सपदि तद्वः, 
तत्सेकल्यपरिष्टा विव्या्र्‌ च तृणवन्‌ नद्धौ । 9 
ततस्‌ तया समे erst er विशघ्राम तां निशां 
कप्ोपचारस्‌ तत्सष्या योशेश्चधा विद्रयकः । 98 
TAT च मद्रा साकम्‌ श्रवतीय उद्याद्रितः 

सस्मार चमदृषटर त र्त्त प्त पुनः कृती । 9 
स्मृतमात्रागतस्य उक्ता गत्व्याधक्रम नित 

तस्य TER स च्कन्धे भद्राम्‌ श्रारोप्य तां पुरः । ॐ 
सा श्रपि AR तह्‌ ्रच्यु्ररात्तसाताधिरोपण, 
ग्रनुरागपदवत्ताः कुर्वते किं न योषितः । ॐ ` 
रृत्तोऽधिच्छग्र्‌ च ततः स प्रतस्ये प्रियासः 

विद्रषकः, धुनः प्राप तच्‌ च काकाट्कं पुर । % 
 रनोद्णनसनापे तत्र च श्रालोकितो ननिः 

दृष्ट्रा त्रावमनृपतिं स्वां भाधां मामति स्न सः । 58 
zent तेन गृदधीवा च तत्सुतां तां भुनार्तितां 

तघा "टव रात्तस्ा्ः स प्रतस्ये पुरात्‌ ततः । % ` 
गता श्रम्बुधेस्‌ ते प्राप पापे ते बणिति चतः, 
चेन श्रस्य वारौ पूर्वे हिन्नाः चित्रस्य रन्नवः । 0 
नद्तार्‌ तस्य च सुतां बणिनः स धनैः सक 

्राग्‌ ब्रम्वुधिप्रवरणप्रमोचनपणार्जितां । % 
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धनापद्धारम्‌ टव श्रस्य बधं मेने च पप्मनः, 
कद्धाणां घरे प्राणाः प्रषिण च्छ्‌ खरथतेचयाः । % 
ततो र्तोरथाच्स्‌ ताम्‌ श्रादाच बणिकमुतां 

त मद्रारानपच्ीभ्यां सद्धे एव उदपतन्‌ नमः । % 
दीयन्‌ निन्नकात्तानां स्युमारगेण ततार्‌ च 
विलत्सचसेरम्भं स्वपौरषम्‌ इव श्रम्बुधिं । 
प्रा तच्‌ च त भूवो «पि नगरं पौष्टुवर्धने 

दृष्टः सविस्मवे सर्वैर्‌ वाद्धनीकृतराच्तसः । 300 
तत्र तां Zelte सुतां राक्नप्र्‌ चिरोत्सुकां 

भाषां तमावयामात रात्तसावनयार्तितां । *" 
हृष्यमानो ऽपि तत्िचरा स स्वदेणसमुत्सुकः 
गरीवा ताम्‌ श्रपि ततः प्रायाद्‌ उन्नयिनीं प्रति । ५ 
ग्रचिरेण च तां प्राप पुरीं रात्तसवेगतः 
व्धिगिताम्‌ इव श्रात्मीचंदेशद्णननिर्वृतिं । % 
ग्रघ 'उपरिस्ितस्‌ तस्य मद्धाकायस्य र्ततः 
ग्रसस्यतदधूचक्रकातिप्रकटितात्मनः । 594 

स लनेर्‌ a तत्र शिषर्वलितौषधैः 

णाद za ZART उद्यस्थो विद्रूषकः । % 
ततो विस्मितविनरस्ते नने बुद्धा aa भूपतिः 
ग्रादित्यत्ेनो निरगाच्‌ SET SET तदा पुरः 1 306 
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विद्रघकप्‌ तु SET तम्‌ STICHT श्राप शत्तसात्‌ 
प्रणम्य नपम्‌. ्रभ्यागान्‌, TAT Sa श्नमिननन्द्‌ ते । 39 
प्रवता टव तत्स्कन्धात्‌ ताः स्वमायात्‌ ततो *िल्लाः 
मुमोच कामचाराय रात्तते स विदरघकः । % ` 
गते च रात्तसे तस्मिन्‌ स तेन सद्टे भूमृता 
TU समाधयः तन्‌ प्राविशद्‌ रानमन्दिरं । 39 
तच तां प्रघमां भायां तनयां तस्य भूपते 
प्रानन्द्यहू उपागत्य चिरोत्कषएडावशीकृतां । 400 
कथम्‌ एतास्‌ चया भावाः STETS, OT च ष रात्तसः? 
इति पृष्टः त राज्ञा श्रत सवम्‌ श्रस्मे णेस तत्‌ । “` 
ततः प्रमावतुष्टेन तेन तस्य मद्धोत्तिता 
तामातुर्‌ निनरल्यार्धे प्रदत्त कायवेदिना । 102 
तत्तणाच्‌ च स रना I विप्रो मूला az: 
समुच्छरितसितकूत्रो विधूतोभयचामर्‌ः । 100 
तदा च मङ्गलातोग्यवाग्यनिङ्राद्निमरा ` 
प्रहषमक्तनादा इव ररान 'उन्नपिनी धुरी । «५ 
इत्याप्ररन्यविमवः क्रमणः स कृत्स्नां 
निवा मद्दीम्‌ भ्रदिलरानकपूनितांधरिः 
तामिः समे विगतमत्सरनिवृतामिर्‌ 
 भद्रासवग्र्‌ चिरम्‌ श्ररेस्त निनप्रिधामिः । 45 
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इत्य्‌ श्रनुकूले दवे | 
भनति, निने सम्‌ टव धीराणां 
 लच्मीरमताकर्षण- 
सिदमद्धामोद्धमल्रल । 4० 
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इत्य श्रुचा वत्सर्‌ान्स्य वक्ताच्‌ 

Fra एतां साद्रुताधां कयां ते 

पाश्ातन्ना मचिणप्र्‌ च शर्य सर्वे 
देव्यौ च श्रपि प्रीतिम्‌ श्राम्‌ म्रवापुः । ^" 


[त 
~ 


। इति । 
॥ ब्र्राद्गत्‌ MEN 
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ततो वत्तेश्चरे ATS तच पौगन्धराचणः, 
रानन्‌ देवानुकृल्ये च विव्ते पौरष तव । " 
नीतिमागे च वयम्‌ ्रय्य्‌ Ta किंचित्कृतश्रमाः, 
तद्‌ यघाचितित शीघ ame विते दिणां । 2 
इत्य्‌ उक्तो मच्विमुष्यैन रना वत्सेश्चरो °व्रवीत्‌, 
ग्रस्त Teig, वट्विघ्रास्‌ तु सया कल्याणसिटयः । » 
प्रतत तद्धे तपता शम्भुम्‌ भ्राराधयाम्य्‌ ER 
विना दि तत्प्रतदिन कुतो वाञिङ्तसिडयः । 4 
तच्‌ क्वा च तपत्‌ तस्य मल्निणो sea ग्रनुमेनिरैः ` 
पेतुबन्धोचखतस्य SIEHT रामस्य इव कीराः । ९ 
ततस्‌ त सद देवीम्यां तचिवघ्र्‌ च तपःस्थिते 
तरिरचोपोपित मुपे शिवः FA समादिशत्‌ । ¢ 
तष्टो “स्मि ते, az उत्तिष्ठ Perf यम्‌ घ्राप्स्यति, 
सवविव्याधराधीणे पुत्र च टव श्रचिराद्‌ इति । 
ततः त वुवुधे राना तत्प्रतादद्हृत्तमः 
प्रकींप्ुरचिता्यायः प्रतिन्च्द्रमा रव 5 
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श्रानन्द्यच्‌ च सचिवान्‌ प्रातः FAT तेन सः 
त्रतोपवासक्ात्ते च दैव्यौ दे पुष्यकोमले । 9 
तत्स्वप्रवर्णनेन टव ध्रोच्येयेन तुप्रयोः 

तयोघ्र च विमवाव "टव नातः स्वादोषधक्रमः । 10 
लेमे स राना तपसा प्रमावे gast: तम, 

पुण्यां पतिव्रतानां च तत्यल्यौ की्तिम्‌ श्रापतुः । "1 
उत्सवव्यग्रपौरे च विदिते त्रतपारणे 

पौगन्धराणो «चेच्‌ इति रानानम्‌ Aare । ८ 
धन्यस च देव घस्य इत्ये प्रत्नो भगवान्‌ दर्‌ 

तद्‌ इदानीं धिन्‌ निता भन लच्लीं भुनार्नितां । 
ता द्धि स्वधर्मतमूता भुमृताम्‌ STR स्थिराः 
निन्धमार्नितानां छि विनाशो न श्रस्ति तेपदां । ५ 
तथा च चिरमूमिष्टो निधिः पूर्वनसेमृतः | 
प्रनष्टो भवता प्राप्त, किंच श्रत्र तां कयां श्रृणु । ४ 


— 


वमव देवराताष्यः पुरे पाटलिपु्के 
पुरा कोऽपि बणिक्युत्रो मद्धाधनकुलोदरतः । " 
ग्रभवत्‌ तस्य मावा च नगरात्‌ पौष्टवर्धनात्‌ 
परिणीता समृदस्य कस्यापि TUST: मुता । "" 
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` गति पितरि gar क्रमेण व्यस्तनान्वितः 
प देवदतो यतेन धन सवम्‌ ब्र्ारयत्‌ । 18 
ततघ्र्‌ च तत्य सा भावा इःवदादिव्यटरःषिता 
टृत्य नीता निने गें स्वपित्रा Arzt ७ 

` शनिः सो पि विपत्विन्नः स्थातुम्‌ रन्‌ स्वकमणि 

मूल्यार्धो देवदासम्‌ त IT घाचितु घी । % 

` प्रात्र च सन्ध्यातमये तत्‌ पुरं पौण्वर्धने 
रनोरत्ते विवश च वीच्य भ्रात्मानम्‌ श्रचित्तयत्‌ । 
श्टणः, प्रविशानि रक कये शघुरेश्ननि 
वर दि मानिनो मृत्युर्‌ न दैन्य स्वननाग्रतः । 92 
इत्य्‌ ब्रालोच्य श्रायणे गला त कापि विपिणेर्‌ वद्धिः ` 
नतत तकचितप्‌ तस्थौ तत्काले कमलोपमः । % 
त्षणाच्‌ च तस्यां विपणौ प्रविशते व्यलोकयत्‌ ` 
पुवान बणिने कंचिटू उद्राटितकवाटकं । 2 
AUT च तत्र टव निःशब्द्पदम्‌ ATEM 
रतम्‌ श्रतः प्रविष्टां च दिवम्‌ टका द्द्ण सः । > 

` व्वलत्प्रदीपे पावच्‌ च ददौ दृष्टिं तद्रे 
प्रत्यमिन्नातवांस्‌ तावत्‌ तां निनाम्‌ टव ओेचिनीं । 
ततः सो ऽ्गलितदारां माधां ताम्‌ अन्यगामिनों 
ष्ट्रा टःवाशनिद्धतो देवदासो व्यचितयत्‌ । 27 


“ 
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धनदीनेन देषो ऽपि ae, Sg का कथा, 
निसगनियते वातां विच्युतम्‌ र्व चापलं । % 
तदू इये सा विपत्‌ धसां व्यतनाणवपातिनां 
गतिः सा इये Renee: खिवः पितुगृरष्यितिः 
इति सेचित्तयेत्‌ तस्या मायायाः स्र वद्धिःस्ितः 
रतात्विभ्रम्नत्नुषः कघात्तापम्‌ रव श्रग्रणोत्‌ । % 
उपेत्य च ददतौ द्वारि त कणा, सा श्रपि Are 

इत्य्‌ भ्रत्रवीद्‌ उपपति पापा ते वणित रषः । at 
प्राव॒ इद्‌ कथयाम्य्‌ RT TR ते नुरागिणी, 
मदर्तुर्‌ वीरवर्माष्यः पुरा श्रमूत्‌ प्रपितामद्ः । 
स्वगस्य श्रदणि तेन चलार्‌ स्वरणपूरिताः 

` कुम्भाघ्र्‌ चतु कोणेषु निगृष्ठाः स्थापिता मुवि । & 
तच्‌ च 'टकस्याः स्वमाधायाः स चक्रे विदित तदाः 
तद्ा्धा च ्रतकाले सा ae तदू ्रवोचत । ` 
ता IT a ST, SIT प्रत्रवीच्‌ च मे' 
इत्य्‌ श्रव मत्यतिकुले श्वधक्रममुलागमः । 5 

` स्वमतुस्‌ तच्‌ च न मवा दष्धिस्य रपि वणितिः 

त छि स्रूतरतो Sa, च तु मे परमः प्रियः । % 

तत्‌ तजर गवा मद्रतुः तकाणात्‌ तद्र गृ धेः 


क्रीवा, तत्‌ प्राष्य च स्वरणम्‌ र्द्ध 'टत्य भन मां मुषं । ° 
| 19 


29 
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ट्वम्‌ उक्तः Aloe स तया उपपतिर्‌ बणिक्‌ 
तुतोष तस्ये मन्वानो निधिं लब्धम्‌ MAT । ॐ 
देवदतो पि कुबधूवाकूणल्येस्‌ तिर्‌ वद्धिर्‌ गतः 
कीलिताम्‌ इव तत्काल धनां दद्य द्धौ । % 
SPITT च ततः Aa: धुर्‌ पाटलियुत्रकंः 

प्राप्य च FI लब्धा निधान स्वीचकार्‌ तत्‌ । ^ 
प्रघ श्रानगान स बणिक्‌ तद्राधाह्त्तकामुकः ` 
तम्‌ टव देणे बाणिन्यव्यनिन निधिल्लोलुपः । ^ ` 
देवदासप्तकाशाच्‌ च क्रणाति स्म स तदू गृ 
देवासो ऽपि मृत्येन भूयसा तस्य तदू ददौ । ^ 
ततो गृद्प्यितिं कृचा बुक्ता TATEN: 

स देवदासः शीघ्रे तान्‌ त्रानिनाच स्वगेरिनीं 1 
टव कृति च तद्रापाकामुकः त बणिक्‌ शठः 
ग्रतव्धनिधिर्‌ ACT देवदासम्‌ उवाच त । ५ 
एतद्‌ भवद् न्रर्णे मच्छ न वत्तु रोचति, 

तदू दद्धि मे निन मृल्व, स्वगु RT च 1 ^ ` 
इति STERN च त बणिग्‌ देवदासप्र्‌ चः विन्रुवन्‌ 
उमौ विवादसक्तौ तौ रानायम्‌ उपतमतुः । 0 
तत्र स्वमावावृत्ताते ARTNET 

देवदसो नराय कुत्सम्‌ उद्विरति स्म ते । “ 
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 ततप्र्‌ च श्रानाच्य तद्राधां तच्च च श्रव्विष्य भूपतिः 
ग्रदृए्टवत्‌ ते सर्वस्वे बणिते पारदारिकं । 48 
देवदासो sta ger कला तां हिन्ननासिकां 


777 च परिणीय ga तस्थौ लब्धनिधिः पुषे । 


इत्ये धमार्निता STEG श्रासततत्यनपापिनो, 

इतरा तु नलापाततुषारकणनय्रौ । 50 
प्रतो चंतेत धर्मिण धनम्‌ श्र्मपितु पुमान्‌, 
राना त॒ सुतरां चेन मूत्त राव्यतरोर्‌ धन । 

` तस्माद्‌ यघावत्‌ तेमान्य सिद्धये मच्निनणए्टले 

, कुर्‌ द्ग्विनवे देव लब्धुं धनीत्तरां धवे । 
श््रुरदयवान्धव्यप्रसक्तानुप्रसक्तितः 
विकुर्वते न वद्धवो रानानस्‌ ते मिलति च । 
यत्‌ a ट्ष ब्रद्धदत्ताव्यो वाराणस्यां म्ठीपतिः 
नित्ये art स ते, तस्माद विनघस्व तन्‌ श्र्रतः । 5 
तस्मिन्‌ निति नव प्राचो प्रक्रमेण श्रषिला दिशि 
Sa: कुर्घ व पाण्टोर्‌ A च कुमुदो्न्वलं । 5 
इत्य्‌ उक्तो मन्तिमुष्येन तथा इति विनघोग्तः 


वत्सराः प्रकृतिषु प्रयाणारम्मम्‌ श्रादिशत्‌। 56 
4८44; 
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zul Aa च रव्य गोपालकाव सः 


सत्कारदेतोर्‌ नृपतिः श्घ्रुपाव मुनीतिवित्‌ । ° ` 


किंच पद्रावतीधतर प्राक्त सिंदधवर्मणे 
समान्य चेदिविषये तेन्येः समम्‌ SA । % 
ZITAT च स विभुर्‌ DIENST पुलिन्द्कं 


मित्रे बलिर्‌ व्याप्रदिणे प्रावृटूकालम्‌ रव MR 


प्रमच्‌ च घात्रासरम्मो रटे तस्य ART: 
श्राकुलव च शत्रूणां द्हदि चित्रम्‌ ae ० 
यौगन्धराचणग्र च श्रये चारान्‌ वाराणतीं प्रति 
प्रादिणोट्‌ व्रच्छदत्तस्य रान्न ज्ञातु विचेष्टित । ° 
ततः प्रमि «दधनि प्रीतो निमित्तैर्‌ जवणेसिनिः 
ae प्रति प्राच्यां पर्व art ययौ । % 
प्रा्रप्राद्धितक्षतर प्रोत्तु नयकुज्ञर्‌ 

गिरि प्रफुलैकतर re रव मद्‌: । ® 
प्राप्या पिदिद्र्या इव शरदा द्तसपद्‌ः 
दूणीयत्या श्रतिमुगमे मागे स्वल्याम्बुनि्रगे । ५५ 
पूरयन्‌ बद्धनादामिर्‌ वाद्धिनीमिर्‌ भुवस्‌ तल, 
कर्त्र श्रवाएडनिर्मेषवर्धातमयविग्रने । ® 

तदा च तेन्यनिधीषप्रतिरव्दकुलीकृताः 
परस्यरम्‌ इव TEEN तदागममये दिशः । 66 


59 
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TAI च TATRA दयाः ` 

तस्य नीरननप्रीतपावकानुगता रव । ° 

विरेनुर्‌ वारणाप्र्‌ च शरस्य सितश्रवणचामराः 
विगत्तद्रएटसिनद्ररणोणदाननत्वाः पथि । ७ ` 
एरत्याएटपयोयाद्काः सधातुरतनिर्वराः ` 
यात्रानुत्रेषिता मीतिर्‌ श्रात्मना र्व मृधरैः । » 
न 7a टष रना सद्धेते परेषां प्रसृत मद 

इति इव तच्‌ च भूरणुर्‌ reisten तिरोदधे । © 
पदात्‌ पद्‌ च देव्यौ & मार्गे तम्‌ श्रनुनमतुः 

नुपे नघगुणाकृ्टे व tele । m 

। नमत श्रथ GAME इत्य्‌ ऊचे विदिषाम्‌ इव 
पवनाक्निप्रवि्तितेत्‌ तस्व सेनाधनांगरुकेः । 72 

7a पौ स दि्मिगान्‌ पष्यन्‌ फुल्मिताम्बुनान्‌ 
मद्ीमन्द्भयोद्रातरेषोत्तिप्रफणान्‌ इव । ” | 
II श्रते च ते चारा धृतकापालिकत्रताः 
यौगन्धरायणादिष्टाः GT TOT पुरीं । ५ 
तेषां च कुकामिन्नो न्नानितम्‌ उपद्ाघन्‌ 

शिधरिवे गुरूताम्‌ टकः, शेषास्‌ तच्छिष्यतां व्यधुः । 5 
प्राची «पे त्रिकालज्ञ इति ao चत 
िष्वात्‌ ते ष्वापयामामुर्‌ मित्ताशनम्‌ इतस्‌ ततः । 76 
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az उवाच श्रप्निग्छादि A ज्ञानी भावि पृक्तां 
तच्छप्ास्‌ तत्‌ तथा गुत्त चक्रुस्‌, तेन स प्रये । 77 
पित arten च तत्य नृपवल्लमं 
स्वीचक्र स, कमष्य्‌ कं रानघुचम्‌ उपासकं । 7 
तन्मुखेन टव रत्नप्र्‌ च ब्रच्छदत्तस्य पृष्तः 
सो ऽभूत्‌ ततर TEE: प्रति वत्तेशविगरद्धे । » ` 
` श्रध शरस्य त्रद्धादत्तस्य मल्ली योगकर्‌ण्टकः 
चकार वत्सरानस्य व्यातनान्यू श्रागक्तः पथि । ® 
ब्रूयत्‌ प्रतिपधे विषादद्रिव्युक्तिमिः 
वृत्तान्‌ कुमुमवल्लीप्र्‌ च तोयानि च तृणानि च । श" 
विद्धे Tr च सैन्ये पणए्यविलासिनीः, 
प्राहिणोत्‌ पुरषांप्र च टव निशासु कवघातिनः । % 
तच्‌ च far स ज्ञानिलिद्की चारौ न्यवेदयत्‌ 
पीगन्धराणायः श्रा स्वपतद्धायमुषेस्‌ तदा । 8 
पीगन्धरावणो प्य्‌ एतद्‌ बुदा प्रतिपद्‌ पथि 
दरषित तृणतोादि प्रतियोगेर्‌ अ्रशोचयत्‌ । &4 
 श्रपूरस्वीप्तमायोगे कटके निषिषेध च. | 
ग्रबधोदू्‌ ae AT च ET सद रेमएवता । 9 ` 
तद्‌ वुद्रा धस्तमायः सन्‌ सेन्यपूरितदिश्ुव 
Ara ब्रद्हद्त्तो मेने मघम्‌ व त । % 
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सम्य द्वा द्रत च रिरोविरचिताज्नलिः 
ततः स निकटीमूतं वत्सेणे स्वधम्‌ श्रभ्यगात्‌ । ° 
वत्सरानो ऽपि त प्रात्र प्रद्तोपायन नुप 
प्रीत्या समानयामातस, ररा हि प्रणतिप्रिवाः । 88 
इत्ये तस्मिन्‌ निति प्राचीं शमयन्‌, नमयन्‌ मृदल 
SATT च कठिनान्‌ नुपान्‌ ag रव द्रुमान्‌ । 
प्रा च प्रबलः प्राच्यै चलटदीचिविधूिति 
गङ्ावनयवि्रास्तवेपमानम्‌ इव श्रम्बुधिं । % 
तस्य वेलातटाते च SIERT चकार तः 
 पातालामयया्ार्ये नागरानम्‌ रव उदरते । * 
ग्रवनम्य करे दत्ते कलिद्धिर्‌ स्रगरगेस्‌ ततः 
रारो मदेन्दरादविं यणम्‌ तस्य यणप्विनः । % 
मद्धन्द्रामिनवादू भीतिर्‌ विन्धयकृटिर्‌ रव श्रागतेः 
गनिर्‌ निवा श्रव्वीं राज्ञां त चयौ द्तिणां दि । % 
ततर चक्रे त निःतारयाएटुर्‌नपगर्नितान्‌ 
पर्वताघ्रमिणः एन्‌ शारत्कात्व इव श्रम्बुदान्‌ । ०५ 
 उल्लष्वमाना काविरी तेन तेम््कारिणा 
चोलकेश्रकीर्तिष्र्‌ च कालुष्य षयतुः सने । % ` 
न परं मुरललानां त तेह मूर्धसु च उन्नतिं 

FIT श्राद्धन्यमनिषु घावत्‌ कातता Hg ्रपि । % 
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त्‌ तस्य सप्तधा DIET पपुर्‌ गोरवरीपयः 

मातङ्गास तन्‌ मद्द्यानात्‌ सप्तधा 7a श्रमुचन्न्‌. रव । 9 

3727 उत्तीष त वत्सेणो रेवाम्‌ उन्नपिनीम्‌ श्रगात्‌, 

प्रविवेण च तां चणएठमरपसिनपुरस्कृतः । % 

त माल्यक्चघधम्मिल्लोमद्िगुणरालिनां 5 

मातवल्लीकटात्ताणां घौ च TA Ta लच्यतां । % 

तस्थौ च निर्वृतत्‌ तत्र तथा श्रप्ुरत्कृतः, 

वितत्मार्‌ पया ्रनीष्टान्‌ श्रपि भोगान्‌ स्वदूशनान्‌ । 10 

ग्ातीद्‌ वासवदत्ता च पित्रः पाश्चविवर्तिनी 

स्मरती बालमावस्य rer ऽपि विमना इव । "1 
रना चणए्डमद्धाप्तेनस्‌ तधा तनयया पधा 

तथा टव पन्रावत्या श्रपि नन्दति स्म समागतः । 102 

विश्रम्य च निणाः कच्चित्‌ प्रीतो वत्सेश्ररस्‌ ततः 

ग्रन्वितः a सेन्यः प्रययौ ara दिशि । 10 

तस्य षद्लता नून प्रतापान्तधूमिका, 

च्‌ चक्रो लाटनारीणाम्‌ उद्श्रुकलुषा SET । "५ 
 श्रसौ मधितुम्‌ श्रम्भोधिं मा माम्‌ उन्मृलपिष्यति, 

इति इव तद्रनाधूतवनो SAGT मन्द्रः 1 105 

सत्ये त कोऽपि तेन्नस्वी भास्वदादिविल्तणः, 

प्रतीच्याम्‌ उद्वे प्राप प्रकृष्टम्‌ श्रपि घन्‌ जयी । 106 
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ततः कुविरतिलकाम्‌ श्रत्तकाम्‌ ब्रङ्णेसिनीं 
केतलासद्धातमुमगाम्‌ राणाम्‌ श्रनिसतार्‌ तः । 107 
सिन्धुरा वशीकृत्य द्रिसेन्येर्‌ श्रनुद्रतः ` 
तपयामात च तेक्छान्‌ रात्ततान्‌ रव राषवः । 108 
तुरष्कतुरणत्राताः STORE TE इव ऊर्मवः ` 
तद्रनेन्दरषटावेत्ना वनेषु दत्तशो युः 10 
गृ्धीतारिकिरः श्रीमान्‌ पापस्य पुरूषोत्तमः 

arg इव स चिद्‌ पारसीकयंतेः शिरः ı 10 
छणद्धानिकतस्‌ तस्य मुषरीकृतदिव्युषा 

कीर्तिर्‌ द्वितीया गङ्ख za विचचार्‌ दिमाचलेे । au 
नद्तीघर श्रप्य तेनातु भवस्तिमितविद्िषः 

gehen: STAA नादः Meta केवत्त । " 
Sa शिरसा कामद्रयेश्चरो पि ते 

नमन्‌ TASTEN मेने घत्‌ तदा, न तहू Age । "७ 
तदत्‌ श्रन्वितो नगः सम्राट्‌ विववृति यतः 
ati tz: शितेः करीकत्यापि तेर्‌ रव । "५ 
7a विनित्य वत्तेणो वसुधां सरिद्‌ 
पद्मावतीपितः प्राप पुर्‌ मगधमूनुतः । "४ 
Aa च देवीभ्यां सदिति ST उपस्थिते 
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सोत्सवो भून्‌ निशान्योत्स्ावति चन्द्र रव स्मरः । 106 
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ग्रविज्ञातस्यिताम्‌ श्रादौ धनप्र च व्यक्तिम्‌ Ten 
मेने वासवदत्तां च मो ऽधिकप्रधरवास्यद्‌ । 17 
ततो मगधनूमृता सनगरेण तेन श्र्चितः 
समग्रननमानतैर्‌ ग्रनुगतो ०नुराभागतिः 
निगीर्णवमुधातलो बलमरेण लावाणकं 
लगाम विषे Feist त किल वत्सर्‌त्न नघी । us 


। इति । 
॥ टकोनविंशत्‌ enge ॥ 
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ततः स EFT तत्र लावाणके स्थितः 
707 उवाच वत्सेणो राना वौगन्धरावण । 1 
चटुद्या निर्निताः सर्वे पृथिव्यां मूमुतो मया, 
उपाचस्वीकृतात्‌ ते च न टव व्मिचर्‌ति मे । ? 
वाराणसीपतित्‌ च्‌ टष ब्रच्छदत्तो इराणवः 
नानि व्यमिचरृत्य्‌ टको, विग्राः कुटिलेषु कः । 
इति वत्सेश्चरेण उक्त TG यौगन्पायणः' 
न रानन्‌ ब्र्छदत्तम्‌ ते मूघो व्यमिचरिष्यति । “ 
ग्राक्रातोपनतत्‌ च्‌ ट्ष मुशे समानितप्‌ चया, 
प्रभाचारस्य कः RATE PH छि सचेतनः । 5 ` 
कुर्वीति वा घ्‌. तस्य टव तदा श्रात्मन्यू श्रघ्ुमं भवेत्‌, 
तथा च श्रूघताम्‌ श्रत कां ते वर्णयाम्य्‌ श्रे । ९ 
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वमूव पद्रविषवे पुरा कोऽपि दविनीत्तमः 
व्यातिमान्‌ श्रपिद्त्ताष्यो भूमुदत्ता्रद्धार्‌भुक्‌ । 7 
तस्य टकः सोमदत्ताष्यः GET त्यायान्‌ श्रनाचत 
दितीषग्र्‌ च Pag वे्ानर्द्त्ताल्यवा मुतः । 8 
SITE] तयोर्‌ IT मृषः स्वाकृतिर्‌ र्विनीतकः 
a च श्रवद्‌ विदान्‌ विनीतो °ध्ववन प्रियः । ° 
कतदाराव्‌ उमौ तौ च पितय्‌ ब्रस्तेगति ततः 
तदीयस्य श्रग्रहारादेर्‌ र्धम्‌ शर्धं विमेनतुः 1" 

तन्मध्यात्‌ स कनीयांत्र्‌ च रज्ञा समानितो ऽभवत्‌, : 

तयेत्‌ त॒ सोमदत्तो «भूच चपलः नेत्रकमकृत्‌ । " 
टकरा बद्गोष्ठीकं श्रुः पद्ध विलोक त 
सोमदत्त Mpeg दिनः कोऽप्य्‌ ट्वम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 
SITE भूरा Ra मूष चेष्टसे 
निनम्‌ एव श्रनुन दृष्ट्रा रलप्रून्य न लन्नसे । "9 
तच्‌ SAT कुपितः सो ऽध सोमदत्तः प्रधाव्य त 
विप्र पादप्रधारिण घान उन्कितगौर्‌वः । "५ 
तत्र विप्रः त कृवा श्रन्यान्‌ सात्तिणस्‌ तत्तणे दिनान्‌ 
गला पादाद्तिक्रदरो रानान ते व्यनिज्नपत्‌ । 15 
राना श्रपि सोमदत्तस्य बन्धाय प्राहिणोद्‌ भयान्‌ 
ते च निर्गत्य तम्मितरैर्‌ TAT शखपाणिभिः । " 
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ततो भूयो बलं DE श्रवष्टव्यस्य श्रस्य भूतिः 
क्रोधान्धः सोमदृत्तस्य प्रूततारोपणम्‌ अ्रादिशित्‌ । " 
गरासेप्यमाणः प्रूलायाम्‌ श्रव 'श्रकस्मात्‌ त च द्विनः 
प्रत्तिप्र इव केनापि निपपात ततः तितौ । 18 
रत्ति भाविकल्याणे भाग्यान्य्‌ टव चतो °स्य ते 

SIT बभूवुर्‌ बधकाः पुनरारोपणोग्ताः । 
तत्ते श्रुतवृत्तात्तस्‌ तुष्टौ राना कनीयसा 
भ्राच्ा श्रस्य कुतविक्नपतिर्‌ बधादू एने व्यमोचयत्‌ । ” 
ततो मरणनिस्तीणः सोमदत्तो गृद्धैः सद्धं 
गत्तु रानावमानेन देणातर्‌म्‌ इयेष सः । 
घदा च न दन्‌ गमन समेतास्‌ तस्य बान्धवाः 
त्य्तराना्रद्धाराधीं प्रतिपेदे तदा स्थितिं ı > 
ततो वुत््यतदभावात्‌ कतुं स चकमे कृषिं, 
तब्योग्यां च भवे द्रष्ट ्ुमे ऽच्छ्य्‌ म्रव्वीं घौ । 
a लिमे प्रमां भूमिं समाव्यफलतपद्‌ः | 
तन्मध्ये च मद्छामोगम्‌ श्रश्चत्यतर्म्‌ Tale । ५ 
ते कल्याणघनक्ायाक्तनसृ्ां्रुशीतल 
 प्रावृषर्ूकालम्‌ रव श्रालोक्व कृष्यार्ध तोषम्‌ SIT तः 1 % 
यो ऽधिष्ठात श्रत्र तस्य टव मक्तो ऽस्मि इतय्‌ श्रमिधाघ च 
कृतप्रदक्िणो ° श्रत्यवृन्ने त प्रणनाम सः । 26 
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ea श्रय ART रचितमङ्कत्त 
कृता af तस्व तरोर्‌ an Tr 
तस्थी तस्य टव च श्रधस्ताद्‌ द्रुमस्य स दिवानिश 
भोन्नन तस्य च श्रानिन्ये ततर “टव TR सदा । % 
काति त्र च पक्वेषु तस्य र्ये OT 

ता भूमिः परर्रेण दैवाद्‌ दत्य Segler । % | 
ततः परवति यति नष्टे शस्ये स सवान्‌ 

गराशचास्य सुदतीं माधां किंचिच्‌ केप तदा द्दौ । 
प्राग्वत्‌ RITTER तस्यौ तत्र टव श्रथ तरौर्‌ त्रधः 
Freie: स द्धि धीराणां घट्‌ ae श्रधिकं दृष्ठाः । भ 
ग्रथ चित्ताविनिद्रस्य स्थितस्य एकाकिनो निणि 

तस्व श्रश्वत्यतरोत्‌ तस्माद्‌ उच्चचार सरस्वती । 3 
भोः सोमदत्त तष्टो ऽस्मि तव, तदू गह्‌ भूपतेः 
ग्रादित्यप्रमपेन्नस्य रट श्रीकएएदेणग । ॐ 

तत्र तप्य श्रनवरतं ana मद्धोपंते 

वदः पठिला सन्ध्याग्नि्धोचमन्लान्‌ रद्‌ वचः । ५ 
पलमृतिर्‌ त्रदे नाम्रा विप्रः प्रणुत वच्मि पत्‌ 
भद्रवृत्‌ MIT दरम्‌; ग्रमे च श्रष््‌ ्रमदरकृत्‌ । = ` 
टव वद्र च त्र वे मक्तीम्‌ ऋद्धिम्‌ STREET, 
सन्ध्याप्रिरो्रमन्नां््‌ च मत्त टव पठ श्रधुना । % 
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GE च यत्त इत्य्‌ उक्ता स्वप्रमविण तत्तौ ' 

तम्‌ ब्रध्याप्य च तान्‌ मल्लान्‌ वटे वाणी तिरोदधे । * 

प्रातः स सोमदत्तप्र्‌ च प्रतस्ये भावया सद ` 

फलमूतिर्‌ इति प्राष्य नाम यत्तकृते कृती । ® 

ग्रतिक्रम्य MET तात्‌ ता विषमाः परिवर्तिनीः 

द्यी za सेप्राप श्रीकएठविषये च सः 1 % 

तत्र सन्ध्याधनिकायादि पणिवा द्वारि भूपतिः 

यधावन्‌ नान TER फत्तमूतिर्‌ इति स्वकं । ^” 

सो °वादूदू, az भद्रम्‌ स्रमद्र च श्रष्य्‌ ्रमद्रवृत्‌ 
्राप्रपाद्‌ रति लोकस्य कौतुकोत्पाद्कं वचः । ५" 

` मुद्धत्‌ तच्‌ च वदते तै तत्र श्रादित्यप्रमो नुषः 

बुद्धा प्रवेशामास्त फलमतिं कुतृद्धलो । a2 

सो पि प्रविश्य तस्य श्रये तदू टव मुद्धर्‌ श्रत्रवीत्‌, 

STERTET तेन स नुषः सर्वेः पार्थस्थितिः सद्ध । «` 

सपामत्घ्र्‌ च वश्लाणि दला च श्रामरणानि सः 

ग्रामान्‌ राना ददी तस्मे, न तोषो मच्छतां मुषा । ` 

ट्व च तत्तण प्राप गुच्छकानुग्रदेण सः 

फलमूतिः कृशो भूवा विभूतिं raten । ^ 

सदा तद्‌ एव च वदन्‌ पूर्वीततं प्राप भूपते 

वाल्लभ्यम्‌. ईश्वराणां हि विनोद्रसिकं मनः । ^ 
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क्रमाद्‌ रानगृद्े च श्रस्मिन्‌ रारे TOTER च 

रज्ञः प्रिय इति प्रीतिं बङमानम्‌ श्रवाप सः । ^“ 

कदाचिद्‌ श्रव AT SE कृवा श्राखेटकम्‌ ग्रागतः 

ग्रादित्यप्रममृपालः सद्धा श्रतधुर्‌ यघौ । % 

दाःस्यतेघमपाशङ्धः प्रविश्य एव ROT सः 

देवीं दैवार्चनव्यग्रां नाम्ना कुवलयावलीं । 0 

दिगम्बराम्‌ उर्धकेशीम्‌ ब्र्धमीलितलोचनां 

प्यूतपिन्द्ररतिलकां नपप्रस्पुरिताधरां । * ` 

विचि्रव्णीकन्यस्तमद्धामएटलमध्वगां ` 

ग्रसृकसुरामद्धामांसकल्पितोय्रवलि क्रियां । ° 

सा श्रपि प्रविष्टे नृपती संग्रमाकलितांघरुका 

तेन पृष्टा त्षणादू टवम्‌ श्रवोचटू पाचिताभवा । > 

तव टव 'उद्यलाभार्धे कृतवत्य श्रस्मि पतनेः 

प्रच च श्रागमवृत्ताते सिद्धिं चप्रृणुमे प्रमो । = 
पुरा श्रे पितुवेरमस्या कन्या मधुमद्धोत्सवे 

ट्वम्‌ उक्ता वयस्वामिः समेत्य उव्यानवतिनी । = ` 

ग्रस्त इद्ध प्रनदोग्यानि तहमण्डपमध्वगः 

दृष्टप्रभावो वरदो दवंदेवो विनाघकः । ® 

तम्‌ उपागत्य मत्ता वे पूननय प्रा्थितप्रद्‌ 

पेन निर्विघ्रम्‌ एव श्राघ्र स्वोचिते पतिम्‌ ब्राप्स्यसि। % 
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तच्‌ Set पपृद्त ME ता मौण्वतो Ma 

कन्या लमत्ते भतार किं विनाघकपून्या । | ` 

ग्रघ ताः प्रत्यवोचन्‌ मां, किम्‌ एतावत्‌ चया उच्यति, 

तस्मिन्न श्रपूनिति न भ्रत्ति सिद्धिः कापि इद्ध कस्यचित्‌ । 58 

तघा च Tea ते बणयामो वय ब्रणु, 

इत्य उक्ता च वयस्या मे कथाम्‌ Ra इमां । 5 
पुरा पुरारेस्‌ तनवे सेनान्य AT इकति 

तारकोपद्रते शक्रे दग्धे च कुसुमायुध । 

उर्घरेततम्‌ He सुद्धे तपसि स्थित 

गरी कृततपाः प्रा्य प्राप्य च ्यम्बवं पतिं । ण 

श्राचकाङ्क सुतप्रातिं मदनस्य च Stan, 

न च gem Ra सा विचेश्चरपूत्नने । ० 

ग्रमीष्टाम्वर्धिनीं तां च कात्ताम्‌ इत्य श्रवदच्‌ हिवः 

प्रिये प्रनापतेः धृव मानसाद्‌ अ्रननि स्मरः । ५. 

क दर्धघामि `इति मदान्‌ नातमाचो गाद्‌ च, 

तेन कन्दर्धनामाने ते चकार्‌ चतुमुखः । ५ 

TEA ऽसि चेत्‌ पुत्र, तत्‌ जिनेचस्य लङ्गन 

ट्कस्य रननेद्‌, मा नाम मृत्यु तस्माद्‌ ्रवाप्स्यति । ५ 

इत्ये त वेधसा उक्तो SIT स्तोमाय. श्रागतः शठः 


मया दग्धो, न त्व श्रस्ति स्वदेकत्य उद्रवः पुनः । % ` 
20 
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भवत्याम्‌ तु स्वरएक्तया Ta TAT उत्याद्वाम्य्‌ AR 
न दधि ने मद्नोत्सार्धेतुका लोकवत्‌ प्रनाः । % 
7a वदत टव HET पावती वृषलच्छणः 

` आ्आविर्वमूव पुर्तो ब्रा शतमलान्वितः । % 
तेन स्तुवा स विक्ञप्स्‌ तार्‌कासुरणात्ते 
ग्रह़ीचक्रै शिवः स्ट देव्याम्‌ श्रात्मनम्‌ ARE । ९ 
श्रनुमिने च कामस्य नन्म चेतसि देद्धिनां 
सर्गविहिद्रत्ाधम्‌ STEINE टव तद्विरा m 
द्दौ च निनचित्ते ऽपि सौ स्वकाय मनोमुवः, 
तेन तुष्टो ययौ धाता, मुद प्राप च पार्वती । 
ततो यतिषु दिवत्‌ nat रद्सि स्थितः 
पिषेवे सुरतक्रोटाम्‌ उमया सद श्रः । = 
पदा न श्रभूदू रतातत ऽस्य गतेघ्‌ BR AT, 
तदा START चकम्ये मुवनच्ये U 75 
ततो नगन्नाश्णमयाद्‌ रतविघ्राय श्रूलिनः 
ale: स्मरति त्न mE पितामद्निदेशतः ॥ 74 
सो ५य्द्‌ श्रि; स्मृतमाचः सन्न श्रधुष्ये मद्नात्तकं 
मवा AIR देवेभ्यः प्रविवेश नलात्तर्‌ । 75 
तत्तेनोदव्छमानाग्र्‌ च तचरं मेका दिवीकतां | 
विचिन्वतां OTETERER तम्‌ श्रिम्‌ श्रत्तलस्थिते । ५ ` 
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ततस्‌ तान्‌ ग्रनमिव्यक्तवाचः शपिन तत्तणा 

भेकान्‌ कृचा तिरोभूव मयो sag मन्दिरं घी । 7 
तत्र त कोटरातःस्य देवाः शम्बूकठपिण 

GT गनघ्रुकाष्यात, स च एषां दूने द्दौ । ® 
कुला निद्ाविपास्तं शपिन ग्रुकद्तिनां 

प्रतिपेदे च देवानां स कराय तैः कृतस्तुतिः । 7 

गला च स्वोप्मणा सो ऽग्‌ निवाय सुर्‌ताच्‌ वि 
शाघमीत्या प्रणम्य श्रस्मे देवकाव न्यवेद्चत्‌ । 80 
णवी «प्य्‌ ABA ग्री तस्मिन्‌ वीव स्वम्‌ श्राद्धे 
तद्‌ पि धारपितु रक्तो वद्किर्‌ वा भ्रष्च्‌ श्रम्बिका श्रपिवा 
न मघा तनय वत्तः Karren इति वादिनीं 
विदकोपाकृलां देवीम्‌ इत्य्‌ उवाच ततो र्‌ः 1 % 
विप्रो sa तव नातो sa विना वित्रिणपूननात्‌, 


त्‌ श्र्चव टन, चेन श्राघ्रु वङ्गौ नो ननिता मुतः । ७ 


इत्य्‌ उक्ता शम्मुना देवी चक्र PONTE. 
TAT पि सगभी ५भूत्‌ तेन वीर्घेण धूनटेः । 8५ 
तत्‌ तेनः शाम्भवे विग्रत्‌ स तदा दिवत्‌ रपि 
ग्रतःप्रविष्टतिमांुर्‌ इव सप्रा्चि्‌ प्रावमौ । % 
उटवाम च गङ्ाघां त गन सोऽय इधर 


ग्धा श्रष्य्‌ टन न्यधान्‌ मेराव्‌ श्रप्रिकुण्टे रा्नया । 86 
DD" 
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। तत्र सेरच्यमाणः सन्‌ स ग्मः शाम्मविर्‌ गणिः ` 
निष्पाग्याबव्द्सद्रेण कुमारो ५भूत्‌ षडाननः । श 
ततो गौरीनियुक्तानां कृत्तिकानां पयोधरान्‌ 
पणां षटिभर्‌ Ta: पीवा स्व॑ल्येः स ववृधे दिनः । % 
IA AT देवरानस्‌ तारकासुरनिर्तितः ` 
शिवे मेहघु्ञणि इगाणय्‌ उन्कितप्ेगर्‌ः । % . . 
देवाप्रू, च साकम्‌ रषिभिः पणमुषे शरणो पुः. . 
पएमुलो «पि सुरान्‌ र्तन्‌ श्राीत्‌ तः परिवारितः । %.: 
तदू वुद्रा दारित मवा रान्यम्‌ es 

' योधयामास गता च कुमार्‌ स समत्सरः । | 
तदरब्ामिदताच्‌ च OFT TOT SEE ` 
पुरौ शषविशावाष्याव्‌ उभाव्‌ ब्रतुलतिनपी । % ` 
AA च तम्‌ उत्क्रातशतक्रतुपराक्रम 
Sara तनवे शर्वः स्ववे युद्धाद्‌ श्रवांरयत्‌ । % 
नातो सि तारकं चतु राव्ये च इन्द्रस्य रत्तितु. 
तत्‌ ZEN निने काम्‌ इति च TOT शणात सः । ५ 
ततः प्रणम्य प्रीतिन तत्तणे GAR 
सेनापत्यामिषिको ऽस्य कुमारस्य उपचक्रमे । % 
प्ववम्‌ उत्तित्रकतणशः HAST श्रन्‌ षदा, ` 
ततः शक्रः प्रुचम्‌ म्रगादू, श्रध एनम्‌ HART हिवः । % ` 
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न पृनितो गनमुषः तेनान्ये वाञ्छता चया. 

तेन ष विप्रो नात्‌ ते, तत्‌ कुष तद्चन । ° 

तच्‌ SAT तत्‌ तथा कृवा मुक्तवाद्धः चीपतिः 

प्रमिषेकोत्सवे सम्यक्‌ सेनान्ये निरवतयत्‌ । ० 

ततो घान नचिरात्‌ सेनानीत्‌ तारकामुर्‌ः ` 

ननन्दुः िदकाबाघ्र्‌ च देवा गौरी च पुत्रिणी । % 

Az 7a देवि देवानाम्‌ श्रपि सत्ति न Ta 

रम्भे न श्र्चिते, तस्मात्‌ पूय टन वरार्थिनी । "५ . , 
इत्य्‌ उक्ता श्रं वयस्यामिर्‌ उग्यानिकात्वतिने 

ga पुरौ . गवा विघ्ररानन्‌ Tg । "ण 

पूनावसानि च पश्यम्‌ श्रकस्माद्‌ गगणाङ्ने 

उत्पत्य विद्धरतीष्‌ ताः स्वस्तलीर्‌ निनतिदितः m . 

तट्‌ दृष्टा कौतुकाद्‌ व्योम्नः समाद्र TR च 

मया सिदिस्वदरं ताः पृष्टाः तयो SEI इद्‌ । 10 

र्मा नुमांसाशनना उाकिनीमच्पिदयः, ऽ 

कालरातिर्‌ इति ष्याता ब्राच्छणी Tg श्रतच्रं नः । ५ ` 

7a सवीमिर्‌ उक्ता IS वेचरीपिदिलोतलुभा hrs 

 नमांसाणनमीता च क्षणम्‌ त्रास ससंशया । 105 

श्रध तत्सिदिलुब्धवाद्‌ श्रवोच ताः वीर्‌ श्र, 3 

उपदेशो मम श्रष्य्‌ ष वुष्मामिर्‌ द्प्यताम्‌ इति । 106 
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ततो मद्म्यर्धनवा गवा तत्त्रणम्‌ टव ताः 

ग्रानिन्युः कात्तरातरिं तां तधा टव विकटाकृतिं । "ण 

मिलद्रुव कातरात्तीं -यञ्चचिपिटनापिकां ` 

प्ूलगाटीं करालो दतुरां Arad । "08 

लम्बस्तनीम्‌ उद्रिणं विदीर्णोत्फुल्पाद्कां, 

धात्रा वद्रप्यनिमाएवैदग्धों दूर्णिताम्‌ इव । " 

ता मां पादानतां SITE कृतविषृश्चचनां 

` विवशां user भीमां भैरवाचाम्‌ श्रकारेयत्‌ । 1" 

ग्रमिषिचख च सा TEST तांस्‌ तान्‌ मान्‌ निन्ान्‌ ददौ 

मत्तणाय नुमा च देवाचनवत्तीकूते । "1 

म्रात्तनल्नगणा मुक्तमन्धामांसा च तत्तणा 

निरम्बरा 7a उत्यतिता सप्तवीका श्रद्धम्‌ Tr । 1 

कृतक्रीरा श्रवतीय श्र गगणाद्‌ गुर्वनुज्ञया 

गता श्रमूवम्‌ श्रद्धे देवकन्यका श्रतःधुर्‌ निन । ns 

7a बाल्ये ऽपि नाता श्रदे डाकिनीचक्रवर्तिनी, 

भ्तितात्‌ त्र च श्रस्मामिः समेत्य ART नराः । ५ 

ग्रस्मिन्‌ कथातरे च Ten मद्धारत्न कथां श्रुणु 
विलुस्वामी इत्य्‌ श्रमूत्‌ तस्याः कालराच्याः पतिर्‌ दिनः । "५ 

त च तस्मत्‌ उपाध्यायो देणे नानादिगागतान्‌ 

शिष्यान्‌ श्रव्यप्रचामाम वेद्वि्याविशारदः | 116 
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Ta Ehe तस्य टको नाप्ना सुन्द्रको युवा 
नव शिष्यः शीलेन विरानितवपुुणः । 

तम उपाध्याघपल्नी सा कालराचिः कदाचन 

aa रद्धसि कामाता get कापि वद्धिगते 1 1 

नन Terz अधिकं दासन क्रीडति स्मर 

पत सा a च्य स्व चक्र त॒न्द्रकस्पृद्धा । "9 

त त सवासना न हद्‌ श्रश्यमानो ऽपि विप्रव, ` 
fern बथा विचेष्टतां, निष्कम्य तु सतां मनः । 
ननः सा श्रपसंते तस्मिन्‌ कालरात्रिः क्रुधा तदा ` 
स्वम्‌ श्रं पाटयामास स्वव द्तनषच्ततेः । ५ 
Frage KÜMMERT ` 

गकं mag उपाध्यायो वितुस्वामी a सः 1 ४ 
प्रविष्ट तम्‌ श्रवादीच्‌ च, प्य सुन्द्रकण म 

श्रवस्या विद्धिता स्वामिन्‌ बलात्कारामिसाषिणा । ५ 
तच्‌ ST त उपाध्वाचः क्रुधा लन्वाल तत्नणं, 

्रत्ययः EIG Taler विमर्शो विषान्‌ ग्रपि । ५५ 
सापे च त मुन्द्रकं गृद्प्रात्र प्रधाव्यसतः 
सशिष्यो म॒ष्टिमिः पदिर्‌ TIER च श्रप्य्‌ ब्रतारयत्‌ । 1 
किंच प्रद्धारनिच्रष्ट शिष्यान्‌ ala त्त वदि 
त्याज्नयामास रथ्यायां निश्ये्ततया निशि । ५ 
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ततः शनेः ragen: स निशानिलनीवितः 
तथा श्रमिन्रूतम्‌ ब्रात्मान पश्यन्न्‌ एवे व्यचित्तयत्‌ । ४ ` 
श्रद्ध खीप्रिरणा नाम रूनसा HAST 
पुसां वात्या इव सरसाम्‌ ग्राशवन्नोभकारिणी । 28 
चेन श्रविचाच वृद्धो ४पि विद्वान्‌ श्रपि च तत्‌ तथा 
ग्रतिक्रोधादू उपाध्यायो विरढम्‌ अकरोन्‌ मपि । 10 
श्रथ वा देवतसिदाव्‌ ter विद्रषाम्‌ त्रपि 
कामक्रोधौ दि विप्राणां मोत्तदारागलाव्‌ उभौ \ 
तघा द्धि कि न मुनयः ge: 
Seren पूर्वम्‌ श्रपि शवाय चुक्रुधुः । as 
न च 7a विविटर्‌ देवे कृतत्तपणकाकृतिं 
उमाया दुपिष्वत्तम्‌ ऋषीणाम्‌ भ्र्य्‌ श्रशात्ततां । 132 
ZITAT च ते सव्य बिन्गत्तोभकारण 
बुद्धा त देवम्‌ ईशाने तम्‌ टव शरण षवुः । "५ 
तद्‌ टवं कामकोपादिशिुषटर्गवच्चिताः 
मुनयो. ऽपि विमुच्छत्ति, श्रोत्रियेषु कथा टव का । ५ ` 
इति सुन्द्र्‌कस्‌ तच ध्वायन्‌ दप्युभयान्‌ निशि 
TU श्रून्यगोवारछम्ये तस्थौ समीपग । 105 
तत्र REN घावच्‌ च त्षणो तिष्टत अ्रलत्तितः 
तावत्‌ त्र टव म्ये सा कालदरत्रिर्‌ उपाययौ । ५ 
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नवनाननवातोल्का उाकिनीचक्रसेगता । "9 
तां दृष्टा तादृ्णी तजर कालरात्रिम्‌ उपागतां 
सस्मार मल्लान्‌ रल्लोघ्रान्‌ भीतः सुन्द्रको Sa सः । 9 
तन्मन्लमोदिता च श्रधतद्द्णन मसा तदा | 
भवतेपिण्ितिर्‌ HET टकात्ते निमृतस्यिते । 10 
श्रथ 'उत्यतनमन्े सा पठिवा सतलीनना 
कात्तरात्रिः सगोवाटक्‌म्या, एव उदपतन्‌ नमः । \“ 
त च मन्न त TR श्रुचा सुन्द्रकप्‌ तग 
arzt सा श्रपि नमता Para उन्नपिनों पयौ । "" , 
तच -श्रवताव A सा मनच्ततः शाकवाय्के 
गल प्लशानि चिक्रीड डाकिनीचक्रमध्वगा । ५ ` 
तत्तो च ल्तुधा्छातः णाकवटि «वतीय सः 
तच सुन्द्रकप्म्‌ चक्रे वृत्तिम्‌ उत्वातमूत्तकेः । 14 
कृतल्ुतप्रतिघति ऽस्मिन्‌ प्राग्बहू गोवाय्म्‌ ब्राधिते ` 
प्रत्याययौ कात्वराच्ी राचिमध्ये निकेतनात्‌ । 14 
ततो ऽधिच्गोवाढा पूर्ववन्‌ मल्लसिदितः 
ग्राकाोन सणिष्या सा निशि FT RAT । 14 
स्थापयिता पघास्यान तच्‌ च गोवाद्वादन 
विसृत्य शश्रनुचरीस्‌ ताप्र्‌ च शष्यावेरम विवेश सा । 1 
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सो ऽपि मुन्द्रको नीला तां निशां विघ्रविस्मितः 

प्रमति त्यक्तगोवादो निकट मुद्दा घौ un 

त्र भ्राष्यातस्ववृत्तातो विंदेणगमनोन्मुष 

तैः समाश्नासितो मित्रस्‌ तन्मध्ये स्थितिम्‌ श्रग्रद्ीत्‌ । "^ 

उपाध्याचगृद्धे त्यक्ता मुज्ञानः सच्तमनि | 

sau AA विद्धन्‌ FIR: पथिभिः सद्र । 149. 
कदा निरता करैत गृद्धोपकरणानि सा 

ददी तं मुन्द्रकं कालरात्रिः किल श्रापणि । ७०. 

उपेत्य च TIER TAI पुनर्‌ टव स्मरतु 

भन सुन्द्र्‌क a श्रपि मां वदायत्तत्रीवितां । a 

ट्वम्‌ उक्तप्‌ तया सो ऽथ साधुः सुन्द्रको 9व्रवीत्‌ 

न टव वाद्‌र्‌ न धमा SH, माता मे गुर्पल्य्‌ श्रसि 158 

ततो °व्रवीत्‌ कालरात्रि. धर्म चेद वेत्सि, Alec तत्‌ 

प्राणान्‌ मे, श्राणदानाह्‌ धि धर्मः को °न्यधिको भवेत्‌ । ७ 

ग्रथ मुन्द्रको ऽवादीन्‌. मातर्‌ मा ट्व कृघा द्द्‌, . 

गुरुतल्यामिगमन कुतर धनी मविष्यति । 5५ 

7a निराकृता तेन तनवत्ती च ते रषा 

पाट्यिवा स्वद्स्तेन स्वोत्तरीवम्‌ श्रगाद्‌ गधे । 955 

पएय सुन्द्रकेण इद्‌ धाविवा पाट्ति मम, 

इत्य्‌ उवाच पतिं तत्र zudem उत्तरीयकं । 10 
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स च तस्याः पतिः क्रोधाद्‌ गता वध्यम्‌ उदीय च 
सचे सुन्द्रकस्य IT वारयामास भोनन । 857 
ततः सुन्द्रकः षिरात्‌ त देण त्यक्तम्‌ उव्यतः 

नानत्न्‌ उत्पतंने Sir मचे गोवाटशित्तित । 158 
ततो जवतारि «प्य्‌ अपरे शिन्नितं श्रुतविस्मृत, 

तद्‌ टव प्रून्यगोवा्छ्म्यै निणि पुनर्‌ ययी । = 
तत्र तस्मिन्‌ स्थिते प्राग्वत्‌ कालर्‌ात्रिर्‌ उपेत्य सा 
तघा एव "SEE Seen व्योभ्रा टव उन्नपिनों ययौ । ५" 
त्र Ham मत्रेण गोवाटं शाकवाटकं 

 न्गाम रात्रिचषयि पुनः सा पितृकानन । "" 

त च सुन्द्रको मच्च मूः श्रुवा त्रपि न श्रगरोत्‌ः 
विना द्धि गुषदिशेन सघूणा पिद कुतः । 162 
ततो ST मुक्ता कतिचिन्‌ मूलकान्यू श्रपण च 
नेतं प्रत्तिष्य गोवि ततर तस्यौ स पूर्ववत्‌ 1 168 
a7 'टत्य भ्राच्गोवाटा सा गला नमता निशि 
विवेण काल्रातिः स्वे सद्य स्यापितवादना । "५५ 
सो «पि सुन्द्रकः प्रात्‌ गोवालनन्‌ निर्गत ततः 
वौ भोननमूल्यार्धो विपणीम्‌ त्रात्तमूलकः । 165 
विक्रीणानस्य तस्य श्रत्र मूलकं राजसेवकाः 
मालवीघा विना मृल्यै नङ्र्‌ SET स्वदेश । 166 
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ततः त कले कुर्वन्‌ ET ARTE ` ` ` ¦ 
पापाणघातरयी इति रलाप्रे तेर्‌ श्रनीषत । "न | 
मातलवात्‌ कथम्‌ श्रानीय कन्याकुल्ने Sa मत्तक 
BEIN सद्य Sa TI धृष्टो °स्मानिर्‌ न्‌ नत्यात ı 168 
दति प्रत्युत पाषाणेर्‌ एत्य्‌ उक्तस तेः TOT नुप 

तत्‌ तदू SEIT श्रप्रा्तीत्‌, तत्‌ तत्सुद्हदो ब्रुवन्‌ । 1५१ 
म्रस्मानिः Ares Mal OT प्रासादम्‌ ARTE, 

तद्‌ एतत्‌ कौतुकं देव कृत्स नल्यति, न अन्यथा । 100 
तधा त्य्‌ ब्रारोपितो रान्ना स्रासादो स्य धर्यतः 
उत्पात स मन्रेण सग्यः ragt नमः । "1 

समिच्रत्‌ तेन गला ST MATT प्राप्य च क्रमात्‌ 

SATT: कमपि रानाने प्रातु तत्र दृद सः । am 

तस्त्य च श्रत प्राताद्‌ गङ्गायां वान्‌ निपत्य च ` 
विस्मयोदीन्नितः सर्वस्‌ त रानानम्‌ श्रन्यगात्‌ । 173 

कत्‌ च. किं च श्रवतीणी ऽसि गगणाद्‌ रति तेन तः 
glatt प्रद्धेण ge: ATI टव मुन्द्र्‌को SATT । 174 ` 

37% मुर्‌नको नाम गणो देवस्य yet ` 

प्राप्तो मानुषमोगार्थो वत्सकाण तदान्नया । 5 

तच्‌ SAT सत्यम्‌ SITOTERT .णस्याव्य रलपृरिति 

सश्वीकं सोपकरणं ददौ त्ने पुरं नृपः । me 
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area श्रय पुरे तस्मिन्न्‌ Segen दिवि सानुगः 
चिरं मुन्द्रकाः स्वेदं निद्‌न्यो विचचार सः । "77 
शानो Tas वीन्यमानप्र्‌ च चामरैः . 
तेव्यमानो बरृखीमिर्‌ 77 सुषम्‌ ्रवाप पतः । "8 
रघ 'टकदा ददौ तस्मे मन्न व्योमावरो्टणे 
ferz: कोऽपि Pet श्राकाएचारो सनाततस्तवः । "७ ` 
ATI: गवा Tal ततः. | 
कन्यावुल्ने निनि देणे व्योममागाद्‌ ्रवातर्‌त्‌ । " 
तयं पूर्णलच्मीकम्‌ SIEHT नमस्तलात्‌ , 
` बुदा तत्र स्वये राना कौतुकात्‌ तम्‌ उपाययौ । "! ` 
TASTE] च GEST च qm सो «थ कालवित्‌ 
कालरािकृते सर्वं स्ववृत्ताते न्यवेदयत्‌ । % ` 
तत्र्‌ च श्रानाच्य AS ARE मद्धोपतिः 
निर्भया सा श्रष्य्‌ श्रविनये स्वे प्रत्यपव्यत 1 ७ 
कृपिते च नपे तस्याः कणा च हृतम्‌ Sal 
सा गृधीता श्रपि पष्यत्सु वघ ट्व तिरोद्धे । "! `. 
ततः स्वरे वासो °स्याप्‌ तत्र रान्ना न्यषिध्यत, 
तत्यूनितः सुन्द्रकः शिरिये च नमः पुनः 1 "७, 

इत्य्‌ उक्ता तच मनारम्‌ ब्रादित्यप्रमनूधतिं ` 
 ज्रभाषत पुनघ्र्‌ च Ta राज्नी Far । ७ . . 
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भवत्य्‌ Taler देव डाकिनीमचरसिदयः, 

ट्तच्‌ च मत्यितुर्‌ देशे वुत्त विश्च विध्रुत । ष 
कालरातरेघ्र्‌ च शिष्या श्रकम्‌ इत्वू श्रादौ विति मया. 
पतित्रतावात्‌ सिदिस्‌ तु ततो ५ श्रम्यधिका मम । 188 
भवता च श्र दृष्टा श्र घेषोऽ्धे ते कृताचना ` 
उपद्धाराय पुरूष मेण श्राक्रषटम्‌ उग्यता । 180 

तद्‌ eat Sa न्ये लम्‌ त्रपि प्रविश BEAT, 
सिद्रयोगनितानां च राजना मूर्धि पद्‌ कुर्‌ । 

तच्‌ SA, क मद्छमांसमोनन उाकिनीनयः, 

En च रानलम्‌ इत्य उक्ता त राना निषिचेध तत्‌ । षण 
प्राणत्यागोग्वतायां तु राष्यां तत्‌ प्रत्यपग्त, 
विषघाकृष्यमाणा द्धि तिष्ठति सु्ंये कथ । 102 

ततः सा ते प्रवेश्य टव मण्डले पूपूनिते 

गृीतसमये सते रानानम्‌ इदम्‌ चरत्रवीत्‌ । 

य 7 फलमत्याष्वः स्थितो विप्रस्‌ तव श्र्तकैः 

त मवा श्रच उयद्धाराधम्‌ ब्राक्रष्टम्‌ उपकल्पितः । 104 
ग्राकषणे चः सावास, तत्‌ कथित्‌ are वरं 

नये ST स्याष्यतां, च्‌ त स्वय ति पचत्य्‌ श्रपि । 105 
न काया च घृणा स्मात्‌ तन्मांसबलिमच्तणात््‌ 
समापिते SEIT धषी सिद्धिः स्यादुः उत्तमो छि सः । 106 
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इत्य्‌ उक्तः प्रियया राना पापमीतो «पि तत्‌ पुनः ` 
Fran दिग्‌ श्रो कष्टां At श्ननुरोधितां । 
ग्रानाच्य सूपकारे च ततः सारूपिकामिधं | 
विश्रास्च दीत्तित Han दम्पती तौ सन्ध ऊचतुः । 18 
शाना देवीद्धितीषो ५व्व भोच्यते, तत्‌ चरां कुर्‌ 
ग्राद्धारस्य इति घो Saar वां घ्रूयात्‌ त निपातयेः । "9 
तन्मातिष्र्‌ च र्धः कुयाः प्रातर्‌ नौ स्वाटभोनन, 
इति सघकृट्‌ ्रादिष्टस्‌ तथा इत्य्‌ उक्ता मृ चयौ । mo 
ATEIST च फलमतिं त प्रात्र राना गाद्‌ सः 
ग्‌ साद्धसिकं ब्रहि सूपकारे मद्धानसे । ५" 

राना देवीदितीयो ऽग्र मोचयते स्वाटमोनन, 
श्रतस्‌ चरितम्‌ श्राद्धारम्‌ उत्तम साधयेर्‌ इति । m 
तधा `इति निर्गते त च फलतमृतिं वद्छित्‌ तदा 
हृत्य चन्द्रप्रभो नाम राज्ञः पुतो SAT इद्‌ । 
प्रनेन णी Ra कार श्रय टव कुण्डले 
घाटृणी भवता पूम्‌ ्रार्धतातस्य कारिते । ५५ 
इत्य्‌ उक्तो रानपुत्रेण फलमूतिस्‌. तदा टव सः 
कृतानुरोधः प्रित aat कुएटललयोः कृते | 205 
रानप॒चो ST श्रगात्‌ स्वैर कथित फलनूतिनां 
रानि मुदधीवा तम्‌ टकाक्च्‌ एवं मद्धानसे । ०५ 
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तत्र उक्तरानदिे त स्थितसंवित्‌ स सूघकृत्‌ © 

रानयुचर ्ुर्किया सव्यः साद्धेसिको * बधीत्‌ । 207 
तन्मांसिः साधित तेन भोनन च कृतार्चनौ 

ग्रमुञ्ञाताम्‌ अ्रनानतौ तच राज्ञी नुपत्‌ तघा । 8 ` 
नीवा च सानुतापप्‌ तां रातिं राना द्द्ण सः 

प्रातः कुण्डलकस्त त फलनूतिम्‌ उपागत । 209 
विग्रातः कुए्ठलोदेणात्‌ त च प्रह तत्तण, 

तेन `श्राष्यातस्ववृत्तात्तः पपात च भुवस्‌ त्ते । ५ 
टा ga इति च चक्रन्द्‌ निन्दन्‌ मायां सद श्रात्मना, ` 
ZT च सचिवः सर्वे पघातचम्‌ श्रवणपत्‌ । ` 
उवाच च Teig उक्तं तत्‌ Aa फत्वमूतिना, 

भद्रकृत्‌ प्राप्रुाह्‌ भद्रम्‌, DET HU म्रमद्रकृत्‌ । ° 
कन्टूवःे मित्तिनिल्लिप्र रव प्रतिफलन्‌ मुद्ध 

प्रापतत्‌ श्रात्मनः प्रायो दोषो «न्यस्य चिकीर्षितः । ५७ 
पापाचारेर्‌ Az ग्रस्मामिर्‌ ब्रद्छद्धत्यां चिकीषुमिः 
स्वपुचघातन कुवा प्रात्र तन्मांसमत्तणे । २५ 9 
इत्य्‌ उक्ता Te च मचल्िणः स्वान्‌ श्रधोमुवान्‌, . 
तम्‌ टव फल्मूतिं च निने र्‌ल्ये ऽमिषिचि सः । ए 
राना प्रदत्तदानः IR पापग्रुट्ये ` 

तभावः प्रविवेण 307 द्ग्धो च्च म्रनुशयाप्निना | 216 ,. 
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फलमूतिप्र्‌ च तद्रात्छे प्राष्य GET शशास तः, 
7A भ्रम्‌ TR वा कृतम्‌ श्रात्मनि कल्घ्यंते 1 ण? 


— 


इति बत्ते्रस्य श्रये Tee कथाम्‌ Te 
 चौगन्यराणो भूयो मृतिं तम्‌ श्रमाषत । ४ 
तस्मात्‌ तव स रनिन्दर निवा IT श्राचर्‌तः शुभं 
तरद्छदत्तो Hate यदिः दयेत त एव तत्‌ 200 
इत्य्‌ उक्तो मचिमुष्येन तद्वाक्यम्‌ श्रमिनन्ख सः 
उत्याय दिनकर्सव्ये वत्सेणो निरवतयत्‌ । 20 
 बअ्रनयेखुघ्र्‌ च सयत्नसर्वदिग्विनयः कृती 
लावाणकादू्‌ उद्चत्तत्‌ कौणाम्बीं स्वपुरीं प्रति । 
क्रमेण नगरीं प्राप Taerar: TORE: 
उत्यताकामुनलतां नृत्यतीम्‌ उत्सवाद्‌ इव । 92 
Fan च टां पौरखीनयनोत्यलकानने 
वितान्वानः प्रतिपद्‌ प्रवातारम्मविभरम । ५ 
चारणोद्रीयमानप्र्‌ च स्तूवमानप्र्‌ च वन्द्मिः 
निः प्रणम्यमानघ्र्‌ च राना मन्दिरम्‌ प्राविशत्‌ । ५५ 
ततो विन्न म्रधिरोष्य शसन ` 


त वत्सरानो STARTET 
21 
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र्वं निधानाधिगतं कुलोचिते 
प्रच्छ सिंद्टासनम्‌ ्रार्रोद्धे तत्‌ । = 
तत्कालमङ्गलतमाद्टततारधीर्‌ः 
तूधारवप्रतिरवेप्र्‌ च नमः पुपर 
तन्मच्निमु्यपरितोपितत्वोकपात- 
दत्तेर्‌ व प्रतिदिि समताधुवदिः । 226 
विविधम्‌ श्रघ वितीध वीतलोभो 
वतु वसुधाविनघार्तित दिननम्यः, 
श्रकृत कृतमद्धोत्सवः कृतार्घं 
न्नितिपतिमण्टलम्‌ ग्रात्ममन्निणघ्र्‌ च । % 
लेत्रेषु वति तदा श्रनुगुणौ नरद 
तस्मिन्‌ धनद्रनमूद्‌ निनादितायां 
समाव्य भाविबद्धान्यफल्त ननो «पि 
तस्यां q रि ATI विक्तोत्सवो ४भुत्‌ । ५७ 
इत्ये विनित्य नगतीं स कृती शेमएवहु- 
पौगन्धराधणनिविरितराव्यमारः 
तस्थौ DAS श्रय वातवदत्तया श्र 
पद्रावतीसद्धितया सन्ध वत्सरान; । 229 
कीतिग्रियोर्‌ इव तयोर्‌ उभवोघ्र्‌ च देव्योर्‌ 
मध्यस्थितः स वर्चारेणगीयमानः 


"का काक 
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राचुप्रतापम्‌ इव शीधु धपौ च MIET । 20 


द ----------------~ 


। इति । 
॥ विंशत्‌ तरङ्गः ॥ 
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कर्णतालबत्ताघातसीमतितकुलाचलः 
धन्थानम्‌ इव सिदरीनां दिरिन्‌ नयति विघ्रनित्‌ । " 


—[ 


ततो वत्सेश्चरो राना स कौशाम्ब्याम्‌ श्रवस्ितः 
ट्कातप्ां GAST निताम्‌ उदयनो मद्धीं । 2 
विधाव सरमणएवत्के भारं घौगन्यायणे 
विद्धरिकरसम्र्‌ च श्रमूद are सुखी । 3 
स्वपे सवादयन्‌ वीणां देव्या वासवदत्तया 
पद्रावत्या च तदितः सगोतकम्‌ Heer । 4 
दवीकाकलिगीतस्य  तदीणानिनदस्य च 
म्रमेदे वादनाङ्क्टकम्यो Sag मेदमूचकः । 8 
za निनकीत्या इव त्योत्छया धवते च सः 
धाराविगतित शीधु पपौ मदम्‌ इव दषं । ° 
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ग्रानङ्घः स्वर्णकलणेस्‌ तस्य वाराङ्गना र्धः 
प्मररान्यामिचेकाम्भ इव रागोन्न्वत्त मधु । 
ग्रारक्तसरसस्वहम्‌ अ्रतःस्फुरिततनमुष 

उपनिन्ये वयोर्‌ मध्ये प्त स्वचित्तम्‌ इव श्राप्तवे । 8 
ई्याहषाम्‌ SPA «पि मङ्करुणि रागिणि 

न मुवि तत्‌ तयो रष्योस्‌ तद्रष्टिप्‌ तुपतिम्‌ art । * 
समधुस्फाटिकानिकचषका तस्य पानमूः 

चमौ बालातपारक्तसितपद्रा इव पद्निनी । " 
ग्रता च मित्तच्याधः पलाराए्यामकञ्चुकः 

त सवबाणास्नो मेते स्वोपम मृगकानन्‌ । u 
नरघान पट्कलुषान्‌ वराष्टनिवद्धान्‌ शरैः 
तिमिरीघान्‌ श्रविरृलेः करैर्‌ इव मरीचिमान्‌ । " 
विच्रस्तप्रसृतास्‌ तस्मिन्‌ ARE: प्रधाविते ` 
मुः पूवामिनूतानां कटा्ताः ककुभाम्‌ इव । ७ 
रने रक्ताङूणा च श्रस्य मद्धी मददिषघातिनः 
सेवागता इव तच्छ्पातमुक्ता वनाव्निनी । "५ 
व्यात्तवक्तयतत्प्रासप्रोतिघ्‌ अपि मृगारिषु 
सात्तर्नितनिष्क्रातनीवितेषु तुतोष सः । 15 

श्रानः शप्र वने तस्मिस्‌ तस्य वत्तु वागुराः 

सा स्वायुधेकसिदरे ऽभूत्‌ प्रक्रिया मृगवारपे । 
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7A सुवोपमोगेषु वतमान तम्‌ TR 

रानानम्‌ त्रास्यानगत नारदो मुनिर्‌ श्रम्यगात्‌ । "" 
निनदेरप्रभावदमए्डललौ मणए्टल द्विः 

कृतावतारस्‌ तेनस्विनातिप्रोत्या श्रघ्रुमान्‌ इव । 18 
त तेन रचितातिथ्यो मुद्धः MUT मूमुता 

प्रीतः षणम्‌ इव स्थिवा रानानम्‌ तम्‌ श्रमाषत । " 
STUT तन्तिप्रम्‌ Geier ते वत्सेश्वर्‌ वदाम्य्‌ श्रः 

वभूव पाण्टुर्‌ इति ते राना पृवपितामद्धः । 20 

तव Zr तस्य दे टव भव्ये मर्ये वमूवतुः 

टका Ft दितीया च माद्री नाम मद्धौनतः । ?" 
स graz: पृथिवीम्‌ Te निवा नल्लधिभेषर््ता 
सुवी काचित्‌ प्रययौ मृगवाव्यततनो वन । 2 

तत्र श्ररिद्मनामान त मुनिं मुक्तसाधकः 

घान मृगद्रपेण सावं सुरतस्ित । % 

त मुनिर्‌ मृग्य तत्‌ त्यक्ता कणएठविवततिमिः 
TEN: शणाप ते पाएं विष मुक्तकामुकं । ५ 
सैरस्यो निर्विमर्षण zeit Sa ger चवा, ततः 
माधामेमोगकाले ते मदन्‌ मृत्युर्‌ भविष्यति । % 
इत्य्‌ ग्राप्रणापप्‌ तद्रीत्या त्यक्तमोगस्ृदो धव सः 
प्नीभ्याम्‌ श्रन्वितः ATZE तस्थौ शातते तपोवने । 26 
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तचस्यो ऽपि स शपिन प्रेरितित्‌ तेन च 'टकदा ` 
ग्रकस्माच्‌ चकमे माद्रीं प्रियां प्राप च पञ्चतां । ४ 

तदू वे मृगया नाम प्रमादो नुप भूभृतां 

तपित च्छ अ्रनया श्रन्ये ऽपि नुपास्‌ ते तेमुगा रव । 
घोरनादा भ्रामिषिकाग्रा धूलिधूम्रा उकमूर्धना 

कुतद्ता कये कुधाद्‌ रा्तसी इव दि सा शिवे । w 
तस्माद्‌ विफलम्‌ भ्राघाते नदो मृगवार् 
वन्यवादनद्तृणां समानः प्राणसरायः । 30 

च च तत्यर्वप्रीत्या प्रियः कल्याणपाच् मे, 

पुचप्र्‌ च तव कामांशो यथा भावी तधा प्रृणु । * ` 
पुरा TASTER रत्या स्तुतिमिर्‌ ब्र्चितः 

तष्टो रदस्यतनेषम्‌ इद्‌ तस्याः शिवो ऽन्यधात्‌ । % 
ग्रवती निनांशेन भूमाव्‌ श्राराध्य मां स्वये 

मौरी धचार्धिनी कामे ननपिष्यत्य्‌ श्रसाव्‌ रति । % 
ग्रतप्र चणएटमद्धपिनमुता देवी नरैर सा 

नाता वासवदत्ता इव, सपत्ना मद्धिषी च ते । ५ 

तद्‌ टषा णम्मुम्‌ अ्राराध्य कामां Stel सुतः 
तर्वविव्याधराणां यप्र चक्रवर्ती भविष्यति । 35 

इत्य्‌ उक्तेन श्रादतवचा रति पृथी तदरपितां 

FAT FIEA त घौ नरदर्षिर्‌ श्रद्न । % 
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तस्मिन्‌ गते वत्सरानः स तदू वासवद्तया 
नातपुतरेहया साक्रं निन्ये तच्चित्तया दिनि । भ 
ZART ते स वत्सेशम्‌ ययेत्य श्रास्यानवर्तिनि 
नित्योदिताष्यः प्रवरः प्रतीद्धारो व्यनिन्नपत्‌ । 38 
रिघ्रकदयतेवुक्ता ब्राच्छणी कापि उता 
दारि स्थिता मद्धारातन देवद्णनकाद्भिणी । % 
तच्‌ Ser "एव श्रम्यनुक्षति तत्प्रवेशे मद्ोमृता 
Sttestunt सा विवेश HA कृणशपाएटुरधप्तरा । ^ 
मानिन 'इव विरीर्णेन वाता विधुरीकृता 
दःवदिन्यनिमाव्‌ IE विभ्रती बालकाव्‌ उमौ । + 
कृतोचितप्रणामा च सा रानान व्यनिक्नपत्‌, 
STEH कलना च श्रम्‌ ईढणों ठगतिं गता । 
दैवाद्‌ युगपद्‌ एतौ च नातौ द्रौ तनयौ मम, ` 
तदू देव न श्रस्ति मे स्तन्यम्‌ एतयोर्‌ मोनन विना । « 
तेन इष्टे कृपणा श्रनाधा शरणागतवत्सल 
ATAT SITE देव शरणे प्रमाणम्‌ ब्रधुना प्रमुः । A 
तच्‌ SAT सदयो राना स प्रतीकारम्‌ श्रादिशित्‌. ` 
र्ये वातवद्त्तयि देव्ये नीवा श्रप्यताम्‌ इति । ^ 
ततप्र्‌ च कर्मणा स्वेन प्रुमेन इव श्रग्रयापिना 
नीता श्रमून्‌ निकटे देव्याः पतोद्धारेण तेन सा । ^ 
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ze विष्टं बुद्धा तां प्रतीद्छाराद्‌ Samen ` 
देवी वासवदत्ता सा ब्राच्छणीं श्रद्धेतरां । “ ` 
गरुगमापत्यां च परती दीनाम्‌ एतां व्यचितयत्‌ 
ब्रद्ो वमिकवृत्िव किमप्य्‌ टूतत्‌ प्रनापतिः । 4 
SIT वस्तुनि मात्सवम्‌, SIT भिर्‌ श्रवस्तुनि, 
न श्रव्य श्रप्य्‌ टृकोऽपि मे नातो, नाती च TEA घमाच्‌ इमौ । 4 
7a सचितयतती च दवो सा Aragon | 
त्राच्छएाप्र्‌ चेटिकातस्‌ तस्याः FITETTET समादिशित्‌ । = ` 
प्रपिता Arten च तामिः स्वाद च भोनिता 

त्राद््यणी ता श्रम्वुतिक्ता इव AT मूः समुद्गत । ° 
समाश्रस्ता च सा वक्तवा कथालपिः परीत्नित्‌ 

तणात्तर निनगद्‌ देव्या वातवद्त्तया । = 

भोर्‌ त्राणि कथा काचित्‌ व्रा नः कथ्यताम्‌ इति, 
तच्‌ हवा सा तथा इत्य्‌ SEAT कथां वत्तु प्रचक्रमे । ॐ 


पुर IT SATTE सामान्यः कोऽपि भूपतिः. 
देवद्त्तामिधानप्र्‌ च पुस्‌ तस्य उद्पग्चत । 54 
- यौवनस्थस्य तस्य अरघ विवादे तनयस्य सः 
विधातुम्‌ रन्‌ नृपतिर्‌ मतिमान्‌ इत्य्‌ चितयत्‌ । % 
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Ag रव बलवदोग्या tag START 
वणिनां तु कुलस्री इव स्थिरा लच्सीर्‌ श्रनन्यगा । % ` 
तस्माद्‌ ATS पुत्रस्य करोमि बणिनां गृद्धात्‌, 

हत्ये «स्य age घेन न ag भविष्यति । = ` 
र्ति निश्चित्य पुत्रस्य कृति वत्रे त भूपतिः 

बरणिनो वमुदत्तस्य कन्यां पाटलिपुचकात्‌ । 58 
वसुदत्तो «पि स द्दौ श्चाष्यसबन्यवाञ्कया ` 
द्रदेणा्तरे S SEA रजघुचाय तां सुतां । ® 
धूरयामास च तथा धनेर्‌ नामातरे स त 

` श्रचतद्रटमानो ऽस्य यधा स्वपितृवेभवे । ` 
श्रवाप्राच्यवणिक्युीकिंतेन श्रव तेन सः 

तनयेन समे तस्थौ नदत्तनृपः सुव । ° 

ट्कदा तत्र च शश्रागत्य सोत्कः Aerzte 

स बणिग्‌ वमुदत्तस्‌ तां निनाय स्वगे सुतां । % 
ततो «कस्मात्‌ त नुपतिर्‌ नयदृत्तो दिवि घौ, 

उदर्य MAI तस्य तच्‌ च र्यम्‌ श्रधिष्ठित । ७ 
तद्रीत्या तस्य तनयो नन्या निरया तिणि 
देवदत्तस्‌ तु नीतो भूद्‌ HART श्रतलत्तितः । ५५ 
तच सा रान्पुत्र त माता इःषितमानता, 

देवो ऽस्ति चक्रवर्ती नः प्रमुः garten: 1 6 
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तत्यार्थ व्रन, राज्ये ते साधपिष्यति वत्स, सः, 

इत्य्‌ उक्तः स तदा मात्रा रानयुत्रो नगाद्‌ तां । % 

तच मां Prag गत को age | 

तच्‌ ST पुनर्‌ 7 वे ता माता तम्‌ श्रमापत । ° , 
श्रप्ररस्य गृद्धान्‌ दि च गला प्राष्य ततो .धन 

कुता परिकर गङ्‌ निकटे चक्रवर्तिनः । ५ 

इति म प्रेरितो मात्रा तलन्नो पि नुपात्मनः 

क्रमात्‌ प्रतस्ये, सावे च प्राप तच्‌ ज्नाघ्ुरं गृद्धे । % 
पितुरीनो विनष्टश्रीर्‌ वाष्यपातानिशद्धया 

AT न श्रशकच्‌ च श्रत्र प्रवेष्टं सन्या श्रपि च । m 
निकटे सच्चतवाव्ये son स्थितः श्रप्ुरमन्दिरात्‌ 

नक्तं इन्न्वा श्रवरोतीम्‌ श्रकस्मात्‌ खियम्‌ Taten । mn 
त्णाच्‌ च मारीं स्वाम्‌ टव तां रलयुतिमस्वरां ` 
उल्काम्‌ इव श्रप्रपतितां परिज्ञाय श्रभ्यतध्यत । 

ता त॒ त धृसरेष्ताने ZT ET श्रपरििानती | 
कोऽसि एत्य श्रपहत्‌, तच्‌ क्ूतरा.धान्यो म्‌ रति सो ५त्रवीत्‌। 
ततः सा सच्गालातः प्रविवेश बणिकसुता, ` 

ग्रन्वगाद्‌ रान्पुजो «पि पत तां गृप्म्‌ श्रवेत्तितु । 

ता च श्र पुरूष कंचिद्‌ उपागात्‌, पुरुषो पि तां ` 
च चिरेण श्रागता श्रति इति पादाघातेर्‌ श्रताउयत्‌ । 
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ततः सा दिगुणीमूतरागा TAT प्रताव्र त 

पुरुष तेन सच्धिता तच तस्थौ aaa । = 

तद्‌ दृष्ट्रा तु स at great व्यचित्तयत्‌, 

कोपस्य श्रव न कात्लो मे, माध्यम्‌ श्रन्यद्‌.धि वतत । " 
कये च प्रसर Teig ङ्ख कुपणयोर्‌ टो 

तघोग्ये छखियाम्‌ ब्रस्याम्‌ ब्रस्मिन्‌ वा उपपतौ मम । 28 
किम्‌ Feat कुबधा वा, कृतम्‌ तदू पि दर्विः 
मदिातलोकनक्रीरनिपुण्ये दइःववर्षिणः । ? 
ग्रतुल्यकुतलसवन्धः सा एषा कि च श्रपराध्यति, 

मुक्ता बलिमुन काकी कोकिले रमते कथ । 8 

इत्य्‌ ग्रालोच्य स तां भावाम्‌ उपेत्तत सकामुकां 

सतां गुरृनिगोषि द्टि चेतसि खीतृणे कियत्‌ । ° 
तत्काल च रतवेगवणशात्‌ तस्याः किल श्रपतत्‌ 
बणिक्सुतायाः श्रवणात्‌ मुरल्नाच्ये विनूषणे । ४ 

तच्‌ च सा न दृद टव सुरतात्ते च सवरा 

ययौ चघागत गेद्धम्‌ श्रापृद्य 'उपपतिं तततः । % 

तस्मिन्न्‌ ta गति तापि द्रुत प्रहन्नकामुक 

त रान्पुत्रो द्षट्रा तद्‌ रनामरणम्‌ म्र्द्धोत्‌ । ५ ` 
्पुरद्र्णिषानालं स्पुर्मोतमोऽपदे 

दस्तदीपम्‌ इव प्राप्त प्रनषटश्रीगवेषणि । $ ` 
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मद्धर्घ च तट्‌ श्रालोक्य रानपुचः स तत्लणे 
निर्गत्य सिदका्धः सन्‌ कन्यकु्ते ततो धयौ । 86 
त्र बन्धाय दबा तत्‌ स्वर्णत्न्नेण भूषणं 

क्रीवा STREIT श्रगमत्‌ स धार्थ चक्रवर्तिनः । ° 
तदत्र च बलेः साकम्‌ एत्य द्वा चिन्‌ रेणे 
प्राप तत्‌ पितुकं राल्ये कृती मात्रा श्रमिनन्द्तिः । % 
तच्‌ च बन्धाद्‌ विनिर्मीच्य मूषे श्रघ्रुरातिकं 
प्राक्िणोत्‌ प्रकटीकर्तृ रस्ये तट्‌ शङ्किते । 

सो ऽपि IST दृष्ट स्वमुताकणमूषणं 

तत्‌ तथा उपागते तस्य म्रा समद्णयत्‌ । % 

सा श्रपि पूर्वपरियरष्टे चारित्रम्‌ र्व वीचय तत्‌ 
बुदा च मचा प्रहिते व्याकुला एव समस्मरत्‌ । 9 
इद्‌ मे पतित तस्यां रातौ सचगृ्धात्तरः 
gef तच स्थितो दृष्टः a कोऽपि पथिको मघा । % ` 
तन्‌ नुने सो Sa मता ने शीते निक्नासुर्‌ श्राय, 
मघा तु स न विक्नातत्‌, तेन इद्‌ प्रापि भूषणे । % 
इत्य्‌ एवे चित्तयत्याप्र्‌ च इणचव्यक्तिविल्कव 
वणिक्सुताया at तस्याः कातरम्‌ भ्रस्फुटत्‌ । 9 
ततत्‌ तस्या रदृस्यननां पृष्टा चेटीं स्वयुक्तितः 
तत्यिता स बणिग्‌ बुद्धा तच्च तत्या तच्छूच । % 
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रानयनो «यं मेप्राप्ररान्यो लब्धा गुणार्तितां ` 
त चक्रवर्तितनवां भाषां मेने ऽपरं धिषे । % 


~~~ 


तट्‌ इत्ये तापसे खीणां द्ये वव्रकर्कशे, 
तद्‌ 7a साघधमविगप्तपति पुष्पपेलव । भ. 
तास्‌ तु काश्चन सदेणनाता मुक्ता रव AZ 
पाः सुवृत्ताङब्हदया घाति मृष्णतां भुवि | %8 ` 
Sam इव च रानघ्रीर्‌ एवं विप्रविनी सया, 
Ya बन्द च ताम्‌ टव नान्ते बुधाः । » ` 
तस्माद्‌ TR ET त्यान्य न सच संयंदेपिनिः, 
प्रयम्‌ टव श्रत वृत्ताततो मम श्रत्र च निदाने । 100 
यन्‌ मया विधुर Sa अ्रस्िघ्र्‌ चारि देवि Tafel: 
बुष्मदरनकल्याणप्राप्या तत्‌ फलित दि मे । षण | 
इति तस्या मुाच्‌ SAT त्राच्छण्यात्‌ तत्लणं कथां 
देवी वासवदत्ता ता साद्रा समचितयत्‌ । 102 
ब्राद्यणी कुलवत्यू षा ध्रुवम्‌, SE च्छ्‌ उदारतां 
भद्धिः स्वणीलोपत्तेपे वाचि प्रीष्िप्र्‌ च शेतति ! 10 
रानेसत्प्रवेणे ऽस्याः प्रावीण्यम्‌ अरत टव च, 
इति तेचित्य देवी तां ब्राच्छणीं पुनर्‌ त्रत्रवीत्‌ । "५ ` 
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दरात्‌ च कल्य, को वा ते वृत्ताः, कच्चतां लया, ' ` 

तच्‌ छवा त्राच्णी भूयः ता श्रध वक्तु प्रचक्रमे । "5 ` 
माले देवि कोऽप्य्‌ ्रासीद्‌ श्रपनिदत्त इति दि 

निलयः श्रीपरस्वत्योः स्वयमात्तधनो START: । 106 

तस्य च स्वानुरषी राव्‌ उत्यन्नौ तनयो क्रमात्‌. ` 

IF: शदुरदत्ताष्यो नाम्रा णात्िकरो Sage । "ण 

तयोः शातिकरो «कस्माद्‌ विग्यर्धी स्वपितुर्‌ गृ्धात्‌ ` 

स बात टव निगत्व गतः क्तापि; घणएस्विनि । 108 

Fra च स तदाता Sagt मां परिणीतवान्‌ 

तनयां वज्ञदत्तस्य यज्ञाधनृतस्तपद्‌ः । 100 

कासेन तस्य Marl: सो ऽग्रिद्त्तामिधः पिताः 

वुद्धो लोकात्तर्‌ यातो मायया श्रनुगतः स्वया । 110 

aa] च मद्रती धृतगमां विमुच्य मां 

गता सरस्वतीपरूते शोकेन श्रम न्धी तनु ॥ प 

वृत्ताः किति च श्रस्मिन्न टृत्य तत्सद्यापिभिः 

स्वननेन्यो मघा लव्यं न श्रनुगत्ते तमर्मवया । "४ 

ततो मध्य ब्रादरणोकायाम्‌ RENTE एत्य दस्युभिः 

ग्र्मनिवासः सक्तः SR म्रम्र्ारो विलुणितः । "19 

तत्तणे तिसृभिः सार्धं व्राच्छणीमिर्‌ शरदे ततः | 

एीलग्रंणमघाद्‌ ग्रात्तस्वल्यवद्वा पत्नापिता । 14 
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देणमङ्गाद्‌ विद्र च गवा देणे तदन्विता ` 
मासमात्रे स्थिता TA कृद्भकमीपनीविनी । "४ 
श्रुचा च अ्रनाघररण लोकाद्‌ वत्सेश्वर ततः 
सत्राद्यणीका रीलेकपयिया च श्रद्धम्‌ IS श्रागता । "५ 
ग्रागत्य एव प्रसूता श्रि ुगयत्तनयाव्‌ उभौ 
स्ितामु च श्राप तिसृषु ब्राछ्णीषु सवीघ्‌ त्रपि । "7 ` 
शोको विदेणो दारिव्ये विगुणः प्रसवो Sta ख, 
ZT श्रपावृत दारम्‌ म्रापदां मम वेधत्ता । "४ 
तदू टतयो्‌ गतिर्‌ न श्रम्ति बालयोर्‌ वर्धनाय मे, ` 
इत्य्‌ श्रालोच्य धरित्यन्य लन्नां योषिद्िमूषणौ । "४ 
मया प्रविश्य वत्ते राना सदसि पाचितः. 
कः शतः सोम्‌ श्रापन्नवालापत्यार्तिदूणन । 120 
तददेणेन च प्रात्र मघा वच्चरृणातिकं, ` 
Far च निवृत्ता मे द्वारात्‌ प्रतिद्धता इव । m 
इत्य्‌ ट्ष मम TE, ET पिद्लिका HR 
ग्राबाल्वागनिक्रियाधूमेर्‌ चन्‌ मे पिङ्कलिंति दृशौ ॥ ८५ 
सतु शातिकरो देवि देवरो मे विदेशगः 
कुत्र तिष्ठति देशे ऽसाव्‌ रति न श्र्य श्रपि बुध्यते । 

ट्वम्‌ उक्तस्ववृत्तातां कुलीना इत्‌ ्रवधा तां 

प्रीत्या 'टनां ब्राद्छणीं देवी सा वितक्य एवम्‌ ्रव्रवीत्‌ । ५ 
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इद्ध शात्तिकरौ नाम स्थितो SER पुरोक्तिः . 
वरेदेणिकः, स ननि SR देवरस्‌ ते भविष्यति । "% 
रत्य SEAT AU उत्कां नीवा रातिं तदा ga 
देवी शातिकरे प्रातर्‌ ्रानाच्च rer । "% 
उक्तान्वघाव तस्मे च सा सवादमुनिश्चया, 

रै ते म्रातुनावा इति व्राच्छणों ताम्‌ श्रद्णयत्‌ । mer 
ननातायां च परिज्ञप्तौ ज्ञातवन्धु्तयो Sa सः 

बरा्छणीं भ्रातनायां तां निन्ये शातिकरौ गृध । ५ 
तच श्रनुणोच्य पितरौ भ्रातरं च यथोचित 
ग्रा्रातयामास स तां बालकदितयान्वितां । 129 
देवी वासवदत्ता श्रपि तस्यात्‌ तौ बालकौ सुती 
पुतेष्धितौ स्वपुत्रस्य भाविनः पयकल्यवत्‌ । 100 

व्ये्ठस्‌ तयोः शातित्तोमो नात्रा वेश्चानरौ «पर्‌ः 

कृतस्‌ तया ट्व देव्या च वितीणबङसंपदा । *" 
प्रनयस्य इव श्रस्य लोकस्व फल्तमूमिं स्वकममिः 
पुरोभेर्‌ नीयमानस्य हेतुना स्वपौरूषे । "ॐ 

3707 प्रलव्धविमवात्‌ तस्युस्‌ ते तच गताः 
बालकौ तौ तयोः सा च माता णातिकरेघ्र च सः । 
ततो mer दिवत्‌ टक्‌ पञ्चमिः सुतिः 

` सद्ध .श्रागताम्‌ उपादाय शटावान्‌ कुम्भकारिकां । ५ 
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ET स्वमन्द्रि कांचि्‌ देव्या वासवदत्तया 

ता ब्राच्णी पिङ्गलिका न्दे धार्वर्तिनी । 5 

पञ्च तस्याः, सुतो च्च श्रपि न टको मे तवि दृश्यतां, 
पुण्यानाम्‌ SEIT पातचम्‌ ईदृश्‌ श्रपि न मादृशी । 906 
ततः za are, देवि Zara नाय॑ते 

प्रना र्वे LEID KARATE RG भती । प 
युष्मादृशेषु नवित घः स कोऽप्य्‌ उ्तमो भवेत्‌, 

तद्‌ ET वरया प्राप्स्यस्य्‌ श्रचिरात्‌ स्वोचित सुत । 8 
ति पिद्लिकोक्ता रपि सोत्सुका सुतनन्मनि 

ग्रम्‌ द्‌ वासवदत्ता सा तचचिताक्रातमानपा । 150 
गिरणिारधन प्राप्यपुत्र ते नारदो °ग्यधात्‌, 

तद्‌ देवि वरदो नित्यम्‌. श्राराध्यः स शिवो ऽज नः । 14 
इत्य्‌ उक्ता वत््रानेन तत्कालम्‌ श्रागतेन सा 

देवी त्व्धाशयेन श्चाद्रु चकारं त्रतनिश्चच m 

तस्याम्‌ ख्रात्तव्रतायां तु स राता श्रपि समनिकः 
TFT च श्रपि विदधे NETTER । 1“ 
तरिरा्रोपोषितौ तौ च दम्पती त TORTE ततः 
प्रतादप्रकटीनूतः स्वव स्वरे समादिरित्‌ । 143 

उत्तिष्ठते स बुवयोः कामां शो जनिता मुतः 

नाघो विय्याधराणां घो भविता मत्प्रतादतः । 14 
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रति वचनम्‌ उदीष en 
तपदि तिरोदिततां गति, प्रबुध्य 
 श्रधिगतवरम्‌ IT दम्पती तौ 
प्रमद्न्‌ श्रकुत्रिमम्‌ ग्राघतुः कृतथा । 16 
उत्याय च उषसि ततः प्रकृतीर्‌ विधाय 
तत्स्वघ्रकीरतनतुधारसतपितास्‌ ताः, 
देवी च सा नरपतिष्र्‌ च सवन्धुमूत्यौ 
बद्रोत्सवौ विद्धतुर्‌ व्रलपारणानि । 146 
कतिपयदिवसापगमे 
तस्याः FA STETAT पुरूषः 
कोऽप्य्‌ श्रध देव्या वासव 
दत्तायाः फलम्‌ उपेत्य द्दौ । 
ततः स विनिवेदितस्फुट्तधाविधस्वप्रवा 
सद्ध प्रमुदितत्‌ तया सममिनन्द्तो मचिमिः 
विचित्य शशिमौलिना फलनिभिन दत्त सुत 
मनोरथम्‌ श्रदररगे गणवति स्म वत्सेश्चर्‌ः । 18 


। इति । 
॥ टकविंशत्‌ तरः ॥ 


न, ~~~ 
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3787 बापतवद्त्ताया वत्सेशब्हेदयोत्सवः 
तवमूव श्रचिरादू गर्भः TANTE: । " 
ता बभौ त्वोततनेत्रेण मुखेन श्रापषएटुकातिना 
शणद्धिन रव गर्भेस्यकामप्रेमोपगामिना । 2 
श्राप्ीनाघाः प्रतिघतेद्ाद्‌ रतिप्रीती रव श्रागति 
Toren प्रतिमे तस्या मणिपधङ्पाश्चयोः । > 
 माविविव्याधरधीणगर्भसेवायमिष्टदाः 
मूता विव्या इव श्रायाताः सष्यस्‌ तां पयुपासत । ‹ 
विलीनपल्लवण्याममुषौ सा श्रथ पयोधरौ 
सूनुगमीमिषेकाघ वमार कलशाव्‌ रव । $ 
स्वहप्फुरितसकायमणिकुट्ििशोनिनः 
सुवश्यागता मध्ये मन्द्रिस्य र्रान सा । 6 
भावित्तत्तनयाक्रातिराङ्खाकम्पितवारिनिः 
उपेत्य सेव्यमाना इव TE रललणिमिः । 7 
तस्या विमानमध्वस्यरत्लोत्या प्रतिमा मौ 
विन्याधरेश्रीर्‌ नमसा प्रणामा्धम्‌ इव श्रागत्ता । ४ 
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मच्साधनसंनदसाधकेन्दरकधास्व्‌ रपि 
वमू सा दोददिनी प्रपद्गोपनतास्व्‌ HIT । ° 
सरसारव्यप्तगीता वि्याधरवराङ्नाः 
स्वप्रे ताम्‌ श्रम्बरोत्सद्म्‌ श्राम्‌ उपतस्थिरे । " 
प्रबुद्धा सेवितु सात्तात्‌ तद्‌ टव ARTE सा. 
नमक्रीराविलपित लच्यनूतलकौतुकं । ण 
त च दोद्दम्‌ तस्या देव्या AUTO: 
मलवचेन्दनालादिप्रयोगेः समपूरयत्‌ । ८ ` 
विनष्टा च ता तित्‌ तेः MATT गगणस्थिता ` 
पौरनारीननोत्पच्मलोचना्दापिमिः U 9 
ट्कदा वापकस्यायास्‌ तस्याघ्र्‌ च समनाघत 
दि विव्याधरोदार्‌कथाभ्रवणकौतुकं । "4 
ततस्‌ तया श्रर्धितो देव्या तत्र पौगन्धरायणः 
तस्याः सर्वेषु श्रुएवत्सु निनगाद्‌ कथाम्‌ इमां 1 15 


-------------------------- 


3707 श्रम्बिकाननपिता TAT हिमवान्‌ इति, 
न केवत गिरीणां यो गुर्‌ गौरीपतर्‌ श्रपि । " 
विग्याधर्निवासे च तस्मिन्‌ विव्याधराधिपः 
उवास राना नीमूतकेतुर्‌ नाम मद्धाचले । " 
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तस्य श्रमूत्‌ कल्पवृन्तप्र्‌ च गुदे पितक्रमागतः 
नाम्ना श्रन्वर्धेन विष्यातो यो मनोरेघदावकः । 
कदाचिच्‌ च स नीमूतकेत्‌ राना श्रभ्युपेत्य त 
उय्यानि देवतात्मान कल्यद्रमम्‌ ब्रपाचत 1 "° 
त्वदा प्राप्यते °स्मामित्‌ वत्तः सर्वम्‌ ग्रमीप्सित, 
तद्‌ aa ने दद्धि देव पुत्र गुणान्विते । 
ततः कल्यद्रुमो °वादीदू, रानन्न्‌ उत्पत्स्यते तव 
तातिस्नरो ग॒नवीर्‌ः सवनूतद्धितः मुतः । ° 

तच्‌ ZA त प्रदः सन्‌ कल्यवृन्ने प्रणम्य त 


गता निवे तदू राना निना देवीम्‌ श्रनन्द्यत्‌ । ` 


ग्रथ तस्य श्रचिराद्‌ टव राज्ञः सूनुर्‌ अनयत, 
नीमूतवाद्छन त च नाश्रा स विद्धे पिता । % 

ततः सद्धनया साकं सर्वभूतानुकम्पा 

नगाम स मदासो Ta नीमूतवाद्नः । 2 
क्रमाच्‌ च घौवरान्यस्यः परिचधाप्रतादित 
त्तोकानुकम्यो पितरं विनने स व्यनिन्नपत्‌ । ॐ 
 ज्नानामि तात यद्‌ भावा मवे ऽस्मिन्‌ त्षणमङ्कराः, 
स्थिरे त॒ मद्ताम्‌ टकम्‌ भ्राकल्यम्‌ ग्रमल्त यशः । % 
परोपकृतिसनूत तद्‌ टव चदि. छत तत्‌ ` 

किम्‌ श्रन्यत्‌ स्याद्‌ उदराणां धनं प्राणाधिकप्रिवे । ४ 
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mg च Paz रव सा सोकलोचनविदकृत्‌ 
लोत्ता क्तापि त्वये घाति या परानुपकारिणी । 3 
Az ट्ष कल्यविव्पी कामदो यो स्ति नः स चेत्‌ 
परार्थं विनिचुत्येत, तदू आरात तत्फले भवत्‌ । 
तत्‌ तथा श्रद्‌ करोमि इद्धः घथा एतस्य समृद्धिमिः 
ग्रदरटर भवत्य्‌ एषा सरवार्थिननसेदतिः । 30 

इति विन्ञप्य पितरं तद्नुज्ञाम्‌ श्रवाप्य सः 
नीमूतवाङ्नो गता त कल्यद्रुनम्‌ श्रव्रवीत्‌ । ५ 
देव व शश्वद्‌ ख्रस्माकम्‌ TRIER", 

तद्‌ टकम्‌ इदम्‌ श्र च मम पूर्य वाञ्छित । 

Sant ma एतां पृथिवीम्‌ श्रषिलां तवे, ` 

स्वस्त्य्‌ Mer] ते, प्रदत्त ५पि ल्ोकाव द्रविणार्थिनि । oe 
इत्य्‌ उक्त तेन धीरेण कल्यवृच्तो ववप सः 
कनकं मूते भूरि ननन्दूप्र्‌ च श्रषिलाः प्रनाः । ५ 
दयालुर्‌ बोधिसचांशः कोऽन्यो नीमूतवाद्धनात्‌ 

` शक्राद्‌ ्र्धिसात्कतुम्‌ श्रपि कल्यद्रुमे कृतौ । % 
इति नातानुरागासु ततो दित्तु विदिच््‌ अपि 
नीमूतवाद्धनस्य Sa: पप्रथे विशद्‌ यशः । % 
ततः GAST रान्य समत्सराः 

न्ीमृतकेतोत्‌ तदरोत्रन्ना विकृतिं घुः । 
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दानोपुक्तसत्कल्यवृत्तयुक्तास्यद्‌ च तत्‌ 

मेनिरे निष्प्रमाववान्‌ नेतु सुकरम्‌ टव ते । % 
ततः सेमूघ युद्धाय Herlag तेषु च 

पितरं तम्‌ उवाच 7a धीरो नीमूतवादनः । % 
घा शरीरम्‌ टव इद्‌ नलवुद्रदसनिमं 
प्रवातदीपचयत्तास्‌ तथा कस्य कृति धियः । ^? 
ताघ्र्‌ च श्रन्योपमर्दन मनस्वी को °मिवाञ्छति. 
तस्मात्‌ तात मवा न "एव योदव्ये गो्रनेः सदह । “ 
न्ये मुक्ता तु गतव्यम्‌ इतः ENG वन मघा, 
ग्रा्ततां कषणा एते, मा भूत्‌ स्वकुलप्त्तयः । “ 
इत्य्‌ उक्तवते नीमूतवाद्धन स पिता ततः 
तीमूतकेतर्‌ TI एवे नगाद्‌ कृतनिश्चयः । % 
मया रपि ga गन्तव्ये, का दि ar े RT, 
शल्ये तृण इव त्यक्ते यूना रपि कृपया तया । «५ 
ट्वम्‌ उक्तवता साकं तमर्यिण तथा इति सः 
पित्रा नगाम नीमूतवाद्टनो मलपाचत । ^ 

तत्र प्रधिवति सिद्रानां ART 

त तस्थाव्‌ श्राग्रमपंदे परिचवापरः पितुः । “ 

श्रथ सिद्धाधिराननस्य वशी विश्वावसोः सुतः 

मित्र मि्ावसुर्‌ नाम तस्व श्रत्र समपग्चत । “ 
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तत्स्वसारं च सो «धण्यदू टकात्ते नातु कन्यकां, 

नन्मात्तर्रियतमां स्नान नीमूतवाद्नः । 48 

तत्काल च तयोप तुल्यम्‌ बूनोर्‌ ्रन्योन्यदू्न ` 

ग्रमून्‌ मनो मृगीमन्द्वागुरावन्धतत्निमं । + 

ततो ५कल्मात्‌ तम्‌ श्रन्येत्य तरिनगत्यृत्यम्‌ एकदा 

न्ीमूतवाद्धने प्रोतः स मिचावमुर्‌ श्रत्रवीत्‌ । 60 

कन्या मलयवत्याष्या स्वसा मे ऽस्ति कनीवसी, 

APT AT ते HART, मम इहां मा श्रन्यघा काः । ° 

तच्‌ gar टव त नीमूतवादनो Seo नगाद्‌ तै, 

युवरान मम शश्रनूत्‌ सा भाया पर्वे «पि नन्मनि । = 

चे च तत्र टव मे नातो द्वितीये दये rer, 

तातिस्मरौ ४स्म्य्‌ त्रदे, सर्वे पवनम स्मरामि तत्‌ । 55 

इत्य्‌ उक्तवत्ते तत्काल Prag उवाच त, 

STATT तावच्‌ ह टता, कौतुकं दि मे । 5 

Fett मित्रावसोः भ्रुवा तस्मे नीमूतवाद्नः 

सुकृती कथयामात पूर्वन्मकयाम्‌ इमां । 5 ` 
ग्रस्त पू्घम्‌ श्र व्योमचारी विव्याधरौ SA, 

सिमवच्छद्मा्गिण गतो ऽमूवे कदाचन । % 

तदा च श्रधःस्थितत्‌ तत्र क्रीडन्‌ मौधा समे द्रः 

गग SEITE, मत्यघोनौ धत इति मँ । 57 
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प्राप्य विव्याधरीं भाषां निवोन्य स्वपदे सुतं 

पुनर्‌ वेग्याधरीं पोनिं स्मृतनातिः प्रपत्स्यसे । 5 
7a विरम्य शापातम्‌ उक्ता शर्वे तिरोचिति 
ग्रचिरेण टव नातो द भूतले बणिनां कुले । % 
नगरां वल्नमीनाण्रयां मद्धाधनवबणिक्सुतः, 
 वमुदत्तामिधानः सन्‌ वुद्धि च गतवान्‌ AR । ५ 
कालेन Aa च प्रि्रा ONE 

दीपात्तर्‌ गतो ५भूवे बपित्यपि तदाज्ञया । ° 
ग्रागकत ततो ५य्व्यां तस्करा विनिपत्य मां 
द्तस्वम्‌ IA AST TEN चण्टिकागृद्धे । % 

` विलोततदीधया घोर र्तांप्रकपताकया 

निघत्सतः प्रप्राणान्‌ कृतातस्य रव निद्या । % 
तत्र IST उपद्ाराधम्‌ उपनीतो निनस्य तेः 

प्रभोः पुलिन्द्काष्यस्य दैवीं धनवतो ५ तिक । ५५ 
स दृष्ट्रा एव HERR: शवर «प्य्‌ श्रवन्‌ मपि, 
वक्ति नन्मातर्प्रोतिं मनः ल्िच्छद्‌ ग्रकारण | 65 
ततो मां मोचपिवा "टव वधात्‌ स Mate: 
टद्‌ श्रात्मोपदरिण करतु पूतासमापनं । » 

मा ZA कुया, HET TR तव, पाचस्व मां वरः 
त्य्‌ उक्तो दिव्यया वाचा प्रदृषटप्र्‌ च नगाद्‌ सः । ¢ 


348 एकत Karma. 
चे प्रत्ना वरः को ५न्यस्‌, तथा श्रषय्‌ एूतावह्‌ श्रये. 
तन्मात्रे «पि मे सल्यम्‌ म्रनेन वणिना श्रस्त्‌ रति । % 
ट्वम्‌ Se इति शात्ताचां वाचि मां एवरो °य तः 
प्रदत्ततविशेषार्ध प्रतिघाय निने गृद्धे। % 
मृत्योर्‌ मुखात्‌ प्रवासाच्‌ च ततः प्रत्यागते मपि 
अ्रकरोन्‌ क्नातवृत्तातः पिता मम मदोत्सवे । 7 
कालिन तच च श्रपट्यन्‌ IS साधावत्तुएठनात्‌ 
ZT श्रानापिते राज्ञा तम्‌ टव Tage । " 
तत्तो पितुर्‌ श्रविग्य विक्ञप्य च मरोपतिं 
मोचितः स्वर्णललन्नेण त मया वधनिग्रद्ठात्‌ । ” 
प्राणदानोपकारस्य कृचा व प्रत्युपक्रियां 
ग्रानीव च गृद्ध प्रीत्या पुर्णा सेमानितघ्र्‌ चिरे । ” 
तत्कत्य प्रेषितप्र्‌ च रथ RR व्रेमपेशल | 
निधाघ मपि पल्लीं स्वां प्रायात्‌ स शवराधिपः । ”५ 
तच प्रत्युपकारर्थे चितयन्‌ PIE मम 
स्वल्ये त मेने स्वाधीने मुक्ताकस्त॒रिकाच््‌ श्रपि । 75 
ततः सातिशवे प्रप्र मुक्ताद्टारं स मत्कृते 
धनुर्टितीचः प्रौ गनान्‌ छन्तु द्िमाचस्ते । 76 
AT च तच तीरस्यंदेवागार्‌ मन्त्‌ र्‌ः 
प्राप तुल्यैः कृतप्रीतिस्‌ तदल्नेर्‌ मित्ररागिनिः । ” 
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तच श्रावय श्रम्बुपानाधम्‌ श्रागमे वन्यृप्तिनां 


ET: त तस्याव टकात्ते सचापत्‌ तन्निघांसया । 78 
तावत्‌ तत्र सरस्तीरतं प्ूनपित्‌ रं 

प्रागतान्‌ SERIE कुमारीं सिंवाद्धनां । m 

त दद्र तुषारद्रिरानयुत्रीम्‌ रव श्रपरां 

परिवापरां शम्मोः कन्यकामाववर्तिनीं । » 

22T च विस्मधाक्रात्तः शवर्‌ः प व्यचित्तयत्‌ 

का इवे स्याद्‌, यदि Meet तत्‌ कये सिंवाद्ना । sı 
ग्रथ दिव्या कथे दृष्या मादृशेस्‌; तदू इये धरुवे 

चलुषोः पूर्वघुए्वानां मूता परिणतिट्‌ मम । % 

ग्रनया घदि मित्र त TTS ER. ततः 

काप्य्‌ श्रन्याः TA मया तस्य कृता स्यात्‌ प्रत्युपक्रिया । % 
Az टतम्‌ STATT तावन्‌ निन्नासितु वरं. 

इत्य्‌ ब्रालोच्य सं मित्र मे शवरस्‌ ताम्‌ उपाषयौः । % 


तावच्‌ च सा श्रवतीय व सिच्‌ क्ायानिषादिनः 


कन्या भ्रागत्य सर्‌घन्रान्य्‌ ्रवंचेतु प्रचक्रमे । छ 

ते च दृष्ट्रा प्रतिकप्राप्र एवर्‌ सा कृतानतिं 

्रू्वम्‌ श्रतिधिप्रीत्याः स्वागतेन SACHE ॥* ` 
कल्‌ a, किं च श्रागतो sen एतां भूमिम्‌ ब्रत्यतटर्गमां 
इति पृष्टवती तां च एवर्‌ प्रत्युवाच सः । 9१ 
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श्रं भवानीपदिकशरणः शवराधिपः 
श्रागतो STEH च मातद्धमुक्तादैतोर्‌ इद्‌ वन । 
लां च दृटा श्रधुना श्रात्मीयो दवि प्राणप्रदः REN 
सा्थवादमुतः श्रीमान्‌ वतुदृत्तौ मवा स्मृतः । % 
त दि चम्‌ इव Fa घौवनेन च सुन्दर 
ग्रद्वितीयो «स्य विशस्य नयनामृतनिर्कर्‌ः । % 
ता धन्या कन्यका लोके, स्यात्‌ तेन इष्ट Tadel 
नेचीदानदयपिनिधिना कङ्कणीकर्‌ः । भ | 
तत्‌ वदकुतिर्‌ षा चेत्‌ ATzDTeT न TA, 

STH बद्धति तत्‌ कामः कोदृण्टम्‌ इति ने व्यघा । % 
इति व्यधिन्द्रवचनेः ART ५पद्धूतमानसा 

सा SIT कुमारी कन्द्रधमोरमनल्रात्तरेर्‌ रव । 
उवाच ते च शवरं प्रेषमाणा मनोमुवा, 
En त ते सुदु. ्रानीष तावन्‌ ने दर्यताम्‌ इति 1 ५. 
तच्‌ ST च तया इत्य्‌ उक्ता ताम्‌ ्रामल्य तदा व सः 
कृताधमानी मुदितः प्रतस्ये रावरप्‌ ततः । % 
प्राप्य स्वपल्लीम्‌ SIT मुक्तामृगनदाद्किं ` 
मूरिमिरिशतर्‌ SIT MET खथ श्रावयौ । % 
तरवे: पुरस्कृतम्‌ तच प्रविश्य प्रामृते च तत्‌ 
ed त बङ्स्वर्णलन्तमूल््ये समर्पयत्‌ । 97 
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उत्सवेन च पति स्मिन्‌ दिनि रतौ A TR 

कन्यादू्णनवृत्ताते तम्‌ श्रामूत्नाद्‌ ्रवर्णवत्‌ । % 

ie त्र 7a aa इत्य्‌ उका च समुत्सुकं 

माम्‌ ग्रादाय निणि स्वैर्‌ स प्रायाच्‌ Zar ततः । % 

परात्र च मां गत m वृद्धा सशवराधिप 

तत्प्रीतिप्रत्यघात्‌ तस्यौ धृतिम्‌ श्रालम्ब्य मत्िता । 100 

37% च प्रापितो Sa क्रमात्‌ तेन तरस्विना 

शवंरेण त॒पाराद्िं कुताघपरिमणा । 100 

तच्‌ च प्राप्य तर्‌ः सावे FIT स्वाटफलाणनौ 

IT सचताम्‌ कां वने तत्र उपितौ निशां । 10 

लताभिः कीर्णकसुम भृद्धीतगोतमुन्द्र 

प्रभगन्यवके द्धासिविसितौषधिदोपिक । 103 

{ee तद बाम्वेए्म इव विध्रात्ये गिरिकानन 

ग्रावयोर्‌ STAAT नक्तं पिवतोम्‌ तत्सरोनल । 104 

ततो ५न्येयुः प्रतिपद्‌ तत्तइत्कसिकानृता 

्रत्युगता इव मनसा मम तन्मागधाविना । 105 

alt दक्तिणेन श्रपि सूचितागमना श्रमुना 

दिट्तया इव स्फुरता सा कन्या श्रत भ्रागता ्रमवत्‌ । 106 

सटात्पिंद्धयृष्टस्या TAT TE Aa a m | 

शरदम्भोधरोत्सङ्सद्धिनी इव 'टेन्दवी कला ET 
<) 
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उलतदिस्मयौत्सुक्वताघम AT च तां 

मम श्रवर्बत तत्का न नानि ad कथे । 109 

ger eher सिद्धात्‌ सा पुष्याएव्‌ उचित्य कन्यका ` 
प्रावा सरसि तत्तीरगते सरम्‌ श्रपूतवत्‌ । ० ` 
पूतावसनि च उपेत्य स सला शवर मम 

प्रणम्य श्रात्मानम्‌ म्रावेव्य ताम्‌ श्रवोचत्‌ कृतादरं । 110 
ग्रानीतः स मवा दवि Az Tat वरस्‌ तव, 

मन्यते घदि तत्‌ तुभ्य दूणयाम्च्‌ gen टव ते । """ 
तच्‌ ह्वा aan इत्य्‌ उक्ते तया स शवरस्‌ ततः 
श्रागत्य निके नीचा मां तस्याः समदूणाचत्‌ । "४ 

ता श्रपि मां तिग्‌ श्रालोक्य च्तृषा प्रणयसरुता 
मद्नवेरवणशगा शवर तम्‌ ब्रन्पधात्‌ । "9 

सला ते मानुषो न रव, कामे कोऽप्य्‌ श्रवम्‌ श्रागतः 
MET देवो «स्य, मत्यस्यः एषा श्राकृतिः कुतः । ५ 
तद्‌ श्राकएय उक्तवान्‌ श्रस्मि तां प्रत्याचयितु स्वव, 
सत्ये सुन्दरि मत्यी ५, किं व्यनिन Ta ननि । 115 
शरदे दि साधवादस्य वल्लमीवासिनः सुतः 
मद्धाधनामिधानस्य मद्धे्रवरार्जितः । "९ 

तपस्यन्‌ स द्धि पुचाधम्‌ उदिष्य शशिशेलरं 


का = क अन 


समादिर्वित तेन टव EA देवेन तुष्यता । an 


Tarıanca. 9. 353 


उत्तिष्ठ उत्पत्स्यते कोऽपि मद्धात्मा तनयम्‌ तव. 
रस्ये परम च एतद्‌ श्रलम्‌ उका a विस्तरं । "" 
FIT SAT MIST तस्य कात्तेन च श्रात्मतः 

ART ट्व समुत्यत्नो वमुद्त रति श्रुतः । "9 

ग्रे च शवरधीणः स्ववेवरसुब्हन्‌ मचा 

देणातरगतेन प्राक्‌ प्राप्तः वृद्धेकबान्धवः । 120 

77 मे तचसन्नेप इत्य्‌ SEAT विरते मयि 

श्रभाषत श्रघ कन्या सा लन्नया '्रवनतानना । 1 
77 एतन्‌. मां स नाने «य्य स्वप्रे ऽर्चितवतीं दरः 
प्रातः प्राप्स्यसि मतारम्‌ इति तटः किल श्रादिणत्‌ । "४ 
तस्मात्‌ म्‌ टव मे मता व्राता श्रये च भवत्सुदत, 
ति वाकसुधया सा मान्‌ श्रानन्य विरता श्रमवत्‌ । 128 
सम्य श्रय तवा साकं विवाद्धाय यधाविधि 

SIEHT निश्चये गतु समितो रे निने गुदे । "५ 

ततः सा सिद्धम्‌ ATS वाद्धन त स्वसेन्नया, 

ततर SIT श्रापपुत्र इति मान्‌ श्रभाषत सुन्द्री । 19 
ग्रघ श्रद्धे तेन Tea HAST शवरेण त 

तिंद्म्‌ STR दयिताम्‌ उत्से तां गृद्धोतवान्‌ । 126 
ततः प्र्ितवान्‌ ब्रप्मि कृतकृत्यो गृद्धे प्रति 

कातया, सद्धं तिंदस्यो मित्रे तस्मिन्‌ GEN । प्य 
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तदीयएटारनिर्मिन्रदरिणामिषवृत्तवः ` 
क्रमेण ते ववे सर्वे संप्रात्रा वल्लमीं पुरीं । ns 
तच माम्‌ श्रागत TFT पिंद्धात्रष ARE | 
EITZTTEL तदू द्रुत गल्ला मम पित्रे ऽब्रवीन्‌ ननः । ७ ` 
सो ऽपि प्रत्युदरतो रषाद्रू श्रवतीर्णे मगेन्दरतः 
पादावनम्र दृष्टा माम्‌ RITTER प्तविस्मयः । 130 
SITZT तां च कृतपादानिवन्द्नां 
पवन मम "उचितां भाषां न माति स्म मुदा कचित्‌ । 19" 
प्रविष्य मन्दिरं च RA वृत्तात्त परिद्य च ` 
प्रणतन्‌ शवराधोणसौदाद्‌ं च उत्तवे व्यधात्‌ । "` 
ततो मीद्र्तिकदिणाद्‌ ART वरकन्यका 
सा मवा परिणीता IT मिलिताषिलबन्युना । 
तट्‌ ग्रालोक्व च सो ऽकस्मान्‌ मन्वधृवाष्टनत्‌ तदा 
fi: सर्वेषु घण्वत्सु Tat पुरषाकृतिः । ५५ 
किम्‌ टतद्‌ ति विभाते नने तच्र स्थिति ४ षिले 
त दिव्यव्वामरणो भवन्‌ माम्‌ ट्वम्‌ ग्रत्रवीत्‌ । "छ 
37% चिचाद्धदो नाम विव्याधर्‌ः सय चमे 
सुता मनोवती नाम कन्या प्राणाधिकप्रिवा । 156 

ट्ताम्‌ 35 सरा का विपिनेन प्रमन्‌ IT 
प्राप्रवान्‌ ट्कदा ग्घ भूरितीरतपोवनां 1 Tor 
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तपस्विलङ्नत्रासात्‌ तस्या मध्येन Marl: . 
प्रपतन्‌ मम देवाच्‌ च पुष्पमाला तद्म्भसि । 188 
ततो ऽकस्मात्‌ समुत्थाय नारदो °त्मलस्थितः ` 
पृष्टे तया पतितवा क्रुद्धो माम्‌ श्रणन्‌ मुनिः । ८ 
ग्रोदत्येन श्रमुना घाप गङ्‌ सिद्धो भविष्यसि, 


हिमाचले MIST च तां सुतां पृष्ठेन वच्यपि । "५ ` ` 


ga च मानुषिण TAT मुता ते परिणेष्यते, 

तद्‌ तदरणनादू टव शापाद्‌ Meg विमोच्य । an 
इत्य्‌ श्रे मुनिना शप्तः Feier दिमाचले 

ग्रति तनयाम्‌ टृतां द्यूनापर वद्धन्‌ । 1 
श्रनत्तर्‌ घथा ARTE कवरापिपतेर्‌ इद्‌ ` 

सपन्न स्वकल्याणे, तथा विदितम्‌ एव ते । "9 

तत्‌ साधयामि, भद्रे वस्‌, तीणः शापो मघा ट्ष सः, 
इत्य्‌ उक्ता सो °ग्युद्यतत्‌ et विग्याधरौ नमः । 4 
ततत्‌ तदिस्मयाक्रातो नन्दत्स्वननवान्यवः | 
्नाष्यतवन्धद्ृ्टो मे पिता श्रका्षोनि मद्ोत्सवे । 4 
को छि Perser चरिते चितपिष्यति, 


मुदत्सु न टव तुष्यति प्राणिर्‌ भ्रप्य्‌ उपकृत्य चे । "^ ` 


र्ति च श्रत्र न को नाम सचमत्कारम्‌ श्रभ्यधात्‌ 
ध्वा ध्याचम्‌ उदारे तच्‌ ह्वराधिपंचेष्टित । "५ ` 
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राना श्रपि तत्‌ तथा बुद्रा तच्रत्यस्‌ तस्य सन्मतेः 
्रतुष्यट्‌ च्मत्तेदेन शवराधिपतः परं । ५ 

तृट्‌ च तस्मे मत्यित्रा पितः सरसा टव सः 
ग्रणोषम्‌ श्रटवीर्‌ल्ये रलोपायनदापिना । 140 

ततस्‌ तया मनोवत्या पल्या मित्रेण तेन च 

कृताः RAU तत्र श्रतिष्ठम्‌ श्रे सुषी । ५” 
स च श्रीकृतात्मीदेणवासरसम्‌ ततः 

भूवा SETZT एव न्यवसच्‌ छवराधिः 1 "1 
परस्यरोपकारेषु सर्वकालम्‌ अतुप्रयोः 

ET वयोर्‌ श्रगमत्‌ काल्लो मम तस्य च मित्रयोः । 1 
श्रचिराच्‌ च मनोवत्यां तस्याम्‌ श्रननि ने सुतः 

af Het: Heer इव कृत्सस्य ददघोत्सवः । 158 
दिरणयदत्तनामा च स शनेर्‌ वुच्धिम्‌ TOT, 
Feat घघावच्‌ च परिणीतो ५भवत्‌ ततः 1 "५ 
तदू दृटा नीवितफलं पूर्णं मा च मत्पिता 

वृदो मागीरधीं प्रायात्‌ सदारो देष्ठम्‌ उक्कितु । 155 
ततो ऽद पितृणोकातः reg बान्धवैर्‌ धृतिं 
ग्राहितो TRITT तम्‌ उदो प्रतिपन्नवान्‌ । ५ 
तदा मनोवतीमुग्धमुवदूणनम्‌ टकतः 

ग्न्यतः शवरैन्धेण संगमो माम्‌ श्रनन्द्यत्‌ । ५" 
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ततः सत्युच्रसानन्दाः सुकतलच्रमनोरमाः 
मुदहत्समागममुा गतात्‌ ते द्विता मम । 158 

कासेन श्रघ प्रवद माम्‌ ORT चिवुके नरा, 

किं गुदे «व्य श्रि पु `इति प्रीत्या इव घ्रुवती किति । ८७ 
तेन श्रे सदसा उत्यत्रवेरग्यस्‌ तनवे निन 
कुटरम्बभारोदद्छने वन वाञ्ङन्न्‌ श्रघोनधे । 100 

सदारप्र च गतो SI गिरि कालि ज्ञरं ततः 
मत्तेसत्यत्तरव्येन समे शवरमूमुता । 101 

तवर प्रप्िन च श्रात्मीवा जातिर्‌ वेवयाधरी मया 

शापप्र्‌ च प्राप्रपयतः स णार्वः सदसा स्मृतः । "५ 
तच्‌ च पत्ये मनोवत्ये तदा "टव श्राष्यातवान्‌ श्रे 
mer च aa मुमुनुर्‌ मानुषीं तनु । 6 
भाधामित्रे ST टव मूचास्तां स्मरतो मम 

ग्रन्यनन्मन्य्‌ अपि इत्य्‌ उक्ता द्ृदि कृवा च शङ्कुर । 1५ 
मया गिरितटात्‌ तस्मान्‌ निपत्य प्रसमं ततः 

rat स्वपल्लीमिच्राभ्यां सद्ध मुक्तं शरीरके । 165 

सो SR ततः समुत्न्नी नाघ्रा नीमूतवादनः 
विग्याधरकृ्ते ५मुप्मिन्न्‌ OT लातिष्मरो ऽधुना । 166 

स च श्रपि शवंरैन्दस्‌ च नातो Pa: पुनः 
व्यत्तप्रसारात्‌ सिद्धानां रा्नो विश्वावसोः सुतः । 1५ 


358 Vrmar Kırrr. 


ar रपि विद्याधरी मित्र मम मावा मनोवती, 
तव स्वता समुत्यत्ना नाप्ना मलघवत्व्‌ SEIT । 168 
7a ने पूर्वपल्य्‌ टषा भगिनी ते, मवान्‌ श्रपि 
 पुर्वमियम्‌, श्रतो युक्ता परिणेतुम्‌ श्रौ मम । ५५ 
किंतु पूर्वम्‌ इद्‌ गता मम पित्रोर्‌ निवेद्यः 

तयोः प्रनाणीकृतयोः सिध्वत्यू टतत्‌ तव शप्िते । wo 

7 निशम्य नीमूतवाद्धनात्‌ प्रीतमानसः 

गला मिच्रावसुः सर्वे तत्यितुभ्यां रणे तत्‌ । "ग 
म्रमिनन्द्तिवाक्यप्र्‌ च तानम्यां दृष्ट्‌ तदा टव तः 
उपगम्य तम्‌ व श्रध स्वपितुन्यां न्य॑वेद्वत्‌ 1 "४ 
तयोर्‌ ईप्सितसंपत्तितुषटयौः सवरं च सः 

चुवरानो विवादाय समारम्‌ श्रकरोत्‌ स्वसुः । 
ततो नम्रा विधिवत्‌ तस्या नीमूतवादनः 

पाणिं मलयवत्याः स सिद्ररानपुरस्कृतः । "५ 
वनूव च 'उत्सवत्‌ तत्र चच्चदुख्युचरचारणः 
समिलत्तिदसेघातो वल्गदिग्याधरोदुर्‌ः । 175 
कृतोद्रादस्‌ ततत्‌ तस्थौ तस्मिन्‌ नीमूतवा्नः 
मलयाद्रौ मद्धर्देण विनवेन वधूप्तवः । ८५ 

ट्कदा च शचघ्रुर्येण स मिच्रावमुना सध 

वेत्लावनानि नलतेर्‌ ्रवलोकवितु घी । "" 
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तत्र HATT च RT युवान TOT DIE 

निवतयतते नननीं दा पुच इति a 

TU परित्यक्तं भटेन इव Bear 

पुरषेण पृष त्त प्रापष्य टके णिलाततते । 1 

कत्‌ चम्‌. किन्‌ ईकते, किं च माता वां शोचति इति त 

स AS ततः सो ऽपि तस्मे वृत्तान्तम्‌ श्रत्रवीत्‌ । र | 
पुरा कर्यपमर्वि द्रे az च विनता तथा 

मिघःकयाप्रसतदरेन विवाद्‌ किल चक्रतुः । "1 

श्राव्या ए्वामान्‌ रवेर्‌ MATT भ्वादद अपरा सितान्‌, 

ग्रन्योन्यदासमावे च पणम्‌ अरर बबन्धतुः । 52 

ततो नवार्धिनी कद्रूः स्वैर्‌ निर्‌ निनात्मनिः 

विषफ़त्कारमलिनान्‌ THE श्रश्चान्‌ अ्रकार्‌यत्‌ 1 18 

ताटृणांप्र्‌ च STR तान्‌ विनतां काना नितां 

दासीचकार्‌, कष्टा द्धि खीणाम्‌ अन्याप्तद्धिततुता । 18५ 

तद्‌ at श्रागत्य विनतातनयो गरम्‌ तदा 

सान्वेन मातुर्‌ दतवमुक्तिं क्रम्‌ श्रयाचत । 185 

ततः कद्र सुता नागा विचित्य वे तन्‌ श्रघ्रुवन्‌, 

भो वेनतेय त्तीराव्िः प्राएव्यो मधितु सुरैः । "७१ 

ततः सुधां तमाद्धृत्य प्रतिवस्तु प्रवह्‌ नः, 

मातरं स्वीकुर्घ श्रथ, भवान्‌ हि वल्िनां वर्‌: । 1": 
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ट्तन्‌ नागवचः श्रुवा गता च त्तीरवारिधिं 

मुधार्थे दीषामात गरड गुर्पीर्ष 1 188 

ततः पराक्रमप्रीतो देवस्‌ त्र स्वये दरि, 

तृष्टो ऽस्मि ते वर कंचिद्‌ वृणीघ त्व्‌ ब्रादिदेण ते । "७ 
नागा मवतु ने च्या इति सो ऽपि हरम्‌ ततः 
वेनतिवो वरं कतरे मातुर्‌ रस्येन कोपितः । 100 

तया `इति रिणा श्रादिषटो निनवीधार्नितामृतः 

स च ट्वम्‌ रघ शक्रेण गदितो न्नातवस्तुना । "1 

तथा Galler कार्ये ते, षया मृषठिर्‌ न मुत्यते 

नमेः मुधा, धा च नां तेभ्यः प्रत्याद्हरम्य्‌ खरे । "9 
ट्तच्‌ ह्वा तथा रत्य उक्ता स वेलववरोदुर्‌ 
सुधाकलणम्‌ SATT ताच्यी नागान्‌ उपाययौ । 105 
वरप्रमावमीतांप्र्‌ च मुग्धान्‌ श्रारात्‌ नगाद्‌ तान्‌, 

इदम्‌ श्रानीतम्‌ श्रमृत मुक्ता श्रम्वां मम गृच्छतां । "५ 
भवे चेत्‌ स्यापवाम्य्‌ टत्‌ रर वो द्पेस्तरैः 

उन्मोच्य श्रम्बां गछामि, स्वीकुरूधन्‌ रतः सुधां । 1 
तधा इत्य्‌ उतत च तेर्‌ नमेः स पवित्रे कशास्तर्‌ 
सुधाकलणम्‌ भ्राधत्त, ते च श्रप्य ननन दः । ५ 

` दस्यमुक्तां च कुला वे मातरं MRS गतः 

पावटू ब्रादृद्‌ते नागा निःशद्धास्‌ तत्‌ किल श्रमृत । "0 
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तावन्‌ निपत्य सरता तान्‌ विमोच्छ स्वशक्तितः 

त मुधाकलण शक्रो लद्धार कणशतसस्तरात्‌ । 198 

विपणास्‌ ते ऽथ नागात्‌ त लिलिद्र्‌ द्मसस्तर 

कदाचिद श्रमृतश्योतल्ेपो ५प्य्‌ त्रस्मिन्‌ भवेद्‌ रति । 199 

तेन पाटितनिच्छात्‌ ते वृधा टव ar दिनिद्छतां 

दास्याद्‌ कते किम्‌ TEL स्याद्‌ म्रतित्तौल्यवतां फते । 200 

प्रय श्रतव्धामृतरसान्‌ नागान्‌ बेरी Ra वरात्‌ 

ताः प्रववृते भोक्तु तान्‌ निपत्य पुनः पुनः । "ग 

तदापाते च पातात चासनिर्बीवरानिल 
्रवरष्टगर्मिणीगमेम्‌ त्रमूत्‌ ्षपितपन्नमे । 202 

ते दृषट्रा TER तत्र वासुकिर्‌ TER 

Fer ORTE नष्ट नागसोकम्‌ अमन्यत । 208 

ततो उवारवीयस्य तव्यत्‌ तस्य विचित्य सः 

तमचे प्राधनापूर्वं चकार एवे गरूत्मतः । २५ 

टकम्‌ CR प्रतिदिन नामे ते प्रेषयाम्य्‌ म्रद 

श्राद्धारदेतोः gar पयोधिपुलि पिपलिनाचत्ति । 20 

पाताते त॒ प्रवेष्टव्ये न चया मन्द्कारिणा, 
नागत्वोकत्तयात्‌ स्वायप्‌ तव "टव दि विनश्यति । 206 
इति वासुकिना प्रोक्तस्‌ तथा इति REST SR 
तत्प्रेषितम्‌ इद्ध एकेकं नागे मोक्तु प्रचक्रमे । 207 
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तेन क्रमेण च श्रष्याः फणिनो तर त्ये गताः, ` 
37% च ZITAT नागो, वारौ मम श्रव्यं च । २ 
श्रतो «कं गरूडाद्धारदेतोर्‌ बध्यणिलाम्‌ इमां 
मातुप्र्‌ च शोच्यतां प्राप्नो नागराननिदेणतः । ४. 
इति तत्य वचः ध्रुवा EIER Fler: 
सातःवेद्‌ः त नोमूतवाद्धनत्‌ तम्‌ श्रभाषत । 210 
ग्रो किमपि PR रान वत वासुकेः, 
यत्‌ स्वस्तेन नीयते रिपोर म्रामिषतां प्रनाः an 
किं न प्रथमम्‌ श्रात्मा टव तेन दत्तो गरृत्मति, 
त्वेन श्रभ्यर्थिता का इये स्वकुल्च्तयताल्िता । ` 
उत्यग्य कश्यपात्‌ पापं ताच्यी ५पि कुरुते कियत्‌, 
देद्धमाचकृते मोदः कोटृणो मद्ध्ताम्‌ m । 213 
तद्‌ त्रदे तावद ग्र CH Taler वां गरत्मतः 
स्वणरीरप्रदानेन, मा विषाद्‌ कृथाः सि । ५ 
तच्‌ Sa शङ्चूटो ऽपि धेवाद्‌ एतद्‌ उवाच त, 
णान्तम्‌ तन्‌ ARTE, मा स्न 7a भाषघाः धुनः । 205 
न काचस्य वृते नातु युक्ता मुक्तामणेः त्तिः, 
न च Tr श्रे गमिष्यामि कथां कुलकलङ्धितां । ° ` 
इत्य्‌ उक्ता ते निषिध्य एव साधुर्‌ नीमूतवाब्धन 
मता TEST च स त्षणात्तर्गामिनीं । "7 
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MFIET MAT तत्र वारम्‌ तीरव्तिनि ` 

ग्रतकातलि नमस्कर्तुं गोकणीष्यम्‌ उमापतिं । ® 

गते तस्मिन्‌ स काङ्ए्यनिधिर्‌ नीमूतवादनः ` 
तच्चाणाव श्रात्मदानस्य बुबुधे लब्धम्‌ ब्रत्तर्‌ । 209 
ततत्‌ तदिस्मृतम्‌ इव निप्र कृचा स्वचुक्तितः 
का्ापंदेणाद्‌ व्यसुतरन्‌ नित मि्रावतु गुद । 200 
 तत्तणो च पसमास्न्नताच्यपत्तानिलाद्ता 
तत्सचद्रना्नयाद्‌ रव सा भूर्‌ ब्रूत । श्य ` 

तेन STRENGE STATT मवा नीमूतवाद्नः 

पहानुकम्पी तां वध्वणिलाम्‌ ब्रध्वारृरोद सः । 
तणाच्‌ Ta निपत्य टव HT STE त 
Tara चच्चा IE: स्वक्षायाह्ादिताम्बर्‌ः । 23 
परिखवदपुग्धार्‌ चुतोत्वातणिषामणिं 

नीवा मत्तपितु च नम्‌ श्रमे Rat गिरः । ५ 
तत्कालं GOTT च निपपात नमस्तलात्‌, ` 
 तद्रणनाच्‌ च किं न्व्‌ तदू इति ताच्यी वितिस्मिये । ण 
तावत्‌ त शङ्चूटो SH नघा गोकर्णम्‌ श्रागतः 

द्द रधिरसारसिक्तं बध्यशित्तातत्ते 1 ७ , 

दा धिङ्‌ मद्ये तेन श्रात्मा ZEIT नूने मदात्मना, 

तत्‌ वुत्र नीतप्‌ तार्च्येण त्षणे ऽस्मिन्‌ त भविष्यति । श्य 
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ग्रन्विष्यामि द्रुते तावत्‌ काचित्‌ तम्‌ TOT 
ति a त तद्र्तघ्ादयम्‌ STATT पौ । 228 

प्रच MR च द्ृष्ट त दृष्ट्रा नीमूतवाद्धेन 

sat भक्तो मुक्ता सविस्मवम्‌ ब्रचित्तवत्‌ । 229 
कथित्‌ किम्‌ म्नन्य एव श्रय भक्यमाणो ऽपि घो मया 
विघग्यते न तु परं धोरः प्रत्यत दुष्यति | 230 

इत्य 7a विमृशते च तार्य तादृग्विधो ऽपि तः 
निनगाद निनामीटतिन्नै नीमूतवारनः । os 

पत्निरान मम श्रस्त्य्‌ टव शरीरे मां्णानत 

तदू श्रवस्मादू MAT ४पि कि निवत्तो ऽसि मत्तात्‌ । ० 
` तच Sa ra त स प्रह Az, 

नागः साधो न तावत्‌ aa तत्‌ को भवान्‌ इति । % 
नाग टव श्रस्मि, Ara च, यधारव्य AT, 

गरारव्या च्छ्‌ ब्रतमाप्रा ger किं धीरस्‌ त्यत्यते क्रिया । u 
र्ति घावच्‌ च त्रीमूतवादनः प्रतिवक्ति त 

तावत्‌ स शद्रचूडो SA प्राप्तो द्ररादू RITTER । 235 

मा मा गहत्मनू, न ट्व ट्ष नागो, नागौ च्छ्‌ श्र तव, ¦ 
तद्‌ टन मुञ्च, को ऽये ते नातो °कार्डे वत भ्रमः । ५ 
तच्‌ द्वा श्रतीवविप्रातो बमूव स खगेश्वरः 
वाञिङ्तपिदटिषेद्‌ च भते तरीमूतवाद्हनः | 237 
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ततो «न्योन्यसमात्तापक्रन्ददवि्याधाधिष 

वुद्रा त Taten letz गरत्मान्‌ ग्रन्वततप्यत । 28 

ग्रद्धो वत नुर्स्य धायम्‌ श्रापतित मम, 

किं वा मुत्तमयापा द्धि भवत्य्‌ उन्मागवृत्तयः 1 250 

SIT च्‌ एष मद्धात्मेकः पराधप्राणदापिना 

समेत्य मोद्धेकवणे येन विश्वम्‌ श्रद्‌ कृते । 200 

र्ति ते चित्तवते च गर्टं ABER 

वरटि विविक्त नीमूतवाद्धनो SA नगाद्‌ सः 1 २५ 

पत्तीन्द्र किं विषणो ऽसि, सत्ये पापाद्‌ विभेषि चेत्‌, 

तद्‌ इदानीं न नृवत्‌ ते भच्या द्धि रमे STIER । 20 

कायर्‌ च श्रनुरवत्‌ तेषु प्रूवनुक्तेषु भोगिषु, 

FIT Sa द्धि प्रतीकारो, वुधा श्रन्यच्‌ चितिते तव । 2a 
रत्य उक्तम्‌ तेन त प्रतत ताच्यी भूतान॒कम्यिना 

तथा इति प्रतिपेदे तदू वाक्छे तस्व गुरोर्‌ रव । ५५ 

पयो च श्रमृतम्‌ श्रनितु ACHTE नीवपितुं वात्‌ 

तताङ्क तच त च श्रन्यान्‌ ब्रस्यिरोषान्‌ ब्रद्टीन्‌ श्रपि । 20 

तत्र्‌ च सात्ताद्‌ श्रागत्य देव्या तिक्तो °मुतेन सः 

न्ीमूतवाद्नो गीवा तद्राधामक्तितु्टया । 246 

तेन श्रधिकतरोद्रूतकातीन्य्‌ AST नक्र 

तस्य सानन्द्गीवाणटन्दूमिधनिमिः स्ह । % 
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स्वस्थोत्यिते ततस्‌ तस्मिन्न ग्रानीव गर्टो ४पि तत्‌ 
कत्ते वेलातटे sa AA वत्ष श्रमृतम्‌ ग्रम्बरात्‌ । 248 
तेन सर्वे समुत्यस्युर्‌ नवत्‌ तच पन्नगाः 
वमी तच्‌ च तदा मृरिगुनद्गकुलसंकुल I 20 
वेलावन विनिमुत्तवेनतियमच तत 
पातालम्‌ इव तीमूतवा्नालोकनागत । 250 
ततो san देदेन पणता च विरानिते 
बुदा MAIER ते बन्युननो नीमूतवाद्हन । 951 
ननन्द्‌ तस्य माधा च सन्नातिः पितरौ तघा, ` 
को न प्रद्ष्येद्‌ उःचेन मुवतपरिवर्तिना । 252 
विपतष्टप तेन च am रड्चडो रसातल | 
स्वहन्दम्‌ ae च त्तोकांस्‌ जीन्‌ त्रपि तव्यः 138 
ततः प्रीतिप्रद्धामरनिकरम्‌ ग्रागत्य गरड ` 
परणेमुम्‌ ते विव्याधरतिलकम्‌ श्रभ्येत्य समयाः 
स्वदायादाः स्वे द्िमिगिरिसुतानुग्रद्वणान्‌ 
मतङ्ाष्याब्ा, वे सुचिरम्‌ त्रमनन्‌ ग्रस्य विकतिं । 34 
तेर्‌ टव च Bet: | 
मुकृती नीमूतवाद्धनः त ततः 
मलयाचत्ताद्‌ IST 
निननिलवे तुदिनणेलतटे । 255 


¢ 
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era पितभ्यां सद्धितो 
मित्राव्सुना च मत्तयवत्या च 
धीर्‌ चिराच बुमुने 
विग्याधर्चक्रवर्तिपदं । »० 
7A पकलनगच्चय- 
द्द्यचमत्कारकारिचरितानां 
स्वयम्‌ ब्रनुधावति सदा 
कल्याणपरम्यराः पद्वीं । ५" 


इत्य श्राकण्य कथां किलल 
देवी पौगन्धर्‌षणस्य मुलात्‌ 
मुमुदे वासवदत्ता 
गममभरोदारदोददिनी । 258 
तदनु तद्नुषद्प्राप्ता प्रीतिमानाम्‌ 
श्रनवर्‌तनिदेणप्रत्ययाद्र देवतानां 
नित्रपतिनिकटस्या भाविविय्याधरेदर- 


प्वतनघक्यया त वासर सा निनाच । 250. 


| इति । 
॥ STARTE तरः ॥ 


24 
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ततो वासवदत्ता सा वत्सरान समीपगे 
विनने सचिविर्‌ वक्तम्‌ TOT इदम्‌ श्रत्रवीत्‌ । " 
तः प्रमृति गमी ऽयम्‌ Tag धृतो मवा, 
ततः प्रमति तद्रत्ता तीव्रा मां दि बाधंते । ° 
77 तचितया च श्रद्धे मुप्ता निणि कथचन 
ननि दृष्टवती केचित्‌ स्वत्रे IRA श्रागत । ° 
पिणङ्नयया et शोभितं श्रूलदस्तवाः 
त च माम्‌ Ta टव सानुकम्य इन HART । “ 
पुति गर्मकृते चित्ता न काधा काचन चया, 
7% तव ने Teen दत्तो चछ एष मवा टव ते । ऽ 
किंच श्रन्यच्‌ SU वस्म्य्‌ टव तव प्रत्यघकारणः 
श्रः कापि नारी विज्नप्ि्देतोर्‌ वुष्मान्‌ श्रपेत्तते । 6 
ग्रवष्टम्य 7a स्तान्नेषम्‌ श्राकषती निने पतिं 
पञ्मित्‌ तनयेर्‌ युक्ता वद्धवन्धुननावृता । ? 
ता च दश्रारिणी पोषित्‌ स्ववान्यववबलात्‌ पतिं 
ते घातपितुम्‌ इङत्ती सर्वे मिथ्या व्रवीति तत्‌ । ° 
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चे च श्रत्र पत्रि वत्सेणे पूर्वे वि्नापवेत्‌ era. 
तस्याः सकाणात्‌ स वधा साधुर्‌ मुच्येत कुखिषः । ° 
त्य्‌ ब्रादिण्यि गते तस्मिन्‌ श्रतधाने मद्धात्मनि 
AT सद्धा 7a श्रद्धे विमाता च विभावरी । " 
ट्वम्‌ उक्ते तया देव्या शवानुग्रद्धवादिनः 
तत्र श्रातन्‌ विष्मिताः सर्वे सवादापित्तिमानपाः । "" 
तस्मिन्न्‌ व त्षणे च श्रत प्रविष्य श्रातानुकम्यिने 

वत्सरान प्रतीद्धारमुष्यो ५कस्मादू व्यनिज्नपत्‌ । " 
प्रागता देव Parse कापि खरी वान्धवर्‌ वृता 
पन्च पुरान्‌ Taler स्वम्‌ ्रात्तिष्य विवर पतिं । 
तच्‌ SAT नुपतिर्‌ दैवीस्वप्रसवादविष्मितः, 
प्रवेश्यताम्‌ रद्ध टव इति प्रतोष्धार्‌ तम्‌ श्रादिशित्‌ । " 
प्वव्रसत्यतसनाततत्युचघ्रापतिनिश्चया 
देवी वासवदत्ता aa पा संप्राप परां मुद्‌ । "5 
7a am: सवेर्‌ वीच्चमाणा सकौतुकः 
प्रतीद्ाराज्नया योषिद्‌ मर्तयुक्ता विवेएा सा । 06 
प्रविश्य START च यधाक्रमकृतानतिः 
श्रध सप्तद रानान संदेवीकं व्यनिज्नपत्‌ । " ` 
374 निरपराधाघा मम मता भवन्न श्रपि 


न प्रघहत्य्‌ श्रनाघाघा भोनंनाक्षाद्नादिकं । ४. 
24* 


370 Vrimat [+ कप. 
इत्य्‌ उक्तवत्यां तस्यां च स तद्रता व्यनिन्नपत्‌ 
देव मिथ्या वदृत्य्‌ षा eg मदधेषिणी । 9 
ग्रावत्सराते सर्वे छि दत्तम्‌ SET मया EN, 
टतदन्यव टव A तटस्था मे Sa सा्तिणः । 20 
टव विज्ञापितस्‌ तेन राना स्वयम्‌ श्रभाषत, 
देवीस्वप्रे कृत माच्य देवेन टव श्र श्रूलिना । 
तत्‌ किं सात्तिमिर्‌ टव, एषा निगराच्छा खी सबान्धवाः 
इति रान्ना उदिति °वादीद्‌ धीमान्‌ यौगन्धलनवणः । 22 
तधा श्रपि सान्तिवचनात्‌ कारवे देव Aalen, 
लोको च्छ टतदूनानानौ न प्रतीयात्‌ कथचन । 23 
तच्‌ SAT साक्षिणो रान्ना तघा इत्य्‌ श्रानाच्य तत्तणात्‌ 
पृष्टाः शणेसुम्‌ ते च a तां मिथ्यावादिनीं Tem । २५ 
ततः प्रव्यातमद्रतद्रोद्धाम्‌ तां सवान्धवां 
सयुजं च स ACT: स्वंदेणान्‌ निरवासयत्‌ । 25 
विततम च ते साधं तदतारं द्वाद्रधीः 
विवाद्धातरपवात्रे वित विपुले वसु । 2 
पुमांसम्‌ ग्राकुलक्रूरा पतितं उर्णावटे 
नीवत्तम्‌ टव Kalle वृकी za कुक्टुम्बिनी । 
ननिग्धा कुलीना मती गृद्धिणी ताक्तारिणी 
तराया इव मार्गस्या पुण्येः कस्यापि जायंते । 28 
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र्ति ur वदते ते मदीपतिं 

वसतकः स्थितः OT कघापूटरर्‌ श्रवोचत । % 
किच देव विरोधो वा छद्धो वा श्रपि इद देद्धिनां 
व्राम्नन्मवाप्तनाग्यास्तवश्चात्‌ प्रपिण नाघति । ॐ 

तथा च श्रूयताम्‌ ST कथा SE वर्णते मघा. 


nn 


THE विक्रमचणए्डाष्यो वाल्णस्यां मर्तीपतिः ı 50 
तस्व SZ ASIA मृत्यो नाघ्नरा पिंदधपराक्रमः, 
यो रणेघ्‌ रव सर्वेषु je He श्रसमो नयी 1 % 
तस्य श्रभवच्‌ च विकृता वयुषि इव '्रारये ST श्रत्ते 
SITE कत्तद्ट्कारौी इति नाम्ना श्रन्वर्धेन मेदिनी । ॐ 
ET तस्याः सतत भरि रनतो श्ूततस्‌ तथा 
्ाप्य प्राप्य धने धीर्‌ः सवम्‌ टव समर्पयत्‌ । ५५ 
ता तु तस्व समुत्यत्नयुचचययुता शठा 
तथा श्रपि षणम्‌ श्रप्य्‌ के न तस्यौ कले विना । 5 
वर्तिः पिवि 5 च, न एव किंचिद्‌ द्दासि नः, 
इत्य्‌ श्रारटती ससुता सा त नित्यम्‌ श्रतापयत्‌ । 56 
प्रताव्यमाना श्रप्य्‌ श्राारपानवस्ैर्‌ ग्रहने 
दर्तामोगतृलला इव TOT नन्वात तस्य पसा । * 
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तत; क्रमेण तन्मन्युषिन्नस्‌ त्यक्ता एव तद्र 

त विन्ध्यवासिनी द्रष्टम्‌ श्रागात्‌ सिंद्टपराक्रमः । % 

ता त स्वप्रे निराद्धारस्वित देवी समादिशत्‌, 

उत्तिष्ठ धच, ताम्‌ टव गङ्‌ वाराणसीं पुरीं । 

तत्र तवमन्तान्‌ टको यो ऽस्ति न्यग्रोधपादपः, 
तन्मूतात्‌ खन्यमानात्‌ चे स्वैर्‌ विधिम्‌ श्रवाप्स्यपि । 00 
तन्मध्यात्त्‌ लच्स्यतसे च कं नमःलएठम्‌ इव च्युत 
धात्र गरूढमाणिक्यमवे नििएानिमले । “ 

तच श्र्पितेन्लणो ARTE रततः प्रतिनिताम्‌ इव ` 
त्वस्य तोः प्राग्नातिं घा स्यान्‌ निन्नासिता तव । ^ 
तेन टव at माधायाः पूवनातिं तथा श्रात्मनः | 
श्रवाप्राधः eat तत्र गतवेदो निवत्स्यसि । % ` 

ट्वम्‌ SAN च देव्या स a कृतपारणः 

वाराणसीं प्रति प्राघात्‌ प्रातः पिंदपराक्रमः । ५“ 

गला च तां पुरीं प्राप्य तस्मान्‌ न्यग्रोधमूलतः 

सेमे निधान तनमध्यात्‌ पाच मणिमच मदत्‌ । ¢ 
za च श्रत जिज्ञासुः पात्रे पूतत्रनन्मनि 

घोराम्‌ न्तीं स्वकां माधाम्‌ ब्रात्माने च मृगाधिप । ^ 
परवतातिमद्धाविरणासनान्‌ निश्चल ततः 

तरद भावात्मनोर्‌ द्वेष शोकमोद्धौ मुमाच सः । “ 
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ग्रथ al: पर््तातास्‌ तच पाचप्रमावतः ` 
पराग्नन्मनित्नत्रातोवाः परिदत्य टव कन्यकाः । ^ ` 
तुल्यां नन्मातरे Tat परिणिन्ये विचित्य सः 
भायां दविनीवां सिंश्रीनान्नीं सिद्यराक्रमः । ^ 
कृचा कत्तद्टकारीं च तां स ग्रमिकमागिनीं 
निधानप्राप्तिसुषितप्‌ तस्थौ नववधूः । 50 

रत्य राराद्यो «पि द्धे भवति भुवने नृणां 
्राकस्कारवणायातवेरेद्धा मद्धीपते । = 


इत्य्‌ SICHT कथां चितां वत्मरानो वतत्तकात्‌ 
भृ तुतोष तद्धितो देव्या बासवदत्तथा । > 
7A दिनिषु गृत्स शन्न तस्य दिवानिरे 
परतुप्स्य लमदर्मदेवीवक्न्दुदूणीने । ॐ 
मल्िणाम्‌ उद्यव्यत्त सर्वेषां प्रूभलक्तषणाः 
क्रमेण तनया तत्र भाविक्रल्याणसचकाः । 54 
प्रथम मच्तिमुष्यस्य नाति स्म किल श्रात्मनः 
योगन्धरावणस्य टव मरमूतिर्‌ इति श्रुतः । 55 
ततो रुमणएवतो Str सुतो द्रिणिवामिध 
तरसत्तकस्य I SCHE तनयो Sa तपत्तकाः 1 56 
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ततो नित्योदिताष्यस्य प्रतीद्धाराधिकारिणः 
इत्य्‌ श्रकायरसंन्नस्य पुत्रो ५नाचत गोमुखः । 57 
वत्सरानसुतस्य इध माविनप्र्‌ चक्रवर्तिनः 

 मच्निणो seht भविष्यत्ति वैरिवेणावमर्दिनः । % 

इति तेषु च नतिषु वतमाने मद्धोत्सवि 

तच श्रएरीरा नमसो निःससार्‌ सरस्वती । ॐ 

दिवसेषु च पतिषु वत्सरानस्य तस्य सा 

देवी वातवदत्ता श्रमू ट्‌ श्रान्नप्रसवोद्या । © 
म्रध्यास्त सा च तच्‌ चित्र पुत्रिणीनिः परिष्कृत 
नातवासगुे साकशमीगुप्रगवा्तकं । 61 
रतदीपप्रनासङ्मङ्कलेर्‌ विविधावुधेः 

गर्भरत्ता्तम तेनो स्वल्लयद्विर्‌ रव श्रावृत © 
मन्निमिस्‌ तन्ितानिकमच्रतच्लादिरित्तित 

न्नाते मातुगणस्य इव ZT इरितटमये । 6 

त्र श्रसूत च सा काते कुमारं कातद्णन 

ang इन्दुम्‌ इव निगकदक्ामृतमयय्युतिं । ५ 

येन तिन न पर्‌ मन्दिरं तत्‌ प्रकाशित | 
यावद्‌ धृद्यम्‌ IC श्रस्या मातुर्‌ निःशोकतामप । % 
ततः प्रमोद प्रसर्‌तय्‌ श्र श्रतःपुरवासिनां 

वत्सेशः मुतनन्म Teig SAT श्रभ्यत्तर्‌ात्र तनात्‌ । ५ 


Taranca. 29. 378 


तस्मे स र्यम्‌ श्रपि घत्‌ प्रीतः प्रिषनिवेदिने 

न द्द, तदू श्रनौचित्यमयेन न तु तृता । ° 
7a च अरतःुर्‌ स्यो बद्रोत्सुक्येन चेतसा 
चिरात्‌ फलिततेकल्यः स दद सुते नुपः । os 
रृक्तायताधर्दस चलोणाचार्कसरं 

मुषे दधान साग्रात्यलल्मीलीलाम्बुनोपम । % 

प्राग्‌ टव श्रन्यनुपश्रीमिर्‌ भीत्या रव निनलाञ्छनेः 
उन्कितेर्‌ श्रद्धित मृदोः पादयोर्‌ Saar: । m 
ततो छृषभरपूरपीटनोत्फुल्लया दशा 

साध्रया वति रव भ्रस्मिन्‌ मुतन्तेद्े मद्धीपतौ । 7?" 
नन्द्त्स्व्‌ HATT पौगन्धरायणादिषु मल्िषु 

गगणाद्‌ उच्चचार वे काले तस्मिन्‌ सरस्वती । ” 
कामंदेवावतारो य राजन्‌ नातप तव श्रात्मनः, 
नरवाद्धनदत्त च नानीच्छ्‌ टनम्‌ उद्धे प्राष्यया । 7 
ग्रनेन भवितव्ये च दिव्य कल्यम्‌ श्रतन्दिणा 
स्वविव्याधरैन्दराणाम्‌ श्रचिराच्‌ चक्रवर्तिना । ५ 
इत्य्‌ उक्ता विरत वाचा तत्तरणे नमसः क्रमात्‌ 
वुष्पवर्षेर्‌ निपतित प्रसृत उन्दुमिस्वनिः । 7 

ततः सुरकतारम्मननितान्यधिकाद्रं 

स राना सुतरां दृष्टश्च चकारं धरम्‌ उत्सवे । ? 
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वम्रमुस्‌ तूर्यनिनद्‌ा नमस्तौ मन्दरद्रताः 
विव्याधरैभ्यः सेन्यो रातलन्म रव एपितु । 7' 
Ag ्रनिलोदरताः शोणदगाः स्वकात्तिमिः 
पताका श्रपि सिन्द्ररम्‌ अन्योन्यम्‌ श्रकिर्‌न्न्‌ रव । 
भुवि पादस्मसोत्यत्तितोषाहू रव सुराङ्गनाः 

समागताः प्रतिपद्‌ ननृतुर्‌ वारयोषितः । 70 
za च स्वर ता तमानविनवा पुरी 

शन्नो बद्धोत्सवात्‌ प्रतिर नववच्चविमृषणिः । 

तदा चछ श्रधान्‌ नृपे तस्मिन्‌ eg र्थे ऽनुतरीविषु 
कोपाद्‌ ऋति न तच च्रन्यो दधौ कश्चन रिक्तितां । * 
मङ्ल्यपृवाः स्वाचारदन्तिणा नर्तितापराः 
पत्प्रामतोत्तरास्‌ तेस्‌ तेः मुरल्तिमिर्‌ अ्रधिष्ठिताः । 8 
परतृतातोव्यनिक्रादाः सात्ताद्‌ दिण रव श्रषिलाः 
समताट्‌ AT TA सानतातःपुराङ्नाः । ५ 
चेष्टा नृत्तमयी ततर, प्रणणपात्रमये वचः, 
व्यवद्धासो मद्धात्यागमयस्‌, तुधमयो घनिः । se 
चीनपिष्टमयो स्ोकम्र्‌. चारेणिकमयी च भू. 
ग्रानन्द्मय्यां सर्वस्याम्‌ श्रपि तस्याम्‌ श्रमूत्‌ धुरि । © 
ट्व मद्धोत्तवत्‌ त्र मूरिवातरवर्धितः 

निर्वर्तते स्म स्तने पूर्णैः धौरमनोरयेः । * 
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सो ऽपि Sister द्विसेघ्‌ श्रघ रानयुचो 
वुद्धि रिष्रुः प्रतिपदिन्दूर्‌ रव श्रानगाम 
पिचरा पधाविधिनिवेणितदिव्यवाणीः 
निरदिष्टपूर्वनरेवाद्नदत्तनाम्ना । 87 
पानि स्फुर्‌न्मसुणमुग्धनषप्रमाणि 
दत्राणि घानि च षचद्रणनाष्कराणि 
तानि स्वलति ददतौ ART च तस्य 
SET निरम्य च पदनि पिता तुतोष । % 
ग्रध तस्मे मल्िवलाः 

 स्वमुतान्‌ श्रानीघ रानयुत्राघ 
रिएवे शिघ्रून्‌ मद्धोपतिः 

दद्यानन्दान्‌ सम्धयामामुः । 50 
यौगन्धरावणः प्राङ्‌ 

मर्म॒तिं, द्टरिणिष Kar च. 
गोमुलम्‌ इत्य श्रकनाप्ना, 

तपततकाष्यै वसततकप्र्‌ च सुते । % 
शात्तिकरो ऽपि पुरोधा 

्रातुसुते शात्तिसोमम्‌ MT च 
वे्चानरम्‌ ब्र्पितवान्‌ 

पिडुलिकापुचरकौ व्रमनाव्‌ उभौ । 9 
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तस्मिन्‌ क्षणे च नमसो निपपात fast 
नान्दीनिनादमुमगा सुरपुष्पवृष्टि, 

राना ननन्द्‌ च तद्‌ मद्धिषोतमेतः 

सत्कृत्य त्र सचिवात्मननमणए्टल तत्‌ । 9 
वाल्ये ऽपि तैर्‌ त्रमिमतिर्‌ अरय मच्विपुत्ेः 
पटिभत्‌ तदेकनिर्तेप्र्‌ च स रानयुचः 

युक्तः सदा 7A नरवाद्धनदत्त प्राट्‌ 

युक्तो TUT रव मद्धोदयदधतुमतेः । % 

ते च क्रीडाकलितललिताव्यक्तनमामिलापे 
पाते प्रीतिप्रवणमनमाम्‌ SEA SS नृपानां 
पुत्र स्मेराननसरसिन साद्रं पश्यतस्‌ ते 
वदरानन्दाः किमपि द्विपा वत्सरानस्य STIER । ५ 


। इति । 
॥ Aa MN 


TAT Sa 
नरवाद्धनद्‌त्तननन नाम 
चती लम्बकः 


ग्रध 
श्रो सोमदेव az विरचिते 
कधा सरित्‌ सागरे 
दारिका 
चतुद्ारिका नाम 
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मदघूर्णितवक्तोत्येः सिन्द्ररैषर्‌ रयन्‌ मद्धो 
' दरम्बः पातु वो विघ्रान्‌ स्वतेनोमिर्‌ aa इव । " 


7A स दैवीपसच्धितत्‌ तस्यौ वत्सेश्चरस्‌ तदा 
नरवानदत्तं तम्‌ टकपुत्र विवर्धयन्‌ । ° 
तद्रल्लाकातर्‌ त च दृष्ट्रा रानानम्‌ टकदा 
ोगन्धरायणो मन््ली विननस्थितम्‌ MET । 3 
एनन्‌ न रलपुत्रस्य कते चिता श्रधुना चया 
नरवादधनदत्तस्य विधातव्या कदाचन । 4 
ग्रसौ भगवता भावी भर्गेण द्धि भवदे 
सवविग्याधराधीएचक्रवतीं विनिमिंतः । 5 
दिव्यप्रमावाह्‌ टतच्‌ च बुद्धा वि्याधराधिपाः ` 
गताः पपिक्वः लों Ra Manga: । ९ 
तदू विद्वा. च देवेन रत्ता्धं शशिमौलिना 
एतस्य स्तम्भको नाम गणेशः स्ापितो निन: । 7 ` 
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स च तिष्ठत्य्‌ ग्रलच्यः सन्‌ रत्न एते सुत तव, 

ट्तच्‌ च ज्लिप्रम्‌ श्रन्येत्य नारदो मे नयवेद्यत्‌ । ४ 

इति तस्मिन्‌ वदत्य्‌ ट्व मल्िणि व्योममध्यतः 

किरीटी zen दिव्यः खडी च श्रवातर्‌त्‌ पुमान्‌ । ° ` 
प्रणत कल्यितातिष्ये ्षणादू Ara sa त, 

कस्‌ लम्‌, किम्‌ इट ते कायम्‌ इत्य्‌ TORE सकौतुकं । 10 
सो «प्य्‌ श्रवादीदु, AG म्यी मूला विव्याधराधिपः 

सपत्नः रशक्तिवेगाष्यः प्रमूताप्र्‌ च मम श्रेयः u 

सो ऽद प्रभावाद्‌ विज्ञाय माव्यस्मचक्रवर्तिने 

भवतस्‌ तनवे द्रम्‌ म्रागतो स्यू ्रवनीपंते । ५ 

इत्य्‌ उक्तवते ते दष्टमविष्यच्चक्रवर्तिने 

भीते वत्सेश्वरो TE: पुनः पप्र विस्मयात्‌ । 
विव्याधर प्राप्येत कथ, कीटृग्विधं च तत्‌, 

चा च तत्‌ कय प्राप्तम्‌, टतत्‌ कथय नः से । "५ 

तच्‌ SAT वचन रज्ञः त तदा विनयानतः 

विव्याधर्‌ः रत्तिखेगत्‌ तम्‌ एव प्रत्यवोचत । 

शानन्‌ IE एव पूरवे वा नन्मन्यू ARTE शङ्करं 
विग्याधरपद्‌ ART लमत्ते तद्नुग्रद्ठात्‌ । 16 

तच्‌ च शश्रनेकविधं विग्याट़मालादिसाधन 

मघा च तदू घा प्रात्र कथयामि तघा प्रुणु । " 
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ट्वम्‌ SAT स्वम्तवन्धां शत्तितिगः स enter 
देव्या वास्तवदत्ताघाः कथाम्‌ श्राष्यातवान्‌ इमां । "« . 


ग्रभवद्‌ वर्धमानाष्ये पुरे मूतलमृषणे 
नाप्ना परोपकारी इति धुरा राना परंतपः । " 
तस्य उत्नतिमतघ्र्‌ च भ्रमन्‌ CET कनकप्रभा, 
वियद्‌ धा्धरष्य इव, सा तु निमुक्तचापला । ” 
तस्यां तस्य च कालेन देव्याम्‌ म्रननि कन्यका 
 उपद्पीपशा्दै घा लच्स्या धाचा इव निर्मिता । ° 
रवर्धत शनेः सा च लोकःलोचनचन्दिका 
पिचरा कनकरेवा इति मातुनाप्ना नुपात्मना । 22 
कदा ौवनस्यायां तस्यां राना स तत्िता 
विननोपस्थितां देवों नगाद्‌ कनकप्रभा । 
वर्धमाना श्रद्धा एव. टतत्समानोद्रा्टचि तया 
षा कनकरेषा मे a देवि बाधति । २ 
स्यानप्रात्िविद्धोना द्धि गोतवत्‌ कृलकन्यका 
उंेनिनी परस्य श्रपि श्रूघमाणा एव कर्णीयोः । % 
विन्या रव कन्यका मोद्धाद्‌ AT प्रतिपादिता 


रतने न न धमाप नयित श्रनुएयाव तु । 26 
25 
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तत्‌ कस्मे दीषते च्छ्‌ टषा मवा नुपतंचे सुता, 

को ऽस्याः तमः स्याद्‌ इति मे देवि चित्ता गरीचसरी । ° 
तच्‌ छवा सा विहस्य 7a बभपि कनकप्रभाः 

चम्‌ वम्‌ ITEM, कन्या तु न इत्य्‌ SIR टव सता । 2 
ग्र टव नर्मणा सा कि कृतकृत्रिमयुत्रिकाः 

वत्ते कदा विवादे ते दच्यामि इत्य्‌ उदिता मघा । » 

सा तच्‌ SAT टव सान्नेम्‌ वे मां प्रत्ववोचत 

मा मा ट्वम्‌ श्रम्ब, दातव्या न व कस्मेचिद्‌ TR । 
मच्ियोगो न च az कन्या टव रस्मि सुशोभना, 
त्र्या मां मृतां विद्धि, किचिद्‌ ART कारणा । 9 
7a तवा उक्ता वत्यां रानन्‌ विप्रा श्रद्ध ्रागता 

तन्‌ निषिदरविवाद्धायाः का वरस्य विचारणा । % 

इति रान्नीमुवाच्‌ Sat समुद्राः स्त मृपतिः 

कन्यकातःपुर्‌ गला ताम्‌ TATEN तदा सुतां । 

प्राधयते ऽपि तपता ये सुरासुरकन्यकाः. 

भार्तलामः कथे वत्ते स निषिदः किल चया । ५ 

टत्‌ पितुर्‌ वचः भ्रुवा मूतलन्यस्तलोचना 

तदा कनकरेषा सा निनगाद्‌ नुपात्मना । 3 

तात न "एव ईप्सितप्‌ तावद्‌ विवाब्धो मम साम्प्रत, 

तत्‌ तातस्य श्रपि किं तेन कार्ध, कम्र च श्रत्र वो ग्रद्धः। 
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इत्य्‌ उक्तः स तधा राना इदिता धीमतां वर्‌ 
परोपकारी त पुनर्‌ ट्वम्‌ एताम्‌ अ्रमाषत । 9 

कन्या दानाद्‌ ते ga कि स्यात्‌ किल्विषशातपे, 

न च बन्धुपराधीना कन्या स्वातच््यम्‌ श्रर्दति । % 
नाता वे दि परस्य श्रर्थे कन्यका नाम रच्यते, 
बाल्याद्‌ ऋते विना भतः कीदृक्‌ तस्याः पितुर्‌ गकं । % 
ऋतुमत्यां लि कन्याघां बान्धवा at श्रधोगतिंः 
वृषली सा ag च श्रस्या वृषत्नीपतिर्‌ उच्यते । ^ 
इति तेन उदिता Dat रानयु्री मनोगतां 

वीच HART सा तत्त्षणे समुदिरयत्‌ । “ 

प्य्‌ 7A तात, तदू येन विप्रेण aaa वा 

ZEIT कनकयुयाष्या नगरी कृतिना किल । % 

तस्मे या श्रं दातव्या, त मे मती भविष्यति, 

न श्रन्यधा मिश्या 'टव कतव्या मे RT । # 

7A तवा उक्तः मुता स राना समचित्यत्‌, 

[GT दानस्य चत्‌ तावत्‌ MEIST ५ द्ोकृतो ४नया । « 
नून च कारणोत्यन्ना दैवी इवे कापि HER 

इयत्‌ कथे विन्ानाति बाला भूता श्रन्यधा च्छ HAN ® 
इति चित्य तत्काल तथा त्य्‌ उक्ता च तां सुतां 


~ 


उत्याय दिनिकतव्ये चकार स मद्रीपतिः । ^ 
25°. 
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म्र्ेखयुर्‌ ्रास्घानगतो नगाद्‌ स च पाश्चगान्‌, 
दृष्टा कनकयुधाष्या पुरी युष्मासु केनचित्‌ । “ 
येन दृष्टा च सा तस्मे विप्राय त्तचियाय वा 
मघा कनकरेवा च पौवराव्ये च दीघंते । ^ 
धरता श्रपि न टव सा श्रस्नानिर्‌, ZU देव का कथा, 
रति ते च श्रवद्‌न्‌ सर्वे श्नन्योन्याननदर्णिनः । ^ 
ततो रना प्रतीद्धासम्‌ ग्रानीव श्रादिशति स्म सः, 
ग्‌ Aa कृत्ते Sa पुरे धटद्धरषोषणां । 50 
नानीच्धि घदि केनापि SET RR Aa. 
इत्य्‌ Sa: प्रतीद्धारः स तथा इति विनिवयौ 1 
निगत्य च समादिश्य तत्तो रपू रुषान्‌ 
प्रमयामात EG कृतश्रवणकतुकं । 52 
विप्रः Staat वा 
कनक्युरीं घो Sa दृष्ट्वान्‌ नगरीं 
वदतु सल, तस्मे राना 

द्राति तनयां च aa च । ॐ 
इति च इतत्‌ ततस्‌ तत्र सगर दृत्तविस्मध 
Az श्रघोष्यत सर्वच पटद्धानतरे वचः 1 ५ 
का उवे पुरे ऽस्मिन्‌ कनकयुरीनामा श्र घोष्यते, 
या Jar Ta न HET दृष्टा नातु न चश्रुता। ॐ 
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इत्य्‌ ट्व च श्रवदन्‌ पौराः gar तां ततर घोषणां, 

न पुनः कच्चिद्‌ टको ऽपि, मया दृष्टा इत्य्‌ श्रभाषत 56 

तावच्‌ च ANETTE टकः शक्तिदेव इति Past: 

बलंदूवतनून्स्‌ ताम्‌ श्रप्रणोत्‌ तच घोषणां । 5 

स घवा व्यसनी RI श्यूतेन विधनीकृतः 

ग्रचितघटदू रानसुतात्रदानाकर्णनोन्मनाः । 55 

घ्ूतद्ारितिनिःशेषवित्तस्य मम न श्रधुना 

परवेणो ऽस्ति पितुर्‌ गेद्धे न श्रपि पण्याङ्कनागद्ध । ॐ 

तस्माद्‌ श्रगतिकम्‌ तावद्‌ वर मिथ्या ब्रवीम्य्‌ श्रद्ध 

मया AT नगरी SET रत्य टवं पटद्धयोषकान्‌ । % 
को मां प्रत्येत्य्‌ श्रविक्नान, केन दष्टा कदा TR ar 

स्याद्‌ एव च कराचिन्‌ मे रयुच्या समागमः । ° 

र्ति सेचित्य गत्रा तान्‌ त रानपुहषांम्‌ तदा 

शक्तिदेव, मघा दृष्टा सा पुरी इत्य्‌ HART मृषा । % 

RT तर्हिं प्रतीद्ारपाश्चम्‌ टि इति तत्तणे 

START च तिः साकं स प्रतीदार्‌म्‌ श्रन्यगात्‌ । ५ 

तस्मे तथा टव श्रशेतत्‌ तत्युरीदणन मृषा, 

तेन श्रपि सत्कृत्य ततो रानातिकम्‌ श्रनीघत । 64 

रानप्रे ST श्रविकल्पः पेत्‌ तथा टव च तद्‌ orale. 

घ्रूततात्तस्य क्रि नाम कितवस्य दि gung । 55 
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र्ना श्रपि निश्वे ज्ञातु त्रा्छण त विसृष्टवान्‌ 

तस्याः कनकरेवाघा उच्ितुर्‌ निकट तदा । 66 

तया च स प्रतीद्धारमुवान्‌ न्नाला श्रतिकागतः, 

कच्चित्‌ या सा कनकपुरीं दृष्टा उत्प श्रपृच्यत । ° 

ars मघा सा नगरी दृष्टा विव्यार्धिना तता 

भ्रमता भुवम्‌ इत्य्‌ टव सो ST तां प्रत्यभाषत । % 

केन मरण तत्र च गतवान्‌, कीटृशी च सा, 

इति भूस्‌ तया पृष्टः स विप्रो «प्य्‌ ट्वम्‌ ्रम्यधात्‌ । © 
इतो TUT नाम नगरे गतवान्‌ IR 

ततो «पि प्राप्रवान्‌ श्रस्मि पुरौ वाराणसीं क्रमात्‌ । ” 
वाराणस्वाप्र्‌ च दिवतिर्‌ नगरं पीण्डूवधने. 

तत्मात्‌ कनकयुषाव्यां नगरीं तां गतो ऽभवे । ” 

ट्टा मवा च सा भोगमूमिः सुकृतकर्मणां 
ग्रनिमेषेत्तणास्वाच्णोना णक्रयुरी चधा । ” 

तत्र ्रधिगतविव्यप्र्‌ च कातेन श्रम्‌ इष्टं श्रागन. 

इति तेन श्रस्नि गतवान्‌ पथा, सा श्रि पुरी ईटशी । 
7a विरचितोक्तौ च धूर्ते तस्मिन्‌ व्निन्मनि 

एतिदेवे सक्ाते सा व्यानद्धार्‌ नृपात्मना । 7 

ET सत्ये मद्धात्र्छन्‌ दृष्टा सा नगरी वा 

्र्धि त्रूदि पुनस्‌ तावत्‌ केन श्रमि गतवान्‌ पथा । ” 
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तच्‌ SEAT त घटा धायं शक्तिदेवो °करोत्‌ पुनः. 
तदा त रनपुत्री सा चेटीमिर्‌ निरवासयत्‌ । 76 
निवापिते घयौ च श्रस्मिन्‌ पितुः ref तदा टव ता, 
किं सत्यम्‌ श्रा विप्रो see इति पिता श्रष्य म्रपुद्चत । 
तत्र्‌ च सा रानमुता नकं निनगाद्‌ त, 

तात रात्रा SIT भूला लम्‌ अ्रविचार्थ टव चेष्टसे । 
किं न नानाति धूता पद्‌ वञ्चयते ननान्‌ अतरन्‌ 
सहि मिध्या टव विप्रो मां प्रतारपितुम्‌ ईते । » 
न पुनर्‌ नगरी तेन दृष्टा सा श्रसीकवादिना, 

तेर्‌ ्रनेकाकाराप्र्‌ च PART मुवि वच्चनाः । 50 
गिवमाधववृत्ताते तथा क्ति प्रण वच्मि तेः 

SON SEAT NICHT सा व्यानद्तार्‌ कथाम्‌ इमां । 9" 


— ~~~ ब 


प्रस्त रल्पुरे नाम GOTT नगरोत्तमे, | 
शिवमाधवमंन्नौ तु धृती तत्र वनरूवतुः । % 
परिवारीकतनिकधृती तौ चक्रतप्र्‌ चिरं 
मायाप्र्ोगनिःशोषमुषिताघ्यनन पुर । % 
टकर ठौ च ताव्‌ एवे मनर विदधतुर्‌ feet: 
37 नगरम्‌ श्रावान्धां क्छ तावद्‌ विल्तुणिते । su 
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` श्रतः सम्प्रति गक्ावो वस्तुम्‌ उन्नपिनों पुरीं 
तत्र तु श्रते राज्ञः पुरोधाः मुमद्धाधनः । = ` 
शट्रस्वामिनामा च तस्माद्‌ युक्ता Reg धेः 
मालवश्चीविलासानां घास्यामो ST रसन्नतां । % 
ग्रास्कन्दी Zeuge स तच भ्रूकुटीमुषः 
सप्कुम्भीनिधानो हति कीनाणो गीयते वनिः । ° 
Hager च तस्य श्रस्ति विप्रस्य टकम्‌ इति शुत, 
तदू I एतत्परसद्ेन धरुवे तस्माद्‌ Tate । ९ 
रति निश्चित्य gar च मिघः कतव्यसविद 
गिवमाधवधृती तु पुरात्‌ प्रययतुत्‌ ततः । % 
great च उन्नपिनीं प्राष्य माधवः HERE 
रानपुचस्व वेशेन तस्यौ ग्रामि कचिद्‌ वद्धिः । % 
शिवस्‌ च्‌ ferne et वर्िवेशे विवेश तां 
नगरीम्‌ टक टव श्रये वट्मायाविचत्षणः । 
तच श्रध्युवास्त सिप्राया मठिकां तीरसीमनि 
टृरयस्यापितमद्र्मनित्तानाए्टमुगानिनां । 92 
त च प्रमातकातेषु घनया श्रद्कं मृदा श्रालिपत्‌ 
प्रवीचिकर्दमालेपमत्रपातम्‌ रव '्राचर्‌न्‌ । % 
ame च स चिर निमन्न्य Tg श्रवास्युवः 
कृकर्मनाम्‌ इव श्रम्यस्यन्‌ भविष्यतीम्‌ श्रधोगतिं । ५ 
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Fi SHIRT तस्थाव्‌ Sa Te: 
प्रत्ताधिरोपणीचित्यम्‌ श्रात्मनो दूणयन्न्‌ रव । % 
ततो देवाग्रतो गवा कुणवृत्वकरौ नन्‌ 

ग्रास्त पद्मास्तनासीनः सदम्नचतुराननः । % 

ग्रतरा द्ृदघानि ZA साधूनां केतवेन सः 

स्वकन्यु SITE पुष्पाणि पुरारि पयधूनयत्‌ । 
Feige च भूवो ५पि Tan नपपरो Saar 
दत्तावधानः See रव ध्यान ततान सः । % 
प्रपर च मिन्तार्थो कुल्षतारानिनाम्बर्‌ 

पुरि तदच्चनानायाकटात्त रव सो ५ग्रमत्‌ । % 
म्रादाच दविनगेद्धेभयो मौनी गित्ताच्रचे ततः 
सद्ए्डानिनकप्र्‌ चक्रे TRITT व खएटशः । 100 
भागे ददौ च काकेभ्यो भागम्‌ म्रभ्यागताव च 
भागिन दृम्भवीजनेन कुत्तिमिखराम्‌ श्रपूर्‌यत्‌ 1 101 

पुनः सम च पापानि निनानि गणयन्न्‌ इव 

नयत्‌ श्रावर्तयामास चिरं मिथ्या श्रत्तमालिकां । 10 
रनन्याम्‌ म्रदितीषघ्र्‌ च तस्थौ तत मठिकात्तर 

SATT सूत्नाणि लोकस्य त्कस्थानानि चिन्तयन्‌ । "५9 
7a प्रतिदिने क्वन्‌ क्रे व्यानमवे तपः | 
ANA श्रावर्मघामास नगरीवासिनां मनः । ५५ 
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ग्रह्नो तपस्वी शातो «चम्‌ इति घ्यातिघ्र्‌ च सर्वतः 
उद्पव्चत तच ea भक्तिनमरे ५ वषितलिं ननि । 105 
तावच्‌ च स Tarılat sen सला चारमुषिन त 
विन्नाय माधवो ST टृतन्नगरीं प्रविवेश ताँ 106 
गृद्धीवा वक्ति च श्रत ZT दैवकुलान्तर 

स रान्युचक््या सन्‌ छात सिप्रातटे MAT । 107 

FAT प्तानुचरो दृष्टा देवि नपतत्यर 

ते शिवे परमप्रद्ो निपपात श्रष्य पाद्यः । 1” 
गाद्‌ च ननस्य श्रये, न श्रस्ति इदृक्‌ तापसो «पर्‌, 
Terz धि मवा दृष्टस्‌ तीधान्य्‌ एष भ्रमन्न्‌ इति । 100 
रिवत्‌ तु त विलोक्य श्रपि दृम्स्तम्मितकन्धर्‌ः 

तधा "टव STETTEN, ततः सौ ५पि माधवो वसतिं पयौ । 1" 
at मिलिवा च "टक भुक्ता पीचा च ताव्‌ उनौ 
मल्लयामासतुः शेषे कतव्ये घट्‌ Meng । "1 

यामि च पश्चिमे स्वरम्‌ श्रगात्‌ स्वमठिकां शिवः. 
माधवो «पि प्रभति स्व धृतम्‌ Th समादिशत्‌ । 2 
एतद्‌ गृदधीवा गङ च वखयुग्नम्‌ उपावने 
STATT ¦ प्राञ्च म्‌ u रन्पु रोधसः | 113 

रानधुतच्रः धरामूतो माधवो नाम गोचनेः 

IST वट गृद्धी श्रम्‌ श्रागतो दत्तिणापघात्‌ । "4 
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मेः कतिपये भ्रनये रानुतरेर्‌ Ta: 

म च इद्ध वुष्मदीयस्य रात्तः सेवां करिष्यति । 1 
तेन वद्रणनाच श्रद्ध प्रेषितो पणसां निधे, 

इति चया सविनय सत च वाच्यः धुरोद्धितः । 1" 
7a त माधवेन उक्तो Yet: पेत्रेषितस्‌ तघा 

नगाम START गृद्ध तस्य धुरोधसः । un 

य्पेत्य श्रवस दला प्रामृत विनने च तत्‌ 

तस्मे माधवसदेणे णेसति स्म पघोचित । ns 

सो ऽप्य्‌ उपाचनत्तोमात्‌ तच्‌ SEI कल्यितायतिः, 
उपप्रयन लिस्सूनाम्‌ Ch चछ ्राकर्षणीषधं । 19 

` ततः प्रत्यागति तस्मिन्‌ धूर्ते «न्चेलयुः स माधवः 
त्वब्धावकाणत्‌ तम्‌ STIER स्वव द्रष्ट धुरोद्ित । 190 
पूतकार्टिकाकारि शनपु्रापंदेणिमिः 

वृतः MET भ्रात्तकाष्टवणए्डकलाञ्छनैः । " 
पुरोगवेदितघ्र्‌ च 'टनम्‌ HET स पुरोत 
तेन 77 श्रभ्युद्रमानन्द्स्वागतेर्‌ SATA । 12 
ततस्‌ तेन सद स्था Rated: क्षण च सः 
SAT तदृनुज्ञातो माधवो वस्तिं निजां । 123 
दितीषि Sir: पुनः प्रेष्य प्रामृत erg युगे 

मूधो ५पि तम्‌ उपागहत्‌ पुरोद्धितम्‌ उवाच च । 1५ 
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परिवारानुरोधेन किलल सेवा्धिनो वये. 

तेन म्‌ श्रा्रितो ऽस्नामिर्‌ श्रधमाचा श्रस्ति नः पुनः । 
तच्‌ ST प्रारिम्‌ ब्राणक्व तस्मात्‌ सो थ पुरोष्ितः 
प्रतिघ्रुप्राव तत्‌ तस्मे माधवा समीदित । 126 

तणाच्‌ च गवा रानानम्‌ एतदर्थे व्यनिज्ञपत्‌, 

तद्रौरवाच्‌ च राना श्रपि तत्‌ तथा प्रत्यपव्यत । "४ 
ZT sr च नीवा त माधव सधरिहद्‌ 

नृपाय श्रद्ायत्‌ तस्मे त पुरोधाः सौरव । vs 

नुपो sta माधव दृष्ट्रा रनपुचोपमाकृतिं 

श्राद्रण अनुनय वृत्तिं च शरस्य प्रद्ष्टवान्‌ । 10 

ततो SET सेवमानत्‌ त नुप तस्थौ स माधवः, 

राजौ राचौ च मल्लाय शिवेन समगहत । 1 

रद्ध 7a वत्त ax रति तेन पुरोधता 

सो ऽर्धितप्र्‌ च श्रमवल्‌ लोभाद्‌ उपचारोपनीविना । ५ 
ततः Rad साकं तस्य टव श्राणिश्रयह्‌ गुदे 
विनाणशद्ेतुर्‌ वासो Sa Ta: स्कन्धे तरोर्‌ इव । m 
कूला कुत्रिममाणिक्यमयेर्‌ श्रामरणिर्‌ मृतिं | 
भाए्ट च स्थापयामास तदये कोशवेषए्मनि । 133 

ग्रतरा च तदू उदरा तिम्‌ तिर्‌ व्यानार्धदणितिः 

नद्धार्‌ श्रामरणेम्‌ तस्य शष्यैर्‌ इव पशोर्‌ मनः । ५। 
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विश्चस्ते च ततत्‌ तस्मिन्‌ पुरोधसि चकारं सः 

मान्यम्‌ ब्रत्पतराद्धारकणीकृततनुर्‌ मृषा । 155 

यति कतिपयक्ठि च ते शब्योपात्तवर्तिनि 

पुरोकिते स वक्ति स्म धूर्तरानो sagen गिरा । ५ 

मम तावच्‌ करीरे ऽस्मिन्‌ विषमा वर्तते दगा, 

तदू विप्रवर्‌ केचित्‌ च ब्राद्धणोत्तमम्‌ श्रानय । 19 

यस्मे दास्यामि सवस्वम्‌ इ HAT च शर्मणे 

TAT नीविति च्छ्‌ STE का धनेषु मनस्विनः । "ॐ 
इत्य्‌ उक्तः स धुरोधाग्र्‌ च तेन रानोपन्ीवकः, 

FA करोमि त्य्‌ श्राह स्म, सो ५पतच्‌ च शरस्य पादयोः । 
ततः ET त्राच्छणे वै व श्रानिनाय पुरोदितः 
विशेषेक्षानिमात्‌ त त श्रद्धे न स माघवः । 100 

तद्‌ दृष्ट्रा तस्य पाश्चस्थो धूतं टको Saale इद्‌, 

न तावद्‌ SET सामान्यो विप्रः प्रविण रोच॑ते । "“ 

तदू घ्य्‌ ट्ष णिवो नाम सिप्रातोरे मद्धातपाः 

स्थितः सम्प्रति TE ग्रस्य न वा इत्य्‌ तन्‌ निखष्यतां । u 
तच्‌ Ser माधवो ऽवादीत्‌ कृतार्तित्‌ त पुरोचधितः 

र्त प्रसीद्‌ श्रानव ते, विप्रो न श्रन्यो द्धि तादृशाः । 
इत्य उक्तस्‌ तेन च ययौ स शिवस्य श्रत्तिकं ततः 

पुरोधाम्‌, तम्‌ TAT च रचितथ्याननिश्चत्ते । ५५५ 
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उपाविशच्‌ च तस्य श्रे ततः कृता प्रदत्तिणं, 

तत्त सो ऽपि धृती ५भूच्‌ कनेर उन्मीलितित्तणः । 14 
ततः प्रणम्य ते प्रदः स उवाच पुरोरितः, 

न चेत्‌ कुप्यपि, तत्‌ किचित्‌ प्रमो विन्नापवाम्ब्‌ श्रद्धे । "4५ | 
इद्र स्थितो रा्निणात्यो रानयुच्रो मद्धाधनः 

माधवाव्यः, स च TESTEN: सवस्व दातुम्‌ उच्चतः । "41 
मन्यते दि. तत्‌ तुभ्य त तत्‌ सर्वे प्रवहति 
नानान्धमद्धारल्मघालकरणोन्नवल । 148 

तच्‌ ह्वा स शनैर्‌ मुक्तमौनः किल शिवो “ब्रवीत्‌, 
त्रद्छन्‌ मिन्ताणनस्य TOR: कौ SAT मे ARTE । " 
ततः पुरोदितो sa ट्व त त पुनर्‌ प्रभाषतः 

मा 7 वाद्‌ मद्धात्र्छन्‌, किं न वेत्सयू ग्राश्रमक्रम । 150 
कृतदारो गुद्धे कुर्वन्‌ देवपि्रतियिक्रिवाः 

धनित्‌ बिवर्गे प्राप्रोति, गृरी च्छ्‌ ब्राप्रमिणां वर्‌ । '" 
ततः सो «पि शिवो वादीत्‌, कुतो मे दारसंग्रहः 

न च्छ IT परिणेष्यामि कुलाद्‌ पादृशताद्रशात्‌ । 152 

तच्‌ Saar मुखमोग्ये च मवा तस्य तघा धन 

तप्राप्रावस्रो लव्यः पुरोधास्‌ तम्‌ SITE । 158 

ग्रस्त तर्द सुता कन्या विनयस्वामिनी इति मे, 
ग्रतिद्रपवती सा च, तां च तुभ्य ददाम्य्‌ श्रद्े । "५ 
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धच्‌ च प्रतिग्रद्धधन तस्मात्‌ प्राप्रोपि माधवात्‌, 

तदू IC तव रत्तामि. तदू मनस्व गृद्धा्रमे । 155 

इत्य्‌ श्राकणध समुत्यत्नययेषटा्धः शिवो “ब्रवीत्‌, 

त्रच्छन्‌ ग्रद्धत्‌ तव श्रयं चेत्‌, तत्‌ करोमि वच्‌ तव । 156 
TATEN तु मुग्ध एव श्रप्मि तायसः 

चटाचा एव प्रवर्ति ५, यथा वेत्सि तथा कुर्‌ । ष 
तच्‌ ङ्विवचः ध्रुवा परितुष्‌ तथा इति त 

TOT निनाव II: स्वे तथा ट्व स पुरद्धितः । 158 
सनिवेए्य च तत्र वे शिवाष्यम्‌ श्रिवे ततः 

घाकृत TOT तन्‌ माधवाय श्रमिनन्द्ति; । 15 

तदा टव च ददौ तस्मे सुतां ज्ेशविवर्धितां 

निनं शिवाय तयत्तिम्‌ इव मृषठवदारितिां । 19 

Feel तृतीये str mar च ते 

निनाघ व्या्मन्दस्य माधवस्य ततो ०त्तिकं । 10 
ग्रतकयतपते ल्द वाम्‌ इत्य श्रवितघे वदन्‌ 

माधवो SI श्रपतत्‌ तस्य शिवस्य उत्याय पादयोः । 1५ 
द्दौ च तस्मे विधिवत्‌ कोशागारात्‌ तदू आर्त 
भूरकिच्रिममाणिक्यमयानरेणमाएडकं । 163 | 

शिवो ५पि प्रतिगच्छ तत्‌ तस्य हस्ते पुरोधसः, 

न श्र वेद्नि वम्‌ टव एतद्‌ वेत्सि त्य्‌ उक्ता समर्पयत्‌ । 104 
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rer रदे ga मया, चित्ता तव Ta. 

इत्य्‌ उक्ता तच्‌ च STATE तत्लणे स पुरोदितः । 165 
कृतािषि ततो पति स्ववधूवासकं शिवे 

नीला च स्थापयामास तन्‌ निनि कोशवेमनि । 166 
माधवो «पि तद्‌ ART मान्खव्यान्न नेत्‌ त्यनन्‌ ` 
रोगोपणातिं वक्ति स्न मद्धादानप्रमावतः । 167 

चथा धर्मतद्धषिन समुत्तीणी Sa ae ` 

इति च '्रतिकम्‌ STATT प्रणस पुरोष्धित । 168 
टृतत्परभावादू एतन्‌ मे शरीरम्‌ इति कीतयन्‌ 

प्रकारम्‌ टव चक्रे च शिवेन सद मितां । 10 

रिवो «पि वतिषु दिनिघ्‌ श्रवादीत्‌ त Ale: 

ट्वम्‌ टव भवेद्धै मोच्यते च कियन्‌ मया 170 

तत्‌ किम्‌ चम्‌ टव मूल्येन गृह्णस्चर श्रानरणे न तत्‌, 
मद्धाधम्‌ इति चेन्‌ मूल्ये षयातेमवि दद्धि मे । "7" 

तच्‌ gar तदू Ta मवा तन्निष्करवे द्दौ 

तधा इति तस्मे सवस्वे शिवा म पुरोरितः । 1m 
तदर्ध च स्व्धस्तेन णिव लेषयम्‌ श्रकारयत्‌ 

स्वये च श्रष्य्‌ श्रकरोदू बुद्धा तढन स्वधनाधिक । "79 
प्रन्योन्यलिषित क्ते गृद्धीचा स पुरौचितः 
पृघग्‌ भ्रातोत्‌, पृथक्‌ सो ४पि शिवो मेने गृद्यितिं । "५ 


Taranca. 24. 399 


तत्र्‌ च त शिवः सो ऽपि माधवः सेगताव्‌ उनौ 
पुरोष्िताथान्‌ मुज्ानौ येह तञ तस्थतुः । "४ 

पति काले च eat पुरोधाः स किंल श्राप 
ततो सलकर्णादू टके विक्रेतु कटकं घौ । ९ 

त्र 'टतदू रनतत्नाः परीच्य बणित्नो “ब्रुवन्‌, 

ग्रह्टो कस्यापि विज्ञान पेन Terz कृतिम कृत । "7 
काचस्फटिकलण्डा द्वि नानारागोपर्‌न्निताः 

रीतिवद्ा स्मे, न ठते मणयो न च काञ्चने । 118 
तच्‌ हुवा विद्धो गवा त पुरोधास्‌ तरा "टव तत्‌ 
ग्रानीच श्रामरणे गेद्हात्‌ वृत्छ् तेषाम्‌ श्रदू्मयत्‌ । "७ 
ति दृष्ट्रा तद्द टव श्रष्य सर्वे कृजिमम्‌ टव तत्‌ 
ऊचिरे च, पत तच्‌ ह्ला Auer इव श्रभवत्‌ । 100 
ततप्र्‌ च गल्ला तत्काले त मृषः शिवम्‌ अ्रभ्यधात्‌, 
गृह्णीघ् स्वान्‌ म्रलकारांस्‌, तन्‌ मे दद्धि नित्त धन । एश 
कुतो मम श्रय श्रपि धन, तद्‌ ध्य्‌ श्रणेष गृद्ध मया 
कालेन भुक्तम्‌ इति त शिवो पि प्रत्यमाषत । 1९ 
ततो विवदमानौ तौ पाश्चावस्यितमाधव 

पुरोधाश्र्‌ च शिवप्र्‌ च उभौ रानानम्‌ उपननग्मतुः । "७9 
काचत्फटिकयोः ae रीतिबदेः सुरेन्नितिः 


रचित देव तत्र टव व्यानालकरेण मद्धत्‌ । "९५ ` 
20 | 
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शिवेन मम सर्वस्वम्‌ श्रनानानस्य भक्षित, 

इति विक्नापयामास नृपतिं त पुरोरितः । "७ 

ततः शिवो “त्रवीट्‌, रानन्न्‌ ब्राबाल्यात्‌ तापसो भभव. 

zjetet टव तट्‌ UT GEN SE AT । ५ 

तदा Gr श्रामाषित च श्रस्य मुग्धेन ET तता मघा, 

रलादिष्र श्रनमिज्ञस्य प्रमाणे मे भवान्‌ इति । ष 

37% स्थितस्‌ तव a इति प्रत्यपग्बत च्‌ ष तत्‌, 
प्रतिगच्छ च तत्‌ सर्वे दृस्ते प्य व मवा श्रर्पिति । 1 

ततो ऽनेन गुद्धीत तत्‌ स्वक मूल्येन ने प्रमो. 

विगते च श्रावयोर्‌ श्रत स्वरस्तलिषित मिथः । "७ 

इदानीं च टव AI पर्‌ त्रानात्य्‌ et PT 

7a शिते समाप्तोक्ताव्‌ उवाच त च माधवः 10 

मा 'टवम्‌ श्रादिर, मान्यत्‌ चम्‌, STARTET मम श्रत कः, 

न गृ्धीत मया किंचिद्‌ मवतो वा शिवस्य वा । 1 

Sch धनम्‌ श्रन्यज चिरं ्यासीकृत स्थित. | 

तदा तद्‌ टव च श्रानीते मया दत्त दिनन्मनि । "५ 

सत्ये घदि न तत्‌ स्वर्णं न च रत्नानि तानि, तत्‌ 

रीतिस्फव्किकाचानां प्रदानाद्‌ रस्तु मे फलत । "9 

निव्यानद्हृद्यवेन दाने च प्रत्ययो मम 

ष्ट टव. '्रवतीणी ऽस्मि ag रोगम्‌ म्रतिट्स्तर्‌ । "५ 
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इत्य्‌ ्रमिन्नमुवह्छायम्‌ उक्तवत्य्‌ श्रच माधवे 

नटा मच्िसद्ितो राना तस्मे तुतोष च । 195 

न 'ए्वम्‌ श्रन्याघतः किंचिन्‌ माधवस्य शिवस्य वा, 

इति त्र समासदः सात्धासम्‌ उदोरिते । 196 
arten: सो sa पयौ दारिता विलन्नितः, 

कातां द्धि न भ्रापदां द्ेतुर्‌ म्रतित्तोमान्वुदिता । ' ` 
तौ च धूता ततस्‌ त्र तस्तुः शिवमाधवौ 
 परितुष्टनुपावाप्प्रतादमुषितौ चिरं । 198 


7a सत्ररतेस्‌ तित्‌ तेर्‌ निच्धानालानि तन्वते 
नालोपनीविनो धूता धरायां धीवरा रव । "9 
तत्‌ तात मिध्या कनकयुरीं zer र्व ब्रुवन्‌ 
षो sta वजञ्चपिता वां विप्रो मत्प्राप्निम्‌ इकति । 200 
ग्रतः सम्प्रति मा भूत्‌ ते ART र 
स्यिता EITET तावत्‌ कन्या टव, पश्यामो TAT AR । 201 
इत्य्‌ उक्तः सुतया राना तचा कनकरेखवा 
परोपकारी स तदा ताम्‌ टृवे प्रत्यभाषत । 202 
Aa कन्यकामावघ्र्‌ चिरं पुत्रि न युन्यते, 


मिथ्या वदति दोषे दधि उना गुणमत्सराः । 203 
26* 
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उत्तमस्य विशेषेण कलङ्कोत्यादको ननः, 
द्रस्वामिकथाम्‌ स्त्र श्रएव्‌ टतां कथयामि तै । 2५ ` 


गङ्ोपकण्टे कुसुमयुरं नाम श्रस्ति चत्‌ पुरे 

हरस्वामी इति कोप्य्‌ श्रातीत्‌ तीयार्थो तत्र तापसः । 205 
त नेच्यवृत्तिर्‌ विप्रौ sa गङ्तीर्‌कृतोय्नः 
तपश्रकर्षाल्‌ लोकस्व गौरवास्यद्तां ददौ । ९ 
कदाचिच्‌ च श्रच त SET zug मिन्ञाविनिगत 
ननमध्यान्‌ नगाद्‌ टकम्‌ तद्रणासदनः वलः । 207 
श्रपि नानीथ नातो य TER कपटतापतः, 
art 7a HART AI नगरे SAT भत्तिताः । 208 
तच्‌ Sat च दितीयो sa तच श्रवोचत तादृशः, 
सत्ये श्रुत मया श्रप्य्‌ Teig उच्यमान नेर्‌ इति । 200 
ट्वम्‌ Terz इति स्म श्राद्ध तृतीयो ऽपि समघयन्‌, 

` वघ्रात्यू श्रापरीवाद्‌ वलसंवादृष्रतता । 200 
तेन टव च क्रमेण ष गतः कणपरम्परां 
प्रवादो बद्धततीमावे सर्वच श्रपि परे पवौ । "" 
पौराप्र्‌ च स्वे ART बलाद्‌ बालान्‌ न तत्यनुः 
हरस्वामी रिपून्‌ नीवा Made श्रषिलान्‌ इति । ४२ ¦ 


I 
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तत्र्‌ च SITESTUME तत्र सततित्तयमीरेवः ` 

सूय मल्रवामासुः पुरात्‌ तस्य प्रवासन । ०५. 

गरसेत कुपितः पो SEAT इति सान्ताद्‌ भघान्‌ न ते 

दा तस्य श्रशकन्‌ वत्तु, द्रतान्‌ विसपूतरुत्‌ तदा । au 

ति च गवा तदा ZEIT द्राह्‌ एव तम्‌ श्रव्रैवन्‌. 
नगराद्‌ गम्यताम्‌ श्रस्मादू इत्य्‌ श्राद्धम्‌ वां दिनातघः । 25 
कि निमित्तम्‌ इति प्रोक्ता fee श्रधतेनते 
पुनर्‌ उचुम्‌, म्‌ श्रश्नाति बात्द्णम्‌ इद्ध इति ते । ०५. 
तच्‌ क्वा स द्रस्वामी स्वये प्रत्यायनेक््या 

विप्राणां निकट तेषां भीतिनश्यन्ननो घयौ । 

Fat च श्राह जातात ते दृष्टा व ममोपरि 
प्रवाद्मोद्धितः प्रायो न विचार्तमो ननः । ° 

SIT दिनान्‌ द्रेस्वामी तान्‌ ट्केकम्‌ ्रधःस्थितः 

नामग्राे समाद्रूय स नगाद्‌ उपरिस्थितान्‌ । 200 

को sa मोदो थ्य वो विप्रा, न श्रवेत्तधं परस्परैः 
कियतो बालकाः कस्य मवा कति च म्तिताः । ` 

तच्‌ हता घावहू Tata विप्राः परिमृशति तै, 

तावत्‌ सर्वे पि सर्वेषां नीवततो बालकाः स्थिताः । श्ण 
क्रमान्‌ निचुक्ताप्र्‌ च श्रन्ये «पि पौरात्‌ तत्र तधा 'टव तत्‌ 
प्रत्यपखत्त, स्वे «पि सविप्रवणिन्नो ५त्रुवन्‌ । 22 
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zT विम्‌हिर्‌ अ्रस्मामिः सधुर्‌ मिष्वा 'एव द्रषितः, 
तीवति वात्ताः सर्वेषां तत्‌ कस्य श्रनिन भत्तिताः । 223 
त्य्‌ उक्तवत्सु सर्वेषु स्वामी तदा टव सः 
EIER] नगराद्‌ गन्तु प्रववृते ततः । ०५ 
टर्मनोत्यादितावग्यविरक्तक्तचेतसः, 

ग्रविवेकिनि Ra रति AT द्धि मनस्विनः । 2235 
ततो बणिग्मिर्‌ Ada च प्रार्धितप्र्‌ चरेणानतेः 
कथचित्‌ स द्रस्वामी तत्र वस्तुम्‌ त्रमन्यत । 226 


sy 


इत्ये स्च्चरितावत्मोकनत्तसद्िदेषवाचालिता 
मिथ्या दूषणम्‌ टवम्‌ एव द्द्‌ति प्रायः सतां इमनाः, 


किंचित्‌ किं पुन्‌ ब्राघ्रवत्ति घदि ते तत्र श्रवकाढ मनाम्‌ , 


ze तन्न्वलिते ५नतते निपतितः प्रान्यान्यधारोत्कर्‌ः । ° ` 


तस्माद्‌ विशल्यपितुम्‌ रकि मां चदि त 
वत्से, तदू उनिषति नूतनघौवने ऽस्मिन्‌ 
न AR भ्रति चिरं ae कन्यका वम्‌ 
प्रसिवितु सुलमटमनट््रवाद्‌ । ५ 
रत्य्‌ उक्ता नरपतिना 

पित्रा au कनकरेवा सा 


` ` न 
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निन्नगाद्‌ रानतनधा 

तम्‌ त्रवस्थितनिश्रया मूधः । 220 
दृष्टा कनकयुरी सा 

विप्रेण ्तत्रियेण वा घेन. 
तद्धि तम्‌ IT rare 

तस्मे मां देद्धि, भाषित दि मया । 20 
तच्‌ ZA, दृष्ठनिश्चवां विगणघन्‌ नातिस्मरां तां सुतां, 
न श्रस्याप्र्‌ च श्रन्यम्‌ त्रभीष्टभतृषटने पश्यत्‌ उपायक्रन, 
देशे Aa ततः Pa ्रनुदिनि प्रष्टं नवागततुकान्‌ 
मूघो भूमिपतिः स नित्यपरद्धप्रोद्रोषणाम्‌ श्रादिशत्‌ । %" 
यो विप्रः A वा ननु कनकयुरीं दृष्टवान्‌, सो ऽमिधत्तां 
तस्मे राना किल स्वां वितरति तनयां पौवराल्येन साकं, 
सवत्र श्रघोष्यत TA पुनर्‌ श्रपि पट्धानतरं च श्रच शश्वन्‌, 
न च्‌ टकः कोऽपि तावत्‌ कृतकनकयुरीद्णनो लभ्यते प्म । 


४ 


। इति । 
॥ Tarayıa तर्‌डः ॥ 


m —— 
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प्रच श्रत दिनयुवा शक्तिदेवः सुटर्मनाः 
SITZ श्रमिप्रेतरानकन्यावमानितः । 1 
मघा श्र मिथ्या कनकपुरीदू्षनवादिना 
विमानना धरं प्राप्न व्‌ HET रानकन्यका । ४ 

तद्‌ Terme तावद्‌ भमणीघा मद्री मघा, 

पावत्‌ सा नगरी दृष्टा प्राणिर्‌ वा ala गत मम । 
तां दि दृष्ट्रा पुरीम्‌ एत्य तत्यणोपार्नितां न चेत्‌ 
त्तभेय रानतनयाम्‌ टता, कि नीविंतेन तत्‌ । 4 
टवकृतप्रतिन्नः सन्‌ वर्धमानपुरात्‌ ततः 
दत्तिणां दिशम्‌ ग्रालम्ब्य त प्रतस्ये तदा विनिः । 5 
क्रमेण TEST पप्रा सो ५ विन्ध्यमद्धायवींः 
विवेश च निनां वाञ्छाम्‌ इव तां गद्हेनापर्तां । १ 
तस्यां च मारताधूतमू्टपादपपल्नविः 
वीन्त्याम्‌ इव श्रात्माने तप्तम्‌ श्र्ककरोत्करैः । 7 
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मूरिचिोरयरामूतिटःवाद्‌ इव दिवानिणे 

Areal तीत्रकषिद्धादिद्धनयमानमृगारषैः । 8 
प्वहन्दोच्छतट् दराममद्धामरूमरीचिमिः 

निगीषत्याम्‌ रव श्रत्युग्राएय्‌ श्रपि तेनासि भास्वतः । °. 
नलसगतिद्धीनायाम्‌ र्य श्रद्धो सुलभापदि 
तततोल्लध्यमानावान्‌ AIG द्ररीभवद्रुवि । 10 

दिविति द्रम्‌ श्रधानम्‌ श्रतिक्रम्य द्द्ण सः 

टकाते शीतलस्वकसलिते मुमद्धत्‌ सरः । "1 
पुण्डरौकोच्छितकच प्रोल्नसटसचामरं 

कुवाणम्‌ इव स्वेषां सरसाम्‌ श्रधिरानतां । 1 

तस्मात्‌ ्नानादि कला च तत्पार्थ पुनर्‌ उत्तर 

az MITTE सफलन्निग्धयादप । 13 

Aa श्रश्त्यतरोर्‌ et निष तापर्‌ aa 

स स्धतयतं नाम स्थविरं मुनिम्‌ टेत्तत । "५ 
 स्ववयोऽब्द्णतग्रन्यिसष्यया इव श्रत्तमालया 
नराधवलकणीम्रतध्रपिए्या विरानित । " 

प्रणामपूर्घकं ते च मुनिम्‌ अ्रभ्यानगाम सः, 

तेन श्रष्य्‌ ्रतिधिसत्करिर्‌ मुनिना सो ऽन्यनन्ख्त । 16 
म्रपृद्यत च तेन 7a सविमन्य MATTER; 

कुतः प्राप्नो ऽसि, MITTE क्तं च भद्र उच्यताम्‌ इति । "7 
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वर्धमानयुरात्‌ तावद्‌ भगवन्न्‌ IR श्रागतः. 

गतु प्रवृत्तः कनक्युरीं SRH प्रतिज्ञया । " 

न तानि क्र भवेत्‌ सा तु, मगवान्‌ वक्तु वेत्ति चेत्‌. 

इति ते शक्तिदेवो «पि स प्रदो मुनिम्‌ श्रन्यधात्‌ । " 
वत्स वर्षशतान्यू TER मम ST च्‌ इद्ध 
परतिक्रातानि, न च ता श्रुता श्रपि नगरी मया । » ` 
इति तेन श्रपि मुनिना गदितः प्त विषाद्वान्‌ 

पुनर्‌ टव श्रव्रवीत्‌. तरिं मृती ४स्मि नां भ्रमन्न्‌ इष्ट । " 
ततः क्रमेण ज्नाताधः स मुनिस्‌ तम्‌ श्रभाषत 

यदि ते Frame. तदं यदू श्रं वच्मि तत्‌ कुर्‌ । 
ग्रस्त कागम्यिल्यविषयो घोननानां शतेघ्‌ रतः 

तरिषु, तच उत्तराष्यप्र्‌ च गिरि, तत्र श्रपि च श्राप्रमः। 
त्र '्रविी «स्ति मम भ्राता व्येषटो दीधतपा रतिः 

तत्या ्रन, नानीात्‌ स वृषो नातु तां पुरीं । 

UT SENT तथा इत्य्‌ उक्ता नातास्थत्‌ तच तां निशां 
नीवा प्रतस्ये स प्रातः एक्तिदेवो द्रुत ततः । % 
ल्नेरातिक्राततकातारखात्तप्र्‌ च श्रासा्च त चिरात्‌ 
काम्यिल्यविषये तस्मिन्न ब्राररोष्ट उत्तरे गिरौ । » 

ततर ते दीधतयते मुनिम्‌ ब्राप्रमवर्तिन 

ष्ट्रा प्रणम्य च प्रीतः कृतातिष्यम्‌ उपाययौ । 9 
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ZT च, कनकपुरीं रनसुतोदितां 

प्रप्यितो 5%, न नानामि भगवन्‌ क्त रस्ति सा पुरौ । ४ 
सा च मे ‹वश्छगत्तव्या, ततत्‌ तटपलब्धये 

ऋषिणा सूयतपता प्रेषितो ऽस्मि तव श्रतिकं । ® 

इत्य्‌ Smart त शत्तिदेव सो य्य arten मुनिः, 
रयता वयसा धु पुरौ सा RT मघा श्रुता । 
देणात्रागतिः कैः Ag नातः पर्चियो नमे, 

न च तां श्रुतवान्‌ श्रस्मि, oa पुनः । ° 
तानाम्‌ श्रद्धे च नियत द्वीयसि तया क्रचित्‌ 

भाव्ये AIR. वत्स तत्र उपाये च वच्मि ते 1 

` श्रस्ति वारिनिधेर्‌ मध्ये ठोपम्‌ उत्स्यत्तसंन्तकं, 

त्र सत्यतव्रताष्यो «स्ति निषादाधिपतिर्‌ धनी । ॐ 

तस्य दीपान्तरेघ्‌ श्रप्ति Ha त्रपि गतागत, 

तिन सा नगरी नातु भवेद्‌ दृष्टा श्रुता रपि वा। 
तस्मात्‌ प्रपाद्धि नल्धेर्‌ उपकणएएप्रतिषठित 

नगरे प्रधम तावद्‌ विद्द्ुरसन्नकं । ॐ 

ततः केनापि बणिना समे प्रवद्धेणेन तत्‌ 

निषादस्य श्राप्यद्‌ गह्‌ दीपे तस्य TER । % 

इत्य्‌ उक्तत्‌ तेन मुनिना शक्तिदेवः स तत्वणे 

तधा इत्य्‌ उक्ता तम्‌ ग्राम्य प्रघाति स्म तदा श्राग्रमात्‌ । 57 


N 
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कालेन प्राष्य च SEHEN TOT ROT ET च सः 
वारिधेस्‌ तीरतिलक तद्‌ विव्ङ्ुर पुर्‌ । % 
तस्मिन्‌ समद्रदत्ताल्यम्‌ उत्स्यलटीपयापिन 

ग्रत्विष्य बणिनन तेन सद तद्ये चकार्‌ सः । % 
तदी घानपात्रे च सम तेन श्रमिर्च्छ सः 
तत्प्रीतिपूर्णपयियः प्रतस्ये °म्बुधिवर्त्मना । “ 

ततो °ल्यदेशे गत्तव्ये समुत्तस्याव्‌ ब्रशङधित 

कालो विब्युलतानिद्ो गर्नत्यर्मन्यरा्तसः । “ 
तघन्‌ उन्नमयन्‌ भावान्‌ गुद्रन्‌ श्रष्य्‌ ्रवपातघन्‌ 
वातु विधिर्‌ इव श्रारेमे प्रचण्टप्र्‌ च प्रमज्ञनः । 
वाताद्ताच्‌ च नलधेद्‌ उदतिष्ठन्‌ मद्धोमयः 
ग्राध्रयामिभवक्रोधाद्‌ रव शेलाः सयत्तकाः । ५ ` 
पवौ च तत्‌ AUT क्षणम्‌ SET ्रधः षण 
उच्छ्रायपातपधावे धनिनां दू्णत्न्‌ रव । ५“ 
तणात्तरे च TUST CARE तीत्रपुरित 

भराद्‌ रव तद्‌ उत्पत्य at सममेन्वत । 4 

भरे च तस्मित्‌ तत्स्वामी स बणिक्‌ पतितो °म्बुधौ 
तीणः फलदकादः प्राप श्रन्यद्रदन FIRE । 46 
शक्तिदेव पतत्ते तु ते व्यात्तमुषकन्धर्‌ः 
ग्रपरि्ततस्वाङ्क मद्तामत्स्यो निगीर्णवान्‌ । “ 
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प॒ च मत्स्यो °बव्थिमध्येन तत्काल स्वेक्या चरन 
उत्स्यलदीपनिकये गाम विधिोगतः । as 

तत्र तस्य टव केवतपतेः पत्यतव्रतस्य सः 
शपफरेग्राद्धिमिर्‌ AH: प्राप्य देवाह्‌ श्रगृच्छत । © 

ते च त सुमद्ाकाव निन्युर्‌ प्राकुष्य कौतुकात्‌ 

तदा 7A धीवरात्‌ तस्य वित्तस्य स्वामिनो ऽतिकं । 5 
तो ऽपित तादृणे दृष्ट्रा तेद्‌ एव सकृत्त 

पाठोन पाटयामास Tea: सत्यव्रती नितः । श 
पाटितस्य उदरान्‌ नीवन्‌ णक्तिदेवो se तस्य स 
म्रनुमूतापरश्चगर्भवास्तौ विनिधधौ । 52 

निघात च कृतस्वस्तिकारं त च सविस्मयः 

युवान वीचय प्रह राणः सत्यव्रत ततः । % 

कस्‌ च, कय कुतप्र्‌ च टपा शफरोद्रणापिता 

तर्त्‌ चा श्राप्रा, को ये ते वृत्तातो STARTE gen । ५ 
तच्‌ SAT शक्तिदेवत्‌ त राशेनदर प्रत्यभाषत, 

ATI: राक्तिदेवाष्यो वर्धमानयुरादू TE 5 
ग्रवए्यगम्या कनकुरी च नगरी मघा, 

ग्रनानान्र्‌ च तां द्रा AMT ऽस्मि सुचिर भुव । 5 ` 
ततो दौधतपोवाक्यात्‌ सेमाव्य दीपगां च तां 

तन्जप्तये गणपतेर्‌ उत्स्यलद्रोपवातिनः । ®? 
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पार्थं सत्यव्रतस्य IE गकन्‌ वद्धनमङ्तः 

मनो sagt निगीणी «द्धे मत्स्येन प्रापितो ऽधुना । % 
इत्य्‌ उक्तवते ते शक्तिदेव प्त्यत्रतो “ब्रवीत्‌, 

सत्यव्रतो द्धम्‌ टव, Terz दोष तच्‌ च इदम्‌ टव ते । % 
कितु दृष्टा बद्दी, Zar ma मा मा 

नगरौ बद्मित्रेता ठोपात्तेषु श्रुता पुनः । ५ 

इत्य्‌ उक्ता aaa च विष वीच्य तत्तो 

पुनर्‌ श्रभ्यागतप्रीत्या त स पत्यत्रतो «न्यधात्‌ । ° 

त्रन्‌ मा गा विषाद्‌, वम्‌ इद्ध व श्रव निशां वत. 
प्रातः कंचिद्‌ उपाये ते विधास्यामि Team । ° 

इत्य्‌ भ्राश्रास्य त तेन एव ररोन प्रकितस्‌ ततः 
मुलभातिधिसत्कारं दिनो विप्रमठे चयौ । ® 

तच तद्रासिना केन कृताद्धारो दिनन्मना 
विक्तुदत्तामिधानेन पद्ध चक्र कथाक्रम । 64 

तत्परसङद्गाच्‌ च तेन एव पृष्टम्‌ त्ने समासतः 

नित देणे कृत्त कृत्छ वुत्ता च A सः । 5 

तद्‌ बुद्रा परिरभ्य टन art स तत्तणो 

वमपि दषवाष्याम्बुघधरात्तरनर्मर । ० 

Ken मातुत्वधुचस्‌ वम्‌ RI च मे 

375 च बाल्य व प्राक्‌ तस्माद्‌ देशाद्‌ इद्ध श्रागतः । ° 
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तद्‌ रद्ध व श्रास्व नचिरात्‌ साधपिष्यति च श्रते 
इष्ट टीपातरागक्दणिकुर्णिषरम्यरा । 68 

इत्य्‌ उक्ता a rar Art घघोचितिः 
त शक्तिदेव तत्कालम्‌ START उपाचरत्‌ । % 
शक्तिदेवो पि संप्राप विस्मृताधक्तमो मुद्‌ 
विदेशे बन्युत्तामो दि मराव्‌ श्रमृतनिर्षर्‌ः । 70 
ग्रमस्त च निनामीष्टसिदधिम्‌ ग्रन्यणावर्तिनों 
म्रतरापाति दधि Se: कार्यतेपत्तिसूचकं । 

ततो राव्‌ श्रनिद्रस्य शयने निषेदरषः 
ग्रनिवाञ्ङ्ितमप्राप्तिगतचित्तस्य तस्य सः । ” 
शक्तिदेवस्य पाण्वस्यो विल्तुदत्तः समर्थने 
विनोद्पूतवकं कुर्वन्‌ कां कथितवान्‌ इमां । ® 


— nn 


पुरा भ्रमत्‌ मुमद्धाविप्रो गोविन्दस्वामिमंज्ञक 
मद्धाग्रद्धारे Alert उपकणएएनिविशिनि । 7 
नविते स्म च तस्व ST AUT गुणशालिनः 
ग्रणोकदत्तो विनयदत्तप्र्‌ च इति सुतौ क्रमात्‌ । 5 
कातेन तत्र वसतां तेषाम्‌ अ्रननि रारण 
STHeT, तेन गोविन्दूस्वामी भाषाम्‌ उवाच सः । ” 
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377 टर्मित्नदोषिण Sure तावद्‌ विनाशितः, 

तन्‌ न शक्रोम्बू श्र द्रष्ट मुद्दान्वट़गतिं m 
दीयते च कियत्‌ कस्य, तस्माद ST षद श्रस्ति नः 
Az द्रा arte त्रनामो विषयाद्‌ इतः । 8 
वाराणसीं च वासाच सकुटुम्बाः श्रयामदः 

रत्य उक्तया सो ऽनुमतो भाषया श्रन्नम्‌ श्रगन्‌ निने । © 
सदारसुतमृत्यप्र्‌ च स देणात्‌ प्रववौ ततः 
उत्से न द्धि द्रष्टम्‌ उत्तमाः स्वननापद्‌ । 9 
ग्र च AT नदरिले भस्मपाणए्टुं कपालिनं 
सार्धचन्द्रम्‌ रव `ईणान मद्धाव्रतिनम्‌ टे्तत । 9" 
य्वेत्य ज्ञानिन त च नवा Are पुत्रयोः 
्रमाप्रुमं स प्रह, सो SER योगी नगाद्‌ त । 52 
पुत्रौ ते माविकल्वाणौ, किव्‌ एतेन कनीया 
ब्रच्लन्‌ विनघदत्तेन वियोगस्‌ ते भविष्यति । % 
ततो sem श्रशोकदत्तस्य दितीयस्य प्रावतः ` 
TAT सदह वुष्माकं मूधो भावी समागमः । % 
इत्य्‌ उक्तत्‌ तेन गोविन्दस्वामी स ज्ञानिना तदा 
मुवट़ःवाद्रताक्रातस्‌ तम्‌ श्रामल्य ततो ययौ । 6 
पराप्य वाराणसीं तां च ar चण्डिकागृद्ध 

दिनि तत्र प्रतिचक्राम दवीपूत्ाद्किनणा । ५ 
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साच च तच "टव वद्धिः gr ARTE तते 
समावसत्‌ काधिकैः सो °न्यदेणागतिः सद्ध । भ 

श्रौ च aa rg सर्वेष श्रधिगताधमु 

AUT प्रात्तीर्णयणादिपान्थश्यानिषादिषु । % 

तदोवस्य विवुद्धस्य तस्य श्रकस्मात्‌ कनीघसः 

मनोर्‌ विनयद्त्तस्य मद्धान्‌ शोतन्वरो ५ ननि । % 

त तेन Age भाविवन्धुविक्चेषददैतुना 

भयेन इव त्वरेण श्रमूद्‌ SATT Aare: । oo 
एीतार्तप्र्‌ च प्रबोध्य एव पितरं स्वम्‌ उवाच तं, 

वाधते तात तीव्र माम्‌ द्धं णीतन्वरौो «धुना । sı 

तन्‌ मे समिधम्‌ श्रानीच शीतघ्रे ज्वल श्न, 

न श्रन्यधा मम शातिः स्यान्‌, Aa न च यामिनीं । % 
तच्‌ द्रा त स गोविन्द्स्वामी तद्रेदनाकृल 

तावत्‌ कुतो ऽधुना वक्िर्‌ वत्स `इति च समम्यधात्‌ । % 
नन्व्‌ श्रव निकटे तात दृष्यते «गिर्‌ ज्वलन्न्‌ इतः 

3 Sa टव तदू गा किं न श्रद्धे तायाम्‌ श्रद्धे । ५ 
तस्मात्‌ सकम्प हस्ते मां गृद्धा प्रापय द्रुत, 

इत्य्‌ उक्तत्‌ तेन पुत्रेण पुनर्‌ विप्रो «पि सो ज््रवीत्‌ । % 
ए्मणाननम्‌ Terz, TAT च चिता स्वत्वति, तत्‌ कथे 


गम्यते sa पिशाचादिनीषणे, च दकि बालकः । ०... 
27 
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टतच्‌ Far पितुर्‌ वाक्य वत्सलस्य विकस्य सः 

वीरो विनवदत्तस्‌ त पावष्टम्भम्‌ श्रभाषतत । 97 

किं पिशाचादिमित्‌ तात वराकेः क्रियते मम, 

किम्‌ eg AST AR, तदू AG नय श्रच मां । % 
इत्य्‌ ब्रा्रदधाद्‌ वदत त त पिता तत्र नीतवान्‌, 
सो «य्य श्रद्ध तापयन्‌ बालब्र्‌ चिताम्‌ उपससर्प तां । 
वद्ध्तीम्‌ श्रनलन्वाल्ताधूमव्याकुलमूधनां 

नु्मासि्राद्धिणीं सात्ताह्‌ रव रत्तो धिंदेवतां । 100 

तणात्‌ तत्र समाश्चास्य पो Sa: पितर्‌ च त 

चितातर्‌ TA ATI किम्‌ Teig ति पृष्टवान्‌ । 10 
कपास मानुषस्य तच्‌ चिताघां पुत्र Gele, 

इति ते प्रत्यवादीच्‌ च सो ऽपि पा््यस्थितः पिता । 102 
तततः स्वसताद्सेन टव दीप्राप्रेण निद्धत्य तत्‌ 

काते स्फोट्यामात काषेन केन सो ०र्मकः 1 109 

तेन SE: प्रसृता तस्मान्‌ मुवि तस्य श्राविएद्‌ वसा 
ए्मरानवक्किना नक्तंचरीसिदधिर्‌ इव श्रिता । "५ 
तदास्वदिन SITE च तपत्नो SA त रात्तसः 

उर्धकेशः शिषोत्वातषङ्को दृषटराविशङ्खटः । 105 

श्राकृष्य च कात तदा धीवा लिलेद्ध सः 
ग्रप्िलग्नानलन्वालात्वोत्तया निननि्धेया । 106 
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ततस्‌ त्यक्तकपातलः सन्‌ पितर्‌ निनम्‌ टव त 
गोविन्द्स्वामिन चतुम्‌ उग्यतासिर्‌ ZA तः । 107 
कपालस्फोढ मोर्‌ देव न Gere: पिता तव. 

र्त ष्ठि इति तत्कात्त ए्मशानाद्‌ उदमूद्‌ वचः । "९ 
तच्‌ छवा नाम लब्धा च कयालस्फोट इत्य्‌ श्रद्‌ 

- त बटुः पितर मुक्ता रृत्तोगूतस्‌ [te | 109 
तत्पिता सो STR गोविन्द्स्वामी, छा पुत्र द्धा गुणिन्‌ 
ZT RT विनयदृत्त इति मुक्ताक्रन्दम्‌ ततो घयौ । zo 
7a चण्डीगृद्धे तच्‌ च प्रातः पत्ये सुताय च 

त्यायते ४ शोकद्ताघ घघावृत्त शणेस सः । "1 

ततस्‌ तान्यां सद्धं श्र्रविब्युदाधातदारृणे 

तघा शोकानतविगम्‌ श्रानगाम स तापसः । v2 

TAT वाराणसीसंस्यो देवीतद्णनगतः 

तत्र Sara ननो sa Hat ययौ तत्समटुःवतां us 
तावच्‌ TRGS श्रागत्य टको मद्ाबणिकूः 
az a गोविन्द्स्वामिन त तघाविधं । nu 
तमुदरदत्तनामा श्रसाव्‌ उपेत्य श्राश्चास्य त दित 

तक व स्वे गृहे साधुर्‌ निनाव सपरिदट । "७ 
छ्लानादिना STAR तत्र च "नम्‌ उपाचरत्‌, 


निकी च्छ एष मदतां पद्‌ त्रापन्नानुकम्यन । "८ 
^ 
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सो «पि नग्राद्ध गोविन्दृस्वामी पल्या सम धृतिं 
मद्धात्रतिवचः श्रुचा नातास्यः मुतत्तग॑मे । 1" 

ततः प्रमृति च एतस्यां वाराणस्याम्‌ उवास सः 
ग्रभ्यर्चितो मद्धाष्यस्य तस्य व बणिनो गुद । ns 
तच्च च श्रधीतवि्यो ऽस्य स्त मुतः प्राप्रचौीवनः 

द्वितीयो s णोकदत्ताष्यो वाट्धवुदम्‌ ग्रणित्तत । 119 
तरनेण च ययौ त्र प्रकर्षं स तथा, पया 

म्रनीवत न केनापि प्रतिमल्लेन मूततते । 120 

कदा देवयाचायां तच मह्नतमाग॑मे 

ग्रागाद्‌ टको मद्धामल्लः स्यातिमान्‌ द्त्तिणापधात्‌ । "" 
तेन श्रत्र निषिला मल्ला रान्नो वाराणसीपतेः 
प्रतापमुकटाष्यस्य पुरतो «न्ये पएानिताः । ८ 

ततः स राना मल्लस्य चुद्रे तस्य समादिणत्‌ 

ग्रानाच्य श्रणोकदत्त त द्रत तस्माद्‌ बणिग्वरात्‌ । ८ 
सो ऽपि मल्लो भु, दवा स्तेन Te IRA, 
मल्ल च श्ररोकदत्तत्‌ त॒ मुने द्वा न्यपातयत्‌ । "५ 
ततस्‌ तच मब्धामल्लनिपातोत्यितशब्द्या 

Zara रपि संतुष्य साधुवाद्‌ रव उदिते । 1% 

स राना श्रणोकदत्त त तुष्टो रनेर्‌ Far: 

चकार्‌ च श्रात्मनः धार््चवर्तिन दृष्टविक्रमे । "५ 
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तो «पि रान्न: प्रियो भूता दिनिः प्राप परां धिव, 
शेवधिः श्रूरविग्यस्य विशेषक्नो विशांपतिः ı mr 

सो ४थ नातु पयौ राना चतुर्णां वद्धिः पुरे 
मुप्रतिष्टापिते ET देवम्‌ ग्र्चपितु शिवे । ॐ 
कृता्चनत्‌ ततो नक्तं श्मशानस्य श्रत्तिकेन सः 
ATISAI AUG एतां तन्मध्याद्‌ उद्रतां गिर । 0m 
IT द्ण्डाधिपेन द्धे मिश्यावध्यानुकीर्तनात्‌ 

SI विद्धः प्रूावां तृतीये द्विपं प्रमो । 19 
ग्र श्रपि न च निधाति प्राणा मे °पापकर्मणः 

तदू देव तृषितो °त्यधम्‌ श्रद्धे, दापय मे न्ते । "1 
ART SE कृपया राना स पाल्यम्‌ उवाच तं 
ग्रणोकदृत्तम्‌, TER श्रम्मः प्रद्धिणोतु भवान्‌ इति । 19 
को SH रात्रौ व्रनेद्‌ देव, तद्‌ MSIE ब्रह्म्‌ श्रात्मना, 
इतच्‌ उक्रा श्रणोकदत्तः स गृद्धीवा I ततो घयौ । "७, 
धति च स्वपुरीं रान्नि त वीरो Marten 
मन्तरेण तमन्ता सवतो ५ तर्‌ ग्रधिष्ठित । ५५ 
शिवावकीणपिरितप्र्तसन्ध्यामद्धाबलि 
चाचित्‌ चिच्‌ चितान्योतिर्दप्रिदीपप्रकाणित । 1% 
तपत्तालवेतातलतालवाच्च विवेश तत्‌ 
एमशान कृलर्‌ननीनिवासमवनोपमे । "6 
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केन श्रम्मो are भूयाद्‌ इत्य्‌ उच्चैस्‌ तत्र त a. 

मधा याचितम्‌ इत्य्‌ ट्वम्‌ AUG वाचम्‌ टूकतः । 1" 
गता तदनुसरिण निकटस्थे चितानल 

za तच प्रूलपि विदे कंचित्‌ त पूरष । 8 

TAT च तस्य श्दतीं सद्लकारभूषितां 

ब्रदृ्टपूवां तवाद्गसन्दरीं खियम्‌ TA | 139 
कृ्तपत्तपरित्तीि गति ५स्त रलनीपतौ 

चिताचाय तद्रषिर्यां चिम्‌ रव श्रागतां । "५ 

का ठम्‌ श्रम्ब. कथे च इ रृद्त्य्‌ टवम्‌ श्रसि स्थिताः 

इति पृष्टा च सा तेन योषिद्‌ एवे तम्‌ ्रत्रवीत्‌ । vn 
शरस्य श्रे प्रूलविद्रस्य भाया विगतलत्तणा 

निध्िताणा स्थिता श्रस्मि इद्ध चितारदै सद्धे श्रमुना । 
कंचित्‌ काले प्रत्ने च प्राणानाम्‌ त्रस्य निष्क्रमः 

ततीय °क्गि गति «प्य्‌ Sa यात्व्‌ एतस्य दि न श्रसवः । "७ 
याचते च SE तोयम्‌ घ्रानीत च मया इद्ध तत्‌ _ 

किव श्रे न उन्नति श्रि प्राप्रोम् श्रस्य मुषे सवे । 1५4 
इति तस्या वचः gar त प्रवीरौ sa उवाच तां 

तन्‌ ने GE पद्‌ द्रा देच्छ्‌ एतस्य तदू ATI. 

न परस्यणीमा हि ख्वीणाम्‌ त्रापदि द्रषणौ । 166 
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FIT SA तथा इत्य्‌ ग्रात्तनला दवा पदृदये 
प्रूलमू्तावनम्रस्य पृष्ठ तस्य TORTE सा । ५ 
तणादू भुवि स्पृष्टे च nz Tage 
पतत्सु मुम्‌ उन्नम्य स वोरो धावद Safer । ५७ 
तावत्‌ Ra श्रपर्यत्‌ तां हिता हरिकिया मुद्धः 
खाद्न्तीं तस्य मां्तानि धुतः प्रूतताग्रवर्तिनः | 149 
ततस्‌ तां विकृतिं मला क्रोधाद्‌ प्राकृष्य fer 
प्रा्फोटपिष्यन्‌ जग्राह पंद्‌ रणितन्‌ पुरे । 150 

ता श्रपि त तरसा पादम्‌ Aa टव स्वमाघया 
जतिप्र गगणम्‌ उत्यत्य नगाम क्वाप्य्‌ ्रदूीने । "" 
तस्य च श्रणोकद्त्तस्य तत्यादान्‌ मणिनूपुरं 
तस्माद्‌ भ्राकषणसस्तम्‌ श्रवतत्ये कराते । 152 
ततस्‌ तां पेशलम्‌ ra ब्रघकर्जी च मध्यतः 
प्रत्ते विकारयोरां च इमनेर्‌ रव तेगतिं । "ॐ 
नष्टां विचितयन्‌ पश्यन्‌ कस्ते दिव्ये च नूपुरं 
सविस्मयः सामितापः सद्षम्र्‌ च वभूव सः । 154 
ततः एमशानतत्‌ तस्मात्‌ स नगम श्रात्तनूपुरः 
निन्नगेद्धे प्रभाते च FIT रान्कुले घयौ । 5 

कि तस्य प्रूलविट्स्य दत्त वारि इति पृक्ते 
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शते am dat त्य्‌ SATA नूपुरम्‌ STATT. । 156 
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Telet कुत ziert ar ge तेन सत मूमृता 

तस्मे स्वरात्रिवृत्तात MET श्रदरतमीषणे । "7 

ततप्र्‌ च श्रनन्यस्ामान्ये तत्व तस्य श्रवधाप सः 

त॒ष्टो «य्‌ श्रन्यगुणोत्कषात्‌ ततोष सुतरां नृपः । 158 
Tata नूपुरे त च गवा देव्ये ददौ स्वय | 
ZI तत्प्राप्रिवत्तात तस्ये च पसमवणायत्‌ । 159 

साच तदू Ita ze a त दिव्यमिणिनूपुर्‌ 
ग्रशोकदत्तश्चधेकतत्यरा मुमुदे ष्टः । 1 

ततो नगाद्‌ ताँ रना, देवि तात्या 7a विग्वया 

सत्येन 7A च वेण मद्धताम्‌ TA TA मद्धान्‌ । 161 
श्रणोकद्त्तो मव्याया भता च उच्धितुर्‌ यदि 

भवेन्‌ मदनलेषाघास्‌, तद्‌ मन्रम्‌ इति मे मतिः । | 
वरस्य श्रमी गुणाः प्रेच्या न लच्सीः त्णमङ्धिनी, 

तह टतस्मे प्रवीर aa Teil सुताम्‌ श्रद्धे । 16 

इति भतुर्‌ वचः भ्रुवा देवी सा साद्रा Mac 

युतम्‌ Teig, रसौ च्छ्‌ RAT युवा भता TER । 16 
सा च तेन मधृग्यानदृष्टेन प्टूतमानपा 

प्रन्यारया Tat षु न श्रुणोति न पश्यति । 165 
तत्सवीतप्र्‌ च तदू बुद्धा Are IR निशान्ते 

सुप्रा नानि खिा स्वत्रे कचाप्य्‌ उक्ता रस्मि दिव्यया । 166 
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वत्से मद्नलेखा TA देषा न्यस्मे न कन्यका, 

FT TA श्रगोकदृत्तस्य भाषा नन्मात्त्‌र्निता । 167 

तच्‌ च भ्रुवा प्रबुध्य टव गरा प्रत्यूष ट्व च॒ ` 
स्वव तत्प्रत्याद्‌ वत्सां समाश्राप्नितवत्सू IR । 168 
र्दानीं च' ्रायपुत्रेण स्वयम्‌ टव मम ` उदिति 

तस्मात्‌ प्तमेतु तेन श्रौ वृत्तेन इव TC लता । 10 
रत्य उक्तः प्रियया प्रीतः स राना रचितोत्सवः 

IST श्रणोकदत्ताय तस्मे तां तनयां ददौ । ५" 

तयोग्र्‌ च सो ऽभूद्‌ रनिन्दरयुच्रीविपरन््रपुच्योः 

सगमो °न्योन्यशोगधि सलच्मीविनययोर्‌ रव । "" 

ततः कदाचिद्‌ रानाने तं देवी वदति स्न सा 
ग्रणोकद्त्तानीते तम्‌ उदिश्य मणिनूपुरं । 

प्रापु श्रयम्‌ एकाकी नू पुरो न विरान्ते, 

गरनुदरपत्‌ Az एतस्य द्ितीषः परिकल्प्यतां । "७ 

तच्‌ SAT दैमकारादीन्‌ TAT स भूपतिः, 

नू पुरस्य शरस्य सदृशो दवितीयः क्रियताम्‌ इति । "५ 

ति तन्‌ Fra नगढ़र्‌, न शणो देव शक्वते 

श्रपर्‌ः कतुम्‌, Terz धि दिव्ये ed न मानुषे । "४ 
रतनानि ₹ईटेणि मूवांमि न भवत्व्‌ टव गूतले, 

तस्माद्‌ एष यतः प्राप्तस्‌ त्र व श्रन्यो गवेष्यतां । "५ 
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7er Zar संदेवीके विषे राक्नि तत्लणे 
ग्रशोकदत्तस्‌ त्रस्यत्‌ तद्‌ दृष्टा तरसा श्रत्रवीत्‌ । "77 
IT टव rar रस्य दितीच Tagen ते, 
ट्वकृतप्रतिक्ञप्र्‌ च रज्ञा सारतशद्भिना । "8 

सेन्‌ निवाधमाणो ऽपि निख्चवान्‌ न चचाल सः, 
Talent TOT तच्‌ च श्मशान स पुनर्‌ घौ । ım 
निणि कृलचतुद्ष्यां यत्र टव तम्‌ ग्रवाप्रवान्‌ 
Tag तच "टव प्रान्यचिताधूममत्तीमसिः । 15" 
पाएोपवेष्टितगलस्कन्धोल्नम्बितमानुषेः | 
पाद्पेद्‌ रव रत्तोमिर्‌ श्राकीर्णे पितृकाननि । 1 
ar gazet तां fen, Tage 

उपायन्‌ Ch II स मद्ामांसविक्रये 182 
तरपाणाद्‌ गृरीवा श्रध शवे वम्राम तत्र तः. 
विक्रोणीति मद्धामांस गृच्छताम्‌ इति घोषयन्‌ । 1४. 
मद्धातच् गृद्धा एतद्‌ टद्धि तावन्‌ मवा AI 

इति त्णाच्‌ च गंदे स दूराद्‌ टकया खिघा । "५ 
तच्‌ SAT त तथा "टव एताम्‌ उपेत्य श्रनुर्‌न्‌ खिव 
AMT तरतत दिव्यां योषितम्‌ Tate । 185 
खीमिर्‌ वृताम्‌ श्रातनस्यां रनामरणनास्वरां 
खरसेमाव्यस्ितिं तत्र मराव्‌ श्रम्भोनिनीम्‌ रव । 100% 
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खिा तया उयनीतप्र्‌ च ताम्‌ उपेत्य तथास्थित 

नुमांसम्‌ श्रस्मि विक्रोणे गृच्छताम्‌ इत्य्‌ उवाच सः । "7 
भोर्‌ मन्धा्तव मूल्येन केन Terz दषते चया, 

रति सा श्रपि तदा श्राद्धं स्म दिव्यद्रपा किलं श्रद्गना 1 188 
ततः स वीरो हस्तस्य तम्‌ Ch मणिनूपुर्‌ 

सद्य स्वन्यपृषटस्य्रेतकायो नगाद्‌ तां । "७ 

यो ददत्स SICH सदृशे दितीच नूपुरस्यमे 

मांसे तस्य ददामि `इदम्‌, ्रस्त्य्‌ श्रौ पदि गृच्छतां । 100 
तच्‌ SAT सा श्रप्य्‌ श्रवादत्‌ तम्‌, Hera Aa नूपुरो मम 
AT मदीव एव टको नूपुरौ दि er चया । m 

सा ट्व श्रै या या दृष्टा प्रूलविदस्य पार्तः 
कृतान्यद्रपा भवता RETTET RT न श्रधुना । 102 

तत्‌ किं मांसेन, यदू श्रं वच्मि ते, तत्‌ करोषि चेत्‌, 

त्‌ दवितीच KA AI तुल्य तुन्च स्वन्‌ पुर्‌ T | 193 

इत्य्‌ उक्तः स तया at प्रतिपग्य तद्‌ म्रत्रवीत्‌ 

ger च वदसि, तत्‌ सव करोम्य्‌ टव णाद्‌ इति । ५५५ 
ततस्‌ तस्मे नगाद्‌ रवम्‌ श्राम्‌तात्‌ सा मनोषित, | 
fee भ्र बिघणए्टाष्ये दिमवच्छिर पुर्‌ । 95 

तत्र भ्रातीत्‌ लम्बतिद्धाल्यः प्रवीरो शत्तसाधिपः 

तस्य विगुच्छिवा नाम माधा श्रे कामद्रपिणी । 19 
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त च 'टतस्यां सुतायां मे नातायां देवतः पतिः 

प्रभोः कपालस्फोटस्य पुरतो निद्धतो रणे । "7 

ततो निन्युर्‌ तन्‌ ने प्रमुणा तेन तुष्यता 

प्रदत्त, तेन च मुषे स्थिता श्रस्मि सतुता श्रधुना । 198 
सा च Male इदानीम्‌ ब्राच्रषा नवयौवन, 
तत्प्रवीरवरप्रात्तिचित्ता च मम मानि । 9 

ग्रतत्‌ तदा सम रान्ना STATT वाम्‌ ST पा 

IT नत्तं चतुर्दश्याम्‌ इदस्य श्रम्‌ श्रचिततये । २० 
श्रये मव्यो वुवा वीरो योग्यो मे इद्धितुः धतिः, 

तद्‌ तत्प्राप्तये कंचिद्‌ Sara किं नु कल्यंये । a 

र्ति सकलस्य घाचिवा श्रू्लविद्धवचोमिषात्‌ 

नले मध्ये एनणाने वम्‌ ्रानीतो ऽभूर्‌ मवा मृषा । 20: 
मावाद्णितव्रपादिप्रपञ्चा श्रालीकवादिनी 
विप्रलब्धवती Te तत्र वां ्षणमाच्कं । 208 
ग्राकधणाय भूयस्‌ तं वुत्ता च दकं स्वनूपुरं 

पत्यन्य श्रुडूलापाणम्‌ इव श्रायाता ततो Sa । 204 
मर्य च इत्ये मया प्राप्नो भ्वास्‌, तद्‌ गुदम्‌ टतु नः, 
भनस्व मे सुतां, किच गृद्ध श्रपर्‌नूपुर्‌ । 205 

इत्य्‌ उक्तः स निशाचया तथा इत्य्‌ उक्ता तघा सद्ध 
वोरो गगणमार्गेण तत्तिद्या तत्युर ययौ । 206 
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सौवण तद्‌ ्रप्यच्‌ च शरदे लिमवतः पुर्‌ 
नमोऽधघवेद्विघ्रात्तम्‌ STATT इव MIET । 2or 
रृतोऽधिपपुतां तच नाम्ना विय्युत्प्रमां त तां 
प्वतादस्मद्धातिचिम्‌ इव मूताम्‌ श्रवाप्रवान्‌ । 208 
तवा च सद्धं तत्र टव कंचित्‌ कात्वम्‌ उवा सः 
ग्रणोकदत्तः प्रियया खश्रूविमवनिर्वृतः । 200 

ततौ नगाद्‌ तां IA, मच्छ त ददि नूपुर 

यतः प्म्प्रति गततव्या पुरी वाराणती मघा । ° 
तच च्छ्‌ Tele प्रतिक्नात स्वव नरपतेः पुर्‌ 
ट्कवन्‌पुरस्यदिदितीषानघने मवा । °" 

इत्य्‌ उक्ता तन मा श्रघरूर्‌ दिती त स्वनूपुर 
तस्मे दा पुनप्र्‌ च Ch मुवर्णकमत्ते द्दौ । zn 
प्राप्राव्ननू पुरस्‌ तस्मात्‌ स पुरान्‌ नियौ ततः 
ग्रणोकदत्तो वचसा नियम्य श्रागमन पुन; । ४७ 
तया aa टव च श्राकाणशपधेन पुनर्‌ टव तत्‌ 
ए्मणान प्रापितः सो मृन्‌ निन्नसिदिप्रमावतः । ° 
तमू च तत्र टव स्वा सा त ततो ५व्रवीत्‌, 
सदा कृलचतुद्ष्याम्‌ इट राचाव्‌ SAT gr । 20 
तस्मान्‌ निणि च भूयो ऽपि चम्‌ ष्यसि घदा घदा, 


तदा तदा वट्तोर्‌ मूलात्‌ प्राप्स्यसि माम्‌ इतः । ?५ 
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TI SAT तथा इत्य्‌ उक्ता ताम्‌ श्रामल्य निणाचरीं 
ग्रणोकदत्तः त ततो यौ तावत्‌ पितुर्‌ Te । ® 
 कनीवःमुतविक्षेषटःवदेगुएयदापिना 
तादृशा तत्प्रवापेन पितरौ तच दःषितौ । ०९ 
ग्रतर्कितागतो Az श्रानन्दयति तत्तणात्‌, 
तावत्‌ स SET शघ्रुरस्‌ तत्र टव अरस्य TAT नृपः । 200 
त ते तादसिकप्यणभीतिर्‌ रव RT: 
315: प्रणतम्‌ श्रालिंग्य मुमुदे नुपतिप्र्‌ चिरं । 20 
ततस्‌ तेन सम रान्ना विवेएा नुपमन्दिरं 
ग्रशोकदत्तः त तदा प्रमोदो उपवान्‌ इव । ण्य 
द्दौ च रत्ने संवकतं तद्‌ दिव्य्‌ पुर्व 
कुर्वाणम्‌ इव तीरधस्तुतिं कणकणारवेः । 22 
 श्र्षयामात तच्‌ च श्रस्ने काते कनकयद्भून 
रृत्तःकोणधियो स्तात्‌ लीत्ताम्बुनम्‌ व श्राद्धेत । 
पृष्टो ऽथ कौतुकात्‌ तेन रान्ना दैवीवुतेन सः 
ग्रवणीवद्‌ चधावृत्त स्वे कणामृतदापि तत्‌ । ५ 
विचित्रचरितोल्लेवचमत्कारितचेतन 
प्राप्यते किं घणः चरुप्रम्‌ श्रनङ्कीकृत्य साप । 25 
7A वदत्‌ ततस्‌ तेन नामाचा कृतकृत्यता 
मेने स राना देवी च RETTET । 26 
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उत्वातोग्यनिक्रादि तदा रानगृ्े च तत्‌ | 
श्रशोकदृत्तस्य गुणान्‌ उद्रायदू इव निर्वमौ । श्य 
III च प राना तत्‌ स्वकृते REIT 

द्ेमाल्ते स्यापवामात पद्रौप्यकलशोपरि । 28 

उभौ कलणशयग्रौ च प्रुघ्ुभति सितारूणौ 

ATI इव तौ मूघालाणोकदृत्तयोः । 200 
तादृशौ च विलोक्य एतौ सच्त्पीत्पुललोचनः 

राना माद्धे्रो भकतिर्‌सवेशाद्‌ भाषत । 250 

ग्रो विमाति पद्मेन gt °वे कलशो SAT 
TITTEN: कपर्दो रव नटात्रेन वग्रुणा । 2 
Paz दितीये चेद्‌ ईटणे कनकाम्बुत, 

` श्रास्यापपिष्ये च श्रमुष्मिन्‌ दितीषे कलशे पि तत्‌। ४ 
इति ए॒नवचः TAT श्रणोकदत्तस्‌ ततो *त्रवीत्‌, 
ग्रानष्याम्य्‌ SIE श्रम्मोनन दितीयम्‌ श्रपि देव ते । 
तच्‌ Zar, न मम MAT पटनेन MATT, | 
श्रल ते सारपतेन इति राना श्रपि प्रत्युवाच ते । ५५ 
द्वित्‌ श्रथ पतिषु द्मान्नद्धरणिपिणि | 
अ्रशोकदत्ते ता AT ५य्य्‌ भ्रागात्‌ कृलचतुर्टृणी 2 
तस्यां च श्रष्य मुवणान्नवाञ्छां बुदा मयाद्‌ रव 
सयुसर्‌ः्वर्णकमले यति °स्तशिवरं रवौ । 200 
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` सन्ध्यारृणाग्रपिशितग्रातगवादू रव णो 

तमो र्षु धावत्सु धूमधूम्रेषु सर्वतः | 337 

स्फर दीपावलीष तमालमासुरमीपणे 

नृम्ममाणे मद्धारौद्रनिणा नक्तंचरीमुवि । ० ` 
प्रतुप्ररानपुचीकात्‌ स्वैरं निगत्य मन्दिरात्‌ 
ग्रणोकदंत्तः स ययौ एनणान पुनर्‌ टव तत्‌ । 2 
तत्र तस्मिन्‌ वट्तरोर्‌ मत्ते तां पुनर्‌ श्रागतां 
दृद रात्तसीं श्रू विद्धितस्वागताद्रां । 0 

तया च सक्त a तद्‌ ्रगमत्‌ ततिकेतन 

त वुवा Pass मागीन्मुलवधूननन । २५ 

कंचित्‌ काले समे बधा तत्र स्थिवा श्रव्रवीच्‌ च तां 
थ. aa दिती ने कुतचित्‌ कनकाम्बुने । ५ 
तच्‌ SET ता श्रप्य्‌ ्रवादीत्‌ ते, कुतो ५न्यत्‌ पदन मम 
टत्‌ कपालस्फोटस्य विच्ते °स्म्त्प्रमोः सरः । ७ 
यत्र ईदृशानि नायते द्िमाव्नानि समतततः, 

तस्मात्‌ तदू एकं मर प्रीत्या GET स द्त्तवान्‌ । २५ 
7a तवा उक्ते सो ऽवादीत्‌, तदं तन्‌ मां सरोवरं 
नघ, घावत्‌ स्वयै तस्माद्‌ TATEN कनकाम्बुन । 245 
न शक्यम्‌ टत्‌, रत्तोमिर्‌ alte तदू धि रच्यते, 
7a निषिद्धो पि तया निबन्धं न त ते नद्धौ । ५ 
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ततः कयेचिन्‌ नीतप्र्‌ च तया श्वभ्र ROT ते 

दरात्‌ परोवर दिव्य तुङ्कादरिकटकाधरिते । ur 

SA निरतरोदण्टदीप्देमतरोरुदः 
तततोन्मुषतापीततेक्रातार्कप्रभर्‌ इव । ७ 

` गला टव तत्र घावच्‌ च धव्ान्यू श्रवचिनोति सः 
तावत्‌ तद्र्निणो घोरा UT । ४ 
परदः सो ‹वधीच्‌ च 'टतान्‌ भ्रन्यान्‌. श्रन्ये पलाप्य च 
गवा कपालस्फोटाच स्वामिने तन्‌ न्यवेदयन्‌ । 250 
स तद्‌ बुद्धा व कुपितत्‌ त रृ्तधतिः स्वे 
श्रागत्य श्रणोकदत्ते तम्‌ अपश्यल्‌ लुषिताम्बुते । छ" 
कथे राता मम श्रगोकदत्तः सो ऽयम्‌ इद श्रागतः, 
इति प्रत्यन्यन्नानच्‌ च तत्तणे त सविस्मयः । 252 
ततः शख समुत्सृन्य सर्षवाप्यापुतेत्तणः 

धाविता पाद्योः ग्यः पतिता च नगाद्‌ ते । छ» ` 
प्रवे विनयदत्ताष्यः Az: स तव श्रनुनः, 

म्रावां Fester उमौ गोविन्दूस्वामिनः सुतौ । »५ 
र्च्‌ चिरं च नातो x दैवाद्‌ ईड्‌ निशाचरः 
चिताकपालद्तलनात्‌ कघात्स्फोटनामकः । 255 
वदनाद्‌ इदानीं च ब्राचछछणये तत्‌ स्मृते मघा, 


गत च रात्तसव मे मोद्धाच्‌ शादितचेतन । 26 
28 
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7a विनयदृत्तस्य बद्दतः ANA A: 

धावत्‌ त्तालयति 'इव श्रङ्क रा्तसीमावद्रूपित । 27 
ग्रशोकदत्तो वाष्याम्बुपृरेस्‌, तावद्‌ HATT 

ग्रात्नप्तः कौशिको नाम विव्याधरगुर्र्‌ द्विः । 38 

त तौ दाव Ta Ara Ta भ्रातरौ गुरुर्‌ श्रव्रवीत्‌, 
परयै विग्वाधराः सर्वे शापाद्‌ एतां दशां गताः । 250 
IT च स शापो वः सवेषां शातिम्‌ श्रागतः. 

तदू गृह्णीत निना विव्या बन्धुताधारेणीर्‌ इमाः । 200 
तरनत च स्वकं धाम स्वीकृतस्वननौ घुवां, 

इत्य्‌ उक्ता दत्तविग्यो SET तयोर्‌ याम्‌ SIT गुरः । ५ ` 
तौ च विव्याधरीमूतौ प्रबुद्धौ नग्नतुत्‌ ततः ` 
व्योघ्रा तद्‌ धिमवच्छदु गुद्धीतकनकाम्बुनौ । 202 

तच च श्रणोकदत्तस्‌' तां रृत्तधतितुतां प्रिां 
उपागात्‌, सा श्रप्य्‌ श्रभूत्‌ त्षीणशापा विग्याधरौ तदा । 263 
तवा च साकं Aa भरातरौ ताव्‌ उमाव्‌ श्रपि 

वाराणसी प्रययतुः त्षणाद्‌ गगणगामिनौ । २५५ 

तत्र च येत्य पितरौ विप्रयोगाधितापितौ 

निरवापयतां लब्यो दू्ीनामृतवर्षिणौ । 265 

Ta प्य्‌ श्नाक्रातचित्रनन्मातरौ च तौ 

न पि्रोर्‌ एव लोकस्य श्रप्म्‌ उत्सवाय TI 2 . ` 
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चिराद्‌ विनयद्ततन्र्‌ च गाम्‌ श्राक्चिष्यतः पितुः 
भुनमध्यम्‌ रव श्चत्य्धे मनोर्‌धम्‌ SITE । 207 
ततत्‌ तत्र टव तदू बुदा प्रताचमुकटो «पिं सः 
ORTE राना SITZ उपाययौ । ७ 
तत्सत्कृतप्र्‌ च तद्रानधानीं सोत्कस्थितव्रियां 
ग्रणोकदत्तः स्वननेः सार्धं बदरोत्सवाम्‌ श्रगात्‌ । ०५ 
द्दौ च कनकाल्नानि रात्ने तस्मै ame तः, 
खन्यर्धिताधिकप्रापिच्छ्टः सो “प्य्‌ म्रभवन्‌ नृपः । %” 
ततो विनयदत्त ते ag रच स्थितेषु सः 

पिता Gag गोविन्द्स्वामी साश्चधकौतुकः । ®" ` 
तदा प्मणशनि घामिन्यां रान्नसत गतस्य तें । 
ग्रभवत्‌ कीटृशौ वत्त वृत्तातो वण्यताम्‌ इति । en 
ततो विनवदत्तत्‌ ते STETTEN, तात चापलात्‌ 
्रस्फोध्तिचितादीप्रकपालो «दे विधेर्‌ वशात्‌ । % 
मुखप्रविष्टया Fee तद्साक्वा तदा 

रृत्तोभूतस्‌ चवा तावद्‌ दृष्टो मावाविमोद्धितः । au 
कालस्फोट रत्य टव नाम कृतां छि Tree: 

ततो SAT IC श्राद्भूतस्‌ तन्मध्ये मिलितो ५भवे । ४४ 
AST च नीतो निन्य श्रस्ि पार्थ रृ्तःतेः क्रनात्‌, 


सो ऽपि ZT व मां प्रीतः सेनापत्ये म्ययौनयत्‌ । 276 
28* 
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ततः कदाचिद्‌ गन्धर्वान्‌ श्रमियोक्त मदेन तः 

गतो रत्तपतित्‌ तच पंप्रमि निरतो ४रिमिः । णण 
तदा टव प्रतियत्न च तद्ृत्येर्‌ मम शासन, 

ततो ० Talent र्यम्‌ STE तत्पुरे स्थितः । २७ 
तर श्रकस्माच्‌ च दैमान्दैतोः प्राप्तस्य दानात्‌ 
SITIET श्रशोकदत्तस्य प्राता सा दशा मम । ५ 
प्रनत घथा SEAT: शापमोच्तवणान्‌ नित्ना 

विय्याः प्राप्रास्‌, तथा श्री वः कृत्छम्‌ श्राविद्पिष्यति । 280 
7a विननयद्त्तेन तेन तत्र निवेदिते 

ग्रणोकदतः स तदा तहू श्रामूत्तादू त्रवणीयत्‌ । 981 

पुरा TRITT सतती गगणाद्‌ गालवा्रमे 

ग्रावां स्लातीर्‌ श्रपए्याव गङ्कावां मुनिकन्यकाः । 202 
तल्यामिलाषात्‌ AT च रच ATS सदसा र्धः 
zT तदन्धुमिः क्रोधाच्‌ कृपौ स्वो दिव्यदृष्टिमिः । 28 
पापचारौ प्रनयिघां मत्ययोनौ युवाम्‌ Sn 

तत्र श्रपि ana च विचित्रो वां भविष्यति । २५ 
मानुषागोचंरे देशे विप्रकृष्टे «प्य्‌ उपागत | 
Ch दृष्ट्रा दितीयो वां घदा प्रज्ञानम्‌ भ्राप्स्यति । 28 
तद्‌ विब्याधर्गुरोर्‌ विब्यां प्राप्य भविष्यधः 

पुनर्‌ TRITT युक्तौ शपमुक्तौ स्वबन्धुभिः । 206 
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7a तैर्‌ मुनिमिः शप्तौ नाताव्‌ श्रावाम्‌ उमाव्‌ इह, ` 
वियोगो Sa पथा भूत्‌, तत्‌ सर्वे विदिते च वः । a 
इ्दानों पद्रद्ेतोघ्र्‌ च शश्रूतिदिप्रभावतः 
रत्तपतेः पुर्‌ गवा प्राप्नो Sa च श्रनुनो मया । %8 
तच ट्व च गुरोः प्राप्य विग्याः प्रततपिकौणिकात्‌ 
सव्यो विय्याधरौमूव ववे ज्लिप्रम्‌ इद्ध श्रागताः 280 
इत्य्‌ उक्ता पितरौ च तौ प्रियतमां तां च श्रात्मनां भूपतेः 
सव्यः शापतमोविमोत्तमुदितो विनग्याविरेषेर्‌ निनि; 
तेस्‌ तेः संव्यमनद्‌ चिचित्रचरितः सो ‹णोकदत्तत्‌ तदा, 
येन छते AIR प्रवुडमनसो ५नायत्त विग्याधटाः । 200 
ततस्‌ तम्‌ भ्राम्य नुप सत साकं 
भात्रा पितुम्यां द्पिताद्येन 
उत्यत्य धन्यो निनचक्रवर्ति 
धाम स्युमार्गिण नवी नगाम । 0 
तच श्रालोक्य तम्‌ SITE 
प्राप्य च तस्माद्‌ ART इति 
नाम त विग्रत्‌, सो भ्पि च 
Aare विनयंवेग रति । oo 
वि्याधरवर्तरणौ | 
स्वननानुगताव्‌ St निन्ननिवासं 
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गोविन्द्कूटसन्नकम्‌ 
श्रचतलवरं भ्रातरौ चतुः । 2083 
सो SC श्राश्चधवशः प्रतापमुकुटो वाटणतसीभूधतिः 
स्वस्मिन्‌ देवकुले दितीयकतशन्यस्तेकद्धेमाम्बुनः 
तद्त्‌ UT: मुवर्णकमसिर्‌ ्रन्यर्चितव्यम्बकतस्‌ ` 
तत्सेबन्थमचत्तया प्रमुदितो मेने कृतार्थे कल । ५५. 


— 20200. 


>. 7a दिव्याः कारणेन श्रवतीणा 
` नात्ते ऽस्मिन्‌ नतवो नीवलोके, ` 
तचोत्ाद्दौ स्वोचितौ ते दधाना 
STATT श्रप्य्‌ श्रधपिद्विं समेते । 25 
तत्‌ सव्रतागरमवान्‌ श्रपि कोऽपि ननि 
देवांश टव, भविता च यथेष्टसिदिः' 
परायः क्रियासु मद्धताम्‌ अ्रपि SEHE 
सता सत्तादौ कथयति प्रकृत्‌ विशेष । 286 
ता प्रपि बदीप्िता ननु 
द्व्या रानात्मना कनकंरेवा, 
वातला श्रन्यघा श्रनिवाञ्छति 
कनकयुरीदर्िनि कथे कि पतिं । "7 


Taranca. 25. 
र्ति रमि निरम्य विल्ुदत्तात्‌ 
सरसकथाप्रकरं त शतिदेवः ` 
ददि कनकयुरीविलोकनेषी 
धृतिम्‌ श्रवलम्ब्य निनाय च तिघामां । 205 


न 
a 


 । इति । 
॥ पञ्चविंशत्‌ Az ॥ 


~~~ 
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ततस्‌ तच उत्स्यलद्रोपे प्रमति त मरस्थित 
रत्तिदेव स दाणेन्द्रः सत्यव्रत उपाययौ । 1 
स च प्राक्‌ प्रतियत्नः सन्न्‌ ज्ेत्य 'टनम्‌ अ्रमाषत 
ST चदिष्टसिद्याधम्‌ उपावघ्र्‌ चितितो मया । ° 
ग्रस्त दोपवरं मधये रतनकूटाष्यम्‌ SET, 
कुतप्रतिष्ठस्‌ तत्र श्रास्ते भगवान्‌ RT ग्रव्थिना । ° 
TTS तत्र धाचोत्सवे सदा 
श्रायाति सर्वदीेभ्यः पूननपि यतो जनाः । 4 
तच क्षपेत कनकयुरी सा नातुचित्‌ पुरी 
तदू एदि तत्र गकावः प्रत्यासन्ना हि सता तिधिः । ऽ 
इति सत्यत्रतेन उक्तः एक्तिदेवस्‌ तथा इति सः 
नग्राद Zei GR विलतुदत्तोपकल्यित । 6 
ततो वद्धनम्‌ IE स सत्यत्रतषटोकित 
तेन 7a पताकं वरितः प्राघाद्‌ वारिधिवत्मना । 
TERN च ततर स हीपनिगनक्रे Seren 
तत्यत्रते त प्रह कर्णधारेतया स्थित । 5 
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इतो ZI मद्धाभोगे किम्‌ Teig द्रप्यते set 
पटृहप्रोदतोद्यरतपत्तगिरिपेघ्रम । 9 

ततः Rat ° वादोद" असौ देव वण्ट्रुमः, 

ग्रस्य SITE सुमद्धावतम्‌ STIEG TS । 10 

ट्त Tara व प्रदेशम्‌ रद्ध गम्यते, . 

7a Ta गतानां द्धि न भवत्य्‌ श्रागमः पुनः । "1 
इति Aral तस्मिन्‌ वदत्य्‌ टव वाघुवेगतः 

तस्याम्‌ टव प्रववृते गतु तद्‌ वद्धन दिणि । " 

तहू दृष्ट शक्तिदेव स पुनः सत्यव्रतो ५त्रवीत्‌, 

त्रन्‌ विनाशकातो SH ध्रुवम्‌ BER प्रागतः । " 
दू श्रकस्मात्‌ प्रवरेण पश्य HI TA HAAR, 
शक्ति न टव रोद्ध च कथमय्यू TAT मया । 

Az are गभीरे Sa वये मृत्योर्‌ इव श्रानने 

ततिप्रा टव श्रम्बुना श्राकृष्य कर्मणा इव बलीयतता । ७ 
ट्तच्‌ च न टव मे za शरीरे कस्य दि स्थिरै 

इवे तु घन्‌ न सिदस्‌ ते कृद्धेण रपि मनोरधः । ५ 
तहू पावह्‌ धारयाम्प्‌ टत्‌ श्रद्धे प्रवद मनाक्‌, 

तावद्‌ श्रस्य श्रवलम्बेधाः शाषां वटतरौ द्रत । 
कदाचित्‌ नीवितोपयो भवेद्‌ मव्याकृतेस्‌ तव, 

विधेर्‌ विलासान्‌ BERKER को दि तर्कयेत्‌ । ५ 
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इति सत्यव्रतस्य श्रस्य धीर्‌सत्रस्न ल्यतः. ` 

I निकटे तस्य तदः AUT तततः । " 

तत्ते स कृतोत्फालः रशक्तिदेवो SE सताधततात्‌ 
घत्वम्‌ ब्रग्ररीच्‌ कालां तस्य STEUERT: । ` 
सत्यत्रतत्‌ तु वद्ता at वद्धनेन च | 
पराधकल्यितेन IT विवेश बडवामुषे । ° 
शक्तिदेवत्‌ त॒ शाषामिः पृरिताणस्य तस्य सः 

ग्रारित्य श्रपि तरोः शाषां निरणः प्तमचित्तवत्‌ । = ` 
न तावत्‌ सा च कनकयुरौ दृष्टा मया धुरी | 
370% नश्यता घावदू AT SC ट्व नाशितो । ७ ` 
दि वा तततन्यस्तपदा सर्वस्य मूर्धनि ` 

कामे भगवती, केन मल्यते भवितव्यता । 2 

त्य्‌ श्रवस्योचिते तस्य ततप्र्‌ चित्तयतत्‌ तदा 
विप्रमूनस्‌ तस्कन्ये दिनि तत्‌ पीयत । % 

तावे च सर्वतत्‌ तस्मिन्‌ स मद्धाविदगान्‌ बदरन 
IA प्रविशतः शब्दपूरितदि्क्तिान्‌ । 26 

TAT पृषुतत्यत्तवातप्रूताणवो्िमिः ` 

गृध्रान्‌ परिचिषप्रीत्या कुतप्रत्युद्रमान्‌ इव । 9 

ततः शाषावित्तीनानां स तेषां धर्तिणां मिघः 
मनुष्यवाचा सत्ता प्रौषेप्र्‌ कादितो °श्रणोत्‌ । 28 
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कश्चिद्‌ टीपातर्‌ Az गिरि (1.3 Rat 
ARRANUTFATTT टकैकः समवर्णवत्‌ । 29 

ट्कम्र्‌ च वुदटविद्धगत्‌ तेषां मध्याद्‌ म्रभाषत, 

खरे Tre] कनकयुरीम्‌ श्र गतो ०भवे । % 
प्रातः पुनघ्र्‌ चं तत्रं टव गतास्मि चरतु मुषं 
FAT को थी मे विद्ररुगमनेन ra 

इत्य्‌ श्रकाए्टमुधासारप्दटृशेन श्रस्य पल्लिणः 

वचता शाततापः तन्‌ शतिदेवो व्यचितघत्‌ । 32 
[Kat सा ra ट्व नगरी तत्प्राप्य च श्रयम्‌ टव मे 
उपाघः सुमद्धाकायो विद्धगो वाद्धनीकृतः । ॐ 

इत्य्‌ SICHT MAT एत्य तस्य सुप्रस्य पत्तिण 
STATT सो भ्य रत्तिदेवो व्यततीघत । 34 
AT च इतत ततत्‌ तेषु गतेष्‌ श्नन्येषु पत्निषु 
स पत्ती द्िताश्र्धपन्तपातो विधिर्‌ घथा । % 
द्तास्कन्दे वदन्‌ पृष्टे शत्तिदेवम्‌ ग्रलन्ित 

णाद्‌ TS कनकयुरीं तां चरित धनः । % 
AT SATT तस्मिन्न्‌ उपविष्टे Az 

स रत्तिदेवो निनृते तस्य पृष्टाद्‌ अवातरत्‌ । ` ` 
ग्रपतुत्य च तत्पा्राद्‌ पावद्‌ भ्राम्यति तत्र स्तः, ` ` 
दे gez तावद्‌ Teen घोषितौ । % 
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उपगम्य शने ते च तदित्तोकनविस्मिति 

सो ४पृकत्‌. कः प्रदेशो SH, के च मेरे धुवम्‌ रति । % 
इवे कनकयुधाष्या पुरी विव्याधरस्यदं 

चन्द्रप्रभा रति च "एतस्याम्‌ ्रास्ते विग्याधरी से । ^ 
तस्याप्र्‌ च STATT इद्ध उन्याने नानीच्छ्‌ उग्यानपालिके 
पुष्योचयस्‌ तद्धी यम्‌ इति ते च तम्‌ ऊचतुः । ^ 
ततः सो sa Haag विप्रो, galt मे कुरत तथा, . 
यथा IST पश्यामि तां युष्नत्स्वामिनीम्‌ इद्ध । ^ 
टरतच्‌ SAT तथा इत्य्‌ उक्ता नीतवत्याव्‌ उभ च ते 
खिघाव्‌ ग्रत््‌ नगघात्‌ ते युवान रानमन्दिरं । ^ 

सो ऽपि प्राप्त्‌ तदू ्रदरात्तीन्‌ माणिक्वस्तम्भमास्वरं 
सौवणमित्तिं सकेतकेतन सपदाम्‌ इव । 4 

तच AUT च SET त ' सवः परिनिनो *त्रवीत्‌ 

गवा चन्दरप्रभायात्‌ तन्‌ मानुषागमनाद्रत । # 

सा शर्य श्रादिश्य प्रतीद्धारोम्‌ श्रविलम्बितम्‌ टव त 
PT] स्वनिकटे विप्र प्रावेशयत्‌ ततः । 46 

प्रविष्टः सो sa ga तां त नेनोत्सवप्रदां 

धातुर्‌ श्रदतनिमाणपयापिम्‌ इव दपिणीं । 97 

सा च तद्रतरपद्भाद्‌ रराद उत्याय ते स्ववं 

प्वागतिन श्रादृतवती तदणशनवशीकृता । 4 
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उपविष्टम्‌ IST च, कल्याणिन्‌ कम्‌ लम्‌ ईरणः, 
कथ च मानुषागम्याम्‌ इमां प्राप्नो मवान्‌ मुवे । 
रत्य उक्तः स तवा aan सकुतृद्धत 

णक्तिदेवो निन देणे नातिं च AR नाम च । 5 
तत्युरीद्नपणात्‌ प्रात्र तां शनकन्यकां 

यया कनकरेवाष्याम्‌ श्रागतसू्‌, त्‌ श्रवणीयत्‌ । 5" 
तद्‌ वुद्रा किमपि ध्वावा दीघं निःश्स्य ता ततः 
चन्द्रप्रभा त विने राक्तिदेवम्‌ म्रमाषत । 52 

श्रूघतां वस्म ते किंचिद इद्‌ सुभग सम्प्रति, 

SIE SIE शशिषणएडा्यो विग्याधरेपतिर्‌ भुवि । 53 
` ठय तस्य TER] च नाता उदितरः क्रमात्‌, 

येष्ठा चन्द्रप्रभा TA AA, चन्द्ररेला रति च श्रपरा । 5५ 
ररिरेखा तृतीया च, चतुर्धो च शिप्रा, 

ता वच क्रमशः TAT Ta श्रत पितुर्‌ TR । % 
कदा च भगिन्यो मे Are तिखो «पिताः सम 

मपि कन्याव्रतस्थायां नम्मु्‌ मन्दाकिनीतटे । 56 

AT HINTEN नाम मुनिं पीवनदु्षतः 

TAT नत्स्यम्‌ श्रसिचन्न्‌ श्रारेव्यनलकेलघः । 57 
ग्रतिनिर्वर्तिनीत्‌ ताप्र्‌ च मुनिः करटः शशाप सः, 
कुकन्यकाः प्रनायघं मत्यत्तोके ऽविलला ति । 58 
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तद्‌ IST सो °स्मदधिन पित्रा गवा Mater: 

पृथक्‌ Gern स शापात्‌ उक्ता तासां Gere । 50 
नातिस्मरच दिव्येन विज्ननिन 'उपवृद्धित 

मत्यमाविन सवाप्ताम्‌ ब्रादिदेरा मद्धामुनिः । 60 

ततत्‌ तासु तनुत त्यक्ता मत्यत्तोकं गतापु तः 

द्वा मे नगरम्‌ Zeit पिता वेदाद्‌ गतौ वने । ५ 

ग्रथ इष्टे निवततीं मां देवो स्वप्रे किलल ART, 

मानुषः पुत्रि भती ते भविता `इति समादिशत्‌ । % 

तिन विग्याधर्‌स्‌ तांस्‌ तान्‌ वरान्‌ Seat ART 

पितुर्‌ विदारणे कला कन्या टव श्र श्रष्य्‌ IR शिता । 6 
इदानीं च श्रमुना श्राञ्चपमयेन श्रागमनेन ते FR 
वपुषा च वशीकृत्य ep टव IT भ्र्पिता । ५ 

Az व्रनामि gepaart श्रागमिन्यां भवत्कृति 

कर्तु तातस्य विन्नतिम्‌ गषभाष्ये मद्धागिरि । 6 

ततर चछ zent तिघौ सर्वे मिलति प्रतिवत्सर 

देव द्रं ga दिग्भ्यो विन्ाधरोत्तमाः । % 

 तातस्‌ त्र टव च श्रायाति, तद्नुज्ञाम्‌ Mara च 

इर '्रागकमय्‌ श्र तूर्णे, ततः परिणवस्व मां । ° 

उत्तिष्ठ तावद्‌ इत्य्‌ उक्ता सा त विच्याधरौचितिः 

चन्द्रप्रभा शक्तिदेव भगित्‌ तैत्‌ तैर्‌ उपाचरत्‌ । % 
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तस्य च श्रमूत्‌ तथा त्य श्रतर तिष्ठतस्‌ तत्‌ तया मुषे, 
द्‌ रावानलतप्तष्य मुधाद्रदनिमन्नने । 69 
्ाप्रायां च चतुर्ष्या ता ते चन्द्रप्रभा श्रत्रवीत्‌, 
प्रच गक्ञामि विक्ञप्ये तातस्य IS भवत्कृते । 
स्वः परिननघ्र्‌ च श्रये मया ट्व सद्धं चास्यति, 
चया च टकाकिना द्वे न माव्ये दिवततदये । " 
एकेन पुन्‌ एतस्मिन्‌ मन्दि sa एव तिष्ठता 
मध्यमा भवता भूमिर्‌ TINTEN कयेचन । ? 
इत्य्‌ उक्ता सा धुवान त न्यस्तचित्ता तदत्तिके 
तदौीवचित्तानुगता ययौ चन्द्रप्रभा ततः । 

ATS काकी ततस्‌ तवर स्वितप्र्‌ चतो विनोदयन्‌ 
प्यानस्यनिषु बग्राम शत्तिदेवो Mala । va 

किंस्विद्‌ श्रत निप्र मे तया पृष्टे sone 
वियाधर्‌द्धि्ा इति STORAGE sa तः । 
तस्य टव मध्यमां भूमिं मद्द्रिस्य TEE तां 

प्रायो वारितवामा दि प्रवृत्तिर्‌ मनसो नृणां । ? 
TEST ्रप्यद्‌ गुप्रात्‌ जीन्‌ गर्भमणए्डपान्‌, 
CH च उद्राटितद्रार. तन्मध्यात्‌ प्रविवेश सः । 7 
प्रविष्य च श्रतः पद्रलपयङकं न्यस्ततूलिके ` 

` पटावगुणििततनु शयानां RE Rate । 
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वीक्तते घावटू उत्तिप्य धटे, तावन्‌ मृतां तथां 
परोपकारिनुपतेत्‌ तनयां वर्‌कन्यकां । 7 

ZT च श्रचितयत्‌ सो SA, किम्‌ इद्‌ महद्‌ Ar. 
किम्‌ श्रप्रबोधसुप्ता इच, किं वा श्रातिर्‌ श्रवाधका । % 
यस्याः कृति प्रवासो ऽये मम, सा टव इ तिष्ठति 
ग्राव श्रपगतप्राणा, तत्र देणे च नीवति । " 
ग्रह्लानकातिर्‌ TEA च तदू विधात्रा मम ध्रुव 
केनापि कारणेन `इदम्‌ उन्द्रनाल वितन्यते । % 

इति सेचित्य निर्गत्य ताव्‌ SEAT मणए्डपौ क्रमात्‌ 
प्रविष्य श्रतः स aa तदू म्रन्ये च कन्यके । 8 
ततो ऽपि निर्गतम्‌ तस्य साश्चयी मन्दिरस्य सः 
उपविष्टः स्थितो «पश्यद्‌ वापीम्‌ भ्रत्युत्तमाम्‌ ग्धः । ९५ 
तत्तीरे रलपधाणे दद्ए कं च वातिन, 

तेन श्रवतीध टव ततत्‌ तत्पार्थ कौतुकाद्‌ ययौ । % 
ZI च तम्‌ श्रारोहं IA दृष्टा, त तेन च 

ST श्राद्त्य पदिन तस्यां वाप्यां निचिक्तिपे । ® 
तत्निमग्रः स च प्र वर्धमानयुरान्‌ निनात्‌ 
उब्यानदीर्धिकामध्वादू उन्ममल्न सतेप्रमः । 97 

द्दूषी नन्ममभूमौ च म्यो वापीनले स्थित 


N 


श्रात्माने FACH तुल्ये दीने चन्द्रप्रमां विना ı5s 
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वर्धमानयुरं क इद्‌, चा ता विव्याधरी पुरी, ` 
ग्रहो किम्‌ एतद्‌ श्राञ्रवमाघारम्बरनुम्निते । % 
+8 किमपि केनापि मन्दभाग्यो «स्मि ae 
पदि वा को Sa नानाति कीटणी भवितव्यता । so 
रत्यादि चित्तयन्‌ सो Ser वापीमध्वात्‌ समुत्यितः 
सविस्मयः णशक्तिदेवो ययौ पितगृद्धे निन्त । भ 
AI अ्रपदिष्टपटद्म्रमणः कृतकेतवः 
पित्रा श्रमिनन्द्तिप्‌ तस्यौ तोत्सवेः स्वने; स्ह । 9 
fetter str वद्धि गेद्धान्‌ निगतघ्र्‌ च श्रप्रृणोत्‌ पुनः 
घोष्यमाण सपद पुरे तस्मिन्न्‌ इद्‌ वचः । % 
विप्रत्तचियमध्वात्‌ 
कनकयुरी घेन तवतो दष्टा 
वत्तु स, तस्मे तनयां ` 
सयौवरात्यां ददाति न॒पः । 94 
तच्‌ द्वा टव पत गवा तान्‌ धटद्धषोषकान्‌ कृती, 
मया दृष्टा पुरी प्ता इति शक्तिदेवो ५व्रवीत्‌ पुनः । % 
तेर्‌ एतनुपतेर्‌ श्रे त नीतो sa, नुप °पिते 
ATI मेने परिज्ञाय पुनर्‌ वितथवादिन । % 
मिथ्या चेद्‌ वच्मि, न मया दृष्टा सा नगरी घटि, 
तद्‌ दनो शरीरस्य निग्रद्धेण पणो मम । 9 


29 
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म्र सा रनपुचरीं मां gaa इत्य्‌ उदिते ततः ` 

गता च श्रनुर्चरै राना तत्र टव भ्रानावयत्‌ सुतां । % 
सा दष्टा zega त विप्रे रानानम्‌ म्रन्यधात्‌ 

तात मिध्वा टव भूयो sta किचिद्‌ वत्तत्यू BAT ति । % 
शतिदेवम्‌ ततो ऽवादीदूः श्रद्धे सत्ये मृषा टव वा 
वचि रनसुति, व तु वद्‌ षटवे मम कौतुकं । 10" 

मया कनकपुपां च पड गतनीविता 

दृष्टा च, इद्ध च पश्यामि नीवत्तीं भवतीं कथ । "1 
इत्य्‌ उक्ता शक्तिदेवेन सानिज्ञान नुपात्मना 

सग्चः कनकरेवा सा नगाद्‌ 7a पितुः पुरः । m 

तात SET श्रमुना सत्य नगरी सा मद्धात्मना 

प्रचिराच्‌ च 'टष भता मे तचरस्थाया भविष्यति । 103 

तत्र मद्रगिनीघ्र्‌ च भ्रन्यास्‌ Tat Sa परिणेष्यति, 
विग्याधराधिरान्य च तस्यां पुरि करिष्यति । "५५ 

मयात्‌ a7 प्रवेष्टव्या स्वा तनुप्र्‌ च पुरो चमसा 

मुनेः शापाद्‌ श्रे च्छ्‌ श्रत नाता IA भवदे । 1 
दा कनक्युभां ते देद्धम्‌ ्रालोक्व मानुषः 
मत्यभावमृतत्‌ तच्चप्रतिमेद्‌ करिष्यति 1 206 

तदा ते शापमक्तिश्च च, स च स्यान्‌ मानृषः पति | 
र्ति मे च त शापाते पुनर्‌ टव श्राद्णिन्‌ मुनिः 1 107 
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नातिस्मरा च मानुष्ये «य्य श्रे ज्ञानवती तथा, , ` ` 

तद्‌ SITE IT तिथये निने वेग्याधर्‌ पद्‌ । 108 ` 

रत्य्‌ उक्ता रानयुची सा तनु त्यक्ता तिरोदधे, 

तुमुल्ग्र्‌ च "उदभूत्‌ तस्मिन्न्‌ श्नाक्रन्दो रानमन्द्िं । 109 

शक्तिदेवो SA उतो प्र्प्‌ तेस्‌ तेर्‌ दर्तः 

Rat: प्राप्य त्रपि न प्रति ध्यायेत्‌ ते दे श्रपि प्रिचे । ० 
निन्दन्‌ विन्नो «पि च श्रात्मानम्‌ ब्रसंपूणमनोरधः 

निगत्य रानमवनात्‌ ्षणम्‌ ट्वम्‌ श्रचितयत्‌ । un 

ग्रभीष्ट भावि मे तावद्‌ Sch कनकरेषया, 

तत्‌ किमर्धे विषीदामि, सच्ाधीना द्धि तिदय । ८४ 

पथा तेन टव कनक्युरौ गक्ामि तां पुनः 

भूचो ४य्य्‌ Ta दवे मे तत्र उपाये करिष्यति । "७ 

इत्य्‌ श्रालोच्य टव A MATT कक्तिदेवः पुरात्‌ ततः 

परिद्धाधा निवर्त तेन द्धि धीराः कृतोखमा | 114 

TS चिराच्‌ च HATT STERN: पुलिने स्थित 

Ag विचद्धपुर्‌ नाम नगरे पुनर्‌ टव सः । "४ 

तत्र SAT च TUST त तमुखम्‌ श्रथ श्रागत, 

येन साकं गतस्य ST पोतम्‌ श्रादाव्‌ ग्रमन्यत । 116 

सो SM प्तमुदरद््तः स्यात्‌, कये च पतितो °म्बुधौ 


Sun भ्ये न वा, चित्रम्‌ श्रम्‌ एव निदुर्णन । "ए. ` ; 
4. 
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इत्य्‌ श्रालोच्य त धावत्‌ तम्‌ श्रन्येति बणिने वनिः 
तावत्‌ स ते परिज्ञाय दष्टः कडठे °ग्रद्धोद्‌ बणिक्‌ ns 
म्रनिषीच्‌ च निते गेद्धे कतातिश्यप्र्‌ च पृष्टवान्‌, 

पोतमद्े चम्‌ श्रम्भोधेः कथम्‌ उत्तीणवान्‌ इति । ५ 
शतिदेवो ४पि वुत्ताते तथा ते कृत्छम्‌ He, 

यधा सत्स्यनिगीणाः प्राग्‌ उत्स्यलद्रीपम्‌ SIT सः । 100 
ग्रनतर च तम्‌ श्रपि Mar बणिग्वर 

कये तदा चम्‌ श्रष्यू श्रव्धिम्‌ उत्तीणी वण्यताम्‌ इति । "५ 
ग्रथ श्रव्रवीत्‌ सो «पि बणिक्‌, तदा श्रद्धे पतितो set 
दिनचरे प्रवत्न्‌ श्राम्‌ एकं Beh धरितः । 2m 

ततत्‌ तेन धधा 'श्रकस्माहू Eh वद्धेनम्‌ श्रागत 

TEA च श्रम्‌ ACHT दृटा च श्र श्रधिरोपितः । "७ 
TI च श्रच पितरं स्वम्‌ श्रपणम्‌ श्र तदा ` 
गवा दीपातरं पूर्व चिरात्‌ तत्कालम्‌ श्रागते । ५ 

स मां SET परिज्ञाय कृतकणएठग्रद्धः पिता ` 

TA 98% वुत्तात्तम्‌, श्रे च ट्वं तम्‌ श्रव्रुवे । "४ 
चिरेकालप्रयाति पि तात वष्य्‌ श्रनुपागते 

स्वधर्म इति वाणित्ये स्वयम्‌ श्रस्मि प्रवृत्तवान्‌ । 126 

ततो दीपातर्‌ गहन AG बद्धनमङ्त 

श्र श्रम्बुधौ निमग्रः तन्‌ प्राच्य वुष्मानिर्‌ Sagen । प्थ 
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ट्व मया उक्तम्‌ तातो मां सोपालम्मम्‌ श्रभाषत 

परारोरि किमर्थ चम्‌ ईदृशान्‌ प्राणतेशवान्‌ । ८७ ` 

धनम्‌ रस्ति द्धि मे पुत्र, स्थितप्र्‌ च श्रे तदू्मने, 

पष्य श्रानीत मधा इद्‌ ते वदन देमपूरिति । 10 

रत्य्‌ उक्ता श्राश्चास्य तेन Ta वद्धनेन निन गृ 

[TEST श्रानीतत्‌ ततिन इदम्‌ श्रद्धे ततः । ५ 

इत्य्‌ एतद्‌ बणिनस्‌ तस्माच्‌ कक्तिदेवो निशम्य सः 

विश्रम्य च त्रिघामां ताम्‌ श्रन्येग्युत्‌ तम्‌ श्रभाषत । 19 ` 

गत्तव्यम्‌ SCHIENE सार्धवाद पुनर्‌ मया, | 
तत्‌ कये तच गक्षामि साम्प्रतं कथ्यताम्‌ इति । 1 

गतु Ar तञ RT मदीया व्यवद्धारिणः, 

तद्‌ घानपाचम्‌ श्रार्‌च्छ प्रपातु सद्धं तेर्‌ भवान्‌ । 38 

इत्य्‌ उक्तप्‌ तेन बणिता स तेस्‌ तच्यवद्धारिमिः 

साकं तदू उत्स्यत्तदीये गन्तु प्रावतत दिनः । ५५ 

तावच्‌ च ततर देवात्‌ त SET रशपतेः सुताः 

सत्यव्रतस्य तस्य श्रानत्‌ परत्नाय "ट्वम्‌ IA । 155 

ततिन साकं कनक्पुरीं चिन्वन्न्‌ तत्‌ ततः 

STEIN STOTTE चम्‌, टक्‌ च कथम्‌ श्रग्य श्रागतो भवान्‌ । 196 

शक्तिदेवस्‌ ततो ° वादु भ्रम्बुराणौ स वः पिता 

` पतितो ५म्बुभराकषटवद्धनो बडवामुषि । 17 
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तच्‌ क्वा rar ते Hat भृत्यान्‌ TAT, 
बध्रीत ` टत द्ररात्मान, चतो ऽनेन स नः पिता । 19 
ग्रन्यघा कथम्‌ एकस्मिन्‌ सति प्रवद्धेणे दयोः 
बटवाग्री पतेद्‌ टको, elta च. उत्तरत्‌ ततः । "५ 
Az षः चण्टिकदिव्याः पुरस्तात्‌ पितृघातकः ` 
ग्रस्मामि्‌ SI, शः प्रभाति पघ्रकृतः | 140 
इत्य्‌ उक्ता दारापुत्रात्‌ ते भृत्यान्‌ बद्र ट्व त तदा 
एकदेव ततो निन्युर्‌ मघकुच्‌ चण्टिकागृद्ै । ma 
शश्चत्कवलितानिकनीव प्रविततोद्र्‌ 
खचद्तावलोषतमातत मृत्योर्‌ रव श्रानन । "^ 
तत्र वदः स्थितो रात्रौ संशयानः स्वनीविति ` ` 
स रक्तिदेवो देवीं तां aueh टव व्यनिज्नपत्‌ । 144 
बात्ताकविम्बनिमेया 
भगवति मूत्या घा परित ` 
निर्मरपीतप्रविसृतः | 
` रेरुदानवकणएठर्धिरया इव नगत्‌ । 144 
तन्‌ मां सततप्रणते 
निष्कारणविघुरवगदस्तगत 
रत्तस्व नुद्ूरागतत्‌ _ 
इष्टननप्राप्तितृल्लया वरद्‌ । 145 
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र्ति देवीं स विज्ञप्य प्राप्य निद्रां कयेचन 

प्रपए्यह्‌ घोषितं स्वप्रे तदर्मगृनिर्गतां । "6 ` ` ` 

सा दिव्याकरृतिर्‌ ICH सद्या इव नगाद्‌ ते. 

भोः arten मा भेषीर्‌, न ते °निष्रे भविष्यति । "“ 

Ser षां दशपुत्राणां नाम्ना विन्दूमती स्वसा, 

ता प्रातर्‌ वीच्य कन्या वां भरतृते °ग्यधपिष्यति । 18 

तच्‌ च च प्रतिपच्वेधाः, सा टव वां मोचयिष्यति, 

न चमा धीवरी, सा द्धि दिव्या खली शापतप्र्‌ चयुता । "^ 

तच्‌ Bar प्रवहस्य तस्य नेचामृतक्टा | ध 
प्रभाति णशकन्या सा तदू देवोगृद्धम्‌ श्राघयौ । 150 

` वमपि च एनम्‌ ee निविग्य श्रात्मानम्‌ उत्सुका, 

रतो «द्ध मोचयामि चां, तत्‌ कुष ईप्सिते मम । "1 

भ्रातृणां समता च्छ्‌ एते प्रत्याल्याता वह मघा, 

चपि दृष्टे तु मे प्रीतिः सन्नाता, तद्‌ भनस्व मां । "5 

इत्य्‌ उक्तः स तया विन्दूमत्या दाशेन्दरकन्यया 

शत्तिदेवः स्मरन्‌ स्वप्र ZH तत्‌ प्रत्यपग्यत । 153 

तवा "टव मोचितप्‌, तां च सुमुषीं परिणीतवान्‌ 

स्वप्रलब्धाम्विकदिणेर्‌ ग्रातुमिर्‌ विद्धितेप्तितां । ५५ 

तस्यौ च सुषपिदा `इव तच्र पुणिकलव्यया 

ठपात्तरोपागतया स तया द्धे दिव्यया । 155 
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nt द््म्यपृषटस्यो धृतगोमांसभारकं 
मार्मागत स चण्डाले SET ताम्‌ भ्रव्रवीत्‌ प्रियां । 156 
IT चिनगतो «प्य्‌ टता घाः कृशोदरि धेनवः, 
तातां पिशितम्‌ श्राति पश्य श्रव पापकृत्‌ कथे । 15 
तच्‌ हा सा श्र्य्‌ म्रवादूीत्‌ त पतिं विन्दूमती तदा, 
प्रचित्त्यम्‌ श्राधपुत्र तत्‌ धाम्‌ श्रत्र किम्‌ उच्यते । 158 
37% गवां प्रमवेण स्वल्पा I ORTE: 
नाता दाणकुले ५मुष्मिन्‌, का च्‌ टतस्य रच निष्कृतिः । 19 
ट्वम्‌ उक्तवतीम्‌ टव रक्तिदेवो लगाद्‌ ताँ, 
चिच व्रूधि प्रिये का च, गणनन्म कये च ते । "” 
ग्रतिनिवन्धतप्र्‌ च 7A पुकृते तम्‌ उवाच सा, ` 
वदामि, गोप्यम्‌ SIT तदू वचनं मे करोषि चेत्‌ । 1५1 
वाह प्रिये करोमि इति तेन उक्ते शयथोत्तर 
सा तदा टन नगाद्‌ वम्‌ ब्रादौ तावत्‌ समीद्धिते । 102 
श्रस्मिन्‌ दीपे दितीया श्रपि भाषा ते भविता GERT, 
सा च श्राधपुत्र नचिराद धृतगमी भविष्यति । 103 
STEH गर्भमासे च green SET चया 
तस्याः स र्भः क्रष्टव्यो, न टव काया घृणा श्रत्र च । "५ 
ट्वम्‌ उक्तवती तस्मिन्‌, किम्‌ Terz इति विस्मिते 
लसद्रणे च मूः सा राशेन्द्रतनया श्रत्रवीत्‌ । 165 
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इत्य्‌ एतत्‌ तव कर्तव्ये हेतोः कस्यापि Mat 

` श्रध इद्‌ SIT MT AR, AT चधा चमे । 16 
7° Ta sa कापि विग्याधरी पुरा 

मत्यलोके च शपिन परथिष्टा श्रस्मि साम्प्रते । "07 
विग्याधर्वे च पदा हिरा तेर्‌ म्रयोन्ये 

वीणासु तच्नीप्‌ तेन इन्धे नाता श्रद्धे दशवेए्मनि । 168 
तद्‌ टव वदने स्पृष्टे RU Age गवां 

SEI श्रधोगतिः, का तु वाती तन्मांसम्तणि । 100 
इत्य्‌ टव कथयन्त्यां च तत्र तस्यां सपव्रम 

त कोऽष्य्‌ उपेत्य तद्राता शत्तिदेवम्‌ श्रमाषत । "” ` 
SITZ मुमद्धान्‌ II कुतोऽप्य्‌ उत्याच सूकरः 
दृतनिकननो ZUNG रतो ऽमिमुखम्‌ प्रागतः । "" 
तच्‌ क्वा सो «वती टव शक्तिदेवः स्वद्धम्यतः 
TR एत्तिदेवो ऽश्वम्‌ श्रधावत्‌ सूकरं प्रति । "7 
परनद्धार्‌ च दृष्ट्रा टव तस्मिन्‌ वीरे ‹निधावति 
पलाय्य व्रणितः सो «पि art: प्राविशद्‌ विलत । "४ 
शक्तिदेवो sta तत्र 7a तद्न्वेषी प्रविश्य च 
तणात्‌ त पश्यन्‌ सावापतम्‌ उन्यानगदहन मद्हत्‌ । 1५ 
तच्स्यप्र्‌ च द्द कां कन्याम्‌ श्रत्यद्रताकृतिं 
तपग्रमम्‌ उपायातां प्रीत्या इव ' वनंदवतां । "75 
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ताम्‌ IS च, कल्याणि का व. किं मग्रमप्र्‌ च ति. 
तच्‌ SET सा श्रपि सुमुखी तम्‌ टव प्रत्यभाषत । 176 
ग्रप्ति दत्तिणदिदड्नाघो नुपतिप्र्‌ चण्डविक्रमः, 
rd I% विन्दूरेषाष्या मुता पुभगकन्यका | 177 
इद्ध श्रकस्माच्‌ च पापो मां दूत्यो न्वलितलोचनः 
TIER कलेन श्र पितुर्‌ म्रनीतवान्‌ गृद्धात्‌ । 178 
स च श्रामिषार्धो are उपय कृवा वद्धिगतः 
विद्धो «व्व टव SP: सन्‌ शक्तया वीरेण केनचित्‌ । "9 
aaa: प्रविश्य इद्ध पञ्चताम्‌ ्रागतप्र्‌ च सः, 
तद्द्रपितकौमारा पल्लाच्य श्रे च निर्गता । 180 
तच्‌ कुवा शत्तिदेवत्‌ ताम्‌ ऊचे, कत्‌ तरिं संभ्रमः 
मघा 7a स वृष्टो दि छतः शत्या नुपात्मंने । 191 
ततः सा TOT MAGEN, तदध ब्रद्धि मे को भवान्‌ इति, 
विप्रो द्धे शक्तिदेवाष्य इति प्रत्यत्रवीच्‌ च सः । 19 
तिं चम्‌ टव मे मता इत्य्‌ उदितः स तया ततः, ` 
तथा त्य्‌ श्रादाय तां वीरो विलद्रिण निययौ 1 1m 
गक गला च aa विन्दूमत्ये निवेष्य तत्‌ 
तच्छरटितः कमारीं तां विन्दूरेषाम्‌ उदरवान्‌ । 4 
ततत्‌ तस्व चिमाचस्य शक्तिदेवस्य तिष्टतः 
तच टका विन्दुरेवा ता मावा गमम्‌ श्रधारयत्‌ । "७ 


. ¶ ^ 7.4७. 26. 457 
STEH MIT च तस्याः स्वैरम्‌ Se त 
श्राव्या विन्दूमती भावा शक्तिदेवम्‌ उवाच सा । 186 
वीर्‌ तत्‌ स्म्‌ घन्‌ मच्छ प्रतिश्रुतम्‌ श्रमूत्‌ चया, 
सो ये द्वितीयमावाचा गर्ममासो «मत्‌ तव । "७ ` 
तद्‌ गवा ग्मम्‌ टतस्या विपाव्य उद्रम्‌ श्रादहर 
ग्रनतिक्रमणीचे द्धि निन सत्यवचत्‌ तव । 1% 
ट्वम्‌ SEHEN तया शक्तिदेव; लेककृपाकुलः 
प्रतिन्नापरत्प्र्‌ च षणम्‌ भ्राट्‌ म्रनुत्तर्‌ः । 1 
नातोदेगघ्र्‌ च नित्य विन्दुरेवात्तिकं घौ, 
सा श्रपि विन्नम्‌ उपायात्त त विलोक्य वम्‌ श्नत्रवीत्‌ । 100 
प्रापु विषो ऽसि किम्‌ श्रय, ननु Re 
विन्दूमत्या प्रयुक्त च गमस्व उत्याय्ने मम । "ग 
तच्‌ च ते ऽव्यकतव्ये, कार्ये किंचिद्‌ धि विच्ते, 
नृता च न श्रस्त्य्‌ SI काचित्‌, तन्‌ मा घृणां कृथाः । 192 
तधा दि श्रृणु नाध श्रत्र देवदत्तकथाम्‌ इमां 


पुरा IR धरिदत्ताष्यः कम्बुकाष्ये पुरे विनः । 


तस्य च श्रीमतः पुः कृतविग्यो ऽपि शेशवे 
देवदत्तामिधानो ५मू द श्यूतेकव्यसनी युवा । "५ ` 
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घूतद्टारितवखादिर्‌ Te] न श्रत पितुर्‌ TE 
ट्कदा च विवेश कं SIT देवतागृरै । 5 

AI च AI CAT साधितानिककामन 

नयत नालपादाष्य मद्धात्रतिनम्‌ कक । 19 

चकार्‌ च शनेत्‌ तस्य प्रणामम्‌ उपगम्य सः 

तेन श्रप्य्‌ श्रपास्तमौनेन स्वागतेन RAT । 197 
स्यितः TUT च तेन एव पृष्टो वेधुषद्णिना 
रणेस SET स्वविपद्‌ व्यसनत्तीणवित्तनां । 198 
ततत्‌ त नगाद्‌ टव देवदत्त मद्धात्रती, 

न श्रस्ति व्यसनिनां वत्त मुवि पयाप्तये धन । 19 
za च विपद्‌ दधातु घदि ते, कुर्‌ मच्चः 

विग्याधर्‌व प्रात पत्‌ कृतः. परिकरो TAT । 200 

तत्‌ साधय चम्‌ TI टतन्‌ मघा A सुलत्तण, 
मच्छासन तु पाल्ये ते नश्यतति विपद्‌स्‌ तव । "१ 
इत्य्‌ उक्तो व्रतिना तेन प्रतिश्रुत्य तधा इति तत्‌ 

त देवदत्त तत्यार्थे तद्‌ टव स्थितिम्‌ ब्रम्रद्धीत्‌ । 202 
ब्रचेय्ुप्र्‌ च FIAT गवा वट्तरोर्‌ अनधः 

विधाव रननौ धूननं धर्मान्न निवेग्य च । % 

वततीन्‌ दि च वित्निष्य संपादिततद्चनः 

ते पार्वर्तिनि विप्रम्‌ उवाच सत मद्धाव्रती । ०५५ 
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ट्वम्‌ टव चवा कारम्‌ इद प्रत्यदम्‌ श्र्चनेः 
विच्युत्प्रमे गृद्छण इमां धूनाम्‌ इत्य्‌ ्रमिधापिना । 205 
TUT च नने sa la च वे ध्रुवा श्रावयोः. 
इत्य्‌ उक्ता स घवौ तेन सम स्वनित्तये व्रती । 206 
सो «पि नित्ये तरेत्‌ तस्य मति गवा तथा "टव तत्‌ 
देवदत्तो ऽचने चक्र तघा इति विधिना ततः । ® 
HT च सपयाते द्विधानूतात्‌ तरम्‌ ततः 

श्रकस्मात्‌ पश्यत्‌ तस्य दिव्या नारी विनिर्ययौ । 2 
TI श्रस्मत्स्वामिनो भद्र वक्ति वाम्‌ इति वादिनी 
मा त प्रवेशयामास तस्य टव श्रन्यत्तरे तरोः । 209 

म प्रवि द्द aa दिव्यै मणिमये गत 

` पयङ्वर्तिनीम्‌ एकां तच च श्रत्तर्‌ agent । 20 
 उपिणी सिद्धिर्‌ प्रप्माकम्‌ दे स्याद्‌ इति त ्षणात्‌ 
यावद्‌ ध्यायति, तावत्‌ सता कृतातिथ्या बराङ्ना । ५५ 
` रणितारणेर्‌ शहर विद्धितस्वागतिर्‌ इव 

उत्याय निनपयदं तम्‌ उपविशवत्‌ स्वधे । ५ 

नगाद्‌ च, मद्धामाग सुता पत्तपतेर्‌ IR 

कल्या TG TRATEN ष्याता वियुत्प्रसाष्यया । ?७ 
RT च माम्‌ टष नालयपादो मद्धाव्रती, 


` तस्य श्रधतिषधिद व श्रस्मि, व प्राणे श्रपि मे प्रमुः 


459 


| 214 


460 Vrinar -[९^ कप ^. 


तप्माह्‌ SEAT कुर्‌ A ममः ` ` 
इत्य्‌ उक्तः स तया चक्र दवदृत्तस्‌ तथा इति तत्‌ । 235 
स्थिता च कंचित्‌ कालं सतं गभार तया धृति 

नगाम पुनर्‌ ब्रागतु त मद्धात्रतिन प्रति । 6 
णे च यथावृत्त तत्‌ तस्मे समवे ततः. | 
सो ST वम्‌ श्रात्मसिच्यर्थो नगोद्‌ टन मद्धात्रती । ° ` 
भद्र साधु कृत, कितु गला श्रस्या यत्तयोपितः 
विपाद्य "Sag STH शीघ्र गर्भे तम्‌ श्रानय । ”8 
इत्य्‌ उक्ता स्मारपिला च व्रतिना GAETT 

्रेपितम्‌ तेन भूत्‌ तां देवदत्तो So भ्रगात्‌ परिघां । ५ . 
तच तिष्टति aaa च तदिमावनडमनाः, | 
तावद विब्युत्प्रमा ता तु पत्ती स्वयम्‌ श्रमाषत । 220 
ra विषणो सि किम, विदितं मया 

RE नालपदिन तव मद्रर्मपाघ्ने । श्ण 

Az गर्भम्‌ टतम्‌ श्राकर्ष पाट्पिवा मम उदरः 

न चेत्‌ स्ववे करोम्य्‌ एतत्‌, कार्यं चछ SEC ST किंचन । ४४ 
ट्व तया Sen: स यदा कतु तन्‌ न re विनिः 

तदा ICHS गर्म सा स्ववे पाच्ितोदूरा । = ` 

त च RT पुरम्‌ त्यक्ता देवदत्त तम्‌ श्रन्यधात्‌, 

भोक्तुर्‌ विग्याधर्‌वप्य कारण गृच्छताम्‌ ST । ५ 
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IT च शापाद्‌ पत्तीवि नाता विव्वाधरी पती, ` ` 
प्रयम्‌ SER च शापातो मम, नातिस्मरा च्छ्‌ श्रै । % ` 
इदानों घामि धाम स्व, सगमप्र्‌ च श्रावयोः पुनः ` 
तत्र टव Tea श्रमिधाव एषा क्तापि विय्युत्प्रना घ्री । ० 
देवदत्तो «पि त र्न गृद्धीवा वित्नमानतः 

नगाम नालपादस्य स तस्य व्रतिनो «तिक । 
उपानयच्‌ च ते गमे तस्मे सिदिप्रदापिन, 

भनत्य्‌ श्रात्मभरिवि हि Set «पि न साधवः 1 २ 

सो ५पि तत्‌ पाटपि्रा गर्ममासि मद्धाव्रती 

व्यसुनद्‌ देवदत्त त भेरवाचाकृति «दवीं । 

ततो दत्तवलिर्‌ पावद्‌ त्य पश्यति स दिनः 

तावन्‌ मांपतम्‌ NE तदू त्रतिना तेन भन्तिते । 230 

कये सवे चया भुक्तम्‌ इति HT श्रस्य नल्यतः 

निन््ो विव्याधरौ मूता नालपाद्‌ः लम्‌ उन्यवौ । °" 
व्योमएवामलनिचखिणे TR 

तस्मिन्न्‌ उत्पतिते मो SO दैवदृत्तो व्यचितयत्‌ । 22 

कष्ट कोटग्‌ श्रनेन IR वच्चितः पापवुदिना, 

यदि वा MATTE न कस्य पर्तये । 28 

तद्‌ एतस्य ARTEN कथम्‌ ग्रस्य प्रतिक्रियां 

कुं, विव्वाधरीमूतम्‌ श्रष्य्‌ Ir कये । ५५ 
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तन्‌ न श्रस्त्य्‌ उपायो वेतालसाधनाद्‌ रपरो SAH, 
र्ति निश्चित्य स mat रत्रौ पितृवन ततः । 25 
तत्र TE तरोर्‌ मूते वेताले नृकलेवरे ` 
पूतिता श्रकरोत्‌ तस्य नुमांसवलितर््रण । 26 
ZIELT च वेतात्ते तम्‌ TATEN: 

तर्पपिष्वन्‌ स्वमांतानि केतम्‌ प्रारति स्न सः । 
तत्ते ते त वेतात्तो मद्धासनम्‌ ग्रभाषतः 

सवेन ्रनेन तुष्टो ऽस्मि तवः मा सादस कृथाः । 98 
तदू म्र किम्‌ श्रमित्रेते तव. घत्‌ साधयामि तैः 

इत्य्‌ उक्तवतते वेताल स वीरः प्रत्युवाच ते । 2 
aaa यत्र नालपादो व्रती सवितः, 
विग्याधर्निवातं त नव ततिग्रद्धाय मां । 200 

तथा इत्य्‌ उक्तवता तेन वेतालेन ्षणात्‌ त त 
स्कन्धे ऽपिरष्य नमसा निन्ये ART पद्‌ । ५५ 
तच श्रपश्यच्‌ च ते नालपादं प्राताद्वतिने 

स विग्याधर्रानवदप रलातनस्थित । ० 

परतारयत्ते ताम्‌ एव लब्यविव्याधरीपदां 

विव्याधरीम्‌ श्रनिकतीं भाधावि तत्तटक्तिमिः । ७ 
दृष्टा एव च HATT प्य्‌ ग्रम्यधावत्‌ ET त घुवा 
्ृ्यद्विययुत्प्रमानेत्रचकोरामृतचन्दरमाः । ०५. 
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ालपादो ऽपि सो ५कस्मात्‌ ते SET व श्रागते तथा 
वित्रासाद्‌ ग्रष्टनिखिंशो निपपात श्राततनाद्‌ मुवि । 26 
देवदत्तो «पि तत्वदगं स लब्धा TE श्रबधीन्‌ न ते, 
पुष श्रपि दि भीतिषु सानुकम्या मद्धाशावाः । 246 

त निघांमु च वेतात्त ते गाद्‌ स वारयन्‌, 

पाषण्डिना किम्‌ एतेन कृपणेन दतेन नः । % 
प्याप्यतां भुवि नीवा श्रय तस्मात्‌ स्वनिते चया, 
म्रस्तां भूयो ऽपि तच एव पापः कापालिको वर । ५ 
इत्य्‌ टव वदत्‌ तस्य देवदत्तस्य तत्तणे 

द्वो «वती शर्वाणी देवी प्रत्यत्ततां घयौ । zo 
 मानगाद्‌ चते a ga तुष्टा प्रपि ते ऽधुना 
ग्रनन्यतटृशेन इष्टे ततरोत्कर्षेण सम्प्रति । 250 

तद्‌ विव्याधर्रानव मया दत्तम्‌ इद्ध TAT 

त्य्‌ उका श्चरपितविच्या सा देवी सव्यस्‌ तिरोऽभवत्‌ । ® 
नात्तपादप्र्‌ च नीवा टव वेतात्तेन स भूते 
विग्रष्टतिदधिर्‌ Fra, न ST चिरम्‌ अये । ५" 
देवदत्तो पि सद्धितिः स विग्युत्प्रभया तया 
विव्याधराधिराव्ये तत्‌ प्राष्य त्र व्यतुम्भत । ५ 


30 
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इत्य्‌ श्रा्याय कथां पत्ये शक्तिदेवाय तवरा 
सा विन्दरेवा भूत्‌ ते वमपि मृटमापिणी । 24 
रति SEIT भवच एव काधाणि, तद्‌ इद्‌ मम 
विन्दूमल्युदिते गर्म मुक्तशोकं विपाघ्य । ५» 
इत्य्‌ 7a विन्दूरखायां वद्त्यां पापशङ्धिते 
शक्तिदेवे च गगणाद्‌ उदभूत्‌ तर मार्‌ती । 36 
भोः शतिदेव निःशङ्क गभा स्याः कृष्यतां चया, 
कटे et ten दि az «सौ ते भविष्यति । 257 
इति दिव्यां गिर श्रुचा पाटितोद्रम्‌ श्राघ्रु सः 
गर्म तस्याः समाकृष्य पाणिना कणएठतो STR । 28 
गृद्धीतमा्ो न्ने च त खड्ग तस्व TED: 
SIR: सततः सिदेः केशपाश इव श्रायतः । 39 
ततो विग्याधरः ज्तिप्रात्‌ स विप्रः तमनाघत 
विन्दुरेवा च तत्कालम्‌ श्रद्नम्‌ रयाय सा । 200 
Az दृष्ट्रा च स गवा. टव age तथाविधः 
विन्दुमत्ये द्वितीयस्यै पल्य सर्वे न्यवेद्यत्‌ । 200 
सा तम्‌ श्रा वये नाघ विग्याधरयतेः सुताः 
तिस्रो भगिन्यः कनकयुरीतः गापतप्र्‌ युताः । ५ 
टका कनकरेवा ता वर्धमानपुे चधा 
घत्या दृष्टः त शापाततः, ता च तां स्वां पुरीं गता । ७ 
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शापातो छि See तस्या विचिच्रो विधिोगनः, 
ATI टव तृतीया च, शापात्तप्र्‌ IA टव ने m 
मघा च श्र टव गत्तव्या निना सा नगरी प्रिव, 
विव्याधरशरीएणि त्र च्छ श्रप्माकम्‌ श्रातंते । ७ 
चन्द्रप्रभा श्रपि भगिनी न्यायसी द्धि स्थिता श्च नः, . 
तहु भ्रायाद्धि चम्‌ ST श्राप्रु लद्गसिदिप्रभावतः । 266 
तच चछ RAT चतो ऽपि भावाः Ham च श्रधिकाः 
वनस्थेन श्रिताः पित्रा पुरि रान्य करिष्यति । %" 
र्ति निनपरमाधम्‌ उक्तवत्या ` 
समम्‌ श्रना पुनर्‌ टव विन्दूमत्या 
ग्रथ कनक्युरीं स णक्तिदेवो 
गगणपथेन तथा `इति तां नगाम । 268 
तस्यां च धानि योषिदू- 
` वधूषि पर्यङूतल्यवर्तीनि 
निर्नीवितान्य्‌ SO 
र्वं तुषु मणए्ट्येषु दिव्यानि । 20 
तानि धघावत्‌ स्वात्ममिर्‌ 
SITZT: स कनकरेखाग्याः 
प्राप्नो भूयः प्रणता 


Taler ता निनप्रियास्‌ तिखः । 270 
30* 


Abb 


परापत व Katar. 
तां च चतुर्थीम्‌ Tele 
Assist रचितमट्लतां ततर 
चन्द्रभां पिवतीं 
चिरदू्षनसोत्कया दृष्या । श 


 स्वस्वनिषोगव्यापृतः 


परिनिनवनितामिनन्द्तिगमनः 
Tea च स 

चन्द्रप्रभया तथा नद्‌ । 272 
घा तर कनकरेषा 

राजसुता सुमग वधमानपुरे 
दृष्टा भवता, सा इय 

भगिनी मे चन्द्ररेवाष्या 1 ४७ 
धा राणशाधिपपु्ी 

बिन्दुमती प्रथमम्‌ उत्स्यलदपि 
परिणीता I भवता 

शशिरेखा मत्स्वा सा za । ५५ 
पा तदनु विन्दूरेषा 

रानमुता तत्र ग॒नवानीता 
भाषा ते च तदा N, 

हशिप्रमा सा इयम्‌ श्रनुन्ना मे । ५? 
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तद र्रानीम्‌ एदि कृतित्न्‌ 

SIEHT अ्रतिकं सद्धं श्रस्मामिः, 
तेन प्रत्ताप्र्‌ Ten | 

द्रुतम्‌ श्रषित्ताः परिणयस्व श्रस्मान्‌ । 276 
इति कमुमररा्नां सप्रगल्मं च तस्यां 
चरितम्‌ उदितिवत्याम्‌ अर चन्द्रप्रभां | 
3707 चतमुमिर्‌ IT: साकम्‌ टूतत्पितुस्‌ तन्‌- 
निकटम्‌ श्रनुवनात्ते शतिदेवो लगाम 1 ® 
त च चरएनतामित्‌ तामिर्‌ ब्रविदितधी 
STEHT श्रिलागिर्‌ दिव्यवाक्त्रेरितप्र्‌ च 
Tag A ददौ ताः शक्तिदेवाय तस्मे 
मुदितमतिर्‌ NOTE तत्र विग्याधंरैन्धः । "४ 
तद्नु कनकयुषाम्‌ ऋदम्‌ श्रस्यां स्वराल्ये 
सपदि त विततार स्वाप्र्‌ च विग्याः समस्ता, 
ग्रपि च कृतिनम्‌ टन शक्तिदेव स्वनाघ्रा ` 
व्यधित समुदितेन स्वेषु विग्याधंरेषु । 270 
ग्रन्यो न नेष्यति भवतततम्‌, म्रतिप्रभावाहू 
CHART पुनर्‌ Safer चक्रवर्ती 
युष्मासु घो SA नर्वादनद्ततनान्ना 
भावी विभुः त तव, तस्य नतिं विद्ध्वाः 1 ५” 
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इत्य्‌ Serena च विततम महाप्रभावो 
विव्याधधिपतिर्‌ भ्रात्मतपोवनात्‌ त 
प्त्कृत्य प्रियतम निनर्‌ानधानं 
नामातरं त शणिषणए्टपदामिधानः । 281 
श्रध सो पि शक्तिवेगो 

शाना भूवा Tat कनकपुरीं 
स्ववधूमिः सदह गता 

विग्याधरत्तोकवेनयत्तीं तां । ० 
तस्यां तिष्ठन्‌ कनकर्चनाविस्पुरन्मन्द्रिाम्‌ 
्रत्यौत्रत्यादू इव पटृपतत्िष्डितार्कप्रमाचां 
वामाल्लीमिप्र्‌ चतसृमिर्‌ भ्रमौ रलतोपानवापीः 
Zitate श्रलमततरं निवृतिं व्रेयसीमिः । 28 


~ 


en 


इति ae चरित 

नित्तम्‌ टव विचिचम्‌ ष तत्काल 
निनगाद्‌ राक्तिविगो 

वाग्मी वत्सेश्चरे मुः । ५५ 
च मां शणाङ्कुलमूषण शक्तिवेग 
तानीच्छ्‌ उपागतम्‌ रम खल्तु वत्सरान 
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उत्यत्नभाविनितनूतनचक्रवर्तिः 
ष्मत्सुतांप्िवुगदूणनसामिलाषे । 285 

रत्ये मया इद्ध मननिन सता श्रपि लब्धा 
विव्याधराधिपतिता पुरनित्प्रतादात्‌, 

गक्छामि च श्रम्‌ MIT नुपते स्वधाम, 

TE: Tg, भवतु भ्रम्‌ त्रमङ्कर्‌ वः । ws 

ZA उक्ता रचिताज्नलौ च वदति प्राप्राग्नुत्ते ततः 
तस्ित्न्‌ उत्यतिति मृगामद्धति ग्यां शक्तिविगे णात्‌ 
देवीभ्वां तदितः सवबालतनयो Rat मल्तिमिः 
साकं कामपि त्र समदमयीं मेने तदानीं दशां । " 


प्रद्र 


। रति । 
u पट्‌ विशस्‌ ze ॥ 
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Erstes Buch. 


Ursprung der Mährchen. 
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| Erstes Capitel. 


Möge des Sambhu dunkler Hals, umschlungen von den Blickes Banden der Pärvati, 
wenn sie auf seinem Schoose ruht, das Glück Euch zeigen durch die Liebe. 

Möge der Zerstörer der Hindernisse, Ganesa, Euch beschützen, der zum heitern 
Reihentanze in der Dämmerung die Sterne führt, und fröhlich murmelnd Wasserstrahlen 
emporschiessend neue Sterne bildet. । 

Mich ehrfurchtsvoll verbeugend vor Sarasvati, der Fackel um aller Worte Sinn 
zu erleuchten, beginne ich diese Sammlung, die das Mark der Vrihat Kathä enthält. 

Das 1ste Buch heisst Kathä pitha. 

- 2e - ~ Kathä mukha. 


- döte - ~ Lävänaka. 

- 4Ie - ~ Naravähanadatta janana. 
- te - ~ Chaturdärikä. 

~ € - ~ Madanamanchukä. 
- Ae - -  Ratnaprabhä. 

~ Bte ~ -  Süryaprabha. 

=), 908 ` `~ ~  Alankäravati. 

~ 106 - ~ ऽवत ११8३8. 

- lite - - ४६, 

- 126 - ~  Sasänkavati. 

~ löte - =  Madirävati. 

- 14te - - 21613. 

- 156 - =  Mahäbhisheka. 

- 16te - ~ Suratamanjari. 

~ lite - = `  Padmäryati. 

~ 18te - ~ Vishamasila. 


Wie das ursprüngliche Werk, so ist auch dieses, man wird nirgends die geringste 
Auslassung bemerken; nur die Sprache ist gedrängter, um die zu grosse Ausdehnung 
des Buches zu vermeiden. Den Kräften gemäss habe ich mich bemüht, den passendsten 
Ausdruck zu wählen, und indem die verschiedensten Gemüthsstimmungen in den Erzählun- 
gen dargestellt worden, ist ein Werk entstanden, das zu den Gedichten gerechnet 
werden kann. Meine Arbeit entsprang nicht aus Begierde nach dem Ruhme der Gelehr- 
samkeit, sondern um leichter dem Gedächtniss das bunte Mährchennetz zu bewahren. 


Von Kinnaras, Gandharvas und Vidyädharas verehrt, wird Himavän als Herrscher 
unter den Bergesfürsten gepriesen; sein nördlichster Gipfel ist der grosse Berg Kailäsa, 
tausende von Meilen sich erhebend, strahlend im Glanze ewigen Schnees. Dort wohnt 
mit Pärvati vereint, von Ganas, Vidyädharas und Siddhas bedient, der Herrscher des 
Weltalls, Siva; auf dessen Haupthaare der Mond strahlt, emporragend über die Nord- 
berge, wenn sie glühen im Abendroth; den Suras und Asuras umgeben, als schönsten 
Stirnschmuck den Abglanz der Nägel seiner Füsse tragend. 

Einst als Pärvati mit ihrem Gemahle allein war, erfreute sie ihn voll Hingebung 
durch Gesänge zu seinem Lobe, und Siva ihren Lobpreisungen aufmerksam zuhörend, 
erfreut setzte sie auf seinen Schoos, und sagte: „Was soll ich dir Liebes erweisen ? “ 
Da sagte Pärvati: „Wenn du gnädig sein willst, o Herr, so erzähle mir irgend ein 
ganz neues Mährchen.‘‘ Siva erwiderte ihr: „Was da war, und ist, und sein wird, 
was sollte es irgend in der Welt geben, das du nicht wüsstest, Herrin.“ Da aber 
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bat sie ihn dringend, und aus Rücksicht auf ihre schmeichelnden Worte, erzählte er 
ihr nun eine kleine Erzählung, die ihre Macht zum Gegenstande hatte ( 

Vordem durchwanderten Brahm& und Näräyana die Erde, um mich zu sehen, 
und gelangten so an den Fuss des Himälaya. Dort sahen sie einen mir geweihten 
grossen Tempel und um das Ende desselben zu sehen, ging der eine nach oben, 
der andere nach unten; als sie aber das Ende nicht erreichen konnten, erfreuten mich 
beide durch strenge Bussübungen. Da erschien ich ihnen und sagte: „Bittet Euch 
eine Gnade aus.“ Sogleich sprach Brahmä : ‚Möchtest du mein Sohn sein!“ Des- 
wegen wird er von den Menschen nicht verehrt, seines Übermuthes wegen verachtet. 
Näräyana aber bat mich um die Gabe: ‚Möchte ich, Hochheiliger, nur stets mit 
deiner Bedienung beschäftigt sein!‘ Darauf wurde er unter körperlicher Gestalt mir 
in dir geboren; denn der Näräyana war, das bist du, die Kraft von mir dem 
Kräftigen. ६: 

Als nun ferner Siva sagte: „Du warst auch schon in einer früheren Geburt meine 
Gemahlin‘, und Pärvati fragte, wie dies gewesen, da erzählte er: Vordem wurden 
dem Urvater Daksha du, Herrin, und viele andere Töchter geboren. Dich gab er mir 
zur Gemahlin, und dem Dharma und den andern Göttern die übrigen Töchter. Einst 
wurden alle seine Schwiegersöhne zu einem Opfer eingeladen, nur ich allein nicht. Da 
fragtest du ihn: „Sprich, Vater, warum ist mein Gemahl nicht zu dem Opfer einge- 
laden worden?‘ und er antwortete dir: ‚Dein Gemahl trägt eine Schnur von Schädeln, 
wie kann man ihn zu einem Opfer einladen?‘ Bei diesen Worten, die wie eine giftige 
Nadel dein Ohr durchbohrten, riefst du aus: „Du bist ein Schändlicher; was soll mir 
noch ferner dieser Leib, den du mir gabst!‘“ und mit diesen Worten warfst du dich 
voll Zorn in die Flammen. Das Opfer des Daksha aber wurde von mir voll Ingrimm 
zerstört. Darauf wurdest du als Tochter des Himavän geboren, gleichwie der Mond 
aus den Wellen steigt. Nun, erinnere dich, kam ich der Busse wegen zu dem Schnee- 
gebirge, und dein Vater befahl dir mich als Gast zu bedienen. Dort wurde Käma, 
den die Götter abgesandt hatten, um von mir einen Sohn zu erlangen, der den Täraka 
tödten könnte, als er mich bei günstiger Gelegenheit mit seinen Pfeilen durchbohrte, 
von mir verbrannt. Darauf wurde ich von dir durch ausdauernde harte Busse erkauft. 
So warst du also schon in einer früheren Geburt meine Gemahlin. Was soll ich dir 
noch ferner erzählen ? 

Hiermit schwieg Siva; die Göttin aber sprach erzürnt: „Du bist ein Betrüger; 
obgleich gebeten, erzählst du keine herzerfreuende Erzählung. Man weiss, dass du 
die Gangä trägst, die Sandhyä verehrst,. warum offenbarst du deine Trefflichkeit nicht 
auch mir?‘“ Darauf versprach ihr Siva, um sie zu besänftigen, ihr eine herrliche Er- 
zählung zu erzählen, da hörte sie auf zu zürnen, und nachdem’ der Thürsteher Nandi 
auf ihren Befehl, Niemanden hereinzulassen, die Thüre verschlossen hatte, begann 
Siva: „Von den ewig seligen: Göttern, von den stets gequälten Menschen, und von: 
den Thaten der Halbgötter entzückend durch ihre wunderbaren Schicksale , von den 
Abenteuern der Vidyädharas will ich dir erzählen; ‘ während Siva. so zu der Göttin 
sprach, kam Pushpadanta, der Lieblingsdiener des Siva, herbei. Von Nandi, der an 
der Thüre stand, wurde ihm der Eingang verweigert, aber indem er dachte, dass 
dieses Verbot für ihn ohne allen Grund sei, ging er, durch Zaubergewalt sich un- 
sichtbar machend, rasch hinein, und hörte dort, wie Siva die wunderbaren Abenteuer 
der sieben Vidyädharas erzählte. So wie er diese gehört, ging er fort und erzählte 
sie seiner Frau Jayä; denn wer könnte seine Schätze und Geheimnisse vor den Frauen 
bewahren 2. Diese, ganz von Erstaunen ergriffen, ging zu Pärvati, und begann in ihrer 
Gegenwart den Dienerinnen es wieder zu erzählen; denn nie beherrschen die Frauen 
ihre Zunge.  Pärvati aber wurde zornig, und sagte zu Siva: ‚‚Nichts Neues hast du 
mir erzählt, denn auch Jayä weiss es.“ Siva,. durch tiefes Nachdenken den Verlauf 
erkennend, sagte ihr: ‚Pushpadanta ist durch Zauberkraft hereingekommen,, णात्‌ hat 
so Alles gehört, und dann der Jayä erzählt; kein andrer weiss dieses Mährchen.“ 
Höchst erzürnt liess die Göttin nun den Pushpadanta herbeiführen, und sprach über 
den Bebenden तला Fluch aus: ‚Werde, Unverschämter, als Mensch geboren;‘“ und 
ebenso verdammte sie den Mälyavän, der für seinen Bruder eine Bitte wagte. Da 
fielen beide und auch Jayä ihr zu Füssen, und flehten sie zu bestimmen, wann der 
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Fluch enden würde. Da sprach die Göttin langsam folgende Worte: „Auf dem Vindhya- 
Gebirge lebt der Yaksha Supratika, der durch den Fluch des Kuvera zum Pisächa 
wurde, und jetzt Känabhüti heisst; wenn du diesen siehst, und deines göttlichen Ur- 
sprungs dich erinnernd, ihm diese Erzählung mitgetheilt hast, dann, Pushpadanta, wirst 
du von deinem Fluche befreit werden; und wenn du diese Erzählung von dem Käna- 
bhüti gehört, der dann erlöst ist, und sie weiter verkündet hast, dann wirst auch du, 
Mälyavän, von deinem Fluche befreit werden.“ Nach diesen Worten schwieg die 
Göttin, und beide waren sogleich wie Blitzstrahlen gesehen und vernichtet. 

Als nun einige Zeit hingegangen, fragte die Göttin voll Mitleid den Siva: „Wo 
auf der Erde sind die beiden herrlichen Diener, die mein Fluch traf, geboren?“ Siva 
erwiderte: „Es gibt eine grosse Stadt Kausämbi genannt, in dieser ist Pushpadanta 
unter dem Namen Vararuchi geboren; und ferner Mälyavän ist in der trefflichen Stadt 
Supratishthita geboren unter dem Namen Gunädhya. Dies ist, o Göttin, was ich dir 
von beiden berichten kann.“ So sprach Siva voll Schmerz, als er den Ungehorsam 
der Diener, die er stets geliebt, bedachte, wohnend mit der geliebten Gemahlin in 
den Lusthäusern von den Zweigen des Kalpabaumes umrankt, die er auf dem Gipfel 
des Kailäsa sich gebaut hatte. 


Zweites Capitel. 


Pushpadanta wandelte nun auf der Erde unter dem Namen Vararuchi, und nach- 
dem er die höchste Stufe der Wissenschaften erlangt und dem Könige Nanda als Mi- 
nister gedient hatte, ging er lebensmüde die Göttin Vindhyaväsini zu sehen. Die 
Göttin über seine Busse erfreut sandte ihn durch einen Befehl, den sie ihm im Traume 
gab, nach dem Vindhya-Gebirge den Känabhüti zu sehen. Dort in einem wasserlosen, 
von Tigern und Affen erfüllten Parusha- Walde umherirrend, sah er einen hohen Fei- 
genbaum, und neben diesem den Känabhüti, an Gestalt einer Tanne gleich, von hun- 
derten von Pisächas umgeben. Vararuchi, dem Känabhüti, so wie er ihn gesehen, ehr- 
furchtsvoll die Füsse geküsst hatte, sagte zu ihm, nachdem er sich gesetzt: „Ihr han- 
delt ja nach der alten Sitte der frommen Vorfahren; wie aber seid Ihr zu einem sol- 
chen Zustande gekommen?“ Da antwortete Känabhüti ihm, der sich ihm gleich freund- 
schaftlich gezeigt: „Aus mir selbst weiss ich es nicht, was ich aber in Ujjayini auf 
der Leichenstätte von Siva gehört habe, das will ich dir erzählen. Pärvati fragte dort 
den Siva: „Woher doch findest du dein Vergnügen an Schädeln und Leichenstätten ? “ 
Da antwortete er ihr: ‚„Vordem, als die ganze Welt vernichtet worden war, wurde 
diese Welt aus dem Wasser gebildet; ich schnitt mir darauf das Bein auf, und liess 
einen Tropfen Blutes hineinfallen; in dem Wasser wurde dieser zu einem Ei, und aus 
diesem kam der: bildende Purusha hervor, und darauf die Prakriti, die ich zur प्ल 
vorbringung geschaffen hatte. Diese beiden erzeugten die übrigen Prajäpatis und diese 
die andern Menschen; deswegen wird dieser schaffende Purusha in der Welt Pitämaha 
genannt. Nachdem Purusha so die ganze Welt geschaffen, wurde er stolz, und des- 
wegen hieb ich ihm den Kopf ab; aber aus Reue hierüber legte ich mir ein schweres 
Gelübde auf; aus diesem Grunde trage ich einen Schädel in der Hand, und daher 
stammt auch meine Vorliebe für Leichenstätten ; und ferner ruht auch so die Welt in 
= meiner Hand, denn die beiden Schalen des oben erwähnten Eies werden Himmel und 
Erde genannt.“ Während Siva so sprach, und ich voll Neugierde dastand um zuzu- 
hören, sagte Pärvati ferner zu ihrem Gemahle: „Wann wird denn Pushpadanta zu uns 
zurückkehren ?“ Da zeigte Siva auf mich und sagte: „Der Pisächa, den du hier siehst, 
ist ein Diener des Kuvera, der sich den Räkshasa Sthülasiras als Freund erwählt hatte; 
als Kuvera ihn mit diesem Schändlichen zusammen sah, verdammte er ihn als Pisächa 
in dem Vindhya-Gebirge zu leben, fügte aber als Ende des Fluches hinzu, dass er, 
so wie er die grossen Erzählungen vom Pushpadanta gehört, und sie dann dem Mälyavän 
mitgetheilt habe, die beide durch einen Fluch als Menschen geboren seien, zugleich 
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mit diesen beiden von seinem Fluche befreit werden würde. So wurde diesem von 
Kuvera das Ende seines Fluches bestimmt, und eben so auch, erinnere dich, von dir 
dem Pushpadanta.“ So wie ich diese Worte des Siva gehört hatte, bin ich fröhlich 
hierher zurückgekehrt; so wird denn das Unglück meines Fluches sein Ende finden bei 
der Ankunft des Pushpadanta.‘“ 

Känabhüti schwieg, und Vararuchi plötzlich seines früheren Daseins sich erinnernd, 
wie aus tiefem Schlaf erwachend, rief aus: „Ich bin dieser Pushpadanta, und von mir 
höre nun die Mährchen!“ So erzählte er ihm nun die sieben grossen Erzählungen in 
sieben mal hunderttausend Strophen. Als er geendet, sprach Känabhüti: „Du bist ein 
Gott, eine sichtbare Erscheinung des Siva; wer anders sonst. könnte diese Mährchen 
kennen? Durch deine Gnade ist der Fluch mit seiner Qual von mir gewichen. Doch 
erzähle mir, o Herr, deine eigenen Schicksale von der Geburt an. Reinige mich auch 
noch ferner, wenn du nicht vor einem Wesen, wie ich es bin, Geheimnisse zu be- 
wahren hast.“ Da erzählte ihm Vararuchi aus gefälliger Rücksicht für ihn ausführlich 
seine ganzen Schicksale von der Geburt an. 

In Kausämbi lebte ein Brahmane, Namens Somadatta, seine Gemahlin hiess Va- 
sudattä, diese waren meine Eltern. Als ich noch ein kleiner Knabe war, starb mein 
Vater, und meine Mutter zog mich mühselig gross. Einst kamen zwei Brahmanen in 
unser Haus, um eine Nacht dort zu bleiben, vom langen Wege ganz mit Staub be- 
deckt. Während sie da waren, hörten wir den Ton einer kleinen Trommel, und meine 
Mutter sagte dabei zu mir schluchzend, ihres verstorbenen Mannes sich erinnernd: „Es 
spielt heute der Freund deines Vaters, der Schauspieler Bhavananda.‘“ Ich sagte darauf 
zu ihr: „Ich will doch hingehen, das Schauspiel zu sehen, und will dir dann Alles 
genau wieder hersagen.‘“‘“ Da beide über diese Worte sehr erstaunt waren, sagte meine 
Mutter: „Ja, Kinder, es ist kein Zweifel, dieser Knabe behält Alles, was er nur 
einmal gehört hat, genau im Gedächtniss.“ Um dies zu prüfen, recitirten sie mir 
einen Abschnitt. aus den Vedas, und sogleich wiederholte ich ihnen das Ganze. Ich 
ging mit ihnen fort, um das Schauspiel zu sehen, und so wie ich in unser Haus zu- 
rückgekehrt war, führte ich es vor meiner Mutter ganz wieder auf. Von meiner ausser- 
ordentlichen Gedächtnisskraft nun überzeugt, erzählte der eine der Brahmanen, Namens 
Vyädi, sich ehrfurchtsvoll vor meiner Mutter verbeugend, folgende Geschichte. 

In der Stadt Vetasa lebten zwei Brahmanen, Devya Svämi und Karambhaka, Brü- 
der, die sich gegenseitig sehr liebten. Dem einen derselben wurde ein Sohn geboren, 
dieser hier, Indradatta; so wie ich Vyädi, der Sohn des andern, geboren war, starb 
mein. Vater. Aus Kummer darüber starb auch der Vater des Indradatta, und aus 
Schmerz brach unsern beiden Müttern das Herz. So waren wir jeder Stütze beraubt, 
da wir aber Vermögen besassen, gingen wir, nach Wissen begierig, nach Süden, um 
den Kumära um die Erfüllung unsers Wunsches anzuflehen. Während wir harter Busse 
oblagen, befahl uns der Gott im Traume also: >> Pätaliputra, der Hauptstadt des 
Königs Nanda, lebt ein Brahmane, Varsha genannt, von dem werdet ihr alle Weisheit 
erlangen, drum geht dort hin.“ Wir reisten nun zu dieser Stadt, und als wir uns 
nach dem genannten Brahmanen erkundigten, sagten uns die Leute: ‚Dort wohnt der 
verrückte Varsha.‘“ Wir gingen sogleich höchst beunruhigt dahin, und sahen das Haus 
des Varsha ganz einsam dastehend, durch die Mäuse fast zu einem Ameisenhaufen ge- 
worden, durchlöchert durch Risse in den Wänden, schattenlos, da das Dach fehlte, 
eine wahre Geburtsstätte des Elends. Da wir im Innern desselben den Varsha in tie- 
fem Nachdenken verloren sitzen sahen, so nahten wir uns seiner Frau, die uns alle 
Ehre, die dem Gastfreund gebührt, erwies; sie war kränklich und abgemagert, trug 
ein zerrissenes schmutziges Kleid, ein leiblich gestaltetes Bild der Armuth. Nachdem 
wir uns zuerst ehrfurchtsvoll vor ihr verneigt, erzählten wir ihr unsere eigenen Schick- 
sale, und baten sie uns über das vernommene Gerede von der Verrücktheit ihres Man- 
nes aufzuklären. Da antwortete sie: „Kinder, warum sollte ich mich vor Euch schä- 
men? Hört, ich will es Euch erzählen.“ 

„In dieser Stadt lebte ein ausgezeichneter Brahmane; dieser hatte zwei Söhne, 
Varsha, meinen jetzigen Gemahl, und Upavarsha; der erstere dumm und arm, der 
jüngere Bruder aber gerade das Gegentheil desselben. Von diesem wurde ich meinem 
Manne vermählt, um seinem Hauswesen vorzustehen, Einst als der Sommer gekom- 
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men war, gab ihm meine Schwägerin zum Spott als Ehrengeschenk eine Kugel aus 
Mehl gemacht, die‘ihm in der kalten Zeit die Unannehmlichkeit des Bades, und in 
der heissen alle Ermüdung nehmen sollte. So wie er mir diese Gabe brachte, schalt 
ich ihn tüchtig aus, und Zorn über seine Thorheit erwachte in ihm. Darauf ging er 
fort, den Kumära zu verehren, der über seine Busse erfreut, ihm- alle Wissenschaften 
offenbarte, aber den Befehl hinzufügte: „Nur wenn du einen Brahmanen findest, der 
das Gehörte beim erstenmale im Gedächtniss behält, verkündige dein Wissen.“ Freudig 
kehrte mein Mann zurück, und erzählte mir Alles, was ihm begegnet war; von der 
Zeit an steht er nun immer da, leise murmelnd, in tiefem Nachdenken verloren. 
Sucht nun einen ‚solchen Gedächtnissstarken, und bringt ihn hierher, dann werden un- 
bezweifelt alle Eure Wünsche erfüllt werden.“ ’ 

So wie wir dies von der Gemahlin des Varsha gehört hatten, verliessen wir so- 
gleich die Stadt, ihr hundert Goldstücke zurücklassend, um ihr Elend zu lindern. 
Wir haben nun die ganze Erde durchwandert, ohne einen solchen Gedächtnissstarken 
gefunden zu haben, bis wir heute in dein Haus gekommen sind; in diesem Knaben, 
deinem Sohne, haben wir endlich den Gedächtnissstarken gefunden, drum gib ihn 
uns mit, um die Wissenschaften zu erlangen, 

Als meine Mutter diese Rede des Vyädi gehört hatte, sagte sie mit Ehrfurcht: 
„Alles trifft zu; denn dies ist mir der sichere Beweis dafür. Ehe dieser mein ein- 
ziger Sohn geboren wurde, liess sich plötzlich eine unsichtbare Stimme vom Himmel 
herab hören: „Als ein Gedächtnissstarker wird dieser geboren, und die Wissenschaft 
vom Varsha erlangen, und der Grammatik Ruhm bereiten in der Welt; sein Name 
soll Vararuchi sein, denn was irgend das Beste (vara) ist, das wird ihm einleuchten 
(ruch).“ Mit diesen Worten schwieg die Stimme. Seit nun dieser Knabe erwachsen 
ist, denke ich Tag und Nacht, wo mag wohl dieser Lehrer Varsha leben? Da ich 
dies nun heute von Euch erfahren, so bin ich ganz zufrieden, nehmt ihn mit Euch, 
lasst ihn Euern Bruder sein.“ 

Beiden, über diese Worte meiner Mutter höchst erfreut, erschien diese Nacht 
nur wie ein Augenblick; darauf weihte mich Vyädi durch die Schnur zu der Würde 
die Vedas zu vernehmen ein, und schenkte meiner Mutter an diesem Festtage sein 
ganzes Vermögen. Nun sagte ich meiner Mutter Lebewohl, die kaum ihre Thränen 
zurückhielt, und eilte mit den beiden aus der Stadt, denen durch mich alle Sorge ge- 
nommen war, und die sicher glaubten, dass in mir ihnen die Gnade des Kumära er- 
blühe. So gelangten wir zu dem Hause des Lehrers Varsha, der sogleich erkannte, 
dass ich gekommen sei, die Verheissung des Göttersohnes zu erfüllen. Am andern 
Morgen rief er uns zu sich, und so wie wir uns auf den reinen Boden gesetzt, sprach 
er mit himmlischer Stimme die heilige Sylbe Om aus. Sogleich begann er uns die 
Vedas und die erläuternden Theile derselben zu lehren; und Alles, was er uns sagte, 
behielt ich beim ersten Hören, Vyädi beim zweiten, und Indradatta beim drittenmale. 

Und alle Brahmanen, voll Freude und Erstaunen, als sie plötzlich den unge- 
wohnten göttlichen Ton vernahmen, eilten neugierig hin den Varsha zu sehen,, und 
überströmend von Lobeserhebungen verehrten sie ibn mit Demuth. Auch dem Upa- 
varsha, das unerhörte Wunder freudig dort erblickend, und sämmtlichen Bewohnern 
der Stadt Pätaliputra wurde es zu einem grossen Feste; selbst der erhabene ‚König 
Nanda, da er die Freude vernahm, die die Gnade des Kumära bewirkt, eilte herbei, 
und erfüllte voll Achtung das Haus des Varsha mit Schätzen. 


Driites Capitel, 


Vararuchi fuhr fort dort im Walde, während Känabhüti mit gespannter Aufmerksamkeit 
zuhörte, zu erzählen. 

Während nun die Zeit so hinging, fragten wir einst, als wir unsre Lection 
beendigt hatten, unseren Lehrer Varsha nach vollbrachtem Tagewerke: „Wie ist doch 
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diese herrliche Stadt der Wohnsitz der Bildung und des Reichthums geworden, er- 
zähle uns dies. Varsha sprach: nun so hört denn die Erzählung. 


Gründung der Stadt Pälaliputra. 


Bei Gangädvära ist ein heiliger Teich, Kanakhala genannt, wo Siva die Jähnavi 
in goldenem Falle von den Gipfeln des Berges Usinara herabsandte. Dort lebte ein 
Brahmane aus dem Süden, frommer Busse ergeben, mit seiner Gemahlin, dem dort drei 
Söhne geboren wurden. Als er und seine Frau gestorben waren, reisten seine Söhne 
aus dem Wunsche, die Wissenschaften zu erlangen, nach Räjagriha. Dort erlernten 
sie alles Wissen, und gingen dann betrübt über ihre einsame Stellung nach dem Sü- 
den, um den Kumära zu verehren.. So gelangten sie zu der Stadt Chinchini am Ufer 
des Meeres gelegen, und wohnten in dem Hause des Brahmanen Bhojika, der ihnen 
seine drei Töchter zur Ehe gab, so wie sein ganzes Vermögen übermachte, und dann 
nach der Gangä ging, da er keinen Sohn hatte, um dort der Busse zu leben. Wäh- 
rend die drei nun in dem Hause ihres Schwiegervaters lebten, verschwendeten sie 
Alles, so dass bittere Armuth entstand; sie verliessen deswegen ihre Frauen, und 
gingen in die weite Welt. Die eine unter ihnen aber war schwanger; sie nahmen daher 
ihre Zuflucht zu dem Hause des Yajnadatta, ‘der ein Freund ihres Vaters war; dort lebten 
sie unterdessen ihrer Männer gedenkend in ärmlichen Verhältnissen. Als die Zeit kam, 
gebar die eine derselben einen Sohn, und die Liebe Aller wendete sich dem Knaben 
zu. Während Siva einst auf dem Wolkenpfade einherging, sagte Pärvati; die voll 
Mitleid dies sah, zu ihm: ‚Sieh, Herr, diese drei Frauen, wie sie, ihre Liebe in dem 
einen Knaben vereinigend, auf ihn die Hoffnung setzen, er werde sie einst im Leben 
unterstützen; mache es daher so, dass dieser schon als Kind sie unterhalten möge.“ 
Da sagte der gabenbewilligende Gott zu seiner Gemahlin: ‚Ich bin ihm gewogen, denn 
schon in einer früheren Geburt haben er und seine Gemahlin mich durch Busse erfreut, 
darum ist er zum Genuss des Glücks auf die Welt gekommen, und seine frühere Ge- 
mahlin, die als Tochter des Königs Mahendra- Varmä unter dem Namen Pätali geboren 
ist, soll auch jetzt seine Gemahlin werden.“ So sprach Siva und sagte dann den drei 
Frauen im Traume: ‚Nennt euern Sohn Putraka, und jeden Tag, wenn er aus dem 
Schlafe erwacht, werdet ihr unter seinem Kopfe viel Gold finden + euer Sohn wird 
auch einst König werden.“ Und als nun der Knabe erwachte, und sie das Gold fan- 
den, freuten sich die drei trefflichen Frauen, deren tugendhafter Wandel so seine Be- 
lohnung fand. Durch dies Gold wuchs endlich ein grosser Schatz heran, und bald 
wurde Putraka König. 

Einst sagte Yajnadatta heimlich zu Putraka: ‚König, dein Vater und seine Brüder 
sind aus Armuth in die weite Welt gegangen; darum gib freigebig stets den Brah- 
manen, dann werden sie sicher, so wie sie dies hören, zurückkehren; folgende Er- 
zählung mag dir zum Beweise dienen: 

In Väränasi lebte einst ein König, Namens Brahmadatta; dieser sah in der Nacht 
ein Paar Flamingos am Himmel ziehen, glänzend von strahlendem Golde, von hun- 
derten von Rajahansas umgeben, vergleichbar einem Blitzstrahl in dunkel grauem Ge- 
wölke. Der König bekam ein solches Verlangen diese Vögel wieder zu sehen, dass er 
an nichts mehr Vergnügen fand. Er berathschlagte deshalb mit seinen Ministern , liess 
einen schönen Teich graben, und schonte das Leben aller Thiere, um ihnen jede 
Furcht zu nehmen. Nach kurzer Zeit fing er auf diese Weise die beiden Flamingos, 
und nachdem er sie beruhigt, fragte er nach der Ursache ihres 'Goldgefieders. In 
menschlicher Sprache sagten sie darauf dem Könige: „In einer früheren Geburt waren 
wir Krähen ; wir kämpften einst in einem heiligen Tempel des Siva um die Opferreste, 
und kamen beide dabei um; daher sind wir beide als goldgefiederte Flamingos wieder 
geboren worden.“ Als der König dies gehört hatte, betrachtete er sie erfreut nach 
Herzenslust. 

„So wirst auch du deinen Vater wiedersehen, wenn du mehr Gaben vertheilst als 
Andre.‘ Putraka befolgte diesen Rath, und so wie die drei Brahmanen die Nachricht 
von der Freigebigkeit des Putraka erfuhren, kehrten sie zurück; sie wurden gleich 
erkannt, und fanden nun ihre Frauen wieder, und erlangten zugleich grosse Glücks- 
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güter. Mit der Zeit aber wurden sie selbst nach der königlichen Herrschaft begieri 
und fassten den Entschluss, den Putraka zu tödten, indem sie ihn unter dem Vorwande 
einer Pilgerfahrt zur Göttin Vindhyaväsini führten. Sie stellten Mörder in das innerste 
Heiligthum des Tempels, und sagten dann. zu ihrem Sohne: ‚‚Sieh du zuerst die Göttin, 
geh hinein.“ 80 wie Putraka den Tempel betrat, sah. er die Mörder herbeieilen; er 
fragte sie: ‚„„Weswegen wollt ihr mich morden?“ Sie antworteten: „Dein Vater und deine 
Öheime. haben uns dazu angestellt, indem sie uns Geld gaben.“ Da erwiderte der 
verständige Putraka ihnen, deren Sinn die ‚Göttin bethörte: „Ich gebe euch dies un- 
schätzbare Geschmeide, lasst mich frei, ich werde euch nicht verrathen, denn ich gehe 
weit weg.“ So sei es, sagten die Mörder, nahmen die Edelsteine und gingen, indem 
sie seinem Vater fälschlich berichteten, dass Putraka von ihnen ermordet worden. Die‘ 
drei Brahmanen kehrten nun zurück, wurden aber von den. Ministern des Putraka als 
Verräther hingerichtet. Der edle König.Putraka flüchtete sich in das Vindhya-Gebirge, 
um getrennt von seinen lieblosen Verwandten zu leben. | 

Während er dort umherirrte, traf er auf zwei Männer, die ringend mit einander 
kämpften; er fragte sie: „Wer seid ihr?“ „Wir sind die Söhne des Mayäsura, und 
das hier ist unser Vermögen, diese Schale, dieser Stab und diese Schuhe; um diese 
kämpfen wir; wer der.stärkere ist, der soll sie besitzen.“ Als Putraka diese Rede 
gehört hatte, sagte er lachend zu ihnen: „Wozu nutzt ein solcher Besitz einem Manne?“ 
Darauf antworteten sie: „Wer diese Schuhe anhat, besitzt die Kraft zu fliegen, und 
was irgend mit diesem Stabe gezeichnet wird, das entsteht sogleich, und was für eine 
Speise auch man in dieser Schale wünschen mag, die ist da.“ Als Putraka dies ge- 
hört, sprach er: „Wozu des Kampfs? Dies soll der Kaufpreis sein: wer den Andern 
im Wettlauf besiegt, der soll das Alles besitzen.“ ,,So sei es,“ sagten die beiden 
Thoren, und fingen an zu laufen; Putraka aber zog sogleich die Schuhe an, und flog 
mit dem Stabe und der Schale zu den Wolken empor. Im Augenblick war er weit fort- 
geführt, und als er die schöne Stadt Akarshikä sah, liess er sich aus den Wolken 
herab. ,„Dirnen sind zum Betruge geneigt, die Brahmanen wie meine Verwandten, 
und Kaufleute gierig nach Gewinn, — in wessen Haus doch kann ich wohnen?“ 
Während er so dachte, traf er ein einsames zerfallenes Haus, und sah darin eine alte 
Frau. Nachdem Putraka die Alte zuerst mit einem Geschenke erfreut hatte, wurde er 
freundlich von ihr aufgenommen, und lebte unbemerkt dort in der Hütte. 

Einst sagte die Alte, die.den Putraka liebgewonnen hatte, zu ihm: +ल glaube, 
mein Sohn, dass es nirgends eine Frau gibt, die besser für dich passt, als die Tochter 
unseres Königs hier, Pätali; aber sie wird wie eine Perle da oben in ihren Zimmern 
bewacht.“ Als Putraka mit aufmerksamem Ohre die Worte der Alten hörte, schlich 
sich Käma, auf diesem Wege eine Öffnung findend, in sein Herz. ,‚Noch heute muss 
ich die Geliebte sehen,“ sagte er, und flog, sich rasch entschliessend, als es Nacht 
geworden war,. in die Lüfte. Er stieg durch ein Fenster des Palastes, der wie ein 
Berg sich erhob, hinein, und 88 die Pätali in einem Zimmer einsam schlafen, und 
wie sich das Licht des Mondes. über ihre Glieder ergoss, war sie die körperlich ge- 
staltete Macht des Käma, die, nachdem sie die Welt besiegt, ruht. Während er über- 
legte: „wie doch soll ich die Geliebte wecken?“ hörte er. plötzlich draussen einen 
Wächter singen: ‚Der Jüngling fürwahr hat die Frucht seines Lebens gekostet, der 
unter Küssen weckt die schlafende Geliebte, die süss lallt und deren Auge langsam 
sich erschliesst. — So wie er diese Lehre gehört hatte, umarmte er bebend die Ge- 
liebte; sie wachte nun auf, und als sie den Fürsten vor sich sah, kämpften Scham 
und Verlangen in ihrem Auge, das scheu bald ihn ansah, bald wieder wegsah. Sie 
kosten dann mit einander und vermählten sich nach ‘den Gesetzen der Gandharver- 
Ehe. So.wuchs die Liebe beider Gatten, nicht aber die Nacht. Bei der ersten Mor- 
genröthe nahm Putraka Abschied von der geliebten Gattin, und kehrte, doch die Seele 
nur zu ihr gewendet, in die Wohnung der Alten zurück. Als:er so jede Nacht zu 
ihr kam, ahndeten die Dienerinnen bald die heimliche Vermählung der Pätali; sie 
theilten dies sogleich ihrem Vater mit, und dieser befahl einer. der Frauen, sich im 
Schlafzimmer seiner Tochter während der Nacht zu verbergen und zu beobachten. Als 
nun Putraka kam, nähte die Dienerin, damit man ihn wieder erkennen könne, auf sein 
Kleid ein rothes Läppchen. Sie benachrichtigte darauf den König, dass sie den Mann 
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entdeckt habe, und dieser sandte Kundschafter aus, die auch den Putraka an diesem 
Zeichen im Hause der Alten fanden. Er wurde zum König geführt, ‘und da er den 
Herrscher sehr erzürnt sah, so flog er mit seinen Zauberschuhen zum Himmel empor 
und stieg in das Zimmer der Pätali. ‚Wir sind entdeckt; steh auf, lass uns fliehen,“ 
rief er, nahm die Geliebte in den Arm und flog durch die Lüfte davon. 

Am Ufer der Gangä stieg er aus dem Himmel herab, und da er die Geliebte er- 
mattet sah, so erquickte er sie durch Speisen, die durch die Kraft der Schale ent- 
standen. Von Pätali, die mit Erstaunen die Zaubergewalt des Putraka bemerkte, ge- 
beten, zeichnete er mit dem Stabe 'eine Stadt hin, und schuf sich ein mächtiges Heer. 
Er wurde dort nun König, und nachdem er grosse Macht erlangt hatte, versöhnte er 
sich mit seinem Schwiegervater und beherrschte die ganze Erde bis zum Meere hin. 

So wurde diese herrliche Stadt und ihre Bewohner durch Zauber geschaffen, und 
von ihnen heisst sie daher Pätaliputra, der Wohnsitz des Reichthums und der Bildung. 


Als wir diese neue, höchst wunderbare Geschichte von Varsha vernommen hatten, 
waren wir lange Zeit, o Känabhüti, im Innern voll fröhlichen Erstaunens. 


Viertes Capitel. 


Vararuchi erzählte ferner dem Känabhüti im Vindhya- Gebirge von seinen Schicksalen: 
Während ich so mit Vyädi und Indradatta dort lebte, erlangte ich allmählig die ge- 
sammten Wissenschaften, nachdem ich das Knabenalter verlassen hatte. 

Einst gingen wir aus der Stadt, um dem Fest des Indra zuzusehen. Wir sahen 
dort ein schönes Mädchen, eine Waffe des Käma, ohne Pfeil zu sein. Ich fragte den 
Indradatta: „Wer mag. das sein?“ Er antwortete mir: „Es ist Upakosä, die Tochter 
des Upavarsha.“ Nachdem sie durch ihre Freundinnen erfahren hatte, wer ich sei, 
sah sie mich mit einem Blicke an, der mein Herz gewaltsam mit fortzog. Sie kehrte 
dann nach ihrem Hause zurück. Mit dem Antlitz wie der volle Mond, dem Auge wie, 
der dunkle Lotos, dem Arme zierlich wie der Stengel der Lilie, mit dem schwellenden 
Busen , dem Muschelnacken, den Lippen wie Korallen strahlend, war sie gleichsam eine 
zweite Indirä, eine Schönheitswohnung des Gottes der Liebe. Ich aber, dem das Herz 
von den Pfeilen des: Käma getroffen war, fand in dieser Nacht keinen Schlaf aus 
Durst nach ihren Bimbalippen. Nur bei der ersten Dämmerung schlummerte ich ein 
wenig ein, und sah im Traume eine himmlische Frau, in ein weisses Gewand gehüllt, 
die mich also anredete: ‚Die verständige Upakosä war schon in einer frühern. Geburt 
deine. Gemahlin, und wird keinen Andern als dich zum Gemahl wählen, drum mache 
dir, mein Sohn, keine Sorgen. Ich bin Sarasvati, die stets in dir wohnt, und konnte 
es nicht ertragen, deinen Schmerz zu sehen.“ Nach diesen Worten verschwand sie. 
Darauf wachte ich auf, ging aus, und stellte mich ruhig unter einen jungen Mango- 
baum, der nahe an dem Hause meiner Geliebten stand, dann kam eine ihrer Freun- 
dinnen zu mir, und erzählte mir, dass auch Upakosä’s jugendliche Liebe heftig für 
mich erblüht sei. Da. glühte ich mit doppelter Glut, und sagte zu ihr: „Wie kann 
Upakosä die Meinige werden, so lange die Eltern sie mir nicht einwilligend geben? 
denn besser der Tod als die. Schande. Wenn aber das Herz deiner Freundin den El- 
tern offenbart würde, so würde wol Alles glücklich sein; drum thue dies doch, liebes 
Mädchen, und gib mir und ihr neues Leben.“ So: wie die Freundin dies gehört, ging 
sie fort, und berichtete der Mutter Alles, und diese erzählte es sogleich ihrem Manne, 
dem Upavarsha, und dieser seinem Bruder Varsha, der es den Eltern als ganz er- 
freulich darstellte. Als nun die Heirath beschlossen war, führte Vyädi nach dem Be- 
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fehle unseres Lehrers Varslıa meine Mutter aus Kausämbi herbei. Upakosä wurde mir 
nun den heiligen Vorschriften gemäss von ihrem Vater angetraut, und ich lebte [mit 
ihr und der Mutter glücklich in Pätaliputra. 

Zu dieser Zeit war dem Varsha eine grosse Anzahl Schüler; unter ihnen befand 
sich einer, der besonders trägen Geistes war, Namens Pänini. Da er des Dienstes 
überdrüssig war, wurde er von der Frau des Varsha fortgeschickt, und ging betrübt 
zum Himälaya, nach Wissenschaft sich sehnend. Dort erlangte er von dem über seine 
strenge Busse erfreuten Siva eine neue Grammatik, alles Wissens Quell. Darauf kehrte 
er zurück, und foderte mich zu einem Wettstreite auf, und sieben Tage gingen hin, 
seit unser Streit begonnen hatte; als er am achten Tage von mir besiegt war, erschien 
plötzlich Siva in den Wolken stehend, und erhob ein furchtbares Geschrei. So wurde 
meine Aindra- Grammatik hier auf der Erde vernichtet, und wir Alle bethört, wurden 
vom Pänini besiegt. Gedemüthigt ging ich zum Himälaya, um durch Bussen und Fasten 
den Siva mir zu gewinnen, indem ich vorher in die Hände des Kaufmanns Hiranyagupta 
mein ganzes Vermögen, um es in seinem Hause zu bewahren, niedergelegt und dies 
der Upakosä gesagt hatte. 

Doch Upakosä, um mir Segen zu erfleken, that in der Heimat das Gelübde, tag- 
täglich in der Gangä zu baden. Eines Tages, beim Beginn des Frühlings, als sie 
blass ` णात्‌ abgehärmt, aber dennoch der Menschen Augen entzückend, gleich der Sichel 
des sinkenden Mondes, zum Bade ging, sahen sie der Hauspriester des Königs, der 
Oberrichter und der Lehrer des 'Thronerben, ` पात्‌ Alle machte Käma gleich zum Ziele 
seiner Pfeile. Upakosä badete diesmal ungewöhnlich lange, und als sie erst gegen 
Abend zurückkehrte, hielt sie der Lehrer des Thronerben mit Gewalt an. Da sagte 
sie, die Verständige, zu ihm: ‚Heil dir! so wie dir so ist auch mir dies sehr will- 
kommen; aber ich bin :von edler Familie, und obgleich mein Gemahl abwesend ist, wie 
könnte ich so etwas wagen; auch könnte uns vielleicht jemand sehen, und dies würde 
sicher dir und mir zum Schaden gereichen. Doch wenn beim 'Frühlingsfeste alle Leute 
aus dem Hayse gegangen sind, kannst du sicher zu mir kommen in der ersten Nacht- 
wache.“ Nachdem sie so mit ihm übereingekommen war, wurde sie von ihm durch 
die Gewalt des Schicksals befreit; aber kaum war sie einige Schritte weiter gegangen, 
als der Priester sie anhielt. Aber auch diesem, wie dem früheren, bestimmte sie in 
derselben Nacht die zweite Wache als Zeit der Zusammenkunft. Auch von diesem be- 
freit, ging sie bestürzt ein wenig weiter, als der Oberrichter die Bebende zurückbielt; 
darauf bestimmte sie auch diesem auf dieselbe Weise in. derselben Nacht die dritte 
Wache zur Zusammenkunft. So auch von diesem glücklich befreit, kam sie zitternd 
nach Hause, und sagte ihren Sklavinnen, in welches Versprechen sie eingewilligt habe. 
„Fürwahr, wenn der Mann in der Ferne weilt, ist der Tod besser für eine edle Frau, 
als den Menschen zum Ziele zu dienen für Augen, die nicht blos an der Schönheit 
sich erfreuen.“ Mit solchen Gedanken in der Erinnerung an mich, brachte die Tu- 
gendhafte die Nacht in Fasten zu, ihre eigne Schönheit beklagend. 

Am andern Morgen schickte sie eine der Sklavinnen zu dem Kaufmanne Hiranya- 
gupta, um Geld holen zu lassen, das sie den Brahmanen verehren wollte. ` Dieser kam 
aber sogleich selbst zu ihr, und sagte ihr, als sie allein waren: ‚‚Sei freundlich gegen 
mich, und ich will dir das von deinem Gemahle deponirte Geld zurückgeben.“ Als sie 
dies hörte, sah sie ein, dass der Kaufmann ein Betrüger sei, sich aber entsinnend, 
dass die Überlieferung des Vermögens ohne Zeugen geschehen war, hielt sie ihren 
Schmerz und Zorn, sich verstellend, zurück, und gab auch ihm in derselben Nacht 
in der vierten Wache eine Zusammenkunft, . worauf der Kaufmann fortging. 

Sie befahl nun ihren Sklavinnen Töpfe zu füllen mit Öl und feinem Russ gemischt, 
und dazu Moschus und andere wohlriechende Sachen zu fügen, und liess vier Lappen 
in diese Mischung eintauchen, und bestellte zuletzt eine grosse Kiste, die man von 
aussen mit einem Riegel verschliessen konnte. 

Zu der verabredeten Zeit des Frühlingsfestes kam nun in der ersten Wache der 
Lehrer des Thronerben in vollem Putze. Upakosä sagte zu ihm, nachdem er unbe- 
merkt in das Haus getreten war: „Ungebadet werde ich dich nicht berühren; drum 
bade dich und gehe dort in das Zimmer.“ Der Bethörte willigte in diese Bedingung 
ein, und sogleich führten die Sklavinnen ihn in ein dunkles Zimmer ; dort nahmen sie 
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ihm seine Kleider und Kostbarkeiten, und gaben ihm dafür als Mantel einen von den 
Lappen, und unter dem Vorwande, ihn. zu salben, rieben sie ihn, der nichts sah, von 
Kopfe bis zu Fuss so lange mit Öl und Russ ein, bis in der zweiten Wache der Priester 
kam. Die Sklavinnen riefen: „Ein Freund des Vararuchi ist angekommen; ach, es ist 
der Hauspriester des Königs, drum geh rasch hier hinein; ^ und mit diesen Worten 
warfen sie den Lehrer nackt wie er war in die Kiste und verschlossen sie sogleich 
mit dem Riegel. ‘Auch der Priester wurde unter dem Vorwande des Bades in das fin- 
stere Zimmer geführt, und nachdem man ihm seine Kleider genommen und dafür einen 
der Lappen umgehängt hatte, durch das Einreiben mit Russ und Öl so lange von den 
Sklavinnen gefoppt, bis in der dritten Wache der Oberrichter kam. Die Sklavinnen 
warfen auch ihn, den sie in Angst über des Richters Ankunft versetzt hatten, in die 
Kiste und schoben den Riegel vor. Sie führten nun auch den Richter in das Bade- 
zimmer, und er wurde dort so lange durch Einsalben mit dem Russ getäuscht, bis in 
der letzten Wache der Kaufmann kam. Durch dessen Ankunft ihm Angst erregend, 
wurde auch der Richter von den Sklavinnen in die Kiste geworfen und der Riegel 
vorgeschoben. Und alle Drei, die in der Kiste waren, indem sie sich bemühten, die 
finstere Behausung abzuwerfen, stiessen sich häufig, wagten es aber aus Furcht nicht, 
zu klagen. Upakosä nahm eine Fackel in die Hand, und nachdem sie den Kaufmann 
selbst in das Haus geführt hatte, sagte sie zu ihm: „Gib mir das von meinem Ge- 
mahle dir anvertraute Geld zurück.“ Da der Elende, sich umsehend, wähnte, dass 
das Haus leer sei, so sagte er: „Es ist versprochen; ich gebe dir das von deinem 
Gemahle mir: anvertraute Geld zurück.“ Upakosä aber, um dies auch der Kiste hören 
zu lassen, rief aus: ‚Hört, ihr Götter, dies Versprechen des Hiranyagupta!“ Als sie 
so gesprochen und die Fackel ausgelöscht hatte, wurde auch der Kaufmann, eben so 
wie die Andern lange von den Sklavinnen unter dem Vorwande des Bades mit Russ 
und Öl eingerieben. So wie die Dämmerung anbrach, sagten sie zu ihm: „Geh jetzt, 
die Nacht ist vorüber;‘“ und als er sich weigerte, fassten sie ihn bei der Kehle und 
warfen ihn aus dem Hause. Nur mit einem Lappen bedeckt, schwarz wie wenn er in 
Dinte getaucht worden wäre, und bei jedem Schritte fürchtend, von den Hunden an- 
gefallen zu werden, erreichte er beschämt sein Haus, und wagte es nicht, selbst seinen 
Sklaven anzusehen, als er ihm den Schmutz abwusch. 

Upakosä aber, von einer Dienerin begleitet, ging beim Morgenanbruch, ohne ihre 
Eltern erst davon zu benachrichtigen, zu dem Palaste des Königs Nanda und machte 
bei diesem eine Vorstellung, indem sie sagte: „Der Kaufmann Hiranyagupta will das 
von meinem Gemahle ihm anvertraute Geld behalten.“ Der König liess sogleich, um 
die Sache zu untersuchen, den Kaufmann herbeiholen ; dieser aber sagte: ‚‚Unter meiner 
‘Obhut befindet sich nichts, o König!‘ Da sagte Upakosä: „Ich habe Zeugen, mäch- 
tiger Herrscher! : Ehe mein Gemahl abreiste, legte er die Hausgötter in eine Kiste, 
und vor diesen hat jener‘mit lauter Stimme selbst die Schuld anerkannt; lass diese 
Kiste herbeibringen, und du magst dann die Götter selbst befragen.“ Als der König 
das mit grossem Erstaunen gehört hatte, befahl er die Kiste zu holen, und sogleich 
wurde sie von mehren "Leuten herbeigetragen. Da sagte Upakosä: „Verkündet die 
Wahrheit, ihr Götter, dessen, was der Kaufmann angelobt hat, und dann kehrt zu 
eurem Hause zurück; wenn aber nicht, so verbrenne ich euch, oder öffne die Riegel 
hier in der Gesellschaft.‘“ Die in der Kiste, als sie dies hörten, riefen in der höch- 
sten Angst aus: „Ja, es ist wahr; vor uns als Zeugen hat er die Schuld anerkannt.“ 
Der Kaufmann, der hierauf nichts erwidern konnte, gestand endlich Alles ein; Upakosä, 
von dem Könige aufs dringendste gebeten, schob die Riegel zurück und öffnete die 
Kiste, und drei Männer, schwarz wie die Nacht, kamen heraus, sodass der König 
und seine Minister sie nur mit Mühe wiedererkannten. Alle fingen nun laut an zu la- 
chen ; der König voll Neugier rief aus: „Was bedeutet das?“ Da erzählte Upakosä 
ihm, wie es sich begeben. Und Alle, die bei Hofe versammelt waren, priesen laut 
die Upakosä und riefen aus: ‚Unerschöpflich ist. die List edler Frauen!“ Die Vier 
aber ‘wurden von dem Könige ihrer Güter beraubt, und da sie die Gemahlin eines An- 
dern hatten verführen wollen, aus dem Lande verwiesen. 

„Du bist meine Schwester,“ sagte darauf Nanda zu ihr, und mit reichen Ge- 
schenken ehrenvoll entlassen, kehrte Upakosä nach ihrem Hause zurück. Als die EI- 
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tern nun Alles erfuhren, priesen sie dieselbe als eine tugendhafte Frau und die ganze 
Stadt hörte ihre Geschichte mit fröhlichem Erstaunen. 

Unterdessen lebte ich im Schneegebirge der strengsten Busse, und Siva dadurch 
mir günstig gestimmt, offenbarte mir. das Lehrbuch des Pänini, und nach seinem 
Wunsche und durch seine Gnade vervollständigte ich dasselbe. Darauf kehrte ich in 
meine Heimath zurück, ohne irgend eine Ermüdung auf dem Wege zu «empfinden, von 
dem Amrita der Gnade des Gottes erfüllt. So wie ich meiner Mutter und den Lehrern 
begrüssend ehrfurchtsvoll die Füsse geküsst, hörte ich die höchst wunderbare Begebenheit 
der Upakosä, und als sie nun die mir widerfahrene Ehre hörten, waren sie voll Er- 
staunen und Freude über mich, und vermehrten ihre Liebe und Achtung für meine Frau. 

Varsha wünschte nun die neue Grammatik von mir zu lernen, da wurde sie ihm 
aber von dem Kumära offenbart. Als darauf Vyädi und Indradatta ihren Lehrer Varsha 
um die Summe des Lehrgeldes befragten, verlangte er eine Million Goldstücke. Sie 
billigten diese Forderung, sagten aber darauf zu mir: „Komm, da du ein Freund des 
Königs bist, lass uns zusammen zu dem Nanda gehen, um ihn um das Geschenk für 
den Lehrer zu bitten; von keinem andern können wir so viel Gold erlangen, auch 
bleibt er ja immer noch im Besitz von neun und neunzig Millionen. Vor einiger Zeit 
hat er auch öffentlich Upakosä zu seiner Schwester angenommen, und ist daher dein 
Schwager; nur durch deine Verdienste können wir etwas erlangen.“ Wir bestimmten 
uns zu diesem Mittel, und gingen alle Drei mit unsern Schülern in das Lager des 
Königs, das in Ayodhyä aufgeschlagen war; kaum aber waren wir angelangt, als der 
König starb. Im ganzen .Reiche erhob sich Wehgeschrei, uns aber entstand dabei fast 
Verzweiflung; da sagte Indradatta, der in Zauberkünsten wohl erfahren war: ‚‚Ich will 
in den Körper des eben verstorbenen Königs hineingehen; Vararuchi soll dann als Bit- 
tender zu mir kommen, und ich werde ihm das Gold gewähren, Vyädi mag unterdessen 
meinen Körper bewachen, bis ich zurückkomme.‘ Nach diesen Worten trat Indradatta 
mit seiner Lebenskraft in den Körper des Nanda, und grosse Freude entstand im 
Reiche, als man erfuhr, der König sei wieder zum Leben zurückgekehrt. Während 
Vyädi in einem leeren Tempel zurückblieb, um dort den Körper des Indradatta zu be- 
wachen, ging ich in den königlichen Palast. So wie ich eingetreten und den ge- 
wöhnlichen Segensgruss gesprochen hatte, bat ich den falschen Nanda um die Million 
Goldes als Bezahlung für den Lehrer. Sogleich befahl er dem Sakatäla, dem Minister 
des wahren Nanda, mir die gewünschte Summe zu geben. Dieser aber, ein erfahrener 
Mann, als er so plötzlich den Gestorbenen wieder lebendig sah, und dass dem Bit- 
tenden sogleich Gewährung geleistet wurde, erkannte die Wahrheit des Ganzen; jedoch 
sagte er: „Ja, mein Fürst, die Summe soll gegeben werden <, indem er überlegte: 
„Der Sohn des Nanda ist noch ein Knabe und unser Reich von vielen Feinden umlauert, 
darum will ich wenigstens für jetzt diesen, der unsers Königs Körper angenommen hat, 
er sei wer er wolle, auf dem Throne lassen.“ Zugleich gab er den Befehl, .augen- 
blicklich alle Leichname zu verbrennen, und als seine Kundschafter überall nachfor- 
schend in dem Tempel einen Leichnam gefunden hatten, wurde, nachdem man den 
Vyädi gewaltsam weggestossen, auch der Körper des Indradatta verbrannt. Während 
dessen drang der König mit grosser Eile darauf, dass Sakatäla mir die Goldsumme 
überliefern solle, der aber, um erst sicher zu sein, zögerte und sagte: ‚Dein Gefolge 
hat seine Seele ganz der Freudigkeit hingewendet, dieser Brahmane möge daher ein 
wenig noch warten, bis ich es ihm gebe.‘ In demselben Augenblicke stürzte Vyädi 
herein, und rief laut klagend vor dem falschen Nanda: ‚Mord, Mord! ein Brahmane, 
mit Zauberkünsten beschäftigt, ist heute, ohne dass er das Leben verlassen hatte, als 
ein herrenloser Leichnam mit Gewalt fortgerissen und verbrannt worden, gleich als du 
wieder den Thron bestiegen hattest.‘“ Wer beschreibt den kummervollen Zustand des 
falschen Nanda bei dieser Nachricht? Sakatäla aber, der nun sicher war, dass der 
Leichnam verbrannt sei, ging aus dem Gemache und: gab mir die Goldsumme. 
Yogananda (denn so wurde er genannt, da er durch Zauberei, yoga, zum Könige 
Nanda geworden war) wandte sich nun, als sie allein waren, in tiefer Betrübniss zum 
Vyädi, und sagte: ‚Nun bin ich also zu einem Südra, einem Genossen dieser verach- 
teten Kaste, geworden, obgleich ein Brahmane! was hilft mir dieser Glanz, wenn er 
auch dauernd bleiben sollte?‘ Vyädi tröstete ihn und sprach die den Verhältnissen 
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. angemessenen Worte: ‚„Sakatäla hat dich erkannt, darum beobachte ihn jetzt genau, 
denn er als erblicher Minister wird gern, so bald er kann, dich zu vernichten suchen, 
um den Chandragupta, den Sohn des früheren Nanda, zum Könige zu machen; des- 
wegen. übertrage sogleich dem Vararuchi die Ministerwürde, durch dessen Verstand 
unter göttlicher Gnade dieses Reich dir dauernd bleiben wird.“ Nach diesen Worten - 
verliess Vyädi den Yogananda, der mich herbeiholen liess und mir die Ministerwürde 
übertrug. Ich sagte darauf zu dem Könige: „Obgleich dir die Würde des Brahmanen 
für immer geraubt ist, so glaube ich dennoch nicht, dass deine königliche Herrschaft 
von langer Dauer sein wird, so lange Sakatäla noch Macht besitzt, deswegen vernichte 
ihn unter irgend einem Vorwande.“ Yogananda folgte diesem Rathe, und liess den 
Sakatäla in eine finstre Höhle werfen, und zugleich mit ihm seine hundert Söhne, in- 
dem er als Verbrechen desselben bekannt machte, dass er einen Brahmanen lebendig 
habe verbrennen lassen. Jeden Tag wurde dem Sakatäla und seinen Söhnen Eine 
Schüssel mit Reis und Ein Becher voll Wasser in das Gefängniss gereicht; da sagte 
er zu seinen Söhnen® ‚Kinder, mit diesem Reis kann kaum ein Einziger sein Leben 
fristen, wie viel weniger so Viele; daher möge der Eine: allein täglich diesen Reis 
und das Wasser geniessen, der im Stande ist, an dem Yogananda Rache zu nehmen 
für ‘seinen Hass.“ Da riefen die Söhne: „Nur du vermagst dies, drum geniesse du 
dies allein.“ Denn süsser selbst noch als das Leben ist dem kräftigen Manne die 
Rache am Feinde. So erhielt denn Sakatäla allein mit diesem täglichen Reis und 
Wasser sein Leben. ,‚Wer nicht ihren Charakter erforscht, oder Vertrauen auf die 
Tüchtigen setzt, muss sich hüten nach Willkür zu handeln, wenn er Macht und An- 
sehen für sich zu erlangen wünscht‘; so dachte Sakatäla dort in seinem finstern Ge- 
fängnisse, sehend, unter welchen Qualen seine Söhne von Hunger gepeinigt den Geist 
aufgaben. Endlich waren die hundert Söhne vor seinen Augen gestorben, und er nur 
allein lebte noch, von ihren Schädeln umgeben. 

Yogananda hatte nun feste Wurzel in der königlichen Herrschaft gefasst, als 

Vyädi zu ihm zurückkehrte, nachdem er dem Lehrer die Summe Goldes gegeben hatte. 
So wie er sich ihm genaht, sprach er: „Möge, o Freund, deine Herrschaft lange 
dauern! Lebe wohl, ich gehe nun fortan frommer Busse zu leben.‘ Bei diesen Worten 
brach Yogananda in Thränen aus, und sprach: „Geniesse doch alle Freuden in mei- 
nem Reiche, bleibe, verlass mich nicht!“ Doch Vyädi erwiderte ihm: „O König, 
wie könnte ein Verständiger sich verlieren in diesen saftlosen irdischen Dingen, da ja 
der Leib im Augenblick vergeht? Nicht täuscht den Weisen das Glück, das wie das 
lockende Bild der Wüste verschwindet.“ Mit diesen Worten ging er fort, seine Seele 
auf Busse gerichtet. 
4 Yogananda brach darauf nach Pätaliputra, seiner königlichen Residenzstadt, auf, 
um dort der Freude zu leben, o Känabhüti, von mir begleitet, und von dem ganzen 
Heere umgeben. Dort von meiner Gemahlin Upakosä liebend gepflegt. und die Last 
der Staatswürde für ihn tragend, lebte ich mit meiner Mutter und den Lehrern zu- 
sammen glücklich eine lange Zeit; und die himmeldurchströmende Göttin Gangä, durch 
meine Frömmigkeit mir gewogen, gab tag täglich mir Schätze, und stets sagte mir, in 
leiblicher Gestalt sich mir zeigend, Sarasvati, wie ich handeln müsse. 


Fünftes Capitel. 


Ferner erzählte Vararuchi : 

Allmälig verfiel Yogananda der Gewalt der Leidenschaften, und gleichwie ein wü- 
thender Elephant berücksichtigte er nichts mehr. Da dachte ich bei mir selbst: ‚Der 
König ist nun leider zügellos, und mein Amt, durch. die stete Sorge um sein Thun 
erschwert, ermüdet mich; es ist daher am besten, dass ich den Sakatäla aus seinem 
Gefängnisse ziehe und mir zum Beistand wähle, denn wenn er auch Böses thun wollte, 
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was kann er thun, so lange ich die Gewalt habe?“ — Nachdem ich dies überlegt, 
bat ich den König um seine Einwilligung, und so wurde Sakatäla aus seiner finstern 
Höhle befreit. „Ich muss jetzt freilich wie ein Rohr mich biegen, um eine günstigere 
Zeit zu erwarten; ‘“ also dachte der kluge Sakatäla, als er, zur Würde des Ministers 
zurückgekehrt, nach meinem: Wunsche wieder die Geschäfte des Reichs übernahm. 

Einst ging Yogananda ausserhalb der Stadt umher, und bemerkte mitten im Ganges 
eine Hand, deren fünf Finger fest zusammengeballt waren. Er rief mich sogleich 
herbei und fragte mich: ‚Was ist das?“ Ich zeigte nun nach derselben Gegend mit 
zwei meiner Finger hin; da die Hand nun sogleich verschwand, so fragte mich der 
König voll Erstaunen noch dringender um die Bedeutung dieser Zeichen; darauf sagte 
ich zu ihm: ‚So lange die fünf Finger zusammengeballt sind, wird hier auf der Erde 
auch nicht das geringste vollbracht: das bedeutete die Hand, ihre fünf Finger ver- 
schlossen zeigend. Darauf zeigte ich ihr diese beiden Finger, o König, die ausdrücken, 
dass zweien, die eines Sinnes sind, nichts unmöglich sei.“ Der König war hoch erfreut, 
als er den dunkeln Sinn dieser Zeichen nun erfahren hatte, aber Sakatäla war betrübt, 
da er erkannte, dass mein Verstand schwer zu überlisten sein: würde. 

Einst sah Yogananda seine Gemahlin, wie sie mit einem Brahmanen, der, um gast- 
liche Aufnahme bittend, sich zu ihr hinaufwendete, von ihrem Söller herab sich un- 
terhielt. Über diese unbedeutende Kleinigkeit erzürnt, befahl der König voll Eifersucht 
die Hinrichtung dieses Brahmanen. Als man nun den Brahmanen zu dem Richtplatze 
führte, um ihn hinzurichten, lachte ein Fisch laut auf, der: geschlachtet und ohne 
Leben auf den Markt zum Verkauf war gebracht worden. So wie der König von die- 
sem Wunder unterrichtet wurde, befahl er die Hinrichtung des Brahmanen zu ver- 
schieben, und fragte mich um die Ursache, warum der Fisch gelacht habe. „Ich 
werde mich erkundigen und dir dann berichten,‘ erwiderte ich, und verliess den Palast. 
Als ich nun in meiner Wohnung, von Besorgniss erfüllt, allein war, trat Sarasvati zu 
mir und sagte: +) एलाह dich diese Nacht, so dass Niemand dich sieht, auf dem कालि 
dieser Palme, dort wirst du sicher hören, warum der Fisch gelacht hat.“ So wie die 
Nacht heranbrach, kletterte ich auf den Baum hinauf und sah eine furchtbare Räkshasi 
mit ihren Söhnen herankommen. Als diese sie um etwas zu essen baten, sagte sie: 
„Wartet, morgen früh gebe ich euch Brahmanenfleisch, heute ist er nicht hingerichtet 
worden.“ Ferner von diesen gefragt: „Warum ist er denn heute nicht hingerichtet 
worden ?‘ antwortete sie: .,,So wie ihn ein Fisch dort sah, fing dieser laut an zu 
lachen, obgleich er schon todt war.“ ‚Aber weswegen lachte denn der Fisch?‘ 
fragten weiter die Söhne, und darauf erwiderte die Dämonin: ‚Alle Gemahlinnen des 
Königs führen ein sittenloses Leben, denn überall in dem Frauenpalaste finden sich 
junge Männer in Frauentracht, und weil nun dieser ganz schuldlose Brahmane hinge- 
richtet werden soll, deswegen lachte der Fisch; denn dazu sind die Gestaltverwand- 
lungen der Dämonen, dass sie überall hindringen und dann über die ausserordentliche 
Unüberlegtheit der Fürsten lachen.“ Kaum hatte ich diese Worte vernommen, 80 ging 
ich wieder fort, und berichtete am andern Morgen dem Könige die Ursache des La- 
chens jenes Fisches, und da er nun wirklich die als Frauen verkleideten Männer in 
seinem Frauenpalaste fand, so überhäufte er mich mit Ehrenbezeigungen und entliess 
den zum Tode verurtheilten Brahmanen. 

Als ich diese und ähnliche zügellose Thaten des Königs betrachtete und so meiner 
Stellung müde wurde, ereignete es sich, dass ein ausgezeichneter Maler an den Hof 
kam. Er malte die Königin. und den König Yogananda auf eine Tafel, und man 
musste eingestehen, dass das Bild lebte, wenn auch der Sprache und Bewegung be- 
raubt. Der König höchst befriedigt beschenkte den Maler mit Schätzen und liess das 
Bild an der Wand seines Schlafzimmers aufhängen. Einst betrat ich dies Zimmer, und 
sah sogleich, dass die Königin dort im Bilde nicht mit allen Kennzeichen wieder- 
gegeben war; vermöge innerer Anschauung gleich erkennend, welches Kennzeichen man- 
gelte, ‘malte ich ein Fleckchen unter der Brust, und als so das Bild der Königin mit 
allen eigenthümlichen Kennzeichen vollendet war, verliess ich wieder das Zimmer; bald 
darauf trat Yogananda herein und bemerkte das hinzugefügte Maal. Er fragte seine 
Höflinge: „Wer hat dies gethan?‘““ und diese gaben mich ihm als den Thäter an. Von 
Zorn aufflammend, dachte Yogananda bei sich: ‚‚Niemand anders als ich kennt dieses 
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dem Auge nicht sichtbare Maal der Königin, wie hat also Vararuchi davon etwas 
wissen können? Gewiss ist er verborgen in den Palast meiner Frauen eingedrungen 
und hat ihn entehrt, und darum hat er auch dort die unter Frauenkleidern versteckten 
Männer gesehen.“ Sogleich rief er den Sakatäla herbei, und befahl ihm: ‚Du musst 
den Vararuchi hinrichten lassen, denn er hat die Königin लाला. ‚‚Wie du befiehlst,‘ 
sprach Sakatäla und verliess den Palast, indem er dachte: ‚Es ist mir unmöglich den 
 Vararuchi zu ermorden, denn er ist ein Mann mit der Kraft göttlichen Wissens begabt, 
auch hat er mich aus meinem Elende befreit, und dazu ein Brahmane; es ist daher 
besser, dass ich ihn mir heimlich zu gewinnen suche.‘ Mit diesem Entschluss ging er 
zu mir, und erzählte mir, wie der König ohne Grund auf mich zürne und meine Hin- 
richtung befohlen habe; dann fügte er hinzu: ‚Ich werde einen andern,. um dem 'Ge- 
bote zu genügen, hinrichten lassen, du lebe unterdessen verborgen in meinem Hause, 
um mich vor dem erzürnten Könige sicher zu stellen.“ Ich folgte seinem Rathe, und 
verbarg mich in seinem Hause, und er liess in der Nacht einen andern unter meinem 
Namen hinrichten. Da ich sah, wie verständig und klug Sakatäla war, sagte ich in 
Freundschaft ihm gewogen: ‚Du bist fürwahr ein ausgezeichneter Minister, weil du den 
Entschluss, mich nicht hinrichten zu lassen, gefasst hast, denn ich kann gar nicht er- 
mordet werden, da ein Räkshasa mein Freund ist, der, so wie ich nur ihn in Ge- 
danken verlange, erscheint, und nach meinem Wunsche Alles auffrisst; der König aber 
ist als ein Brahmane und mein Freund, der früher Indradatta hiess, auch mir unver- 
letzlich.‘““ Als er dies gehört, bat mich Sakatäla: „Lass mich doch diesen Räkshasa 
sehen,“ und sogleich zeigte ich ihm denselben, der auf mein Geheiss herbeikam, Sa- 
katäla aber war voll Erstaunen und Entsetzen bei seinem Anblick. Kaum war der 
Dämon wieder verschwunden, als Sakatäla mich fragte: „Wie aber ist dieser Räkshasa 
dein Freund geworden?“ Da erzählte ich ihm: „Vor längerer Zeit fand man von 
allen Stadtaufsehern, die jede Nacht, um für Ruhe und Ordnung zu sorgen, die 
Stadt durchwanderten, nie eine Spur wieder. Als Yogananda dies erfuhr, machte er 
mich zum Stadtaufseher, und während ich‘ nun in der Stadt umherwandelte, sah ich 
einen Räkshasa umhergehen; dieser kam auf mich zu und sagte zu mir: „Sprich, 
weisst du, wer die Schönste hier in der Stadt ist?‘ ILachend antwortete ich ihm: 
„Die ist dem die Schönste, du Narr, dem sie als solche erscheint.“ Er erwiderte 
mir darauf: ‚Du bist der Einzige, der mich besiegt hat,‘ und fügte noch hinzu, da 
ich durch die Lösung des Räthsels mich vom Tode befreit hatte: ‚‚Ich bin mit dir zu- 
frieden, darum sollst du mein Freund sein, und so oft du meiner gedenkst, werde ich 
in deiner Nähe इला. Nach diesen Worten verschwand er, und ich ging, wie ich 
gekommen, unverletzt von dannen. So wurde dieser Räkshasa mein Freund, und bei 
jedem drohenden Unglück steht er mir zur Seite.“ Auf Sakatäla’s fernere' Bitte zeigte 
ich ihm auch die Göttin Gangä in leiblicher Gestalt, durch mein stilles Gebet her- 
beigerufen. Mit Lobhymnen erfreute ich die Göttin, die dann wieder verschwand, 
und Sakatäla beugte sich demuthsvoll vor mir. 

Einst sagte Sakatäla zu mir, als ich betrübt in meiner Verborgenheit da sass: 
„Warum gibst du dich, da du doch Alles weisst, der Betrübniss hin?  Weisst du 
denn nicht, dass die Könige meist ohne reifliche Prüfung handeln, und dass deine 
Unschuld bald zu Tage kommen wird? Ich will dir einen ähnlichen Fall erzählen.‘ 


Geschichte des Sivavarma. 


Hier herrschte einst ein König, Namens Adityavarma, dessen Minister hiess Siva- 
varma, ein Mann von grossem Verstande. Eine der Gemahlinnen dieses Königs wurde 
schwanger, und als der:König dieses erfuhr, fragte er die Wächter des Frauenpalastes: 
„Es sind schon zwei Jahre verflossen, seitdem ich die Gemächer meiner Gemahlin nicht 
betreten habe, von wem rührt also ihre Schwangerschaft her? sprecht !‘“ Da antwor- 
teten sie: „Kein Mann, 0 König, betritt je diese Zimmer, ausser dein Minister Siva- 
varma, der ungehindert aus- und eingeht.“ Da dachte der König bei sich: „Gewiss 
ist dieser ein Verräther gegen mich; doch wenn ich ihn ‚öffentlich hinrichten liess, so 
würde.ich dem lauten Tadel nicht entgehen.“ Als er dies also erwogen hatte, sandte 
er den Sivavarma unter einem Vorwande zu einem ihm befreundeten nachbarlichen 
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König, Namens Bhogavarma; zugleich aber schickte er einen Boten heimlicherweise an 
diesen ab mit einem Briefe, in welchem er die Ermordung des Sivavarma befahl. 

Schon war eine Woche verflossen, seitdem der Minister weggegangen war, als die 
Königin, die aus Furcht entflohen war, von den Palastwächtern ergriffen wurde zu- 
gleich mit einem Manne in Frauenkleidern. Als der König Adityavarma dies erführ, 
ward er von Reue erfüllt, indem er ausrief: ‚Wehe mir, dass ich einen solchen Mi- 
nister ohne Grund habe ermorden lassen,“ Sivavarma war unterdessen zu Bhogavarma 
gekommen, und auch der Bote, der den Brief überbrachte, war dort angelangt, Nach- 
dem Bhogavarma den Brief gelesen, während ‘er gerade mit Sivavarma allein war, kün- 
digte er diesem, von der Gewalt des Schicksals getrieben, an, dass er den Befehl ihn 
zu tödten erhalten habe. Da sagte der kluge Sivavarma zu ihm: „Lass mich umbrin- 
gen, wenn nicht, so tödte ich mich selbst.“ ` Voll Erstaunen über diese Worte sagte 
Bhogavarma: ‚Was heisst das, sag mir das, Brahmane; Fluch treffe dich, wenn du 
nicht redest.‘“ Darauf antwortete dieser: ,‚Wisse, o König, dass in dem Lande, wo 
ich getödtet werde, zwölf Jahre lang der Himmel nicht regnen lässt.“ Sogleich rief 
Bhogavarma seine Minister zusammen, um mit ihnen Raths zu pflegen, indem er sagte: 
„Jener schändliche König wünscht den Untergang unsers Reiches. Gibt es denn nicht 
auch dort heimlich schleichende Mörder? Dieser Minister darf daher nicht getödtet 
werden, und wir müssen ihn scharf beobachten, dass er sich nicht selbst ermordet.“ 
Nach diesem Entschlusse wurden dem Sivavarma Wächter gegeben und er sogleich 
aus dem Lande hinausgebracht. So kehrte dieser Minister durch seine Klugheit lebend 
wieder zurück, und seine Unschuld wurde durch einen andern bewiesen, 


„Also wird auch deine Unschuld zu Tage kommen, bleibe daher in meinem Hause, 
Kätyayana, auch unser König wird bald von Reue erfüllt sein.“ So vom Sakatäla ge- 
tröstet, blieb-ich in seinem Hause verborgen, und indem ich die günstige Zeit er- 
` wartete, lebte ich so die Tage dahin. 

Einst nun ging der Sohn des Yogananda, Hiranyagupta mit Namen, auf die Jagd. 
Die Raschheit seines Pferdes führte ihn, der ganz allein war, in eine weitentfernte 
Waldgegend, und da der Tag sich schon zu Ende neigte, so stieg er auf einen Baum, 
um dort die Nacht zuzubringen. Bald darauf stieg auch ein Bär, der von einem Lö- 
wen verfolgt wurde, denselben Baum hinauf; da ‘er den Prinzen sah und dessen 
Angst bemerkte, sagte er zu ihm in menschlicher Sprache, um ihm alle Furcht zu 
nehmen: ‚„Fürchte dich nicht, du bist mein Freund!“ Der Prinz, durch. diese Worte 
des Bären mit vertrauensvoller Sicherheit erfüllt, schlief ruhig ein, der Bär aber blieb 
wach. Der Löwe, der. unter dem Baume stand, rief: „Bär, wirf mir den Menschen 
herunter, dann will ieh gehen.“ Der Bär aber erwiderte ihm: „Du Elender, ich 
werde meinen Freund nicht ermorden.“ Als nun der Bär nach einiger Zeit einge- 
schlafen war und der Prinz die Wache. übernommen hatte, rief der Löwe wieder: 
„Mensch, wirf mir den Bären herunter.“ ‘Der Prinz voll Angst für sein Leben, und 
um den Löwen zu befriedigen, fasste den Bären an, ihn herabzuwerfen, aber durch 
ein Wunder fiel dieser nicht, da das Geschick ihn aufweckte. ` Zornig sprach nun der 
Bär über den Prinzen den Fluch aus: ‚‚Wahnsinnig irre umher, der du den Freund 
verriethest, und. nur wenn ein Dritter den Grund deines Übels erkundet, soll dieser 
Fluch enden!‘ Als nun der Prinz am andern Morgen in seinen Palast zurückgekehrt 
war, wurde er wahnsinnig, und Yogananda, als er es erfuhr, von: Verzweiflung ल~ 
fasst, rief aus: „Wenn Vararuchi zu dieser Zeit noch lebte, so würde er alles dies 
gar bald erforschen ; wehe über meinen Leichtsinn, dass ich ihn hinrichten liess!“ Bei 
diesen Worten des Königs dachte Sakatäla: „Halt, jetzt ist die günstige Zeit gekom- 
men, den Vararuchi wieder hervorzuführen, denn er wird dann nicht länger mir 
stolz und mächtig gegenüber stehen, und der König volles Vertrauen zu mir fassen.‘ 
Nach diesen Gedanken wandte er sich an den König, bat ihn im Voraus um Straf 
losigkeit, und sagte dann: ‚‚Lass, König, deine Verzweiflung; Vararuchi lebt noch!“ 
Yogananda befahl sogleich: „Dann bring ihn schnell herbei!“ und so führte mich denn 
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fand. ‚Er hat einen Freund verrathen, 0 ver “ sprach ich, da durch die Gnade 
der Sarasvati mir der ganze Verlauf der Begebepheit: offenbart wurde. ` Der Prinz, von 
seinem Fluche befreit, brach in Lobeserhebungen aus, undals der König mich fragte: 
„Wie hast du dies ergründet? ‘ antwortete ich: ,‚Der Geist der Verständigen, o König, 
durchschaut Alles, indem er aus ‘den Kennzeichen Schlüsse zieht und in seiner Phan- 
tasie das Gefundene ‚verbindet; so wie damals das mangelnde Maal, so erkannte 
ich auch heute dies Alles.“ Der König, von dieser Rede getroffen, fühlte Scham 
und Reue. # nähe; f 

Ohne die vom Könige mir wieder angebotene Gastfreundschaft anzunehmen, zu- 
frieden meine Unschuld bewiesen zu haben, ging ich nach meinem Hause. Als. ich 
dort anlangte, fand ich einen meiner Diener weinend. Beängstigt ging ich hinein,‘ da 
kam mir Upavarsha entgegen und sagte: ‚Als wir hörten, dass der. König dich habe 
binrichten lassen, ‘bestieg deine Gattin Upakosä den Scheiterhaufen : und deiner Mutter 
brach aus Kummer das Herz.‘ Bei. diesen Worten stürzte ich, wie ein‘ vom Sturme 
entwurzelter Baum, zu Boden, indem die Sinne mir schwanden über die Heftigkeit 
eines so unerwarteten Unglückes; als ich die Besinnung wieder erlangte, nahm ich 
meine. Zuflucht zu dem Labsal der Klagen, denn wen brennt nicht das Feuer. des 
Schmerzes, das. der Verlust der Freunde und Verwandten entzündet? Auch: Varsha 
kam hinzu und tröstete mich, indem er sagte: + dieser wankenden Welt ist ja die 
Vergänglichkeit das einzig dauernde;. da du weisst, wie die Täuschung alles: umfasst, 
warum ergibst du dich so der Verzweiflung?“ Ich fand allmälig meine Fassung 
wieder, aber da mein Herz aller Freuden nun entbehrte, warf ich alle Verbindungen 
ab, und nur die Frömmigkeit als einzige Genossin wählend, zog ich mich in einen 
Büsserwald zurück. 

So gingen viele Tage hin, als einst ein Brahmane aus Ayodhyä in diesen Wald 
kam; ich befragte ihn um die Reichsangelegenheiten und das Schicksal des Yoga- 
nanda, und als er mich erkannt hatte, erzählte er betrübt Folgendes: ‚Höre denn, 
was dem Yogananda begegnete. Kaum warst du von seiner Seite‘gewichen, 80 hatte 
Sakatäla endlich die Gelegenheit gefunden, sich an ihm zu rächen. ` Während er nach- 
sann, welche Veranlassung und welches Mittel er wählen solle, um ibn zu ermorden, 
sah er auf seinem Wege den Brahmanen Chänakya, wie er in der Erde grub. Er 
fragte ihn: „Warum gräbst du in der Erde?“ Dieser antwortete: „Ich grabe einen 
Dornstrauch aus, denn er hat meinen Fuss verletzt.“ Sogleich dachte Sakatäla, . dass 
dieser Brahmane, der im Zorne zu grausamer That rasch entschlossen schien, der pas- 
sende Mann sei, den. Yogananda zu ermorden. Nachdem er ihn daher um seinen‘ Na- 
men befragt, sagte. er zu ihm: „Höre, Brahmane, ich werde dafür sorgen, dass man 
dir im Palaste des Königs die Verrichtung der heiligen Opfer, die  bevorsteht, über- 
tragen soll; sicher wirst du als Geschenk für deinen Dienst eine Lakscha Goldes er- 
halten, und vor allen den höchsten Ehrenposten einnehmen ; komm einstweilen in ‚mein 
Haus.“ : Sakatäla brachte ihn nun in sein Haus, und als der Tag des Opfers kam, 
führte er ihn zum Könige, der ihm auch die Opferhandlung anvertraute.: Chänakya 
ging nun zu dem Altare, und setzte sich auf den Ehrenplatz. Ein anderer Brahmane, 
Namens Subandhu, verlangte aber den Ehrenplatz für sich. Sakatäla ging nun zu:dem 
Könige und stellte diesem die Streitigkeit so vor, dass dieser befahl: „Kein.anderer, 
als Subandhu, ist zu diesem Ehrenplatze würdig, er möge sich daher auf demselben 
niedersetzen.‘“ Sakatäla theilte dem Chänakya diesen königlichen Befehl mit, indem:er, 
vor Furcht sich tief herabneigend, ihm sagte: „Es ist nicht meine Schuld!‘ Chänakya, 
vor Zorn brennend, riss sich die Priesterbinde vom Haupte, und sprach das Gelübde 
aus: „In sieben Tagen muss ich diesen König Nanda vernichtet haben, und erst dann 
werde ich, frei von meiner zürnenden Rache, meine Binde wieder befestigen.“ Yoga- 
nanda 'ergrimmte über diese Worte, aber Sakatäla verbarg den fliehenden Chänakya 
heimlich in seinem Hause; dort gab er. ihm alle nöthigen Mittel, so dass Chänakya in 
einem verborgenen Winkel einen furchtbaren Zauber bereiten konnte, durch dessen 
Gewalt auch Yogananda in ein hitziges Fieber verfiel, so dass er starb, als der: sie- 
bente Tag gekommen war. Sakatäla ermordete darauf den Sohn des Yogananda, Hi- 
ranyagupta, und übertrug die königliche Würde dem Sohne des früheren Nanda, Chan- 
dragupta; er überredete auch den Chänakya, dessen Verstand dem des Lehrers der 
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Götter konnte verglichen. werden, die ‘Leitung der Staatsgeschäfte' zu übernehmen. 
Nachdem also Sakatäla auf diese Weise vollbracht, was er sich vorgesetzt, und für 
den Hass Rache genommen hatte an dem Yogananda, zog er sich, vom Kummer: über 
den Untergang seiner Söhne bewältigt, in die Einsamkeit eines Waldes zurück.“ 

So erzählte mir der Brahmane, und mein Schmerz wurde noch heftiger, Käna- 
bhüti, als ich erkannte, wie Alles in dieser Welt vergänglich sei. ‘In: meinem Kummer 
ging ich zu der Göttin, die im Vindhya-Gebirge herrscht, durch deren Gnade ich 
dich erblickte, und meines früheren Daseins mich entsann ; damit erlangte ich auch 
mein göttliches Wissen wieder, und: erzählte dir die Grossen Mährchen. Jetzt aber 
frei von meinem Fluche, will ich diese leibliche Hülle wegwerfen. Du jedoch bleibe 
hier, bis der Brahmane Gunädhya zu dir kommt, von seinen Schülern begleitet, nach 
einem Gelübde die drei Sprachen, das Sanskrit, Prakrit und seinen Landesdialekt, nicht 
mehr redend. - Denn auch dieser, sonst Mälyavän genannt, ist wie ich einer der himm- 
lischen Diener des Siva, der vom Fluche der Göttin getroffen, da er‘ für mich: eine 
Fürbitte einlegte, zur Sterblichkeit verdammt wurde. Diesem erzähle du nun die vom 
erhabenen Siva verkündeten Mährchen, dann wird dir und auch ihm Befreiung werden 
von dem Fluche. | 

Nachdem Vararuchi auf diese Weise dort im Walde dem Känabhüti alles ver- 
kündet hatte, brach ला zu dem heiligen Wallfahrtsorte Badarika auf, um von dem 
Körper seine Seele zu befreien. Während seiner Wanderung sah er einen Heiligen an 
der Gangä auf dem Grase sitzen, der vor ‚Vararuchi’s Augen seine Hand durch ein 
Kusablatt ritzte. Um den Eigendünkel des Heiligen zu prüfen, machte Vararuchi aus 
Neugierde vermöge seiner himmlischen Gewalt, dass das herausströmende Blut zu Kry- 
stallen sich bildete. Kaum sah der Heilige dies, so rief er voll Hochmuth aus: „Heil 
mir, ich habe die höchste Vollendung: erreicht!“ Da sprach Vararuchi lächelnd zu 
ihm : „Ich habe dein Blut in Krystalle verwandelt; ich denke, von heute an wirst du 
deinen Dünkel aufgeben; denn Selbstdünkel ist ein schwer zu bewältigender Riegel zu 
dem Wege der Weisheit; ohne Weisheit aber gibt es keine Seligkeit, und verrich- 
tetest du auch hundert Gelübde. Das vergängliche Paradies mit seinen Freuden darf 
den nicht locken, der nach höchster Seligkeit strebt. Wirf daher: alle Überschätzung 
deines eigenen Selbst hinweg und wende deinen Sinn auf Weisheit.“ Der Heilige, 
also belehrt, beugte sich vor ihm nieder, ihn laut preisend, Vararuchi aber stieg zu 
der heiligen. Anhöhe empor, wo die Badarika-Einsiedelei lag. Dort in strenger Fröm- 
migkeit und festem Glauben flehte er um Schutz die schutzgewährende ‘Göttin an, voll 
Verlangen, das irdische Dasein zu verlassen, da erschien ihm die Göttin ‘in eigener 
Gestalt, und lehrte selbst ihn: die heiligen Gebräuche, um die Flamme zu entzünden 
zur Befreiung von. dem irdischen Leibe; und als er nach dieser heiligen Vorschrift 
seinen Leib verbrannt ‚hatte, erlangte. er seine göttliche Natur wieder. ` Känabhüti 
aber harrte dort in dem Waldesgrund des Vindhya -Gebirges sehnsüchtig auf die ver- 
heissene Ankunft des Gunädhya. 


Sechstes Capitel. 


Darauf wanderte Mälyavän unter menschlicher Gestalt in dem Walde umher, nach- 
dem er unter dem Namen Gunädhya dem Könige Sätavähana als Minister gedient hatte; 
in Folge eines Gelübdes die drei ihm geläufigen Sprachen nicht mehr anwendend,. kam 
er müde in seiner Seele in die heilige Stätte, um: die Göttin Vindhyaväsini zu ver- 
ehren. Nach ihrem Befehle ging er weiter und sah den Känabhüti, darauf seines 
früheren Daseins sich entsinnend, wachte er plötzlich wie aus tiefem Schlafe auf. Er 
redete ihn in der Dämonen-Sprache an, die nicht mit zu der verbotenen Sprachen- 
dreiheit gehörte, nannte ihm seinen Namen und sagte: „Erzähle mir ohne Verzug 
die göttlichen Mährchen, die du von Pushpadanta gehört hast, damit wir beide, du 
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sowohl als ich, o Freund, von unserem Fluche erlöst werden.“ Känabhüti beugte sich 
demüthig vor ihm nieder, und sprach erfreut: „Gewiss werde ich dir die Mährchen er- 
zählen, doch habe ich ein grosses Verlangen, deine eigenen Schicksale von der Geburt 
an zu kennen; erzähle sie mir, erzeige mir die Gnade.‘ So gebeten, begann Gunädhya 
zu erzählen. 

In Pratishthäna ist eine Stadt, Supratishthita genannt. Dort lebte ein tugend- 
hafter Brahmane, Namens Somasarma, er hatte zwei Söhne, Vatsa und Gulmaka, und 
als drittes Kind wurde ihm eine Tochter geboren, die er Srutärthä nannte. Mit der 
Zeit starb dieser Brahmane und zugleich seine Frau; seine beiden Söhne unterhielten 
und schützten von da’ an die Schwester. Ganz unvermuthet aber wurde die Schwester 
schwanger, und da kein anderer Mann das Haus betrat, so fassten beide Brüder Ver- 
dacht der eine gegen den andern. Die kluge Srutärthä, beider Meinung erkennend, 
sagte zu ihnen: „Schande euch, ihr braucht keinen unedeln Verdacht zu hegen, hört, 
ich will euch Alles erzählen. Ein Jüngling, der-Sohn vom Bruder des Schlangenkönigs 
Väsuki, Kirtisena genannt, sah mich, als ich zum Bade ging. Von Liebe ergriffen, 
vermählte er sich mit mir nach der Gandharver Weise, nachdem er sein Geschlecht 
und Namen mir genannt hatte. Er ist aus Brahmanen-Geschlecht, und von ihm 
stammt mein Kind.“ Nach diesen Worten der Schwester riefen beide aus: ,‚Wo ist 
aber ein; Beweis für die Wahrheit deiner Rede?“ Da gedachte sie still des Jünglings, 
und er, durch ihre Gedanken sogleich herbeigeführt, sagte zu den Brüdern: „Ich habe 
mich mit eurer Schwester vermählt, denn sie ist eine durch Fluch auf der Erde lebende 
Apsarase, so wie auch ihr beide durch Fluch auf die Erde gebannt seid. Eure Schwester 
wird sicher einen Sohn gebären, und dann ist sie und seid auch ihr vom Fluche befreit.“ 
So sprach er und verschwand; nach wenigen Tagen aber gebar Srutärthä einen Sohn, 
dem du in mir, Freund, vor dir siehst. Zu gleicher Zeit ertönte vom Himmel herab 
eine Stimme: ,‚Dieser ist geboren als eine Verkörperung der Tugend (guna), drum soll 
er heissen Gunädhya.‘“ Meine Mutter und Oheime nun von ihrem Fluche erlöst, starben 
bald nachher und liessen mich in Hülflosigkeit zurück. Nachdem ich den Schmerz 
überwunden, ging ich, obgleich noch ein Knabe, nur in mir selbst eine Stütze findend, 
nach dem Süden, : um: den Wissenschaften obzuliegen. Als ich: dort in gehöriger Zeit 
alle Wissenschaften erlangt, kehrte ich vollendet in meine Heimath zurück, um meine 
Kenntnisse‘ zu zeigen. Endlich betrat ich die Stadt Supratishthita, von meinen Schülern 
begleitet, und welche Herrlichkeit sah ich da! Hier sangen Brahmanen den heiligen 
Vorschriften gemäss fromme Lieder, dort disputirten andere Brahmanen über die Aus- 
legung der Vedas; hier sassen Spieler zusammen und priesen das Spiel, indem sie 
mit lockenden und trügerischen Worten ausriefen: ‚Wer das Spiel versteht, in dessen 
Hand findet sich bald ein Schatz!“ Dort waren Kaufleute versammelt, die von dem 
Glück und der Betreibung ihres Handels sprachen; unter diesen sagte einer Folgendes: 

„Es ist kein grosses Wunder, wenn einer schon Schätze besitzend neue Reich- 
thümer sammelt, ich aber habe, ohne irgend etwas zu besitzen, ein bedeutendes Ver- 
mögen erworben. Hört. Mein Vater starb, ehe ich noch geboren war, und da 
schlechte Verwandte meiner Mutter alles, was ihr gehörte, nahmen, so flüchtete sie 
sich aus Furcht vor ihnen, und um ihr werdendes Kind ihren Nachstellungen zu ent- 
ziehen, in das Haus eines Freundes meines Vaters. Dort wurde ich geboren, gleich- 
sam als ein Unterpfand für die zukünftige Unterhaltung meiner tugendhaften Mutter; 
sie erzog mich, von Almosen unser Leben fristend. Sie wandte sich dann an einen 
Lehrer, und bat ihn, obgleich sie arm sei, mich zu unterrichten, und so lernte ich 
denn allmälig Lesen, Schreiben und Rechnen. Einst sagte meine Mutter zu mir: „Du 
bist der Sohn eines Kaufmannes, drum, mein Sohn, fange du auch jetzt ein Handels- 
geschäft an. ` Der reichste Kaufmann unserer Stadt ist der Wechsler Visäkhila, und 
ich weiss, dass er armen Söhnen aus reinem Geschlecht ein Kapital zu leihen pflegt, 
gehe zu diesem, und bitte ihn um ein Darlehn.“ Sogleich ging ich zu ihm und hörte, 
wie er gerade zu einem Kaufmannssohne zornig sprach: +, अला diese todte Maus hier 
auf der Erde, wer Glück hat, kann selbst mit einem solchen Kapitale Reichthümer er- 
werben. Wenn ich dir auch viele Dinare gäbe, so müsste ich lange gewiss auf die 
Zinsen warten, णात्‌ € ist noch die Frage, ob du sie zu behalten verstündest.“ Ich 
wandte mich hierauf rasch zu dem Visäkbila und sagte: „‚Ich nehme diese 
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Maus: von dir als ein geliehenes ` शति an.“ Mit diesen. Worten ergriff ichs die 
Maus, stellte ihm einen Empfangschein aus ‚und ging, während‘ der Kaufmann 
lachte. Ich verkaufte nun ‘diese Maus ‘an einen andern Kaufmann als‘ Futter für 
seine Katze um zwei Hände voll Erbsen. Ich zerstiess diese Erbsen, 'nahm einen 
Krug voll Wasser mit mir, ging schnell aus der Stadt und stellte ‘mich unter einen 
‚schattigen: Baum. _ Als nun die Holzträger .ermattet dahin kamen, bot ich ihnen mit 
grosser Artigkeit einen Trunk kühlen Wassers und die Erbsen an. Ein: jeder  Holz- 
träger gab mir dafür gerne zwei Scheite Holz; diese brachte ich auf den Markt und 
verkaufte sie dort. Für die daraus erhandelte Summe kaufte ich ‘wieder Erbsen: und 
erhielt am andern Tage von den Holzträgern dagegen wieder Holz. So setzte ich 
dies viele Tage fort, und als ich endlich ein kleines Kapital erspart hatte, kaufte ich 
den Holzträgern ihr ganzes Holz während drei Tagen ab. Als nun ganz unerwartet 
durch heftige Regengüsse die Holzzufuhr unmöglich wurde, verkaufte ich mein ‘ganzes 
Holz für viele hundert Panas; mit diesem Gelde richtete ich mir einen Laden ein, und 
indem ich mit Klugheit meine Geschäfte trieb, bin ich allmälig ein reicher ' Kauf. 
mann geworden. Ich liess dann eine goldene Maus anfertigen, und. schenkte sie dem 
Visäkhila, der mir bald darauf seine Tochter zur Ehe gab. Deswegen: heisse ich’ unter 
den Leuten Müshaka (Maus). So habe ich, obgleich ohne alles Vermögen; bedeutende 
Reichthümer erworben.“ Alle versammelten Kaufleute waren voll freudigen Erstaunens 
über diese Erzählun 

An einem andern Orte fand ich einen Brahmanen, der als Ehrengeschenk einige 
Goldstücke erhalten hatte; ein lustiger Gesell redete ihn an: ‚‚Von deiner Brahmanen- 
würde hast du jetzt den gebührenden Lohn erhalten, nun solltest du aber deiner Aus- 
bildung wegen hier für dein Geld die feine Lebensweise lernen.‘ ++ फलः wird mich 
darin unterrichten? “ fragte der sorglose Brahmane. ,‚,Sieh, erwiderte der Andere, 
da drüben wohnt ein schönes Mädchen, Chaturikä mit Namen, ‘gehe in ‘deren Haus.“ 
„Was aber soll ich dort machen?‘ fragte der Brahmane weiter. ,‚Nun,. sagte jener, 
du gibst ihr dein Geld, näherst dich ihr und unterhältst sie mit erbaulichen Dingen.“ 
Der Brahmane ging sofort eilig in das Haus der Chaturikä, und setzte sich, indem sie 
gleich bei seinem Eintritt ihm: demüthig entgegengegangen war. Er stammelte darauf 
die Worte: „Gib mir jetzt Unterricht in der feinen Lebensweise für diesen Preis“, 
und gab ihr das Gold. Da ein dort befindlicher Mann anfing. zu lachen, so dachte 
der Narr ein wenig nach, hob dann voll Andacht die Hände zu der Stirne empor und 
begann mit tiefem Tone die Vedas zu singen, so dass alle die jungen Leute sich ver- 
sammelten, um diese lächerliche Scene zu sehen; sie riefen aus: „Woher ist dieser 
Schakal in dies Haus eingedrungen ? Werft ihm rasch eine Schlinge um den Hals.“ 
Der Brahmane, voll Angst, sie möchten ihn hängen wollen, sprang auf und lief aus 
dem Hause, ihnen zurufend: „Ich habe bereits genug feine Lebenssitte gelernt.“ Er 
ging nun zu dem wieder hin, der ihn zu dem Mädchen geschickt hatte, und erzählte 
ihm Alles, was ihm begegnet war; dieser aber sagte: ‚Ich befahl dir erbauliche Sachen 
zu sprechen, wer hiess dich dort fromme Lieder singen?‘  Lachend ging er darauf 
zu dem Mädchen und sagte ihr: ,„Wirf diesem zweibeinigen' Rinde sein Goldfutter 
vor!“ Unter lautem Gelächter warf sie das Gold auf die Erde, der Brahmane 
hob es auf, und froh, als wäre er noch einmal geboren, ging er nach seiner Woh- 
nung zurück 

So auf jedem Schritte Merkwürdigkeiten und Sonderbarkeiten 'erblickend, gelangte 
ich endlich zu dem Palaste des Königs, der der Götterwohnung zu vergleichen war. 
Ich" trat hinein, um mich durch meine Schüler anmelden zu lassen, und sah nun 
den König Sätavähana in seiner vollen Würde, von seinen Ministern, Sarvavarma 
und (तला. umgeben, auf seinem Edelsteinthrone sitzen. Der König, nachdem ich 
ihn ehrfurchtsvoll begrüsst, hiess mich willkommen, und auf einen mir angewiesenen 
Prachtsessel mich setzend, sprach Sarvavarma zu meinem Lobe Folgendes: +, Dieser 
hier, mein Fürst, ist in der Welt berühmt, als ein in allen Wissenschaften Erfahrener, 
und darum führt er mit Recht den Namen Gunädhya.“ Sätavähana, durch diese und 
ähnliche Lobsprüche. seiner Minister mir günstig gestimmt, behandelte mich gleich als 
Freund und übertrug mir die höchste Staatswürde. Stets mit den Gedanken an die 
Reichsangelegenheiten beschäftigt, und zugleich meine Schüler in dem höheren Wissen 
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unterweisend , lebte ich glücklich meine Tage dahin, von einer tugendhaften Gattin ge- 
pflegt und von zahlreicher Dienerschaft bedient. ५१ 

415 ich-eines Tages nach meiner Laune am Ufer der Godavari entlang ging, sah 
ich den Garten, der Devikriti heisst. Sehend, wie überaus schön er war, als hätte 
sich der Hain der Götter auf die Erde herabgesenkt, fragte ich den Gartenaufseher, 
wie dieser Lustwald. [लालः gekommen ‘sei. Dieser erwiderte mir: ‚Herr, alte Leute 
berichten also: Einst‘kam ein Brahmane an diesen Ort, der stumm in strenger Ent- 
haltsamkeit lebte; dieser legte diesen himmlischen Garten an und baute den Tempel 
darin. Alle Brahmanen eilten neugierig herbei, und inständigst von ihnen gebeten, er- 
zählte er folgendermassen seine Geschichte: Am Ufer der Narmadä liegt die Provinz 
Vakakachha, dort bin ich geboren, aus Brahmanengeschlecht entsprungen; aber arm und 
ohne Erwerbsquellen gab Niemand ‘mir nur 'ein bischen Almosen; da verliess ich in 
meinem 'Schmerze mein Haus, denn alle Freude am Leben war mir verschwunden, und 
die heiligen Teiche besuchend, ging ich, um die Göttin Vindhyaväsini zu verehren. 
Als ich das Heiligthum nun erblickte, dachte ich bei mir selbst: „Die Menschen ल~ 
freuen die Göttin, die alle Gaben gewährt, indem sie Rinder als Opfer. schlachten, ich 
aber:will mich selbst ihr als Opfer darbringen.‘“ Entschlossen griff ich nach dem 
Schwerte, um mir das Leben zu nehmen, da aber sprach. die Göttin selbst, sich mir 
gnädig herabneigend: ला Sohn, du hast den höchsten Gipfel der Vollendung er- 
reicht, tödte dich nicht, bleibe an meiner Seite!“ So erlangte ich von der Göttin 
die herrlichste Gabe, ‘und: besass von Stund’ an göttliche Natur, so dass mich. kein 
Hunger und Durst mehr quälte. Einst befahl mir die Göttin, als ich an ihrem Altare 
stand: ,‚Geh, mein Sohn, und lege in Pratishthäna einen herrlichen Garten an‘; zu- 
gleich gab sie mir ‘himmlische Sämereien, und ich ging darauf hierher und gründete 
durch ihre Allgewalt diesen lieblichen Garten. Pilegt ihn ja recht aufmerksam.‘ Nach 
diesen Worten ‘verschwand er. ,,Auf diese Weise, o Herr, hat vor langer Zeit die 
Göttin selbst, 81४२8 erhabene Gemahlin , diesen Lusthain 'angelegt.‘“ Als ich von dem 
Gartenaufseher die Gnade der Göttin, wie sie sich 'hier offenbart, vernommen hatte, 
ging ich, von Erstaunen erfüllt, zu meiner Wohnung zurück. 

Hier wurde Gunädhya in seiner Erzählung von dem Känabhüti unterbrochen, der 
ihn fragte: ‚Aus welchem Grunde, ० Herr , führte der König den Namen Sätavähana? “ 
Da sprach Gunädhya: ‚Höre, ich will es dir erzählen.“ 


Geschichte des Säataväahana. 


Es lebte einst ein König, Namens Dvipikarni, ein Fürst von grossem Heldenmuthe; 
seine Gemahlin hiess Saktimati, die er mehr als sein Leben liebte. Eines Tages, als 
sie im Garten eingeschlafen war, biss sie eine Schlange, so dass sie bald darauf starb; 
der König, nur stets an sie denkend, ergriff, obgleich er noch keinen Sohn hatte, den 
Stand eines Einsiedlers. Tief betrübt, dass er keinen Sohn besitze, der würdig dem 
Reiche vorstehen könne, schlief er ein; da erschien ihm der hochheilige Gott, den der 
Halbmond schmückt, im Traume und sagte zu ihm:: „Wenn du im Walde umherwan- 
delst,' wirst ‘du einen Knaben finden, ‚der auf einem Löwen reitet; den nimm und 
kehre in deinen Palast zurück, dieser soll dein Sohn sein.“ Als er erwachte und des 
Traumes sich entsann, war er voll Freude. Einst ging nun der König in einen ent- 
legenen Wald, um an der Jagd sich zu erfreuen, und dort mitten am Tage sah er an 
dem Ufer eines Lotussees einen’ Knaben, glänzend wie die Sonne, auf einem Löwen 
reitend; sogleich entsann er sich seines Traumes,: und da der Löwe, um Wasser zu 
trinken, den Knaben absteigen liess, tödtete er ihn mit einem einzigen Pfeilschusse. 
Der Löwe aber, plötzlich seinen Körper abwerfend, stand da als ein Mensch. . „‚Wunder! 
was ist das! sprich.!“ 'rief der König aus; da sprach der Löwe: „Ich bin ein Yaksha, 
ein Freund des-Kuvera, des Herrn der Schätze, und heisse Säta; einst sah ich die 
Tochter eines frommen Mannes in’ der. Gangä baden; als sie mich erblickte, erglühte 
in ihr dieselbe Liebe, wie in mir, so dass ich mich mit ihr nach der Gandharver 
Weise vermählte. ‘Wie jedoch ihre Angehörigen dies erfuhren, fluchten sie zürnend mir 
und ihr: +; लात्‌ zu Löwen, ihr Elenden, wie diese nur nach eigner Willkür umher- 
irrend!“ Zugleich aber setzten die frommen Männer ihr als Ende des Fluches die Zeit, 
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wann sie einen Sohn würde geboren haben, und mir, so bald mich dein Pfeil getroffen 
hätte: So wurden wir beide als ein Löwenpaar geboren; mit der Zeit wurde‘ sie 
schwanger und starb, als‘sie diesen Knaben geboren hatte, den ich mit der Milch an- 
derer Löwinnen gross zog.‘ Heute-aber, da dein Pfeil mich traf, bin auch ich von 
meinem Fluche erlöst; nimm daher diesen meinen Sohn, der ein tüchtiger Mann werden 
wird,. von mir hin, denn auch dieses haben damals die heiligen Männer mir befohlen.““ 
Nach diesen Worten verschwand der Yaksha Säta, der König aber nahm den Knaben 
und kehrte in seinen Palast zurück. Weil er von Säta war getragen (एव) worden, 
deswegen nannte ihn der König Sätavähana, und als er erwachsen war, übertrug er 
ihm die königliche Würde. Der König Dvipikarni zog sich darauf in einen heiligen 
Wald zurück, und Sätavähana wurde ein weltbeherrschender Fürst. 


‘Nach dieser Erzählung, um die ihn Känabhüti gebeten, fuhr Gunädhya in dem 
Berichte über sein eigenes Leben fort. 

Einst, als das Frühlingsfest gefeiert wurde, befand sich der König Sätavähana in 
jenem von der Göttin angelegten Garten. Nachdem er lange dort umhergewandelt, wie 
der Götterfürst im Nandana-Hain, stieg ‘er mit seinen Gemahlinnen in einen schönen 
Teich, der Kurzweil wegen; er nahm dann Wasser in die Hand und besprützte sie 
unter: lauten Scherzen damit, sie dagegen besprützten nun auch ihn, wie die Elephan- 
tenweibchen den Herrn der Heerde. Einige der Frauen, deren Gesicht mit Wasser 
wie übergossen war, während die Augen‘ durch das 'abgespülte schwarze Augenpulver 
verdunkelt wurden, und deren Glieder, indem die Kleider sich fest anschmiegten, ihre 
Reize nicht mehr verhüllten , schlugen auf ihn zu, लः कला verfolgte sie wie तला Wind 
die jungen Reben im Walde, wie dieser Blätter bewegt und Blumen raubt, so er den 
Schmuck der Stirne und das Halsgeschmeide der Schönen.‘ Die geliebteste Gattin des 
Königs aber, deren Leib zart war wie die Sirishablume, fühlte sich von dem Spiele 
ermüdet und sagte, als der König sie mit Wasser besprützte, ungeduldig: „Quäle mich 
nicht mehr, o König, mit diesem Wasser!“ (110 - वदद). Der König liess darauf 
sogleich Erfrischungen (modaka) herbeibringen ; ‘da lachte die Königin und sagte: 
„Mein König, was braucht man denn noch im Wasser Erfrischungen! Ich habe dir 
ja gesagt: Besprütze mich nicht mit Wasser!  Weisst du denn nicht, dass nach den 
Wohllautsgesetzen die Wörter md und udaka zu modaka verbunden werden? Kennst 
du nicht die Grammatik? Wie kannst du so unwissend sein!“ Bei diesen Worten 
der sprachgelehrten Königin fühlte der König die tiefste Beschämung, während alle die 
andern Frauen lachten. Er gab sogleich das Spiel im Wasser auf und eilte in seinen 
Palast, um. von Niemandem gesehen zu werden, da er, in ‘seinem Stolze gedemüthigt, 
eine Art Verachtung gegen sich selbst in ihm sich gebildet hatte. Dort ergab er sich 
ganz den betrübendsten Gedanken, wies alle Speise und Trank von sich und, wie 
seiner Sinne beraubt, war er wie ein Bild zu schauen, ohne auf. irgend eine Frage zu 
antworten. „Entweder muss ich Gelehrsamkeit erlangen, oder der Tod ist mein ein- 
ziger Trost“, mit solchen Gedanken warf er sich auf sein Lager, während Fiebergluth 
ihn verzehrte. Die ganzen Umgebungen des Königs, als sie diesen sonderbaren Zu- 
stand desselben bemerkten, waren ausser sich, und rathlos fragte jeder: ‚Was mag 
das bedeuten?“ Von seinen Dienern erfuhren ich und Sarvavarma endlich auch sein 
Übelbefinden, und so ging der Tag dahin. Am späten Abend, als man uns sagte, 
dass der König noch immer krank sei, wurde einer der Leibdiener des Königs, Na- 
mens Räjahansa, von uns herbeigerufen und nach dem körperlichen Befinden desselben 
befragt; dieser sprach: ‚Nie habe ich früher den König so niedergeschlagen gesehen ; 
seine Gemahlinnen aber haben mir im heftigsten Zorne gesagt, dass er heute von der 
mit falscher 'Gelehrsamkeit prunkenden Königin ' Vishnusakti öffentlich sei verhöhnt 
worden.“ Durch diesen Bericht: des königlichen Dieners wurden wir beide sehr betrübt, 
und ich dachte, von Zweifeln erfasst: „Hätte der König, eine Krankheit, so müsste 
man die Ärzte zu ihm schicken, ist es aber ein geistiges Übel, so’gibt es kein Heil- 
mittel für ihn. Und doch hat er keinen Gegner im Reiche, da alle seine Feinde aus- 
gerottet sind, auch lieben ihn seine Untertbanen, und Mangel oder sonstige Land- 
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plagen herrschen nirgends. Aus welcher Ursache also mag dem Könige so plötzlich 
dieses Leiden entstanden sein?“ - Während ich dieses bei mir überlegte, sagte der 
weise Sarvavarma zu mir: „Ich bin überzeugt, der Trübsinn des Königs entsteht aus 
der schmerzlichen Überzeugung seiner Unwissenheit. Schon immer wünschte er heftig, 
gelehrte Kenntnisse zu besitzen, und früher bereits, als ich seine Fähigkeiten durch- 
schaute, habe ich ihn wegen seines mangelhaften Wissens getadelt, und heute,. wie 
wir wissen, ist er aus demselben Grunde von der Königin mit Verachtung behandelt 
worden.‘ Wir stimmten in dieser Ansicht überein, und als die Nacht vorüber war, 
gingen wir am andern Morgen beide in den Palast des Königs; obgleich jedem der 
Eintritt in seine Gemächer verboten war, so trat ich doch langsamen Schrittes endlich 
ein, und hinter. mir folgte Saryavarma. Ich setzte mich neben ihn und sagte ehr- 
furchtsvoll: „Warum, o König, ergibst du dich ohne allen Grund einer solchen trau- 
rigen Gemüthsstimmung?“ Obgleich er mich wohl hörte, blieb er dennoch schweigend 
sitzen, da sprach Sarvavarma folgende Erstaunen erregende Worte: „Vor längerer Zeit 
bereits, o König, sagtest du zu mir: »„Lehre mich die Vedas kennen ““; mit dem Ge- 
danken an diesen Wunsch stets beschäftigt, sah ich diese Nacht ein merkwürdiges 
Traumbild. Im Traume nämlich sah ich einen Lotus vom Himmel herabfallen, ein 
himmlischer Knabe nahm ihn auf und eröffnete ihn; da ging aus dem Lotus eine himm- 
lische Frau in ein weisses Gewand gehüllt hervor, und unverzüglich küsste sie deinen 
Mund. So viel sah ich, da wachte ich auf, und ich glaube, ohne Zweifel zu hegen, 
diese himmlische Frau war Sarasvati, die Göttin der Beredtsamkeit, die sichtbar auf 
deinen Mund sich herabsenkte.“ Kaum hatte Saryavarma seinen Traum erzählt, als 
der König sein Schweigen brach und, sich zu mir wendend, hastig fragte: „Wenn ein 
Mann sorgfältig unterwiesen wird, in wie viel Zeit kann er Gelehrsamkeit sich an- 
eignen? sage du mir dies; denn ohne gelehrte Bildung ermangelt meine Würde des 
Glanzes; was nützen Macht und Rang einem Unwissenden, was ein prächtiges Ge- 
schmeide einem Stücke Holz?“ Da eprach ich: ‚Mein König, die Menschen lernen 
stets in zwölf Jahren die Grammatik, als die Quelle alles Wissens; doch ich werde 
dich diese Wissenschaft in sechs Jahren lehren.“ Diese Worte erregten die Eifersucht 
des Sarvavarma, und rasch sprach er: ‚Ein Mann, der zum Glücke auserkoren wor- 
den, wie sollte der so lange Zeit sich abmühen? Ich daher, mein König, werde dich 
das Alles in sechs Monaten lehren.“ Dieses unverständige Versprechen erregte meinen 
Zorn, so dass ich zu dem Sarvavarma sagte: „Wenn du in sechs Monaten den König 
das Versprochene lehrst, so thue ich das Gelübde, nie wieder Sanskrit, Prakrit und 
die hiesige Landessprache zu gebrauchen, kurz die drei Sprachen, wodurch man unter 
den Menschen sich verständlich macht.“ Dem erwiderte Sarvavarma: ‚Wenn ich mein 
Wort nicht halte, so will ich zwölf Jahre hindurch ‚ als dein Sklave dir dienend, deine 
Schuhe auf meinem Nacken tragen.“ Nach diesen Worten eilte er hinaus, und auch 
ich kehrte in meine Wohnung zurück, der König aber, der sicher war von einem von 
uns beiden zu dem gewünschten Ziele gebracht zu werden, wurde wieder heiter. 

Dem Sarvavarma, indem er das schwer zu erfüllende Versprechen überdachte, war 
zu Sinne, als habe er glühende Kohlen in der Hand; fast sein Wort bereuend, er- 
zählte er seiner Gemahlin Alles, was sich ereignet hatte; sie wurde darüber sehr be- 
trübt und sagte ihm: ‚‚Aus diesem Engpass sehe ich für’ dich keinen andern Ausweg, 
als die Gnade des Kumära.“ „Du hast Recht ५, erwiderte Sarvavarma, und brach, 
ohne Speise und Trank zu nehmen, in der letzten Wacht der Nacht auf, den Gott an 
seinem Heiligthume zu verehren. Meine Spione berichteten mir dies, und am andern 
Morgen erzählte ich es dem Könige, der mich ruhig anhörte, überlegend, was dies 
bedeuten möge. Bald darauf kam einer der Hauptleute, ein Räjput, der den König 
besonders liebte, Namens Sinhagupta, zu diesem und sagte: „Als ich hörte, dass du, 
mein König, betrübt und lebensüberdrüssig seiest , bemächtigte sich meiner tiefer Kum- 
mer; in der Hoffnung, dass durch die Hinopferung meines Lebens dir das Mittel zur 
Besserung gereicht würde, ging ich aus der Stadt zu dem Tempel der Chandikä. Als 
ich eben mein Schwert 208, um mich zu tödten, ertönte eine Stimme aus dem Himmel, 
die meine That mir wehrte, indem sie rief: „Thue dies nicht; der Wunsch des Königs 
wird bald in Erfüllung gehen! Daher glaube ich, dass deinem höchsten Streben die 
Erfüllung naht.“ Nach diesen Worten beurlaubte sich Sinhagupta von dem Könige, 
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und sandte dem Sarvavarma eiligst ‘zwei Boten nach; dieser war auch wirklich zu 
dem Tempel des Kumära gelangt, blos von Luft lebend, in ununterbrochenem Schwei- 
gen, fest auf seinen Plan verharrend. Der Gott, erfreut über diese strengen 
leiblichen Kasteiungen und Busse, erzeigte sich ihm gnädig und gewährte sein Ver- 
langen. Sarvavarma kehrte nun zurück, und die beiden Boten, die Sinhagupta aus- 
gesendet hatte, eilten ihm voraus und meldeten dem Könige sein baldiges Erscheinen ; 
bei dieser Nachricht wurde der König von Freude, ich aber von Verzweiflung ergriffen, 
gleich wie wenn eine Wolke emporsteigt, der Chätaka freudig seinen Durst stillt, der 
Hansa aber betrübt zu den rauhen Bergen wandern muss. Sarvavarma ging sogleich 
bei seiner Rückkehr zum Könige, und da er in Folge der Gabe des Kumära voll- 
kommen alles Wissen besass, so übergab er dem Könige alle Wissenschaften, die sich 
nahten, so wie er ihrer gedachte, und sogleich waren sie dem Könige klar und be- 
greiflich; denn was vermöchte nicht die Gnade der Gottheit! 

Im ganzen Reiche, als sich die Nachricht verbreitete, dass der König alle Wis- 
senschaften sich zu eigen gemacht habe, wurden froh die herrlichsten Feste bereitet; 
auf jedem Hause zeigten sich Fahnen, die, vom Winde geschaukelt und lustig wehend, 
wie heitere Tänzer flatterten. Der König aber beugte sich demüthig vor Sarvavarma, 
nannte ihn seinen geistlichen Führer, beschenkte ihn mit einer Menge der kost- 
barsten Edelsteine, und machte ihn zum Besitzer der Gegend Vakakachha, die sich 
längs der Ufer der Narmadä hinstreckt; den Sinhagupta aber, der zuerst aus dem 
Munde seiner Boten die Nachricht vernommen, dass das Gebet an den Kumära erhört 
worden sei, machte der König in seiner Freude zu seinem Genossen, der an Rang 
ihm gleich stehen solle, und die Königin Vishnusakti, die die Veranlassung gewesen, 
dass der König die Wissenschaften erlangt, erhob er über alle die andern Gemah- 
linnen, sie selbst aus Liebe mit der Krone schmückend. 


Siebentes Capitel, 


Meinem Gelübde treu, das mir Schweigen auferlegte, ging ich in den Palast des 
Königs, wo ein Brahmane gerade einen selbst verfassten Sloka reeitirte, den der König 
auch sogleich in Sanskrit erklärte; Alle, die um ihn herumstanden, äusserten darüber 
ihre laute Freude. Mit Hochachtung sich darauf zu Sarvavarma wendend, sprach der 
König: „Erzähle mir nun, auf welche Weise du die Gnade des Gottes erlangt hast?“ 
Da erzählte Sarvavarma: 

„Ich reiste von hier weg, mein König, ohne Speise und Trank zu geniessen, in. 
Schweigen verharrend. Als die letzte Wacht dieses Tages heranrückte, fiel ich, von 
Kummer erdrückt, von der starren Busse erschöpft und vom weiten Wege ermüdet, be- 
sinnungslos zur Erde. Da trat, wie ich mich deutlich entsinne, ein Mann mit einem 
Speer in der Hand zu mir und sprach: ‚Steh’ auf, mein Sohn; Alles wird dir gewährt 
werden!‘ Als hätte er mich mit dem Trank der Unsterblichen benetzt, kehrte ich 
alsbald zu mir selbst zurück, und war wieder ganz gesund, von Hunger, Durst, Mü- 
digkeit und allen Leiden befreit. Ich kam nun in die Nähe des Götter -Heiligthumes, 
badete mich in einem geheiligten Teiche und betrat so das Innerste des Tempels, tief 
ergriffen, und noch schwankend, ob mein fester Glaube ‘mir die Gewährung meines 
Wunsches geben werde. Aber der mächtige Gott zeigte sich mir in sichtbarer Gestalt 
daselbst, und sogleich darauf senkte sich die Göttin der Beredtsamkeit auf meinen 
Mund. Der erhabene Gott offenbarte mir dann die Gesetze der Sprachwissenschaft. 
Der Leichtsinn, der die Menschen so leicht überfällt, liess mich leider nicht das Ende 
erwarten, indem ich selbst eine Schlussregel ergänzend laut aussprach. Da sagte der 
Gott zu mir: „Hättest du nicht gesprochen, so würde dieses Lehrbuch die Grammatik 
des Pänini übertroffen und vernichtet haben; jetzt aber soll diese Grammatik wegen 
ihres kleinen Umfanges Kätantra heissen, und nach dem Schweife meines Pfaues auch 
Käläpa.“ Als nach diesen Worten er mir dieses neue und kurze Lehrbuch der Sanskrit- 
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Grammatik offenbart hatte, sprach der Gott noch ferner deutlich Folgendes zu mir: 
„Euer König Sätavähana war in einem früheren Dasein ein himmlischer Heiliger, ein 
Schüler des Bharadväja, Krishna genannt, in strenger Busse lebend. Als er zufällig 
die Tochter eines andern Heiligen sah, erwachte in ihm plötzlich, von Käma’s Pfeilen 
getroffen, die heftigste Liebe, und auch das Mädchen fühlte gleiches Verlangen. Da 
fluchten die Heiligen ihm, und so stieg er auf die Erde herab, und eben so auch sie, 
die Tochter jenes Frommen, wo sie jetzt seine Gemahlin ist. Da auf diese Weise der 
König Sätavähana ein in einen menschlichen Körper verbannter göttlicher Heiliger ist, 
so wird er auch, sobald er dich nur wieder sieht, alle Wissenschaften gleich erfassen, 
deinem Wunsche gemäss; denn die hochherzigen Menschen erlangen ohne alle Anstren- 
gung in den höchsten Dingen diejenige Vollendung, die einst ihrem Gedächtnisse tief 
eingeprägt, in einem früheren Dasein erworben wurde, leicht wieder.“ So sprach der 
Gott und verschwand, ich aber ging aus dem Tempel heraus und erhielt von den dort 
dienenden Priestern Reis geschenkt. Darauf kehrte ich hieher. zurück, und obgleich ich 
tagtäglich von dem Reise auf meinem Wege ass, so blieb es doch merkwürdiger Weise 
immer dieselbe Menge.“ So erzählte Sarvavarma, was ihm begegnet war, und als er 
schwieg, erhob sich heiter der König Sätavähana, um ein reinigendes Bad zu nehmen. 

Wegen des mir auferlegten Schweigens zog ich mich nun von allen Staatsge- 
schäften zurück, und beurlaubte mich von dem Könige mit ehrfurchtsvoller. Verbeu- 
gung, obgleich er mich nicht gerne wollte ziehen lassen. Ich verliess die Stadt, nur 
von zwei Schülern begleitet, und ging, da mein Entschluss zu heiliger Busse bestimmt 
war, die Göttin Vindhyaväsini zu verehren. ‘Durch einen Befehl, den die. Göttin mir 
im Traume sandte, bestimmt, brach ich von dort wieder auf und betrat diesen furcht- 
baren Vindhya-Wald, um dich aufzusuchen. Nach der Mittheilung eines Pulinda fand 
ich eine Karawane, an die ich mich anschloss, und kam so glücklich, wenn auch unter 
grossen Mühsalen, in diese Gegend, ‘wo ich sehr viele Pisächas sah. Indem ich von 
der Ferne auf ihre Unterhaltungen lauschte, lernte ich die Pisächa-Sprache, die mich 
von meinem Schweigen befreit; ich bediente mich derselben, um zu fragen, wo du 
dich aufhieltest, und als ich hörte, du seist nach Ujjayini gegangen, so entschloss ich 
mich, so lange zu warten, bis du zurückkehrtest. Als ich dich nun erblickte, und in 
der vierten Sprache, dieDämonen reden, dich begrüsst hatte, kehrte plötzlich mir die 
Erinnerung an mein früheres Dasein zurück. Das ist der Bericht über die Schicksale, 
die mich hier auf der Erde trafen. ! 

Als Gunädhya geendet, sprach Känabhüti zu ihm: „Auf welche Weise ich diese 
Nacht deine Ankunft erfuhr, das will ich dir erzählen; höre! Ein Räkshasa, der pro- 
phetisch in die Zukunft blickt, Namens Bhütivarma, ist mein Freund; ich ging gestern 
in einen Garten in Ujjayini, wo er sich aufzuhalten pflegt, und fragte ihn, wann mein 
Fluch enden würde; er antwortete: ‚Bei Tage haben wir keine Macht, warte aber 
hier, in der Nacht will ich es dir verkünden.“ Ich sagte ihm dies zn, wartete dort, 
und als die Nacht heranbrach, fragte ich ihn dringend, warum die Dämonen Freude 
daran fänden, nur in der Nacht umherzuwandeln. Er erwiderte darauf: ‚Ich will dir 
genau wieder erzählen, was einst Siva in einem Gespräche mit Brahma sprach, höre! 
Am Tage, wenn die Sonne strahlt, haben diese gefallenen Wesen, als Yakshas, Räkshasas 
und Pisächas, keine Macht, drum erfreuen sie sich nur in der Nacht. Wo übrigens 
die Götter nicht verehrt werden, noch auch die Brahmanen, wie es die heiligen Bücher 
befehlen, oder wo ohne Rücksicht auf fromme Satzungen alles gegessen wird, dort 
nur können sie ihre Macht ausüben. Wo aber die Menschen der Fleischspeisen sich 
enthalten, oder wo tugendhafte Frauen sind, da gehen sie niemals hin; auch Fromme, 
Helden und Weise greifen sie niemals an.“ Zu gleicher Zeit ‚fügte Bhütivarma noch 
hinzu: ‚‚Kehre zurück, denn Gunädhya, das Werkzeug deiner Befreiung vom Fluche, 
ist angekommen.“ Sogleich eilte ich hierher, und habe nun dich geschen, Herr, und 
werde dir jetzt die Mährchen erzählen, die ich von Pushpadanta. gelernt habe. Doch 
habe ich noch ‚eine Bitte, ich bin neugierig zu wissen, aus welchem Grunde jener 
Pushpadanta und du Mälyavän genannt worden; erzähle mir dies!‘ 

Gunädhya erfüllte den Wunsch des Känabhüti und sprach: 
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Am Ufer der Gangä liegt das Dorf Bahusuvarnaka ; dort lebte ein berühmter 
Brahmane, Namens Govindadatta, seine Gemahlin, Agnidattä, war ihm in‘treuer Liebe 
ergeben; aus dieser Ehe entsprangen fünf Söhne, sie waren alle schön, aber eitel und 
unwissend. Einst nun nahte sich dem Hause des Govindadatta, um gastliche Aufnahme 
sich zu. erbitten,' ein Brahmane, Namens Vaisvänara. ` 02 Govindadatta zu dieser Stunde 
grade ausserhalb des Hauses war, so schritt , der Brabmane auf seine Söhne zu und 
begrüsste sie; diese aber, ‚statt den Gegengruss zu geben, brachen in ein lautes Ge- 
lächter aus. Der Brahmane war schon im,Begriff, das Haus wieder zu verlassen , als 
Govindadatta zurückkehrte und ihn, um die Ursache seines heftigen Zornes fragend, 
zu besänftigen suchte. Der Brahmane aber sprach: ,,Deine Söhne .sind Narren, und 
durch ihren Umgang bist auch du es geworden, ich werde. daher in deinem Hause 
nichts geniessen, durch keine Sühnung könnte ich dies wieder gut machen.“ Govin- 
dadatta, um den Fluch des Zürnenden abzuwenden, sprach: ‚Ich gelobe, nie diese 
bösen Knaben wieder zu berühren; ‘“ und da die Mutter herbeieilend dasselbe gelobte, 
indem sie den Werth des Gastfreundes erkannte, so nahm endlich ‚Vaisvänara dort die 
Gastfreundschaft an. Einer der Söhne des Govindadatta, Namens Devadatta, fühlte tiefe 
Reue, als er seine Ruchlosigkeit erkannte; einsehend, dass sein Leben zwecklos sei, 
von den Eltern verstossen, ging er voll Verzweiflung in die heilige Einsiedelei Ba- 
darikä, um der Busse zu leben. Dort lebte: er im Anfange. nur von Gräsern und 
Blättern, ‚dann trank er nur den Rauch heiliger Opfer, und verharrte lange in solchen 
Kasteiungen, um den Siva sich gewogen zu machen. Endlich erschien ihm auch Siva in 
eigener Gestalt, durch die harten Bussübungen gewonnen, und gewährte ihm die Er- 
füllung einer Bitte; Devadatta erbat sich die Gnade, ‘dass er unter die Diener des 
Gottes möge aufgenommen werden. Da sprach Siva: „Erwirb dir erst Kenntnisse und 
geniesse alle Freuden dieser Erde, dann soll dein Wunsch erfüllt werden.“ In Folge 
dieses Befehles ging Devadatta, um den Wissenschaften obzuliegen, in die Stadt Päta- 
liputraka , und diente, der Sitte gemäss, dort als Schüler bei einem berühmten Lehrer; 
die Gemahlin des Lehrers, von heftiger Liebe. zu-ihm ergriffen, suchte ihn mit 
Gewalt für sich zu gewinnen ; er aber stiess ihre Liebe zurück, verliess das Land und 
ging unverdrossen nach Pratishthäna; ‘dort suchte er einen alten Lehrer, dessen Frau 
auch schon alt war, auf, genoss dessen Unterricht und war bald Meister in allen Wis- 
senschaften. Als er seine Studien vollendet und zu einem schönen Jüngling emporge- 
wachsen war, sah ihn einst Sri, die Tochter des dortigen Königs Susarma; auch er 
sah das schöne Mädchen, als es auf den Zinnen ihres Palastes in einem Sessel um- 
hergetragen wurde. Als wären sie von der Fessel des Liebesgottes fest zusammenge- 
bunden, vermochten beide: es nicht, ihre Augen von einander wegzuwenden. Die Königs- 
tochter machte ihm darauf mit einem Finger, der für ‘einen körperlich gestalteten Befehl 
des Käma gelten konnte, ein Zeichen, näher heranzutreten. ‘Er ging auf sie zu, wäh- 
rend sie aus dem Frauenpalaste heraustrat, nahm eine Blume. zwischen die Zähne und 
warf sie ihm dann zu. Nicht wissend, wie er: dies räthselhafte Zeichen, das ihm das 
Mädchen gemacht hatte, deuten, und unschlüssig, ‚was er thun solle, ‘ging er in die 
Wohnung seines Lehrers; dort wälzte er sich auf der Erde umher, unfähig ein Wort 
zu sprechen. Der verständige Lehrer, der nach reiflicher Überlegung einsah, dass dies 
die Kennzeichen einer plötzlich erwachten Liebe seien, befragte ihn umsichtig, bis er 
im Stande war, dem Lehrer zu erzählen, was ihm begegnet war. Als der erfahrene 
Lehrer nun Alles wusste, sagte er zu ihm: „Indem sie mit den Zähnen (danta) eine 
Blume (pushpa) dir zuwarf, hat sie dir andeuten wollen, dass du zu dem: mit Blumen 
reich geschmückten Tempel Pushpadanta kommen und sie dort erwarten sollst; es ist 
jetzt Zeit, gehe.“ Freudig, den Sinn des Zeichens nun zu wissen, gab der Jüngling 
allen Kummer auf, ging zu dem Tempel hin und wartete im Innern desselben 'auf die 
Geliebte. Das Mädchen aber, unter dem Vorwande, heute, als am achten Tage des 
neuen Mondes, dem Gotte ihre Verehrung darzubringen, ging allein zu dem Tempel 
und trat in das innere Heiligthum.: Kaum ahndete der Jüngling, der hinter dem Thür- 
vorhange sich verborgen gehalten, ihre Nähe, als er aufstand- und sie leidenschaftlich 
umfasste. Das Mädchen rief freudig aus: ‚Aber wie war es dir- möglich, mein Zeichen 
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zu verstehen?‘ Er antwortete: „Ich selbst habe den Sinn desselben nicht gefasst, 
mein Lehrer hat ihn mir angegeben.“ „Lass mich los, du bist ein einfältiger Mensch“, 
sprach zornig das Mädchen, voll Angst, dass ihr Geheimniss könnte verrathen werden, 
und kehrte in ihren Palast zurück. Der Jüngling Devadatta aber floh in die Einsamkeit, 
und indem er stets an die Geliebte dachte, die, kaum gesehen, ihm wieder ver- 
schwunden war, zehrte sich sein Leben aus Schmerz über die Trennung ab. So sah 
ihn Siva, und entsann sich, dass er ihm einst sich schon gnädig erwiesen habe, er befahl 
daher einem seiner Diener, Panchasikha, dem Devadatta zur Erlangung seines Wun- 
sches behülflich zu.sein. Dieser ging nun zu ihm, tröstete ihn und liess ihn Frauen- 
kleider anziehen, er selbst nahm die Gestalt eines alten Brahmanen an. Der Diener 
des Siva ging darauf mit dem Jünglinge zu dem Könige Susarma, dem Vater jenes 
schönen Mädchens, und sagte zu ihm: ‚Mein Sohn ist in eine entfernte Gegend ge- 
schickt worden, ich will ausziehen, um ihn aufzusuchen, ich übergebe dir daher hier 
meine Schwiegertochter, beschütze sie, König, als ein anvertrautes Pfand.“ Der 
König, den Fluch des Brahmanen fürchtend, wenn er sich weigerte, nahm den als 
Weib verkleideten Jüngling auf und sandte ihn in den wohl verwahrten Palast seiner 
Tochter. Panchasikha ging nun fort, und Devadatta, in den Zimmern seiner Geliebten 
wohnend, gewann unter seiner Verkleidung ihr ganzes Vertrauen. Einst in der Nacht, 
als ihr Herz voll Sehnsucht war, entdeckte er sich ihr und sie vermählten sich nach 
dem Gesetze der Gandharver Ehe. Als sie schwanger wurde, rief Devadatta den 
Diener des Siva herbei, der so wie er seiner gedachte, kam und ihn unbemerkt in der 
Nacht fortführte. Er liess den Jüngling sogleich seine Frauenkleider ablegen, während 
er selbst wieder die Gestalt des alten Brahmanen annahm. Am andern Morgen ging 
nun Panchasikha mit dem Jünglinge zu dem Könige und sagte: ‚Ich habe heute meinen 
Sohn wiedergefunden, gib mir daher meine Schwiegertochter zurück.“ Der König 
sandte in den Palast seiner Tochter, und als er erfuhr, dass die junge Brahmanin in 
der Nacht entflohen sei, rief er seine Minister zusammen, und voll Angst, vom Fluche 
des Brahmanen getroffen zu werden, sprach er: „Dies ist kein Brahmane, dies ist 
gewiss ein Gott, der herabgestiegen ist, um mich zu prüfen, denn früher sind oft 
ähnliche Versuchungen vorgefallen. Hört!“ 

„Einst lebte ein König, fromm, mitleidig, freigebig, entschlossen, allen lebenden. 
Wesen Schutz gewährend, Sivi genannt. Um diesen zu versuchen, verwandelte sich 
Indra in einen Geier und verfolgte in raschem Fluge den Dharma, der die Gestalt 
einer Taube angenommen hatte. Die Taube flüchtete sich ängstlich in den Busen des 
Sivi; da sagte der Geier in menschlicher Sprache zu dem Könige: „König, dies ist 
Speise für mich, lass die Taube los, denn ich bin hungrig, sonst, wisse, bist du 
Schuld an meinem Tode, und wie könntest du dies verantworten.“ Da sprach Sivi: 
„Diese Taube hat bei mir Zuflucht gesucht, und ich werde sie nicht wegstossen, doch 
will ich dir anderes Fleisch geben, das diesem vollkommen gleich kommt.“ Der Geier 
sprach: ‚Gut, so gib mir dein eigenes Fleisch!“ Freudig willigte der König in diese 
Forderung ein, schnitt sich sein eigenes Fleisch ab und legte es auf eine Wage; je 
mehr er aber darauf legte, desto schwerer wurde die Taube; endlich warf er seinen 
ganzen Leib auf die Wagschale. ‚Trefflich, trefflich, dies genügt!‘ rief eine himm- 
lische Stimme, Indra und Dharma warfen ihre Verkleidungen als Geier und Taube ab, 
und hoch erfreut machten sie den Leib des Königs wieder ganz unversehrt, gewährten 
ihm manche andere Wünsche und verschwanden dann. — So ist dieser gewiss auch ein 
Gott, der mich zu erforschen genaht ist.“ 

Nach dieser Unterredung mit seinen Ministern sprach er, in Furcht sich tief ver- 
neigend, zu dem in Brahmanen- Gestalt erschienenen Diener des Siva: ‚Gewähre mir 
Verzeihung, heute Nacht ist deine Schwiegertochter geraubt worden, nur durch Zau- 
bermittel konnte sie irgend wohin entführt werden, da sie Tag und Nacht ängstlich 
bewacht wurde.“ Der Brahmane stellte sich, als könne er vor Schmerz kaum reden, 
und 'sagte endlich: „Nun, König, so gib meinem Sohne deine eigene Tochter.“ Der 
König, immer noch einen Fluch fürchtend, gab dem Devadatta seine Tochter zur Ge- 
mahlin; darauf verliess ihn Panchasikha. Devadatta entdeckte sich nun der Geliebten, 
und da sein Schwiegervater keinen Sohn hatte, so genoss er königliche Ehre und An- 
sehen. Als nach einiger Zeit die Tochter einen Sohn geboren hatte, den sie Mahidhara 
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benannte, so weihte König Susarma diesen seinen Enkel zu seinem Nachfolger und 
zog sich dann in einen heiligen Wald zurück. Devadatta, glücklich als er den Sohn 
in der Herrschaft fest begründet sah, zog sich, da er seinen Lebenszweck erreicht, 
mit seiner Gemahlin, der Königstochter, ebenfalls in einen heiligen Hain zurück. Dort 
erfreute er wiederum den Siva mit steter Frömmigkeit, und als er endlich die leibliche 
Hülle verliess, erlangte er durch des Gottes Gnade die Würde eines seiner Diener. 
Weil er das Zeichen nicht verstanden hatte, als die Geliebte ihm mit den Zähnen 
(danta) eine Blume (pushpa) zuwarf, so erhielt er unter den übrigen Dienern den 
Namen Pushpadanta. Seine Gemahlin wurde als eine Dienerin der Göttin Pärvati ge- 
boren und erhielt den Namen Jayä. ॥ 


Weiter sprach Gunädhya: ‚Das ist die Geschichte, wie Pushpadanta seinen Namen 
erhielt; nun höre auch, warum ich Mälyavän genannt. wurde. 

Auch ich bin ein Sohn desselben Govindadatta, der der Vater des Devadatta war, 
und führte den Namen Somadatta. Von dem Zorne des Vaters vertrieben, ging ich 
in das Schneegebirge, um frommer Busse zu leben, stets durch frische Kränze das 
Bild des Siva erfreuend. Da erschien mir endlich in körperlicher Gestalt der Gott 
und gewährte mir gnädig eine Bitte; ich aber, ohne’ alles Verlangen nach irdischen 
Genüssen, bat um die Gnade, in sein Gefolge aufgenommen zu werden; der erhabene 
Gott sprach darauf zu mir: „Weil du mich. stets verehrt hast, indem du selbst in 
schwer zugänglichem Waldesgrunde Blumen zu Kränzen (mälya) suchtest, so sollst du 
unter dem Namen Mälyavän mein Diener sein.“ Ich warf sogleich den irdischen Leib 
ab und erlangte die heilige Würde eines Dieners des Gottes; so hat Siva selbst mir den 
Namen Mälyavän gegeben. Doch bin ich leider, o Känabhüti, durch den Fluch der 
allmächtigen Tochter des Bergfürsten noch einmal hier auf der Erde zu menschlichem 
Dasein verurtbeilt worden; drum erzähle nun gleich die Mährchen, die Siva erfand, 
wodurch dir und mir Erlösung wird von dem unseligen Fluche.‘“ 


Achtes Capitel, 


| 


Durch die Rede des Gunädhya bewogen, erzählte nun Känabhüti die von Siva 
verkündeten aus sieben Erzählungen bestehenden Mährchen in der Pisächa- Sprache; 
und zugleich in derselben Sprache auch verknüpfte sie Gunädhya während sieben Jahre 
in sieben Mal hunderttausend Sloken zu einem Gedichte zusammen; damit die Vidyädharas 
es ihm nicht rauben möchten, schrieb der grosse Dichter es dort im Walde mit seinem 
eigenen Blute nieder. Um den Erzählungen zu lauschen, eilten Siddhas, Vidyädharas 
und andere himmlische Wesen von allen Seiten herbei, so dass der ganze Himmel mit 
ihnen erfüllt war. Als nun Känabhüti sah, dass Gunädhya das grosse Gedicht vollendet 
hatte, eilte er, von seinem Fluche befreit, zu seiner himmlischen Wohnung zurück, 
und auch alle die andern Pisächas, die hier auf Erden mit ihm gelebt’ hatten, ल 
langten die Seligkeit des Himmels, als sie die göttlichen Erzählungen vernommen hatten. 

„Dass dies mein Gedicht auch auf der Erde Ruhm erlange, dafür muss ich Sorge 
tragen, denn diese Pflicht legte mir die Göttin auf, als sie mir die Zeit, wann mein 
Fluch enden würde, verkündigte. Wie kann ich dies erreichen, wem soll ich das Werk 
anvertrauen १८ Mit diesen Gedanken dort beschäftigt, sagten die beiden Schüler, Gu- 
nadeva und Nandideva, die ihren Lehrer Gunädhya stets begleitet hatten: ‚Kein andrer 
ist würdig, ihm dieses Gedicht anzuvertrauen ‚ als der König Sätavähana, denn er, als 
geschmackvoller Kenner, wird es weiter verbreiten, gleich wie der Wind den Blumen- 
तर्षा ,So sei es!‘ sprach Gunädhya, übergab den beiden klugen Schülern das Buch 
und sandte sie zu dem Könige; er selbst begleitete sie bis Pratishthäna, blieb aber 
draussen vor der Stadt in dem Garten, den die Göttin angelegt hatte, wo er sie er- 
warten wollte. Die beiden Schüler kamen darauf zu dem Könige. Sätavähana und über- 
reichten ihm das Gedicht, hinzufügend, es sei das Werk des Gunädhya. Als der 
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König aber die Pisächa-Sprache hörte und das verwilderte Aussehen der‘ beiden 
Schüler betrachtete, sprach. er voll Verachtung, durch Eitelkeit auf sein Wissen ver- 
blendet: „Sieben Mal hunderttausend Sloken können freilich als ein günstiges Zeugniss 
dienen, die Pisächa-Sprache aber ist geschmacklos, und die Schrift sogar mit Blut 
geschrieben, ‘weg mit diesen Dämonen - Geschichten!‘ Da nahmen die beiden Schüler 
das Werk wieder an sich, gingen unverrichteter Sache fort und erzählten dann dem 
Gunädhya Alles, was ihnen begegnet; Gunädhya aber ward bei diesen Worten von dem 
heftigsten Schmerze ergriffen; denn wen sollte es nicht in der innersten Seele kränken, 
wenn ein Kundiger verächtlich etwas zurückweist? Er ging darauf mit ‚seinen Schü- 
lern auf einen nahe gelegenen herrlichen’ Berggipfel, ‘der entfernt von dem Gewühle 
der Menschen lag, und zündete dort einen Scheiterhaufen an. Dort nun las er laut 
die Mährchen, damit die Thiere des Waldes und die Vögel ihn hörten, und warf dann 
ein Blatt nach dem andern in das Feuer, während seine Schüler mit Thränen ihm zu- 
sahen, nur aus Rücksicht für diese verschonte er die Abenteuer des Naravähanadatta, 
eine der Erzählungen, Ein hundert tausend Sloken umfassend, die ihnen besonders 
gefiel. Während er so die himmlischen Erzählungen laut vorlas und dann verbrannte, 
sammelten sich um ihn die Rehe, Hirsche, Eber, Büffel und alles andere Gewild des 
Waldes, und ohne irgend Gras oder andere Nahrung zu sich zu nehmen , unbeweglich 
in gedrängtem Kreise umherstehend, lauschten sie, die Augen mit Thränen erfüllt, den 
wunderbaren Sagen. 

Während dieser Zeit wurde der König Sätavähana krank, und die Ärzte erklärten, 
der Grund seines Übels liege in dem Genusse von saftlosem Fleische. Die Köche, 
denen man darüber Vorwürfe machte, sagten: „Die Jäger geben uns kein anderes 
Fleisch als solches.“ Die Jäger, darüber befragt, sagten: „Nicht weit von hier lebt 
ein Brahmane auf einem Berge, der die Blätter eines Buches, eines nach dem andern, 
wenn er es gelesen hat, in das Feuer wirft; alle Thiere des Waldes eilen zu ihm und 
hören ihm zu, alle Nahrung vergessend, da sie nirgends anders wohin mehr gehen ; 
darum aus Hunger ist ihr Fleisch so saftlos geworden.“ Als der König dies gehört, 
trieb ihn die Neugierde fort, und von den Jägern geführt, kam er zu dem Gunädhya. 
Er sah ihn dort, wie er durch sein Wohnen im Walde ganz von Haaren wild um- 
hangen war, mit den Rauchwolken zu vergleichen, die aus dem Feuer aufstiegen, das 
er, um den Rest seines Fluches zu sühnen, angezündet hatte. Als der König ihn, 
der mitten unter den trauernden Rehen sass, wieder erkannt hatte, begrüsste er ihn 
ehrfurchtsvoll und befragte ihn um seine Schicksale. Da erzählte ihm der weise Gu- 
nädhya in der Dämonen-Sprache den Fluch des Pushpadanta und alles Andere, was 
sich auf die allmälige Bekanntwerdung dieser Mährchen bezog. Als der König dadurch 
erfuhr, dass Gunädhya ein in menschlicher Gestalt herabgestiegener Diener des: Siva 
sei, kniete er. vor ihm nieder und erbat sich von ihm die göttliche Erzählung, die 
früher Siva selbst verkündet hatte. Da sprach Gunädhya zu dem Könige: „Sechs Er- 
zählungen, ०. König, in sechs Mal hunderttausend Sloken gefasst, habe ich verbrannt, 
nur Eine Erzählung ist noch übrig, diese nimm und. meine beiden Schüler mögen dir 
als Dolmetscher dabei dienen.“ So sprach Gunädhya, nahm dann Abschied von dem 
Könige, warf durch Zauberkraft den irdischen Leib ab und, befreit von. seinem Fluche, 
kehrte er zu: seinem- himmlischen. Wohnsitze zurück. 

Der König Sätavähana nahm darauf die Erzählung, die Gunädhya ihm gegeben 
hatte und welche die Abenteuer des Naravähanadatta besang, und kehrte damit in seine 
Hauptstadt zurück. Dort beschenkte er die beiden Schüler des grossen Dichters dieser 
Erzählung, Gunadeya und Nandideva, reichlich mit Feldern, Gold, Kleidern, Rossen, 
Elephanten, Häusern und aller Art von Schätzen. Als nun Sätavähana mit ihrer Hülfe 
die Erzählung: verstanden und sich an ihr erfreut hatte, liess er von ihnen die Ge- 
schichte ihrer allmäligen Bekanntwerdung .niederschreiben, und nannte dies Buch Ka- 
thäpitha. ` Sie aber, die Erzählung voll wunderbarer Begebenheiten, wurde in der Stadt 
mit Entzücken vernommen, ` ६0 dass man selbst die Erzählungen von den Göttern dar- 
über vergass, und von dort aus verbreitete sich ihr Ruhm über den ganzen Erdkreis. 


Zweites Buch. 
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Neuntes Capitel. 


W;s einst auf dem Kailäsa-Berge Pushpadanta aus dem Munde des Siva vernahm, 
und, auf der Erde wandelnd, dem Känabhüti erzählte, was Känabhüti dann weiter 
dem Gunädhya, und Gunädhya weiter dem Sätavähana überlieferte, das höret jetzt, 
die wunderbaren Abenteuer der Vidyädharas. 


Geschichte des Udayana, Königs von Vatsa. 


Es gibt ein weitgepriesenes Land, Vatsa genannt, das Brahmä, der Schöpfer, auf 
der Erde bildete, als wollte er den Übermuth des Paradieses demüthigen; mitten in 
diesem Lande liegt die grosse Stadt Kausämbi, die heitere Wohnung des Glücks, ein 
wahres Kleinod des Erdkreises. Hier herrschte der König Satänika, aus dem Pändava- 
Geschlechte entsprungen, Sohn des Janamejaya, Enkel des Königs Parikshit, Urenkel 
des Abhimanyu, als Stammvater den Arjuna verehrend, ein Held, dessen kräftiger Arm 
selbst dem Indra als Stütze gegen die feindlichen Dämonen. diente. Seine Geliebte 
war die bewohnte Erde, und seine Gemahlin die Königin Vishnumati, die Eine gab 
ihm Edelsteine, die Andere aber leider keinen Sohn. Einst durchstreifte bei einer 
Jagd der König die Wälder und traf dort mit dem heiligen Sändilya zusammen; der 
` König sprach zu diesem von seinem lebhaften Wunsche, einen Sohn zu besitzen, und 
der Heilige liess sich dadurch bewegen, mit nach Kausämbi zu ziehen, wo er für die 
Königin ein heiliges .Opfer mit mächtigen Zaubersprüchen weihte; in Folge dessen 
wurde auch dem Könige ein Sohn geboren, den er Sahasränika nannte, und der ihn 
wie mit neuem Glanze umgab. Als der Knabe die gesetzlichen Jahre erreicht hatte, 
weihte Satänika ihn zum Thronerben. Doch hatte der König bis jetzt nur die Freuden 
seiner Würde, nicht die Sorgen der Regierung kennen gelernt. Zu dieser Zeit brach 
ein Krieg aus zwischen den Asuras und den Göttern, und Indra, der Götterfürst, 
sandte seinen Boten Mätali zu dem Könige, um ihn zur Hülfe aufzufordern. Satänika 
übergab sogleich sein Reich und seinen Sohn den Händen seines obersten Ministers 
Yogandhara und seines Feldherrn Supratika, und eilte dann mit Mätali zu Indra, um 
die Asuras im Kampfe zu vernichten. Viele der Dämonen, den Yamadanshtra und 
andere erschlug der König vor den Augen des Indra, aber auch er fand in diesem 
Kampfe seinen Tod. Maätali brachte den Leichnam des erschlagenen Königs zu seiner 
Gemahlin, die ihm im Tode bald nachfolgte, so dass nun die königliche Macht auf 
seinen Sohn Sahasränika überging. Kaum hatte er als Herrscher den herrlichen Thron 
seines Vaters bestiegen, so eilten von allen Seiten die Fürsten herbei, um ihm de- 
müthig ihre Verehrung darzubringen. Als Indra ein Fest veranstaltete, um den Sieg 
über seine Feinde zu feiern, sandte er den Mätali zu Sahasränika, als dem Sohne 
seines Freundes, um ihn zum Himmel zu führen. Der junge König sah dort die Götter 
in dem Nandana-Walde mit ihren Frauen lustwandeln, da erfasste ihn ein heftiger 
Schmerz aus Sehnsucht nach einer würdigen Gemahlin ; Indra aber, der seine Ge- 
danken errieth, sagte zu ihm: „Lass, o König, die Verzweiflung, dein Wunsch soll 
erfüllt werden, denn es lebt auf der Erde ein Mädchen, die schon früher dir zur 
würdigen Gemahlin bestimmt wurde. Höre nun, wie dies sich verhält, ich will es dir 
erzählen.‘ 

Einst ging ich in die Götterversammlung, um den Urvater der Götter und Men- 
schen zu verehren; hinter mir her ging einer meiner Diener, ein Vasu, Vidhüma ge- 
nannt. Während wir dort standen, um Brahmä zu verehren, kam eine der himmlischen 
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Tänzerinnen Alambushä herbei, deren Kleider der Wind weggeweht hatte. Kaum er- 
blickte sie der Vasu, als er der Gewalt der Liebe unterlag, und auch die Apsarase 
wandte sogleich ihre Augen mit Verlangen auf ihn, von seiner Schönheit ergriffen. 
Als ich dies bemerkte, sah ich den lotusthronenden Brahmä an, und seine Gesinnung 
erkennend, sprach ich zornig über beide den Fluch aus: „Steigt, ihr beide, die ihr 
die Sitte verletzt, in die Welt der Sterblichen hinab ; dort möget ihr als Gatte und 
Gattin leben!“ Dieser Vasu nun bist du, Sahasränika, geboren als Sohn des Königs 
2171168 , zum Schmuck des Mondgeschlechtes; die Apsarase aber wurde in Ayodhyä 
geboren, als die Tochter des Königs Kritavarma, und heisst Mrigävati; sie soll deine 
Gemahlin werden. Die Liebestlamme, durch die Worte des Indra angefacht, brannte 
sogleich hell in dem weichen Herzen des Königs. Indra entliess ihn darauf mit reichen 
Geschenken und sandte ihn auf seinem Wagen mit Mätali zu seiner Hauptstadt zurück. 
Als er dem Himmel. entlang fuhr, betrachtete ihn mit Wohlgefallen die Apsarase Ti- 
lottamä; sie rief ihm zu: „O König, ich will dir etwas sagen, warte doch ein wenig!“ 
Er aber hörte sie nicht, da er nur an die geliebte Mrigävati dachte, und ging vor- 
über; da sprach Tilottamä, in ihrem Stolze verletzt, zürnend den Fluch über ihn aus: 
„An die du jetzt allein denkst, so dass du selbst meine Worte nicht hörst, von dieser 
wirst du einst vierzehn Jahre getrennt werden!“ Nur Mätali hörte diesen Fluch, denn 
der König, mit Sehnsucht nach der Geliebten erfüllt, ging zwar mit dem Wagen nach 
Kausäimbi, das Herz aber war ganz nach Ayodhyä gewendet. So wie er anlangte, 
versanmelte er den Yogandhara und die übrigen Minister und erzählte ihnen sogleich, 
da sein Herz von Sehnsucht überströmte,, alles, was er von Indra in Beziehung auf 
Mrigävati vernommen hatte, und unfähig, einen längeren Zeitaufschub zu ertragen, 
schickte er einen Gesandten nach Ayedhy& zu Kritavarma, dem Vater des Mädchens, 
um sie zur Ehe zu begehren. Der König Kritavarma hörte freudig den Gesandten des 
Sahasränika an und theilte sogleich die Botschaft seiner Gemahlin Kalävati mit, die 
also zu ihm sprach: „Sicher, o König, müssen wir Mrigävati dem Sahasränika zur 
Gattin geben, denn ich erinnere mich genau, dass ein Brahmane mir dies bereits aus 
einem Traume vorhergesagt hat.“ Nun ganz glücklich, rief der König seine Tochter 
Mrigävati herbei, und zeigte dem Gesandten ihre unvergleichliche, Schönheit und ihre 
seltene Fertigkeit im Tanzen, Singen und andern schönen Künsten. Bald darauf übergab 
Kritavarma seine Tochter, in der alles, was das Leben verschönt, sich vereinigte, dem 
Könige, gleichsam als die körperlich auf Erden wandelnde Lieblichkeit des Mondes; 
die Ehe des Sahasränika und der Mrigävati, indem ihre gegenseitigen Tugenden sich 
ergänzten, war, als wenn zu der Weisheit sich die Anmuth gesellt. 

Kurze Zeit darauf wurden den Ministern des Königs Söhne geboren; dem Yo- 
gandhara ein Sohn, den er Yaugandharäyana nannte, dem Supratika ein Sohn Ru- 
manvän, und dem Freunde, der stets durch Scherze ihn erheiterte, ein Sohn Vasan- 
taka. Mit der Zeit wurde nun auch das Antlitz der Königin Mrigävati blass, und, von 
einem Gelüste getrieben, bat sie einst den König Sahasränika, der sein Auge an ihrem 
Anblick nicht sättigen konnte, den Lustteich ihres Gartens mit Blut zu füllen, um 
darin ein Bad zu nehmen. Der König gewährte ihr zwar dies Verlangen, da er aber 
den frommen Satzungen gehorchte, so liess er den Teich mit Lakscha und andern ro- 
then Färbestoffen ausfüllen, so dass er wie mit Blut bedeckt aussah. Während die 
Königin so in dem Teiche umherschwamm, stürzte plötzlich ein Vogel aus dem Garuda- 
Geschlechte auf sie herab, die ganz mit Lakscha bedeckt war, in dem Wahne, es sei 
ein Stück blutiges Fleisch. Sogleich entführte der Vogel sie weit weg, und der König, 
obgleich bestürzt und zitternd in seiner Seele, wollte ihr nacheilen, um sie wieder 
aufzusuchen, aber, als hätte der Vogel das der Gattin mit Liebe anhängende Herz 
ihm zugleich geraubt, stürzte er besinnungslos zu Boden. Eben als der König zur 
Besinnung zurückkehrte, stieg Mätali, der durch seine göttliche Macht sogleich alles 
wusste, von dem Himmelspfade herab, ging zu dem Könige hin und tröstete ihn, in- 
dem er ihm den Fluch der Tilottamä und die Zeit, wann er enden würde, er- 
zählte, so wie er ihn damals gehört hatte; darauf verschwand er wieder. Der König 
aber, von heftigem Kummer ergriffen, klagte laut und rief aus: „O Geliebte, die 
schändliche Tilottamä hat ihren verderblichen Wunsch erreicht!“ Da er nun wusste, 
dass ein Schicksalsfluch ihn betroffen, und von den Ministern durch Zureden und Er- 
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mahnungen gestärkt, ertrug er, wenn auch schwer, das Leben in der Hoffnung, die 
geliebte Gattin einst wiederzusehen. 

Der Vogel entführte die Königin Mrigävati im Augenblick weit weg, als er aber 
bemerkte, dass es ein lebendes Wesen war, liess er sie, durch göttliche Schickung 
getrieben, auf dem Udaya-Berge nieder; so fand sich nun die Königin, von Kummer 
und Furcht überwältigt, ohne alle Hülfe auf einem unzugänglichen Bergesgipfel; während 
sie, verlassen, nur von Einem Kleide bedeckt, in, dem Walde weinte und klagte, erhob 
sich eine grosse Schlange und sprang auf sie zu, um sie zu verschlingen; da erschien 
plötzlich vom Himmel ein Mann, der die Schlange tödtete, aber, kaum gesehen, wieder 
verschwand, und so die Königin, die in der Zukunft noch Schönes erleben sollte, be- 
freite; sie jedoch wünschte nur zu sterben, und warf sich daher vor einem Waldele- 
phanten nieder, dieser aber, gleichsam als hätte Mitleid ihn erfasst, verschonte sie. 
Wunderbar, dass er, obgleich ein wildes Thier, die vor seinen Augen Daliegende nicht 
tödtete! Doch was geschähe nicht, wenn Siva es will. Ermüdet setzte sich endlich 
die Königin an den Abhang eines Felsens nieder, und indem sie ihres Gemahls 
schmerzlich sich erinnerte, fing sie laut zu weinen an. Dies hörte der Sohn eines 
frommen Einsiedlers, der, um Früchte und Wurzeln zu suchen, hierher gekommen 
war, er ging auf die Königin, die ihm als leiblich gestalteter Schmerz erschien, zu; 
er befragte sie nach Allem, wie es sich begeben, suchte ‚sie dann zu trösten und 
führte sie, von tiefem Mitleiden ergriffen, zu der Einsiedelei des Jamadagni; dort sah 
sie nun den frommen Jamadagni, den in menschlicher Gestalt wandelnden Trost, der 
durch den Glanz seiner Tugend den Udaya-Berg erleuchtete, als wenn hier die Sonne 
niemals unterginge. Als der Heilige die Königin zu seinen Füssen liegen sah, er- 
fasste ihn Wohlwollen, und er sprach zu der über die Trennung von ihrem Gemahle 
schmerzhaft bewegten, da ihm der Blick in die Zukunft vergönnt war: „Hier, meine 
Tochter, wirst du einen Sohn gebären, der des Vaters Geschlecht erhalten wird, und 
auch mit deinem Gemahle wirst du dich wieder vereinigt sehen, drum lass die Sor- 
gen!“ Die treu dem Gemahl anhängende Mrigävati nahm nach diesen Worten des 
Heiligen ihren Aufenthalt in der Einsiedelei, von der Hoffnung belebt, den Geliebten 
einst wiederzusehen. Als nun einige Tage dahin gegangen, gebar die Tadellose 
einen herrlichen, preiswürdigen Sohn. ‚Ein König, dessen Ruhm sich weit verbreiten 
wird, ist geboren worden, sein Name soll Udayana sein; einst wird er einen Sohn 
erhalten, der über alle Vidyädharas herrschen soll!“ Also erscholl ‘vom Himmel zu 
derselben Stunde eine Stimme, die in der Königin Mrigävati die längst vergessene 
Freude wiedererweckte. In diesem heiligen Walde wuchs nun der Knabe Udayana 
allmälig auf, zugleich mit seinen trefflichen Eigenschaften, die statt der Gespielen ihn 
umgaben. Jamadagni vollzog alle die heiligen Gebräuche, die einem Sprösslinge aus 
dem Kriegergeschlechte zur Weihe nöthig sind, unterrichtete ihn in den Wissenschaften, 
und als er kräftiger wurde, lehrte er ihn den Gebrauch des Bogens und der andern 
Waffen. Seine Mutter Mrigävati zog einen Ring, in welchem der Name des Saha- 
sränika eingegraben war, von ihrer Hand und steckte ihn, aus Liebe zu ihrem Sohne, 
an die Hand des Udayana. 

Einst schweifte Udayana umher, um Rehe zu jagen, und sah eine Schlange in dem 
Walde, die von einem Savara, einem der dort wild hausenden Waldbewohner, gefangen 
war. Mitleid fühlend mit der schönen Schlange, sagte er zu dem Savara: ‚Ich befehle 
dir, lass diese Schlange frei!“ Da sprach der Savara: „Herr, hiermit gewinne ich meinen 
Lebensunterhalt, denn ich bin arm, und lebe davon, dass ich stets Schlangen fange 
und durch Zaubergesänge zähme. Die Schlange, die ich früher besass, ist gestorben, 
und so habe ich denn diese, als ich im Walde darnach suchte, durch Zaubermittel ge- 
bändigt und gefangen.“ Durch diese Worte bestimmt, schenkte Udayana freigebig 
dem Savara den ihm von der Mutter gegebenen Ring, worauf dieser die Schlange frei 
liess und, nachdem er den Ring eingesteckt, fortging. Die Schlange aber voll Dank- 
barkeit, warf sich demüthig vor Udayana nieder und sprach: ‚Ich heisse Vasunemi und 
bin der älteste Bruder des Schlangenkönigs Väsuki. Nimm von mir, den du glücklich 
befreitest, diese Laute, deren Saiten den lieblichsten Klang geben und die genau nach 
den verschiedenen halben und Viertel Tönen gestimmt ist: und zugleich nimm auch 


diese Blumen mit der Kunst, nie welkende Stirnkränze zu winden.“ Nach diesen 
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Worten verliess die Schlange den Udayana, der mit seinen Geschenken zu der Woh- 
nung seiner Mutter zurückkehrte, Amrita regnend im Blick. 

Unterdess hatte der Savara den Wald,verlassen und kam, durch die Gewalt des 
Schicksals getrieben, in die Stadt Kausämbi ; dort wollte er den Ring, den ihm Udayana 
geschenkt hatte, auf dem Markte verkaufen, wurde aber von den Dienern des Königs 
Sahasränika, als sie den Namen desselben in dem Ringe eingegraben fanden, gebunden 
und in den Palast geführt. Der König fragte ihn mit bekümmerter Miene: „Woher 
hast du diesen Ring bekommen?‘ Da erzählte ihm der Savara Alles, was sich auf 
dem Udaya-Berge ereignet hatte, wie er die Schlange dort gefangen und für ihre 
Freilassung den Ring erhalten habe. Als Sahasränika dies von dem Savara erfahren 
und gesehen hatte, dass es derselbe Ring sei, den er früher seiner Gemahlin ge- 
schenkt, ward er, von Zweifel und Hoffnung bewegt, unfähig einen Gedanken festzu- 
halten. Da erscholl vom Himmel eine Stimme: „Der Fluch, ०. König, der auf dir . 
lastete, ist geschwunden; auf dem Udaya-Berge in der Einsiedelei des Jamadagni lebt 
deine Gattin Mrigävati mit deinem Sohne!‘“ Wie den durstigen Pfau ein Regenschauer, 
so erfreuten diese Worte den König, der vor Verlangen die Geliebte wiederzusehen, 
in der Seele glühte. Als nun endlich dieser Tag, der dem Sehnsuchtsvollen unendlich 
lang schien, geendet, brach der König Sahasränika am andern Morgen früh auf, um 
die lang vermisste Geliebte wiederzufinden; dem Savara die Leitung des Zuges an- 
vertrauend, und zugleich von starker Heeresmacht begleitet, eilte er zu der Einsiedelei 
des Udaya - Berges. + 


Zehntes Capiitel. 


Aıs der König einen weiten Weg gewandert war, schlug er für diesen Tag sein 
Lager in einem Walde an dem Ufer eines Sees auf; ermüdet legte er sich nieder, um 
zu schlafen, da kam noch spät sein Mährchenerzähler Sangataka zu ihm, der ihn stets 
angenehm zu erheitern wusste. फला König sagte: „Erzähle doch irgend ein Mähr- 
chen, das mir das Herz erfreut, da ich voll Verlangen bin nach dem lang gewünschten 
Anblick des Wangenlotos meiner Mrigävati.“ ‘Da erwiderte Sangataka: „Mein König, 
warum quälst du dich ohne Grund? Der Fluch ist ja geschwunden und die Vereinigung 
mit der Königin dir genaht. Oft sich Trennen und Wiederfinden ist das Schicksal der 
Menschen. Ein Beweis sei dir die folgende Erzählung, höre, mein Fürst!‘ 


Geschichte des Sridatia und der Mrigünkavati. 


In Mälava lebte einst ein tugendhafter Brahmane, Yajnasoma genannt, diesem 
wurden zwei Söhne geboren, die allen Menschen lieb waren, der eine hiess Kälanemi, 
der andere Vigatabhaya. Der’ Vater starb, als die beiden Brüder eben das Knabenalter 
verlassen hatten; aus dem Drange, die Wissenschaften zu erlangen, gingen sie darauf 
nach der Stadt Pätaliputra, und als sie dort ihre Studien vollendet, gab ihnen ihr 
Lehrer Devasarma seine beiden Töchter zur Ehe. 

Kälanemi, neidisch den Reichthum anderer Familienhäupter betrachtend , unterwarf 
sich einem strengen Gelübde und verehrte durch blutige Opfer die Göttin des Reich- 
thums Sri. Die Göttin, über seine Opfergaben erfreut, erschien ihm in sichtbarer 
Gestalt und sagte zu ihm: „Viele Schätze wirst du erlangen, und auch einen Sohn, 
der einst die Erde beherrschen wird, aber zuletzt wirst du die schimpfliche Todesstrafe 
erleiden, die man über den Räuber verhängt, weil du mit unreiner Seele im heiligen 
Feuer Blut und Fleisch geopfert hast.“ Nach diesen Worten verschwand die Göttin. 
Kälanemi wurde allmälig sehr reich, und zur bestimmten Zeit wurde ihm auch ein 
Sohn geboren. Weil durch die Gnade der Sri er diesen Sohn erhalten, so nannte er 
ihn Sridatta, und damit waren denn die Wünsche des Vaters erfüllt. Sridatta wuchs 


37 


kräftig heran und wurde, obgleich ein Brahmane, doch ein Held, der in dem Ge- 
brauche der Waffen, des Bogens und im Faustkampfe keinen ihm gleichen auf der 
Erde fand. 

Der jüngere Bruder des Kälanemi aber, Vigatabhaya, verliess seine Heimat und 
wanderte in ein fremdes Land, um an heiligen Teichen und Wallfahrtsörtern Trost zu 
suchen für den Verlust seiner Gattin, die an einem giftigen Schlangenbiss ge- 
storben war 

Der König von Pätaliputra, Vallabhasakti, durchschaute bald die trefflichen Eigen- 
schaften des Sridatta und erwählte ihn daher zum Genossen seines eigenen Sohnes 
Vikramasakti, und so lebte denn der kühne Sridatta während seiner Kindheit mit dem 
stolzen Königssohne in Einer Wohnung. Zwei Krieger, aus dem Lande Avanti gebürtig, 
Vähusäli und Vajramushti genannt, suchten die Freundschaft des Sridatta zu erlangen, 
eben so gesellten sich zu ihm die Söhne mehrerer vornehmer Leute aus dem Süden, 
die er im, Ringen besiegt hatte und die gerne seine Tapferkeit anerkannten, Mahäbala, 
Vyäghrabhata, Upendrabala und Nishthuraka mit Namen. Alle diese lebten in herz- 
licher Freundschaft zusammen. 

Einst ging Sridatta mit dem Sohne des Königs und von seinen Freunden begleitet 
aus der Stadt, um an den Ufern der Jähnavi zu Justwandeln. Die Diener erwählten 
dort den Prinzen zu ihrem künftigen Herrscher, und sogleich weihten dagegen die 
Freunde den Sridatta zum Könige. Der Prinz, von Zorn aufllammend, forderte den 
Sridatta rasch zum Zweikampfe heraus, von Übermuth bethört; sie rangen mit ein- 
ander, und der Sohn des Königs wurde von dem Sridatta besiegt; tief verletzt, fasste 
dieser in seiner Seele den Entschluss, so wie er wirklich die königliche Gewalt würde 
erlangt haben, den Sridatta hinrichten zu lassen. Sridatta aber durchschaute die Ab- 
sicht des Prinzen und floh daher mit seinen Freunden aus seiner Nähe. 

Während er so umherwandelte, sah er mitten in der Gangä ein Mädchen, die, von 
einem Wirbel erfasst, zu versinken im Begriff war; sogleich sprang Sridatta in das 
Wasser, um sie zu retten, indem er seinen Freunden zurief, am Ufer stehen zu bleiben. 
Das Mädchen war schon tief in das Wasser hineingesunken, und indem er sie an den 
Haaren fasste und ihr nachschwamm, sank auch er unter das Wasser. Kaum aber war 
Sridatta untergetaucht, als er einen prachtvollen Tempel des Siva erblickte, das Wasser 
so wie das Mädchen waren beide verschwunden. ZErstaunt sah er sich um, verbeugte 
sich demuthsvoll vor dem Gotte und brachte, da er ermüdet war, die Nacht in einem 
schönen Garten des Tempels zu. + Am andern Morgen sah er das Mädchen herbei- 
kommen, um dem Gotte Siva ihre Verehrung darzubringen ; als sie ihre Andacht voll- 
endet, ging sie nach ihrer Wohnung zurück ; Sridatta, der ihre wunderbare Schönheit 
geschen hatte, folgte ihr ‘nach und kam so zu ihrer Wohnung, die den Palästen der 
Götter zu vergleichen war.  Erschrocken, als wäre sie von der Frechheit beleidigt, 
ging sie in das Haus hinein und setzte sich, ohne ein Wort zu sprechen, in ihrem 
Zimmer auf einen Sessel, und sogleich eilten tausende von Mädchen herbei, sie zu be- 
dienen. Sridatta folgte ihr auch dorthin und setzte sich neben das zarte Mädchen; da 
fing sie plötzlich heftig zu weinen an; und wie die Thränen ununterbrochen auf ihren 
Busen fielen, schlich sich das Mitleiden zugleich in das Herz des Sridatta; er fragte 
sie darauf: ‚Wer bist du? und woher kommt dir dieser Schmerz? Sprich, schönes 
Mädchen, denn ich vermag es vielleicht, deine Leiden zu ändern.“ Da erwiderte das 
Mädchen mit Anstrengung: „Wir alle hier sind die Enkeltöchter des Bali, des Herr- 
schers der Asura; ich bin die älteste derselben und heisse Vidyutprabhä. Unser Gross- 
vater wurde zu langer Gefangenschaft von’ Vishnu eingekerkert, unser Vater aber von 
demselben mächtigen Gotte im Zweikampfe getödtet. Als dieser getödtet, wurden wir 
aus unserer Stadt verbannt, und ein Löwe, der den Eingang verwehrt, an das Thor 
derselben hingestellt. So beherrscht dieser nun unsere Heimat und erfüllt unser Herz 
mit Kummer. Der Löwe aber ist ein Yaksha, den der Fluch des Kuvera zum Löwen 
verwandelte, doch wurde ihm zugleich Besiegung durch Menschenhand, als das Ende 
seines Fluches, bestimmt, denn so hat Vishnu befohlen, als wir ihn anflehten, uns das 
Mittel zu nennen, durch welches uns die Rückkehr in unsere Stadt möglich würde. 
Besiege. du nun diesen Löwen, unseren Feind, denn aus diesem Grunde habe ich dich, 
mächtiger Held, hierher geführt. Wenn du den Löwen besiegst, wird er dir ein 
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Schwert, Mrigänka genannt, schenken, durch dessen Zauberkraft du die ganze Erde 
besiegen und König werden wirst.‘ Sridatta willigte gleich ein, und nachdem er diesen 
Tag ruhig im Palaste verlebt hatte, brach er am andern Morgen auf, und von den 
Asuramädchen geführt, kam er zu der Stadt; dort besiegte er im Zweikampf den 
mächtigen Löwen, der nun, von seinem Fluche befreit, menschliche Gestalt annahm ; 
aus Dankbarkeit, dass er ihn von seinem Fluche erlöst, schenkte er dem Sridatta sein 
Schwert und verschwand sogleich, da er den Schmerz der Töchter des Asurafürsten 
nicht zu ertragen vermochte. Sridatta betrat nun mit dem Asuramädchen und ihren 
jüngeren Schwestern die herrliche Stadt. Das Mädchen schenkte ihm dann ihren Ring, 
der die Kraft besass, die Wirkungen des Giftes zu vernichten. Während der Jüngling 
sich dort aufhielt, erwachte in ihm eine heftige Neigung zu dem schönen Mädchen; 
Vidyutprabhä aber sagte listig zu ihm: „Bade dich doch in diesem Sce, und wenn du 
dein Schwert mitnimmst, so kannst du ruhig untertauchen, vor dem Angriffe der 
Schlangen und anderer Ungethüme des Wassers gesichert.“ Sridatta that, wie sie ihm 
angerathen hatte, aber kaum. war er in dem See untergetaucht, als er an derselben 
Stelle am Ufer der Jähnavi sich wiederfand, wo er damals in das Wasser gesprungen 
war. Als er aber das Schwert und den Ring sah, konnte er nicht zweifeln, dass er 
aus der Unterwelt emporgestiegen sei, doch war er betrübt und zugleich wieder erstaunt, 
von dem schönen Asuramädchen betrogen worden zu sein. 

Er ging darauf, zu seiner Wohnung seine Schritte lenkend, um seine zurückge- 
lassenen' Freunde aufzusuchen; während er auf seinem Wege dahinging, sah er seinen 
Freund Nishthuraka, der sogleich auf ihn zueilte und ihn begrüsste. Sridatta befragte 
ihn um Nachrichten von seinen Eltern, da führte ihn Nishthuraka eilig bei Seite und 
sprach: „Viele Tage lang suchten wir dich, als du in den Flüss gesprungen warst; 
da wir dich aber nicht fanden, fassten wir den Entschluss, uns das Leben zu nehmen. 
Doch eine Stimme erscholl vom Himmel, die uns zurief: „‚Handelt nicht so rasch und 
gewaltthätig, lebend wird euer Freund zu euch zurückkehren!“ Diese Worte verhin- 
derten unser Vorhaben. Wir gingen darauf nach der Stadt zurück, um deinem Vater 
Alles zu erzählen, als ein. Mann auf unserem Wege eiligst zu uns trat und sagte: 
„Jetzt dürft ihr ja nicht die Stadt betreten, denn der König Vallabhasakti ist gestorben 
und die Minister haben einstimmig dem Vikramasakti die königliche Herrschaft über- 
tragen. -Kaum König geworden, ging er am andern Tage in das Haus des Kälanemi 
und fragte ihn, von Zorn überströmend: „Wo ist dein Sohn Sridatta?‘“ Kälanemi ant- 
wortete ihm: ‚Ich weiss es nicht.“ Der König liess darauf den Kälanemi, da er 
glaubte, dass er seinen Sohn irgendwo versteckt habe, auf einer eisernen Stange 
pfählen, öffentlich verkündend, dass er ein Räuber sei; als seine Gemahlin dies sah, 
brach ihr das Herz. Denn wer blutige That gethan, den trifft, wenn auch spät, Strafe 
für sein unrechtes Beginnen. Vikramasakti sucht nun überall den Sridatta und euch, 
seine Genossen, um euch hinrichten zu lassen ; darum eilt von hier weg!‘ So sprach 
der Mann; von Schmerz tief ergriffen, überlegten wir, was zu thun sei, und ent- 
schlossen uns, nach unserer Heimat Ujjayini zu gehen; Vähusäli und die vier andern 
Freunde brachen dahin auf, ich aber blieb hier verborgen zurück, um dich, Freund, 
von Allem zu benachrichtigen. Komm jetzt, lass uns zu den übrigen Freunden gehen.‘ 
Als Sridatta dies von Nishthuraka gehört, dachte er mit tiefem Schmerze seiner Eltern 
und sah immer wieder auf sein Schwert, von dem Wunsche nach Rache beseelt; doch 
da er die günstige Zeit abwarten wollte, so brach er, von Nishthuraka begleitet, nach 
der Stadt Ujjayini auf, um dort die Freunde wiederzufinden. 

Während Sridatta seinem Freunde Alles erzählte, was ihm von dem Augenblicke 
an, wo er in dem Flusse untergetaucht, begegnet war, sah er auf dem Wege ein 
Mädchen, das laut schluchzte und ihm zurief: ‚Ich armes Mädchen habe mich verirrt, 
mein Weg war nach Mälava gerichtet.“ Mitleidig erlaubte er ihr, mit ihnen weiter zu 
reisen. An diesem Tage blieb er und sein Freund Nishthuraka, aus Rücksicht für das 
ermüdete Mädchen, in einer von ihren Bewohnern ganz verlassenen Stadt. In der 
Nacht wachte er plötzlich auf und sah, ‘wie das Mädchen den Nishthuraka ermordet 
und nun sein Fleisch mit Gier verzehrte; er sprang auf und griff nach seinem Schwerte, 
das Mädchen aber nahm sogleich ihre furchtbare Räkshasagestalt an. Sridatta fasste 
die Dämonin bei den Haaren, um sie zu tödten, aber in demselben Augenblick ver- 
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wandelte sie sich in ein Wesen himmlischen Ansehens und sprach zu im: ‚‚Tödte mich 
nicht, edler Mann, lass mich los, ich bin keine Rakshasi, nur der Fluch des hei- 
ligen Kausikiden Visvämitra hat mich zu dieser grässlichen Gestalt verurtheilt; denn 
zu diesem, der strenger Busse lebte, um die Würde des Gottes der Reichthümer zu 
erlangen, wurde ich von ‚dem Gotte herabgesendet, um ihn an seinen frommen Buss- 
übungen zu verhindern, aber ich vermochte es nicht, ihn durch meine Schönheit in; 
seinem heiligen Werke zu stören und sündliches Verlangen in ihm zu erregen, da nahm 
ich ‘beschämt die furchtbare Gestalt einer Dämonin an, um ihn zu erschrecken. Als 
der Heilige mich so sah, sprach er den Fluch über mich aus: „Bleibe, Elende, eine 
Räkshhasi, Menschen mordend und verzehrend.“ Doch fügte er hinzu, dass mein 
Fluch enden solle, wenn du mein Haar ergreifen würdest. So wandelte ich nun in 
diesem jammervollen dämonischen Zustande umher. Die Einwohner dieser Stadt habe 
ich alle vernichtet, aber endlich hast du heute meinen Fluch geendet, darum bitte dir 
eine Gabe aus.“ Nach diesen Worten der Göttin sprach Sridatta voll Ehrfurcht: 
„Welch andere Gabe könnte ich wünschen, Mutter, als dass mein Freund wieder zu 
den Lebenden zurückkehre!‘“ ‚Es sei“, erwiderte die Göttin, und nachdem sie seinen 
Wunsch erfüllt, verschwand sie, Nishthuraka aber erhob sich lebend und unverletzt. 
Beide waren hoch erfreut und zugleich erstaunt über diese wunderbare Begebenheit ; 
am andern Morgen brachen sie auf und erreichten glücklich Ujjayini. Dort erfreute 
Sridatta seine Freunde, die seit langer Zeit stets sehnsüchtig nach dem Wege geblickt 
hatten, durch sein Erscheinen, gleichwie die genahte Wolke die durstig aufblickenden 
Blaukehlchen. Vähusäli erwies ihm alle Ehren, die dem Gastfreunde gebühren, und 
führte ihn in sein Haus, wo Sridatta die Neugierde seiner fragenden Freunde durch 
die Erzählung aller seiner wunderbaren Abenteuer befriedigte; auch die Eltern des 
Vähusäli bemühten sich, ihm jede Bequemlichkeit zu reichen, so dass er dort mit 
seinen Freunden lebte, als wäre er in seinem eigenen Hause. 

Als einst das grosse Frühlingsfest gefeiert wurde, ging Sridatta mit seinen Freunden 
in den Lusthain, um die Züge und Festlichkeiten zu betrachten. Dort sah er ein 
Mädchen, Mrigänkavati genannt, die Tochter des Königs Vimbaki, die ibm erschien, 
als wenn des Frühlings ganze Schönheit in sichtbarer Gestalt umherwandle. Kaum 
hatte er sie erblickt, als sie auch in seinem Herzen zu herrschen anfıng, und auch 
ihr schmachtendes Auge verkündete das Erblühen der ersten Liebe, so wie es sich auf 
ihn gerichtet, indem es, wie eine vertraute Freundin, die Liebesbotschaft herüber und 
hinüber trug. Sie ging darauf in das Dickicht des Waldes, und als Sridatta sie nicht 
mehr sah, fühlte er sein Herz plötzlich so leer, dass er weder Himmel noch Erde 
sah; sein Freund Vähusäli, der die verschiedenen Kennzeichen der Liebe kannte, sagte 
zu ihm: „Ich habe dein Herz errathen, mein Freund! Gib dich nicht der Verzweif- 
lung hin, komm vielmehr, und lass auch uns dort hingehen, wohin die Königstochter 
gegangen ist.“ Sridatta willigte hierzu ein, und wollte eben zu dem Platze gehen, 
wo sie war, als ein lautes Geschrei sich erhob: „Wehe, wehe, die Tochter des Königs 
ist von einer giftigen Schlange gebissen worden!‘ Sridatta fühlte bei diesen Worten, 
als wenn ein Fieber sein Herz ergriffen hätte, Vähusäli aber ging auf einen der Käm- 
merer zu und sagte: „Dieser mein Freund besitzt einen Ring, der das Schlangengift 
vernichtet, und kennt die nöthigen Zaubersprüche.‘“ Sogleich ging der Kämmerer auf 
den Sridatta zu, fiel ihm flehend zu Füssen und führte ihn dann eilends zu der Prin- 
zessin; er steckte seinen Ring an ihren Finger und murmelte darüber die Zauberfor- 
meln; bald darauf kehrte sie zu dem Leben zurück. Alle, die umherstanden, brachen 
erfreut in Lobeserhebungen zum Preise des Sridatta aus, auch der König Vimbaki, als 
er die Sache vernommen, eilte herbei, aber Sridatta ging mit seinen Freunden in die 
Wohnung des Vähusäli zurück, ohne jedoch den Ring zurückgefodert zu haben; der 
König sandte ihm, voll Dankbarkeit, dorthin Schätze aller Art, Sridatta aber gab dies 
Alles dem Vater seines Freundes Vähusäli. 

Stets nur an die Geliebte denkend, wurde Sridatta so von Sehnsucht verzehrt, 
dass seine Freunde nicht wussten, was sie irgend zu seiner Heilung thun sollten, da 
kam eines Tages Bhävanikä, die vertraute Freundin der Königstochter, zu ihm, unter 
dem Vorwande, ihm den vergessenen Ring zu überreichen, dabei sagte sie zu ihm: 
„Entweder musst du, edler Herr, der Gemahl meiner geliebten Freundin werden, da 
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sie dich mehr als ihr Leben liebt, oder sie wird sterben, dies ist ihr fester Entschluss.“ 
Diese Worte der Bhävanikä bestimmten den Sridatta, Vähusäli und die übrigen Freunde 
herbeizurufen, um mit ihnen einen Plan zu bereden; sie stimmten überein, dass sie die 
Prinzessin durch List heimlich rauben und dann unbemerkt nach Mathurä fliehen wollten, 
um dort ihren Wohnsitz aufzuschlagen. Als sie diesen Plan reiflich überdacht und 
Jedem zugewiesen hatten, was er zur Vollendung desselben thun müsse, ging Bhävanikä 
wieder fort. Am andern Morgen reiste Vähusäli, von drei der Freunde begleitet, nach 
Mathurä ab, unter dem Vorgeben, dort Handelsgeschäfte zu betreiben , unterwegs aber 
sorgten sie an den passenden Orten für rasche Pferde, die zum Gebrauch der Königs- 
tochter heimlich aufgestellt wurden. Sridatta aber führte am Abend eine Frau mit 
ihrer Tochter in die Gemächer der Prinzessin, nachdem er sie durch Wein: betrun- 
ken gemacht hatte; darauf zündete die Prinzessin, indem sie Fackeln zur Erleuch- 
tung verlangte, den Palast an und flüchtete sich dann heimlich mit der Bhävanikä aus 
demselben heraus, Sridatta, der draussen auf sie wartete, nahm sie hier sogleich in 
Empfang und sandte sie zu dem bereits vorausgereisten Vähusäli, indem er ihr zwei 
seiner Freunde und Bhävanik& zur Begleitung mitgab. Die trunkene Frau mit: ihrer 
Tochter verbrannte in dem Palast, die Leute aber glaubten, es sei die Tochter des 
Königs mit ihrer Freundin verbrannt. Sridatta liess sich am andern Morgen, wie ge- 
wöhnlich, in Ujjayini schen, und erst in der zweiten Nacht eilte er, mit seinem Zau- 
berschwerte umgürtet, der vorausgereisten Geliebten nach. Von Sehnsucht getrieben, 
legte er in dieser Nacht einen weiten Weg zurück, so dass er beim Anbruch des Tages 
bereits die Waldungen des Vindhya-Gebirges erreichte; anfangs bemerkte er dort gar 
keine Spuren seiner Freunde, endlich aber sah er sie Alle und auch Bhävanikä,. von 
Wunden bedeckt, auf dem Wege liegen. Erschrocken eilte er auf sie zu; als sie ihn 
sahen, sagte der Eine :,,‚Wir sind von Räubern angefallen worden, die heute in einer 
grossen Reiterschar auf uns losstürzten, die Prinzessin, die aus Schrecken die Be- 
sinnung verlor, wurde von einem Reiter auf sein Pferd gehoben und entführt, während 
die Andern uns durch ihre Angriffe in diesen hülflosen Zustand versetzten. Da sie 
noch nicht weit kann fortgeführt sein, so gehe nur dieser Richtung nach. Bleibe ja 
nicht bei uns, denn sie bedarf vor Allen Hülfe.“ So von den Freunden selbst fort- 
getrieben, verfolgte Sridatta in grösster Schnelligkeit den Weg, den die Tochter des 
Königs war geführt worden, überall sich umsehend, um eine Spur zu entdecken; nach- 
dem er weit gegangen, erreichte er endlich die Reiterschar, in deren Mitte er einen 
Jungen Krieger als ihren Anführer bemerkte, auf dessen Pferde die geraubte Prinzessin 
sass. Er trat sogleich an die Seite des Kriegers hin und bat ihn mit sanften Worten 
das Mädchen frei zu lassen; da dieser dies nicht wollte, riss er ihn mit Gewalt vom 
Pferde und zerschmetterte ihm den Schädel an einem Felsen. Rasch sprang er nun 
auf das Pferd des Getödteten und griff muthig die übrigen Reiter an, die wüthend 
auf ihn einstürmten. Als er Viele bereits getödtet hatte, ergriff Entsetzen die Übrigen, 
so dass sie, einsehend, dass eine solche Kraft eine mehr als menschliche sei, verwirrt 
enttlohen. Sridatta eilte nun zu Pferd, die geliebte Mrigänkavati im Arm haltend, zu 
seinen Freunden zurück. Nachdem sie eine kleine Strecke zurückgelegt hatten, stiegen 
sie ab, da das Pferd in dem Kampfe gefährlich war verwundet worden; bald darauf 
stürzte es zu Boden und starb. Mrigänkavati aber, von dem Schrecken und der An- 
strengung der Flucht sehr ermüdet, von heftigem Durste gequält, war nicht im Stande 
dem Sridatta sogleich zu Fusse zu folgen, er liess sie daher an der Stelle zurück und 
ging hier und dorthin, um Wasser zu suchen, entfernte sich dabei aber so weit,. dass 
die Sonne unterging, ehe er an die Rückkehr dachte. Er hatte nun zwar Wasser ge- 
funden, verirrte sich aber, da er den Weg nicht wieder finden konnte, und musste 
daher die Nacht allein in dem Walde zubringen, klagend, wie der Chakraväka, wenn 
er von seinem Weibchen getrennt ist. Am andern Morgen fand er die Stelle zwar 
wieder, wo das gestürzte Pferd noch lag, aber nirgends sah er die geliebte Königs- 
tochter; er bestieg nun einen Baum, um, nach allen Seiten sich umschend, sie etwa 
in der Ferne zu erblicken, indem er thörichter Weise sein Schwert auf die Erde legte. 
Zufällig ging zu derselben Zeit ein Savarahäuptling hier. vorbei, der kaum, als er das 
Schwert an dem Fusse des Baumes liegen sah, sich bückte und es an sich nahm. So 
wie Sridatta den Savara bemerkte, stieg er von dem Baume herab und fragte ihn, 


41 


tief bekümmert, ob er ihm nicht Auskunft geben könne über seine Geliebte. „Geh zu 
meinem Dorfe“, erwiderte der Savara, ‚ich weiss, dass sie dorthin gegangen ist, ich 
gehe eben jetzt auch dahin, dort werde ich dir auch dein Schwert zurückgeben.“ Sri- 
datta, voll Sehnsucht, ging, von dem Savara aufgefodert, zu dem Dorfe, innerlich 
freilich widerstrebend, in solcher verachteten Gesellschaft sich zu befinden. Er gelangte 
in das Haus des Dorfhäuptlings, wo seine Begleiter ihm zuriefen: „Nun erhole dich 
von deiner Müdigkeit!‘ und ermüdet, wie er war, schlief er auch bald ein, als er 
aber aufwachte, sah er sich an beiden Füssen durch Ketten gefesselt; schmerzlich 
dachte er an die Geliebte zurück, die, wie der Wandel der Schicksalsmächte, hier 
einen Augenblick ihm Freude bereitet hatte, um ihn in dem nächsten die tiefsten Leiden 
fühlen zu lassen. 

Eines Tages kam eine der Dienerinnen, Mochanikä genannt, zu ihm und sagte ihm: 
„Woher kommst du, edier Mann, der du hier deinem sicheren Tode entgegengehst ? 
denn unser Häuptling, der jetzt, um einige wichtige Geschäfte zu besorgen, abwesend 
ist, wird dich bei seiner Rückkehr der Göttin Chandikä zum Opfer darbringen. Des- 
wegen eben hat er dich, als er im Vindhya-Gebirge dich traf, unter einem listigen 
Vorwande hierher gelockt und dann in diese Fesseln geschlagen, und weil du zu einem 
Opfer für die hochheilige Göttin bestimmt bist, wirst du stets mit schönen Kleidern 
und guten Speisen bedient. Ich sehe nur Ein Mittel, dich zu retten, wenn es dir zu- 
sagt. Der Häuptling hat nämlich eine Tochter, Namens Sundari, die von dem ersten 
Augenblicke an, ‘wo sie dich sah, von der heftigsten Liebe ergriffen wurde; erhöre 
die Liebe meiner Freundin, dann kannst du sicher auf Glück und Freiheit rechnen.“ 
Sridatta, so von dem Mädchen angeredet, willigte ein, da er sich lebhaft nach seiner 
Befreiung sehnte, und vermählte sich heimlich mit der Sundari nach den Gesetzen der 
Gandharver Ehe. Jede Nacht kam sie zu ihm und löste ihm seine Fesseln. Bald 
darauf fühlte sich Sundari als Mutter. Die treue Freundin Mochanikä ging nun zu 
ihrer Mutter und erzählte ihr Alles, die den Sridatta, da er auf diese Weise ihr Schwie- 
gersohn geworden war, lieb gewann, zu ihm hinging und ihm sagte: ‚Mein Sohn, der 
Vater der Sundari, Srichanda, ist ein zorniger Mann, gewiss wird er deiner nicht 
schonen, drum flieh, doch vergiss nicht meine Tochter Sundari.“ Mit diesen Worten 
löste die Schwiegermutter selbst seine Fesseln und liess ihn frei; er sagte danh der 
Sundari noch, dass das Schwert, welches ihr Vater jetzt trage, ihm gehöre, und 
entfloh dann. i 

Von Sorgen erfüllt, betrat Sridatta darauf den Wald, in welchem er schon früher 
umhergeirrt war, um weiter den Spuren der Mrigänkavati nachzuforschen. Er be- 
merkte ein günstiges Wahrzeichen, und von diesem geleitet kehrte er zu derselben 
Stelle zurück, wo sein Pferd todt niedergestürzt und seine Geliebte geraubt worden 
war. Schon von weitem sah er einen Jäger auf sich zukommen, so wie dieser ihn er- 
reicht, befragte er ihn um Nachrichten von seinem rehäugigen Mädchen. ‚‚Wie“ „u rief 
der Jäger aus, „bist du Sridatta?“ Seufzend antwortete Sridatta: ‚‚Ja, ich bin dieser 
Unglückselige.“ Da sprach der Jäger: „Nun dann kann ich dir Nachricht geben, höre, 
Freund! Ich sah deine Gemahlin, wie sie, hier und dorthin sich wendend, dich mit 
klagender Stimme rief; ich fragte sie, wer sie sei und was ihr begegnet, tröstete sie 
und führte sie aus dem Walde heraus in meine ärmliche Hütte. Dort: sah sie mit 
Schrecken viele Jünglinge von dem wilden Stamme der Pulindas; ich brachte sie daher 
in ein Dorf Nägasthala, das nahe bei Mathurä liegt, und führte sie in das Haus eines 
alten Brahmanen, Namens Visvadatta, dem ich sie als ein heiliges Unterpfand angele- 
gentlichst empfohlen habe. Dann kehrte ich wieder hierher zurück, nachdem sie mir 
noch vorher deinen Namen genannt hatte. Gehe du nun, um sie wiederzufinden, 
rasch nach Nägasthala.“ Nach diesem Berichte des Jägers ging'Sridatta eilig weiter 
und erreichte auch am andern Tage bei anbrechender Nacht das Dorf Nägasthala, er 
betrat das Haus des Visvadatta, und so wie er seiner ansichtig geworden, sprach er 
flehend: „Gib mir die Geliebte zurück, die der Jäger in dein Haus brachte.“ Visva- 
datta erwiderte auf diese Worte: ‚In Mathurä lebt ein Freund von mir, ein Brahmane, 
ein Freund der Tugendhaften, zugleich der Lehrer und Minister des Königs Sürasena, in 
seine Hände habe ich deine Gemahlin überliefert, denn dieses Dorf ist fast nicht bewohnt 
und war daher nicht dazu geeignet, sie zu beschützen. Gehe du morgen nach der 
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Stadt, heute ruhe dich bei mir aus.“ Sridatta folgte dieser Bitte und blieb die Nacht 
bei dem ehrwürdigen Brahmanen, am andern Morgen brach er früh auf und erreichte 
auch glücklich am nächsten Tage die Stadt Mathurä. Von dem langen Wege ganz mit 
Staub bedeckt und zugleich sehr ermüdet, nahm Sridatta in einem kleinen Teiche 
draussen vor der Stadt ein Bad. Mitten im Wasser fand er ein Kleid, das ein Dieb 
dort hineingeworfen hatte und in dessen Falten ein kostbares Halsband eingebunden 
war; ohne etwas Böses zu ahnen, nahm er das Kleid, da er das Halsband nicht be- 
merkt hatte, und betrat die Stadt Mathurä, nur begierig, die Geliebte wiederzusehen. 
Die Stadtwächter erkannten sogleich das gestohlene Kleid, und da sie auch das Hals- 
band fanden, banden sie den Sridatta und führten ihn als Dieb fort; sie brachten ihn 
dann zu dem Oberaufseher der Stadt, dem sie Alles erzählten ; dieser berichtete darüber 
an den König und der König befahl, dass man ihn solle hinrichten lassen. Als Sri- 
datta in Folge dieses Befehles zum Richtplatze geführt wurde, von Trommelschlägern 
begleitet, sah ihn Mrigänkavati von ferne. „Da wird mein Gemahl zum Tode ge- 
führt!“ mit diesen Worten eilte sie bestürzt zu dem obersten Minister, in dessen Haus 
sie eben wohnte. Der Minister befahl den Henkern sogleich, die Hinrichtung aufzu- 
schieben, stellte dem König den Zusammenhang der Dinge vor und befreite so den 
Sridatta von dem Tode; er liess ihn darauf in sein Haus bringen. Kaum hatte Sri- 
datta den Minister genau betrachtet, als er ihn wiedererkannte und ihm zu Füssen 
stürzend ausrief: ‚Du bist mein Oheim Vigatabhaya, der vor längerer Zeit in fremde 
Länder reiste und den ich heute durch ein günstiges Geschick als Minister des Königs 
wiederfinde!‘“ Der Minister erkannte mit Erstaunen in dem Sridatta den Sohn seines 
Bruders, er umarmte ihn ungestüm und befragte ihn genau nach den Schicksalen der 
Seinigen. Da erzählte Sridatta seinem Oheime alle seine Erlebnisse, von der Ermor- 
dung seines Vaters anfangend; Vigatabhaya weinte über seinen unglücklichen Bruder 
viele Thränen, führte dann den Sridatta bei Seite und sagte zu ihm: „Du bist nicht 
hülflos und verlassen, mein Sohn; eine Yakshini ist mir gewogen, die mir fünf tausend 
Pferde und sieben Millionen Goldstücke schenkte, und da ich keinen Sohn habe, so 
nimm du dies ganze Vermögen.“ Nach diesen Worten übergab der Oheim dem Sri- 
datta seine geliebte Mrigänkavati, die er nun, da er Würde und Schätze erlangt hatte, 
heirathete. Er lebte mit seiner Gemahlin glücklich in Mathurä, gleichwie der Lotos, 
wenn der Mond ihm aufgeht. Hatte er auch jetzt alle seine Wünsche erreicht, so war 
doch oft, wenn er an seine Freunde Vähusäli und die Andern zurückdachte, Betrübniss 
in seinem Herzen, die sein Gemüth verdüsterte, gleichwie ein Wolkenstreif, der über 
den leuchtenden Mond zieht. 

Einst sagte der Oheim zu Sridatta, als sie allein waren: „Mein Sohn, der König 
hier Sürasena hatte eine einzige noch unverheirathete Tochter; er hat mir den Befehl 
gegeben, sie nach Ujjayini zu führen, um sie dort dem Könige zu vermählen, ich 
werde diesen Vorwand benutzen, die Prinzessin zu rauben und dir als Gemahlin über- 
geben, dann wirst du, mit Hülfe des sie begleitenden Gefolges und da ich auch selbst 
ein zahlreiches Heer besitze, in kurzer Zeit das Königreich dir erwerben, welches die 
Göttin Sri dir verheissen hat.“ Sridatta willigte in diesen Plan ein, die Prinzessin 
wurde dem Oheim übergeben, und so brachen denn beide, von Dienerschaft und einem 
Heere, begleitet auf. Kaum aber hatten sie das Vindhya-Gebirge betreten, als plötzlich 
eine zahllose Räuberschar auf sie. losstürzte und mit einem wahren Pfeilregen ihren 
weitern Marsch verhinderte. Sridatta sank von seinen Wunden ohnmächtig nieder, 
wurde gebunden und von den Räubern in ihr Dorf geführt, nachdem sie das ganze 
Heer zerstreut und aller Schätze sich bemächtigt hatten ; sie schleppten den Sridatta 
darauf in den grässlichen Tempel der Chandikä, um ihn der Göttin zu opfern, unter 
dem lauten Klange der Glocken, als wollten sie den Tod herbeirufen ; dort aber sah 
ihn Sundari, die Tochter des Dorfhäuptlings, die, von einem Knaben begleitet, zu 
dem Tempel gegangen war, um der Göttin ihre Andacht darzubringen, sie stiess die 
versammelten Räuber bei Seite und führte, von der lebhaftesten Yreude erfüllt, den 
Sridatta in ihre Wohnung. Sundari übergab ihm nun die Herrschaft über die ganze 
Gegend, die ihr Vater, als er, ohne einen Sohn zu hinterlassen , gestorben war, ihr 
vererbt hatte; so erhielt Sridatta zugleich mit der Gattin sein treffliches Schwert wie- 
der, und sein Oheim und dessen Gefolge, das die Räuber überwältigt hatten, kehrten 
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zu ihm zurück; er vermählte sich nun noch mit der Tochter des Königs Sürasena und 
ward so in dieser Gegend ein mächtiger König; darauf sandte er Boten an seine bei- 
den Schwiegerväter, an den König Vimbaki und Sürasena; beide, ihre Töchter innig 
liebend, erkannten ihn gern als Verwandten an und zogen mit einem grossen Heere zu 
ihm. Als seine Freunde, Vähusäli und die Übrigen, die von ihren Wunden ganz wieder- 
hergestellt waren, diese fröhliche Nachricht erfuhren, so schlossen sie sich dem Heere 
an und eilten zu ihm. Sridatta zog darauf mit der Heeresmacht seiner Schwiegerväter 
gegen den König Vikramasakti, der seinen Vater hatte hinrichten lassen, und machte 
ihn zu einem Opfer für die Flamme seines Zorns. So beherrschte Sridatta die ganze 
meerumgürtete Erde, und lebte glücklich, ohne je wieder getrennt zu werden, mit 
der geliebten Mrigänkavati. 


„Auf diese Weise, o König, schiffen Alle, die mit Festigkeit ihr Ziel verfolgen, 
über das qualvolle Meer langer Trennung und erreichen endlich das Glück.“ 

So endete Sangataka seine Erzählung; der König Sahasränika aber, obgleich er 
sich heftig sehnte, die lang getrennte Gattin wiederzuschen, musste diese Nacht 
noch getrennt auf dem Wege zu ihr zubringen; aber früh am andern Morgen brach er 
auf, von Ungeduld und Verlangen getrieben, und nach wenig Tagen gelangte er zu 
der heiligen Einsiedelei des Jamadagni, in der selbst die Rehe und Hirsche ihre Schüch- 
ternheit und Flüchtigkeit verloren hatten. Jamadagni empfing den König als Gast- 
freund, der in frommer Demuth in dem Heiligen das reinigende Bild der Busse sah; 
endlich führte der fromme Einsiedier dem Könige seine Gemahlin Mrigävati mit ihrem 
Sohne zu. Als nun die beiden Gatten, da ihr Fluch geendet, sich gegenseitig be- 
trachteten, füllte sich ihr Auge mit Freudenthränen, gleichsam erquickenden Amrita 
regnend; der König umarmte dann seinen Sohn Udayana, der ihm wie das Abbild 
seiner eigenen Jugend erschien, und nur mit Mühe liess er ihn aus seinen Armen. 
Bald darauf beurlaubte sich der König von dem frommen Jamadagni und verliess die 
heilige Einsiedelei mit der Mrigävati und seinem Sohne Udayana, um nach seiner Haupt- 
stadt zurückzukehren; bis an die Grenze des geheiligten Waldes folgten ihnen weinend 
die Rehe. Unterwegs erzählte der König Alles, was sich seit ihrer Trennung ereignet, 
und vernahm dagegen wieder die Begebenheiten und Leiden seiner Gattin; so gelangten 
sie endlich nach Kausämbi, wo die Thore festlich mit Kränzen geschmückt waren und 
bunte Fahnen von allen Häusern wehten; mit der Gemahlin und dem Sohne zog der 
König nun in die Stadt ein, während die Stadtbewohner sich hinzudrängten, um sie 
genau zu betrachten. Die trefflichen Eigenschaften seines Sohnes bestimmten den 
König, dass er gleich nach seiner Ankunft ihn zu seinem Nachfolger weihte und als 
Rathgeber ihm die Söhne seiner Minister bestimmte, den Yaugandharäyana, Rumanvän 
und Vasantaka. „Mit diesen trefflichen Rathgebern wird Udayana einst die ganze Erde 
beherrschen!‘ also erscholl zu der Zeit eine Stimme vom Himmel, und ein Blumen- 
regen senkte sich auf sie herab. Der König Sahasränika übertrug darauf die ganze 
Last der Reichsgeschäfte seinem Sohne und genoss endlich die so lange entbehrten 
und so oft gewünschten Freuden des Lebens mit seiner Gattin Mrigävati. Zuletzt aber 
nahte sich doch das Alter, der Bote der Ruhe, und flüsterte dem Könige ins Ohr von 
der Vergänglichkeit der Dinge, und wenn auch unwillig und zürnend entfloh das Ver- 
langen nach irdischem Genusse ; da übergab der König Sahasränika sein Reich seinem 
vom Glück geliebten Sohne Udayana, den die Unterthanen sehr liebten, und ermahnte 
. ihn, die Welt weise zu regieren, dann brach er, von seinen Freunden und der ge- 
liebten Gemahlin begleitet, auf nach dem Schneegebirge zu der letzten grossen Reise. 
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Elftes Capitel. 


Udayana herrschte nun in dem Reiche Vatsa, das ihm sein Vater vererbt hatte, in 
der Hauptstadt Kausämbi wohnend, und regierte die Unterthanen mit Liebe und den 
Gesetzen gemäss; bald aber überliess er die ganze Last, der Geschäfte dem Yaugandha- 
räyana und den übrigen Ministern und lebte nur seinen Vergnügungen. Stets pflegte 
er der Jagd, und indem er die tönende Laute, die ihm einst der Schlangenfürst Väsuki 
geschenkt hatte, bei Tag und Nacht erklingen liess, lockte er die wildesten Waldele- 
phanten herbei, die, wie von einem Zauber bethört, den süssen Klängen der Saiten 
folgend, leicht sich fangen liessen. Dann zechte er wieder und trank den berau- 
schenden Wein von den Lippen mondgleicher schöner Frauen, was Alles auf die Stirne 
seiner Minister düstere Wolken legte. Doch Eine Sorge beschäftigte ihn oft, indem 
er dachte: ‚‚Nirgends findet sich für mich eine Gemahlin , die an Geburt und Schönheit 
mir gliche, mit Ausnahme der schönen Väsavadattä, die ich sehr zu besitzen wünsche ; 
aber wie kann ich diese erlangen?“ “Der König Chandamahäsena in Ujjayini dachte 
dagegen wieder: „Ich kenne für meine Tochter keinen Gemahl, der ihrer würdig wäre, 
als Udayana ; aber dieser ist von jeher mein Feind gewesen. Auf welche Weise könnte 
ich es wol erreichen, dass er mein Schwiegersohn und zugleich mein treuer Bundes- 
genosse würde? Ich sehe nur ein einziges Mittel, dass er nämlich der Jagd leiden- 
schaftlich ergeben, oft in dem Walde ganz allein umherstreift, um wilde Elephanten 
zu fangen. Diese Schwäche wird es mir möglich machen, ihn. durch eine List zu fes- 
इला und hierher zu bringen, dann werde ich ihm, da er in der: Tonkunst. sehr. er- 
fahren ist, meine Tochter zur Schülerin geben, und, ich zweifle nicht daran, sein 
Auge wird mit Wohlgefallen auf ihr ruhen; so wird er mein Schwiegersohn und Bun- 
desgenosse werden.“ Mit diesem Gedanken beschäftigt, ging er in den Tempel der 
Chandi, um sie um die Erfüllung seines Planes anzuflehen; er erfreute die ‚Göttin 
durch seine Andacht und brachte ihr liebliche Opfer dar; da ertönte eine unsichtbare 
Stimme: „Bald. o König, wird dein Wunsch erfüllt werden!“ Chandamahäsena kehrte 
freudig in seinen Palast zurück ‘und rief seinen Minister Buddhadatta herbei, um mit 
ihm die Angelegenheit zu berathen. „Da Udayana von ediem Stolz gehoben wird, den 
Geiz nicht kennt, treue Diener und ein mächtiges Heer besitzt, so werden wol blosse 
Worte nichts bei ihm fruchten, versuche es aber doch: zuerst mit: Worten.“ Nach 
diesem Rathe rief der König einen Boten herbei und sagte zu ihm: „Geh zu dem 
Könige von Vatsa und richte in meinem Auftrage folgende Worte an ihn: Meine 
Tochter wünscht deine Schülerin zu werden in der Tonkunst; wenn du uns gewogen 
bist, so komme zu uns nach Ujjayini und ertheile dort den Unterricht.“ Der Bote 
wurde abgesandt und ging nach Kausämbi, wo er dem Könige die Botschaft über- 
brachte, gerade wie er sie vernommen hatte. Als Udayana diese ungeziemende Rede 
von dem Boten gehört, rief er seinen Minister Yaugandharäyana bei Seite und sagte: 
„Was mag diese übermüthige Botschaft des Königs von Ujjayini bedeuten? Welche 
Absicht hat der Elende dabei, dass er so ’etwas mir sagen lässt?‘ Auf diese Frage 
antwortete Yaugandharäyana, aus Liebe zu seinem Herrn harte Worte gebrauchend: 
„Überall hin hat sich die Nachricht von deiner ungezügelten Vergnügungssucht ver- 
breitet, die wie eine Schlingpflanze dich umgarnt, dies, mein König, ist nun eine von 
den bittern Früchten derselben; denn Chandamahäsena, der weiss, wie leidenschaftlich 
du bist, will dich durch seine schöne Tochter locken, und wenn er dich nach Ujjayini 
gebracht, dort fesseln und zu seinem Vortheil benutzen. Darum lass deine Jagdlust, 
denn leicht werden Könige, die ihre Pflichten versäumen, von den Feinden in ihr 
Verderben gelockt und in den ihnen gestellten Fallstricken gefangen.“ Diese Rede 
seines Ministers bestimmte den edlen Udayana dem Könige Chandamahäsena einen 
Boten von seiner Seite zuzusenden, der den Auftrag erhielt, zu sagen: „Wenn deine 
Tochter so lebhaft wünscht, meine Schülerin zu werden; so sende sie nur zu mir.“ 
Als dies geschehen, sprach Udayana ferner zu seinen Freunden: „Ich will nun aus- 
ziehen und den König Chandamahäsena gebunden hierher zurückbringen.“ Doch der 
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kluge Minister Yaugandharäyana sprach dagegen: ‚Du besitzest, o König, nicht die 
Macht, dies zu vollbringen , noch würde es sich ziemen; denn dieser König besitzt 
göttliche Kraft und wird von dir nie gewaltsam können bezwungen werden. Ich will 
dir Alles erzählen, was ich über ihn erfahren, höre.“ 

| 


Geschichle des Königs Chandamahäüsena. 


Es gibt eine herrliche Stadt, Ujjayini genannt, ein Schmuck der Erde, die mit 
ihren strahlenden Palästen die Stadt der unsterblichen Götter verlacht; in ihr wohnt 
Siva, der Herrscher des Weltalls, unter der Gestalt Mahäkäla, wenn die Lust, auf den 
Höhen des Kailäsa zu hausen, ihm schwindet. Hier herrschte einst der König Mahen- 
dravarma, ein ausgezeichneter Fürst; diesem folgte sein ihm in Allem vergleichbarer 
Sohn Jayasena; diesem wurde ein Sohn geboren, Namens Mahäsena, dessen Arm von 
unvergleichlicher Kraft war, ein überaus mächtiger Held. Mahäsena verwaltete und 
schützte sein Königreich, dachte aber zuweilen wol: „Es fehlt mir ein passendes 
Schwert und eine Gemahlin aus edler Familie.“ Mit diesen Gedanken betrat er den 
Tempel der Chandikä und stand dort, ohne Speise und Trank zu sich zu nehmen, die 
Göttin eine lange Zeit hindurch mit seiner Frömmigkeit erfreuend; endlich schnitt er 
sein eigenes Fleisch ab und machte daraus ein blutiges Opfer; da wurde ihm die 
Göttin gewogen, erschien ihm in sichtbarer Gestalt und sagte zu ihm: „Ich bin zu- 
frieden mit- deinem Opfer, nimm daher von mir dies treffliche Schwert, durch dessen 
Zauberkraft du von keinem Feinde kannst besiegt werden, und vernimm ferner: als 
Gattin wirst du bald Angäravati heimführen, der kein Mädchen in den drei Welten an 
Schönheit gleicht, die Tochter des Asurafürsten Angäraka. Weil du in glühender 
(chanda) Andacht dein Opfer mir dargebracht hast, so sollst du von nun an den 
Namen führen Chandamahäsena.‘“ Nach diesen Worten übergab ihm die Göttin das 
Schwert und verschwand; der König aber war hoch erfreut, seine Wünsche erreicht 
zu sehen. Gleichwie der Götterfürst den Blitz und den Elephanten Airävana, so besass 
nun auch Chandamahäsena zwei Kostbarkeiten, das Schwert der Göttin und einen un- 
besiegbaren Elephanten, Nadägiri genannt. Auf: die Kraft dieser beiden sich verlassend, 
ging der König einst fröhlich auf die Jagd in einen grossen Wald, dort sah er einen 
furchtbaren Eber von ausserordentlicher Grösse, der zusammengerollt auf dem Erdboden 
lag, zu vergleichen der nächtlichen Finsterniss, die plötzlich in den Tag hineinbricht. 
Der König schoss viele scharfe Pfeile auf ihn ab, ohne ihn jedoch zu verwunden, der 
Eber aber stürzte den Wagen des Königs um, floh dann und lief in eine Höhle hinein. 
Da sprang der König rasch vom Wagen, eilte dem Eber, von Zorn glühend, nach und 
betrat, als einzige Waffe seinen Bogen haltend, ebenfalls die Höhle. Als er weit ge- 
gangen war, sah er eine grosse und herrliche Stadt; erstaunt setzte er sich an das 
Ufer eines dabei liegenden Sees nieder; während er dort sass, bemerkte er ein Mäd- 
chen, das, von hundert von Dienerinnen umgeben, lustwandelte, ein Pfeil des Gottes 
der Liebe, der die Festigkeit auch des Sprödesten durchbohrt hätte. Sie kam langsam 
auf den König zu, und mit jedem Schritte mehr regnete ihr Auge einen Strom von 
Liebe über ihn herab; sie fragte ihn dann: ‚Wer bist du, edler Mann? und warum 
bist du jetzt hierher gekommen ?‘ Da erzählte ihr der König Alles der Wahrheit ge- 
mäss. Als das Mädchen dies gehört, entströmte ihrem Auge eine Fluth heisser Thrä- 
nen, und zugleich mit diesen schwand die Festigkeit aus ihrem Herzen; besorgt fragte 
der König: ‚‚Wer bist du und warum weinst du?‘ Hierauf antwortete das schöne un- 
schuldige Mädchen: ‚Der Eber, der hier hineinfloh, ist ein Asura und heisst Angäraka, 
ich, o König, bin seine Tochter, Angäravati genannt. Sein Leib ist von Diamant ge- 
macht: diese hundert Königstöchter, die du hier siehst, hat er gewaltsam aus den 
Palästen der Könige geraubt und mir zur Gesellschaft gegeben. Mein Vater war ur- 
sprünglich ein Asurafürst, aber durch einen Fluch wurde er in einen Räkshasa verwan- 
delt. Als er dich heute im Walde traf, war er abgemattet und von Durst gequält, 
darum liess er dich gehen. Jetzt nun ruht er aus, nachdem er seine Ebergestalt ab- 
gelegt hat, wenn er aber, von seinem Schlafe erwachend, dich trifft, wird er dir ge- 
wiss ein Leides zufügen; weil ich nun gar nicht einsehe, wie ich dich retten kann, 
deswegen fliessen diese Thränen, die mich brennen, als wenn meine Seele zerstört 
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würde.“ Auf diese Worte der Angäravati erwiderte der König: „Wenn du mich liebst, 
so thue, wie ich dir sagen will. So wie dein Vater aufwacht, gehe zu ihm und fange 
heftig zu weinen an, sicher wird er dich dann nach der Ursache deines Ku 2 fra- 
gen, darauf musst du ihm also antworten: „Wenn dich irgend Jemand tödten sollte, 
was soll dann aus mir werden? Dieser Gedanke ist es, der mir Schmerzen macht.‘ 
Wenn du so thust, wirst du mir und dir das höchste Glück bereiten.“ Das Mädchen 
willigte ein, so zu handeln, wie der König ihr gesagt, verbarg ihn, da sie Böses 
fürchtete, recht sorgfältig und ging darauf zu dem Vater, der noch schlief. Als er 
aufwachte, fing sie heftig zu weinen an. „Warum weinst du, mein Kind?“ fragte der 
Vater. Tief betrübt erwiderte sie: ‚Wenn dich nun Einer erschlüge, was soll dann 
aus mir werden?“ Der Asura lachte laut auf und sprach: ‚Wer, meine Tochter, ver- 
möchte mich zu tödten? Ich bin ja ganz von Diamant gemacht, nur in der linken 
Hand ist eine verwundbare Stelle, diese aber wird durch den Bogen geschützt.“ So 
tröstete der Asura seine Tochter, alle diese Worte aber hatte der König in seinem 
Versteck gehört. Der Asura stand nun auf, nahm ein Bad und begann darauf in 
stummem Schweigen den Gott Siva zu verehren; in demselben Augenblicke zeigte sich 
der König mit gespanntem Bogen, ging auf den Asura zu und forderte ihn ungestüm 
zum Kampfe heraus; der Asura, in seinem Schweigen verharrend, streckte blos die 
linke Hand aus und machte ihm ein Zeichen, als wollte er sagen, warte noch einen 
Augenblick. Der König aber entsandte mit sicherer Hand den Pfeil und traf den Asura 
an der linken Hand gerade ins Fleisch hinein; Angäraka stürzte unter furchtbarem Ge- 
schrei zu Boden, und indem das Leben ihm entschwand, rief er aus: „Wenn der mich 
tödtete, als ich durstig zur Quelle ging, nicht jährlich meine Gebeine mit heiligem 
Wasser besprengt, so sollen seine fünf Rathgeber verderben und er selber untergehen!“ 
Wach diesen Worten starb der Asura; der König Chandamahäsena kehrte darauf nach 
Ujjayini zurück und nahm die Tochter des Asura, Angäravati, mit sich; später ver- 
mählte er sich dort mit ihr. Zwei Söhne wurden dem Könige von seiner Gemahlin 
geboren, der eine Gopälaka, der andere Pälaka genannt. Bei ihrer Geburt veranstal- 
tete er ein grosses Fest zu Ehren des Götterfürsten Väsava, und der Gott, darüber 
hoch erfreut, erschien ihm im Traume und sagte: „Durch meine Gnade wirst du auch 
eine Tochter erhalten, die an Schönheit von keiner Sterblichen übertroffen wird!“ 
Mit der Zeit wurde nun +auch wirklich dem Könige ein zartes Mädchen geboren, die 
काला war, als hätte Brahmä noch einmal den Mond geschaffen. „Der Sohn deiner 
Tochter, ein Avatär des Gottes der Liebe, wird einst über alle Vidyädharas herrschen!“ 
also erscholl zur selben Stunde eine Stimme vom Himmel herab. Weil der Gott Vä- 
sava, über des Königs Frömmigkeit erfreut, ihm diese Tochter geschenkt hatte, so 
nannte er sie Väsavadattä. 


/ 


Hiermit schloss Yaugandharäyana seine Erzählung und fuhr dann fort: „Dieses 
schöne Mädchen lebt jetzt noch unvermählt in dem Hause ihres Vaters, vergleichbar 
der Göttin der Schönheit, ehe sie aus dem Meere stieg. Der König Chandamahäsena 
ist, wie du jetzt erfahren, o König, von einer solchen Kraft und Macht, dass es dir 
unmöglich sein wird, ihn zu besiegen, auch liegt sein Reich in einer schwer zugäng- 
lichen Gegend. Jedoch weiss ich, dass er seit langer Zeit wünscht, dir seine Tochter 
zur Gattin zu geben, ‚aber auch, stolz, wie er ist, sein Ansehen über alle benach- 
barten Fürsten zu erheben. Nach meiner Meinung musst du durchaus mit der schönen 
Väsavadattä dich vermählen.“ Der König Udayana fühlte auch sogleich sein Herz von 
Liebe zu Väsavadattä ergriffen. 
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zwölftes Capitel. 


Unterdessen war der Bote des Udayana zu dem Könige Chandamahäsena gekommen 
und hatte ihm die Antwort seines Herrn überbracht; als Chandamahäsena diese ver- 
nommen, dachte er bei sich selbst: ‚Der stolze König wird also nicht hierher kom- 
men, und meine Tochter kann ich nicht nach Kausämbi zu ihm schicken, dies würde 
ein grosser Leichtsinn sein; ich muss ihn daher gebunden zu uns bringen lassen.“ 
Er rief darauf seine Minister herbei, und nachdem er sich mit ihnen Alles reiflich 
überlegt, befahl er einen grossen Elephanten, dem seinigen vollkommen gleichend, 
künstlich aus Holz zu zimmern, stellte ihn dann in den Waldungen des Vindhya - Ge- 
birges auf und liess muthige Krieger in dem Leibe desselben sich verbergen. Der 
König von Vatsa, der ein grosses Vergnügen darin fand, Elephanten zu fangen, hielt 
eine Menge Kundschafter, um in den Wäldern nach Elephanten zu spähen; diese sahen 
den künstlichen Elephanten von ferne, kehrten eilig zu Udayana zurück und berich- 
teten ihm: ‚Wir haben, o,König, einen Elephanten in dem Vindhya- Walde umher- 
streifen sehen, wie man gewiss keinen zweiten auf dieser Erde sehen kann, mit seinem 
Leibe stösst er fast an die Wolken, er erschien uns, als wenn das Vindhya - Gebirge 
einherwandelte.“ Über diese Nachricht seiner Kundschafter war Udayana so erfreut, 
dass er ihnen als Zeichen seiner Zufriedenheit hundert tausend Goldstücke schenkte. 
„Wenn ich diesen herrlichen Elephanten, der ein tüchtiger Gegenkämpfer des Nadägiri 
‘ist, erhalte, dann werde ich gewiss den König Chandamahäsena bezwingen können, 
und gerne wird er mir dann seine Tochter Väsavadattä zur Gattin geben.“ Mit diesen 
Gedanken beschäftigt, brachte er die Nacht zu. Am andern Morgen brach er nach 
dem Vindhya-Walde auf, ohne auf die abmahnende Stimme seiner Rathgeber zu hören, 
da er vor Lust brannte, den Elephanten zu besitzen; die Kundschafter gingen voran, 
ihm den Weg zu zeigen. Obgleich die Astrologen ihm sagten, dass das Horoscop, 
das sie seinem Zuge in den Wald gestellt, angezeigt, er werde zwar ein Mädchen ge- 
winnen, aber auch zugleich Gefangenschaft, so vermochten sie ihm doch nicht von 
seinem Vorhaben abzulassen. Als nun Udayana den Wald erreicht, befahl er dem be- 
gleitenden Heere in der Ferne sich aufzustellen, damit sie den Elephanten nicht auf- 
schrecken möchten. Nur von den Kundschaftern begleitet und die melodische Laute 
tragend, betrat er den unermesslichen Wald; am südlichen Abhange des Vindhya-Ge- 
birges zeigten ihm die Kundschafter von weitem den künstlichen Elephanten, der einem 
lebenden täuschend ähnlich sah. Udayana ging nun allein, die Laute spielend und die 
süssesten Melodien singend, langsam auf den Elephanten zu, um ihn dadurch zu 
locken und dann zu fangen; da aber die Abenddämmerung sich bereits herabsenkte, 
ganz in seine Melodien vertieft, bemerkte er nicht, dass dieser Waldelephant ein künst- 
licher war. Der Elephant kam mit gespitztem Ohre, als wenn die Schönheit des Ge- 
sanges ihn anzöge, immer näher und näher, bog dann zur Seite ab und zog so den 
König weit weg; da sprangen plötzlich die Krieger aus dem Elephanten heraus und 
umzingelten ihn von allen Seiten. Kaum bemerkte dies Udayana, so zog er wüthend 
sein Schwert, aber während er mit Denen, die vor ihm standen, kämpfte, wurde er 
von hinten durch Andere festgehalten; es kamen nun noch andere Truppen hinzu, die 
an derselben Stelle im Versteck gelegen hatten, und so wurde denn der König von 
Vatsa zu Chandamahäsena geführt. Dieser ging ihm entgegen, begrüsste ihn ach- 
tungsvoll und zog mit ihm zugleich in die Stadt Ujjayini ein. Dort sahen die Ein- 
wohner den Udayana, wie er, gekränkt über dieses achtungswidrige Verfahren, ein- 
herschritt, eine Freude für das Auge, gleichwie die eben erscheinende Sichel des jun- 
gen Mondes. Die Bürger, die ihn wegen seiner Schönheit lieb gewannen, fürchteten, 
dass Chandamahäsena ihn möchte umbringen lassen; sie versammelten sich daher vor 
dem Palaste mit dem festen Entschluss, dort zu sterben. Chandamahäsena redete sie 
daher an: „Ich werde den König von Vatsa gewiss nicht umbringen, im Gegentheil 
ich will ihn mir zum Bundesgenossen machen.“ Durch diese Worte beruhigte er die 
Bürger. Der König übergab darauf dem Udayana seine Tochter Väsavadattä, um die 
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Tonkunst bei ihm zu lernen, indem er sagte: „Lehre du diesem Mädchen die Ton- 
kunst, dann wirst du Glück und Freiheit erlangen, ergib dich daher nicht der Be- 
trübniss.“ Kaum hatte Udayana das schöne Mädchen betrachtet, als seine Seele so 
von Liebe erfüllt wurde, dass er keinen Kummer empfand; und ebenso wandte sich 
des Mädchens Auge und Herz zu ihm, das Auge zwar von Scham noch etwas ver- 
प्रा, ` das Herz aber ohne Rückhalt. Udayana brachte fast alle seine Zeit in dem 
Concertsaale* zu, indem er, sein Auge fest auf Väsavadattä gerichtet, ihr Unterricht 
im Singen ertheilte. Auf seinem Schoose ruhte die himmlische Laute, aus seinem Munde 
ertönten die lieblichsten Melodien, und vor ihm stand in herzraubender Schönheit Vä- 
savadattä, die aufmerksam Alles besorgte, was den Gefangenen erfreuen konnte. 

Die Begleiter des Königs von Vatsa waren unterdessen nach Kausämbi zurückge- 
kehrt, und als man von ihnen erfuhr, dass der König gefangen genommen sei, brach 
im ganzen Lande Aufruhr aus, und sämmtliche Unterthanen verlangten wüthend, da 
sie den Udayana sehr liebten, sogleich gegen Ujjayini zu ziehen und die Stadt zu er- 
obern. Da sprach der Feldherr Rumanvän: +, ला König Chandamahäsena ist durch 
kein Heer zu besiegen, denn er ist ein von den Göttern Geliebter, auch würde bei 
einem Angriffe das Leben unseres Königs nicht sicher sein; es ist daher nicht zweck- 
mässig, einen Krieg zu beginnen; nur durch Klugheit können wir das Ziel erreichen.“ 
Mit diesen Worten gelang es ihm, die Unterthanen von ihrem Vorhaben abzubringen, 
da aber der weise Yaugandharäyana hieraus ersah, wie sehr das ganze Volk den König 
liebe und mit welcher Treue es ihm anhing, so sagte er zu Rumanvän und den übri- 
gen Ministern: „Ihr müsst hier bleiben und mit ununterbrochener Aufmerksamkeit den 
Reichsgeschäften obliegen, denn wir müssen das Reich beschützen, und wenn die Zeit 
es verlangt, Muth und Tapferkeit zeigen. Ich aber will, nur von Vasantaka begleitet, 
nach Ujjayini gehen, und wenn ich unsern König durch meine Schlauheit befreit habe, 
ihn hierher zurückführen; ich zweifle nicht, dass es mir gelingen wird; denn nur Der 
ist zuverlässig zu nennen, dessen Verstand bei Unglücksfällen hell emporstrahlt, gleich 
wie der Glanz des Blitzes am prächtigsten sich zeigt in dunklem Gewölke. Ich kenne 
die passenden Zaubermittel, um Mauern zu erbrechen, Fesseln zu zerreissen und mich 
und Andere unsichtbar zu machen.“ Nach diesen Worten übergab Yaugandharäyana 
die Sorge für das Wohl der Unterthanen dem Rumanvän, und verliess, von Vasantaka 
begleitet, die ‚Stadt Kausämbi. Nach kurzer Wanderung erreichte er mit ihm den 
grossen Vindhya- Wald, der, von wilden Thieren erfüllt, schwer zu durchwandern war. 
Dort ging er in das Haus des Pulinda-Häuptlings Pulindaka, der ein Freund des 
Königs von Vatsa war und auf dem höchsten Gipfel des Berges wohnte, Yaugandha- 
räyana verabredete mit diesem Häuptlinge, dass er mit einem zahlreichen Heere sich 
bereit halten soHe, um den König zu beschützen, wenn er auf diesem Wege zurück- 
kehren würde, und kam endlich zw der Leichenstätte beim Tempel des Mahäkäla vor 
den Thoren von Ujjayini, wo die Vetälas nach rohem Fleische lüstern nach allen Seiten 
umherliefen, vergleichbar den düstern Rauchwolken der Scheiterhaufen, die der Wind 
bald hierhin bald dorthin jagt. Ein Brahma-Räkshasa, Yogesvara genannt, dessen 
Aussehen nicht grässlich war, ging dort sogleich auf den Yaugandharäyana zu, um 
ihm seine Freundschaftsdienste anzubieten. Durch einen Zauberspruch, den der Rä- 
kshasa ihn lehrte, verwandelte Yaugandharäyana im Augenblick seine Gestalt, so dass 
er hässlich, buckelig und alt wurde, und nahm ganz das Ansehen und Wesen eines 
Verrückten an, um den Leuten Lachen zu erregen; durch denselben Zauberspruch 
wurde auch Vasantaka verwandelt und erhielt das Aussehen eines Kranken mit einem 
dicken Leibe, der Mund mit hervorstehenden fürchterlichen Zähnen erfüllt. Yaugan- 
dharäyana schickte den Vasantaka an die Pforte des königlichen Palastes voraus und 
ging dann selbst in die Stadt hinein. Tanzend und singend, von den Strassenbuben 
verfolgt und von Allen mit Neugierde betrachtet, kam er an den Palast des Königs. 
Er erregte hier so die Neugierde der königlichen Diener, dass auch Väsavadattä all- 
mälig von dieser sonderbaren Erscheinung hörte; sie entsandte sogleich eine Dienerin, 
und liess ihn in den Concertsaal führen. Dort angekommen, sah nun Yaugandharäyana 
den König Udayana gefesselt, und obgleich er das Wesen eines Verrückten hatte, 
konnte er sich nicht enthalten zu weinen; er machte dem König ein Zeichen, der auch 
den Yaugandharäyana sogleich erkannte, und begriff, dass er unter einer Verkleidung 
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zu ihm gekommen sei. Yaugandharäyana machte sich durch seine Zaubersprüche für 
Väsavadattä und ihre Dienerinnen unsichtbar, nur der: König allein konnte ihn sehen, 
die Mädchen aber alle riefen erstaunt aus: „Wo ist denn plötzlich. dieser Wahnsinnige 
hingegangen?“ Als Udayana diese Frage hörte und doch seinen Freund vor sich 
‘stehen sah, erkannte er die Verzauberung und ‚sagte daher, um einen Vorwand zu 
finden, die Mädchen zu entfernen, zu Väsavadattä: „Geh, liebes Mädchen, hole ein 
Blumenopfer für die Göttin Sarasvati, und kehre dann zurück.“ Väsavadattä folgte 
dieser Aufforderung, und ging mit ihren Dienerinnen aus dem Zimmer. Yaugandha- 
räyana nahte sich nun dem Könige, und gab ihm zugleich mit der Weisung des rich- 
tigen Gebrauches die Zaubermittel, seine Fesseln zu lösen, auch noch anderen Zau- 
ber übergab er ihm, den er an die Saiten der. Laute heftete, und wodurch es dem 
Könige gelingen sollte, sich der Väsavadattä zu bemächtigen. Darauf sagte er zu 
ihm: „Mein König, auch Vasantaka ist mit hierher gekommen und steht unter ver- 
wandelter Gestalt an der Thüre, rufe diesen als einen Brahmanen zu dir; damit nun 
Väsavadattä unhedingtes Vertrauen zu dir fassen möge, so thue alles so, wie ich dir 
sagen werde. Bleibe jetzt hier.“ Nach diesen Worten enfernte sich Yaugandharäyana 
schnell, und bald darauf kehrte Väsavadattä mit der Opfergabe zurück; da sagte 
Udayana: „Draussen vor der Thüre steht ein Brahmane; lass diesen hereinführen, um 
das Opfer für die Göttin Sarasvati zu verrichten, und gib ihm dann ein Ehrenge- 
schenk.“ Väsavadattä liess den Vasantaka sogleich von dem Eingange des Palastes 
herbeiholen, der auch in seiner entstellten hässlichen Gestalt erschien, aber kaum 
hatte er den König erblickt, als er vor Kummer laut zu weinen anfing. Udayana, um 
eine Entdeckung zu vermeiden, wandte sich zu ihm und sagte: „brahmane, die furcht- 
bare Entstellung deines Leibes durch Krankheit werde ich bald dir ganz heben ; weine 
nicht, sondern bleibe hier ruhig an meiner Seite.“ ‚Der König ist sehr gnädig,“ er- 
widerte Vasantaka. Als nun aber Udayana ihn genau betrachtete, musste er üher 
seine Entstellung lachen, und Vasantaka, der des Königs Gedanken errieth, lachte 
ebenfalls, wodurch die grosse Hässlichkeit seines Gesichtes nur noch vermehrt wurde; 
` auch Väsavadattä, als sie ihn so lachen sah, dass er ganz das Ansehen eines Kobol- 
des gewann, wurde vergnügt und lachte. Zum Scherz fragte sie den Vasantaka: „He, 
Brahmane, sage mir doch, welche Kunst verstehst du denn?“ Er antwortete: „‚Für- 
stin, ich verstehe schöne Geschichten zu erzählen.“ Da befahl sie: „Nun, so erzähle 
mir denn eine Geschichte! “ und Vasantaka, um das schöne Mädchen zu erfreuen, er- 
zählte folgende komische und wunderbare Erzählung. 


a 


Geschichte der Rüpinika. 


Es gibt eine Stadt, Mathurä& genannt, berühmt als die Geburtsstätte des Krishna; 
hier lebte einst eine berühmte Bayadere, Namens Rüpinikä, ihre Mutter Makaradan- 
shträ war eine alte Kupplerin, die allen Jünglingen, welche die Reize ihrer Tochter her- 
beilockten, als ein Giftgefäss erschien. Rüpinikä ging einst aus innerem Antrieb, da 
gerade die Zeit der grossen Opfer war, in den Tempel des Gottes und sah, als sie 
zurückkehrte, in der Ferne einen Mann, dessen Schönheit so gewaltig ihr Herz be- 
stach, dass alle Lehren, welche die Mutter ihr gegeben, aus ihrem Gedächtniss 
schwanden. Sie sprach darauf zu ihrer Dienerin: „Geh und sage in meinem Auf- 
trage zu dem Manne dort: +» ऋणा heute zu mir in mein Haus.‘““ Die Dienerin that, 
wie ihr befohlen war, ging zu dem Manne hin und sagte ihm den Auftrag ihrer Her- 
rin. Der Mann überlegte ein wenig und sprach dann zu ihr: ‚Ich bin ein Brahmane 
und heisse Lohajangha, aber besitze durchaus kein Vermögen; was soll ich daher in 
dem Hause der Rüpinikä, das nur von reichen Leuten besucht werden kann.“ Da 
die Dienerin. hierauf antwortete: ‚Meine Herrin verlangt von dir kein Geld!“ so wil- 
ligte Lohajangha in ihr Verlangen ein. Die Dienerin binterbrachte seine Einwilligung 
der Rüpinikä, die sogleich nach Hause eilte und sehnsüchtig harrte, das Auge unver- 
wandt auf den Weg gerichtet, auf dem er kommen musste. Nach einiger Zeit kam 
auch Lohajangha an das Haus heran, von der alten Kupplerin. bemerkt, die bei sich 
dachte: „was mag dieser Mensch hier wollen?“ Kaum aber sah ihn Rüpinikä, so 
stand sie auf, begrüsste ihn voll Ehrfurcht, führte ihn dann freudig und zärtlich um- 
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armend in das Innere des Hauses hinein; dort, von der Schönheit des Lohajangha be- 
zwungen, glaubte sie, dass sie in ihm die wahre Frucht des Lebens gekostet; sie 
vermied von nun an den Umgang mit andern Männern, und Lohajangha lebte ganz 
nach seinem Behagen in ihrem Hause. Als die Mutter Makaradanshträ, die ihr alle 
Künste der Buhlerinnen gelehrt hatte, dies sah, rief sie die Rüpinikä bei Seite und 
sagte betrübt zu ihr: „Aber, Töchterchen, wie kannst du einen solchen armen Men- 
schen mit deiner Gunst erfreuen? Eine Buhlerin berührt wol einen. Leichnam, aber 
niemals einen Armen. Was ist Liebe und was ist eine Buhlerin wie du? Hast du 
diese Lehre vergessen? Eine Buhlerin, die wahrhaft liebt, ist wie die Abendröthe, 
beide, mein Kind, glänzen nicht lange. Eine Buhlerin muss wie eine Schauspielerin 
eine künstlich gemachte Liebe zeigen, um Geld zu verdienen. Lass daher diesen ar- 
men Menschen laufen und bereite dir nicht selbst deinen Untergang.“ Auf diese Er- 
mahnung der Mutter antwortete Rüpinikä, vor Zorn glühend: ‚Sprich nicht also, Mut- 
ter! denn dieser ist mein Geliebter, der mir werther ist als mein Leben. Ich besitze 
ja viele und grosse Reichthümer, was brauche ich dessen noch mehr? Ich verlange 
daher von dir, Mutter, dass du nie wieder in solcher Weise zu mir sprichst ! ^. Die 
Mutter schwieg, dachte aber rachsüchtig über ein Mittel nach, wie sie den Loha- 
jangha aus dem Hause entfernen könnte. Einige Tage darauf sah sie einen vorneh- 
men Rajput des Weges herankommen, der sein ganzes Vermögen verschwendet hatte; 
er war von mehreren Männern mit Schwertern in der Hand begleitet; sie ging rasch 
auf ihn zu, führte ihn bei Seite und sagte zu ihm: „Mein Haus wird ganz beherrscht 
von einem armen verliebten Menschen, komm daher heute zu mir und sorge dafür, dass 
dieser mein Haus verlässt, dafür soll auch meine Tochter dir gehören.“ Der Rajput 
stimmte gerne hierzu bei, und ging sogleich mit der Alten in das Haus, da Rüpinikä 
gerade in diesem Augenblicke ausserhalb desselben in einem Tempel war; auch Loha- 
jangha war nicht in dem Hause zu finden, kehrte aber nach kurzer Zeit sorglos da- 
hin zurück. Kaum war er hereingetreten, als die Diener des Rajput auf ihn losstürz- 
ten, ihn zu Boden warfen, mit Füssen traten und schonungslos durchprügelten ; sie 
fassten ihn dann und warfen ihn in einen mit Unrath aller Art erfüllten Graben, aus 
dem es dem Lohajangha nur mit Mühe gelang herauszukommen und durch die Flucht 
sich zu retten. Rüpinikä& kehrte nun zurück, und als sie erfuhr, was vorgefallen, war 
sie vor Kummer und Schmerz ganz ausser sich, so dass auch der Rajput, als er dies 
bemerkte, sich ohne weiteres entfernte. 

Lohajangha, von der Kupplerin so grausam behandelt und beschimpft, wandte 
sich nach einem heiligen Teiche, in der Absicht, sich das Leben zu nehmen; während 
er dahin ging, in seinem Herzen kochend über den Schimpf, den ihm die Kupplerin 
angethan, und zugleich von der glühenden Sonne fast verbrannt, sehnte er sich nach 
einem schattigen Walde; da er aber keinen Baum bemerkte, so flüchtete er sich in 
den Leichnam eines Elephanten, den er zufällig fand und von dem die Schakals alles 
Fleisch bereits abgenagt hatten, so dass nur Knochen und Haut noch übrig war. Lo- 
hajangha legte sich in dies Gerippe hinein und, ermüdet wie er war, schlief er ein, 
da zugleich ein kühles Lüftchen ihn anwehte. Plötzlich aber erhoben sich von allen 
Seiten Wolken , die einen heftigen Regen herabsandten. Die Elephantenhaut 208 sich, 
da sie nirgends zerrissen war, dadurch fest zusammen, bald darauf stieg die Wasser- 
fiuth gewaltig und kam bis zu der Stelle, wo das Gerippe lag, erfasste den Elephan- 
ten und riss ihn in den Ganges, der ihn weiter in seinem Strome mit sich fortführte 
und ihn so in das Meer brachte. Ein Vogel aus dem riesigen Garuda - Geschlechte 
sah dort diese Elephantenhaut schwimmen, und im Wahne, es sei Fleisch, stürzte er 
herab, packte sie an und trug sie an das entgegengesetzte Ufer des Meeres; hier riss 
er mit seinen Klauen die Haut auseinander, als er aber einen Menschen darin fand, 
flog er eilig davon. Lohajangha wachte über dem Lärm und der Anstrengung, die der 
Vogel gemacht hatte, auf und schlüpfte durch die von den Klauen des Vogels ent- 
standene Öffnung aus der Haut des Elephanten heraus; als er sich aber voll Erstau- 
nen an dem andern Ufer des Meeres fand, glaubte er, alles sei ein Traum, obwol er 
fühlte, dass er nicht schlief. Er sah sich um und bemerkte zu seinem Schrecken zwei 
furchthare Räkshasas, die aber ebenfalls zitternd ihn aus der Ferne betrachteten. Da 
sie nun sich ihrer Niederlage durch den Räma entsannen, und doch sahen, dass auch 
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dieser Mensch das Mcer durchschifft habe, um zu ihnen zu gelangen, so wuchs die 
Angst in ihrem Herzen; sie besprachen sich dann zusammen, und einer von ihnen 
ging zu dem König Vibhishana, um ihm zu verkündigen, was er gesehen habe. Der 
König Vibhishana, der selbst die Macht des Räma gesehen hatte, über die uner- 
wartete Ankunft eines Menschen erschreckt, sagte zu dem Räkshasa; „Geh, Licber, 
und sprich freundlich in meinem Auftrage also zu diesem Menschen: „„Erzeige uns 
doch die Gnade und komm in unsern Palast.*“ Der Räkshasa kehrte darauf zurück 
und wiederholte zitternd dem Lohajangha die Botschaft und Einladung seines Herrn. 
Lohajangha, als Brahmane ruhig den Verlauf der Dinge erwartend, willigte ein und 
ging mit den beiden Räkshasas in die Stadt Lankä; wo er auch hinblickte, sah er mit 
` Erstaunen, dass alle Paläste von Gold waren, er betrat dann die königliche Woh- 
nung, wo er zu Vibhishana geführt wurde. Der König erwies ihm die Ehren des 
Gastfreundes, während Lohajangha fromme Segenssprüche über ihn aussprach, dann 
fragte Vibhishana: ‚Sprich, Brahmane, warum bist du in dieses Land gekommen ? “ 
Listig antwortete Lohajangha: ‚Ich bin ein Brahmane und führe den Namen Loha- 
Jangha, mein Aufenthalt ist in der Stadt Mathurä; von bittrer Armuth gequält, ging 
ich in den Tempel des Vishnu, und ohne Speise und Trank zu mir zu nehmen, stand 
ich vor dem Bilde des Gottes in strenger Busse, Da befahl mir der hochheilige Gott 
im Traume: „Geh zu dem Könige Vibhishana, denn er als mein treuer Anhänger 
wird dir Schätze geben.“ Als ich hierauf nun erwiderte: „‚Aber ich bin hier und 
` Vibhishana lebt in so weiter Ferne,‘ befahl der Gott wiederum: „Geh, noch heute 
wirst du den Vibhishana sehen.“ So sprach der Gott, da wachte ich auf und befand 
mich hier am Ufer des Meeres, anderes weiss ich nicht.“ Als Vibhishana diese Worte 
vernommen und überlegt, wie schwer zugänglich Lankä sei, glaubte er, dass dieser in 
der That ein Mann sei, dem der Gott eine besondere Gnade erwiesen habe. „Bleib 
bier, ich werde dir Reichthümer schenken, “ fuhr Vibhishana fort, und empfahl ihn 
als einen unverletzlichen Brahmanen den Räkshasas, die sonst alle Menschen zu tödten 
pflegten; er entsandte darauf einige seiner Diener, um von dem dort liegenden Berge 
Syarnamüla einen jungen Vogel von dem Garuda-Geschlechte herbeizuholen, den er 
dem Lohajangha als lenkbares Reitthier schenkte, wenn er nach Mathurä zurückkehren 
wollte; aber die gastliche Bewirthung des Vibhishana bestimmte den Lohajangha einige 
Zeit dort sich auszuruhen, und auf seinen Vogel sich schwingend, durchstreifte er 
ganz Lankä. 

Einst fragte er neugierig den König der Räkshasas: „Woher kommt es, dass der 
ganze Boden von Lankä mit Waldungen bedeckt ist?“ WVibhishana antwortete: +, फला 
du ein solches Verlangen hast, es zu wissen, so höre, ich will es dir erzählen.“ 

„Die Mutter des Garuda lebte vordem in Folge einer verlorenen Wette als Skla- 
vin bei den Schlangen; ihr Sohn, von dem Wunsche erfüllt, sie von diesem Joche zu 
befreien, wissend, dass der Preis der Erlösung der Trank der Unsterblichkeit sei, 
dachte nur daran, wie er diesen Trank den Göttern entreissen könne. Um Kraft für 
dieses schwierige Unternehmen zu gewinnen, ging er zu seinem Vater Kasyapa und 
bat ihn um Speise; dieser sagte zu ihm: „Im Meere, mein Sohn, liegt ein grosser 
Elephant und eine Schildkröte, beide sind durch einen Fluch der Götter in diese Ge- 
stalten verwandelt worden, geh, und verzehre diese.“ Garuda eilte fort, erfasste die 
beiden Thiere und setzte sich, um sie zu verzehren, auf den Zweig eines grossen 
Kalpa-Baumes; der Zweig aber brach unter der ungeheuern Last, Garuda jedoch 
hielt ihn in seinen Klauen, um nicht den unter dem: Baume in frommer Andacht le- 
benden Zwerggeistern ein Leides zuzufügen. In der Angst, er möchte die bewohnte 
Erde zermalmen, wenn er den Zweig losliesse, befolgte er den Befehl seines Vaters, 
und brachte den Zweig in diese unbewohnte Gegend, wo er ihn fallen liess. Auf dem 
Rücken dieses Zweiges ist Lankä entstanden, und darum ist hier der Boden ganz mit 
Waldungen bedeckt.“ Erfreut hörte Lohajangha diese Rede des Vibhishana. Nach 
einiger Zeit wünschte Lohajangha nun nach Mathur& zurückzukehren, und Vibhishana 
schenkte ihm व er viele und höchst kostbare Edelsteine, und vertraute ihm zugleich . 
als ein Geschenk für den Gott Vishnu, der in Mathurä wohnt, Lotos, Keule, Muschel 
und Wurfkreis, alles von Gold gearbeitet, an, die er als Beweis seiner Frömmigkeit 
ihn bat in den Tempel niederzulegen. Lohajangha nahm alles mit Dankbarkeit an und 
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setzte sich dann auf den Vogel, den:ihm Vibhishana geschenkt hatte, und der tau- 
sende von Meilen durchfliegen konnte; er schwang sich in die Lüfte empor, flog 
rasch über das umgebende: Meer von Lankä hinweg und gelangte ohne alle Anstren- 
gung nach Mathurä. In einem leeren Tempel ausserhalb der Stadt liess er sich aus 
den Wolken herab, brachte dort seine Schätze hinein und band den Vogel fest; er 
ging darauf auf den Markt, verkaufte daselbst einen seiner Edelsteine und kaufte da- 
für Kleider, Salböl und andere Dinge, die zum Putze nöthig sind, und Speise ein; er 
kehrte dann in den Tempel zurück, ass und gab auch dem Vogel zu essen, und fing 
dann an sich mit den eingekauften Kleidern und Blumen: zu schmücken. Als nun der 
Abend angebrochen war, setzte er sich wieder auf seinen Vogel und flog zu dem Hause 
der Rüpinikä bin, Lotos, Muschel, Keule und Wurfkreis tragend. Er hielt den Vo- 
gel über dem Hause an, dessen ganze Einrichtung er genau kannte, und rief mit tie- 
fem Tone seine Geliebte, die ganz allein war, bei Namen. Kaum hatte Rüpinikä 
diesen Ton gehört, als sie aus ihrem Zimmer  heraustrat und den Lohajangha, von 
Edelsteinen glänzend, dem Vishnu in Allem ähnlich, in den Lüften schweben sah. Er 
redete sie an: ‚Ich bin der Gott Vishnu, der um deinetwillen hierher gekommen ist.‘ 
Bei diesen Worten verbeugte sie sich und sprach demüthig: „Möge der erhabene. Gott 
sein Erbarmen mir schenken!“ Lohajangha stieg darauf ab, band seinen Vogel an 
und trat mit der Geliebten in das Haus. Nachdem er sich dort an. Speise. und Trank 
erquickt, ging er wieder hinaus, schwang sich auf seinen Vogel und flog an den. Wol- 
ken hin. Am andern Morgen, als Rüpinikä erwachte, verharrte sie in stetem Still- 
schweigen, indem sie dachte: „Ich bin jetzt eine Göttin, die Gemahlin des Vishnu, 
und es ziemt sich mir daher nicht länger mit den Menschen zu verkehren.“ Die Mut- 
ter aber fragte sie: „Töchterchen, was fehlt dir? warum benimmst du dich so eigen, 
sprich!“ Auf inständiges Bitten derselben erzählte sie ihr endlich den Grund ihres 
Schweigens und alles, was sich in der Nacht ereignet hatte, verhüllte sich dann aber 
wieder in einen dichten Schleier. Die Mutter zweifelte an der Wahrheit dieser Worte, 
in der Nacht aber sah sie selbst den Lohajangha auf dem Vogel reitend herbeikom- 
men. Als der Morgen graute, ging sie zu der Rüpinikä, die wieder in ihre Schleier 
verhüllt allein dasass, ‘warf sich vor ihr nieder und flehte sie also an: „Durch die 
Gnade des Gottes, mein Kind, hast du schon hier auf Erden die Würde einer Göt- 
tin erlangt; hier. aber bin ich .deine Mutter, darum gib mir nun die Belohnung, die 
du als Tochter mir gewähren musst. Ich alte Frau möchte gerne mit diesem Leibe 
lebendig zum Himmel gehen; trage diese Bitte dem Gotte demüthig vor, erweise mir 
diese Gnade.“ KRüpinikä versprach ihr es zu thun, und als in der Nacht Lohajangha 
in seiner Verkleidung wiederkam, theilte sie ihm den Wunsch ihrer Mutter mit. Da 
sprach T.ohajangha zu der Geliebten: „Deine Mutter ist ein sündiges Weib, und es 
ziemt sich nicht, sie offen und allen sichtbar zum Himmel zu. führen. Jedoch mor- 
gen, als an dem elften Tage des neuen Mondes, werden die Pforten des Himmels ge- 
öffnet, und zuerst treten alle die vielen Diener des Siva herein; unter diesen, wenn 
sie ihre Tracht annimmt, kann auch deine Mutter Eintritt erlangen. Zu diesem Zwecke 
musst du ihr den Kopf kahl abscheren und nur. einen fünfflechtigen Zopf stehen .las- 
sen; an den Hals hängst du ihr eine Schädelschnur, ziehst sie dann ganz aus und 
bemalst die eine Hälfte ihres Körpers mit Russ, .die andere Hälfte aber mit Ocher. 
Wenn sie auf diese Weise den Dienern des Siva gleich sieht, will 16 sie gern zum 
Elimmel führen.“. Nach diesen Worten blieb Lohajangha noch einige Augenblicke bei 
ihr und ging dann fort. .Den nächsten Tag verkleidete Rüpinikä.ihre Mutter gerade 
so, wie ihr befohlen worden, und ‚die Alte wartete sehnsüchtig nach dem Himmel 
blickend. Als die Nacht heranbrach, erschien Lohajangha ‚wieder, und Rüpinikä über- 
gab ihm die Mutter; er setzte sich auf seinen Vogel, ergriff १५. Kupplerin, nackt 
und entstellt wie sie war, und flog eilig zu den Wolken empor. er so in den 
Lüften schwebte, sah er auf der äussersten Spitze eines Tempels eine hohe steinerne 
Säule, auf welcher oben eine runde Fläche war; er stellte die‘ Kupplerin. auf die 
Säule, die nur in der kleinen Fläche einen Stützpunkt darbot,- zeig eichsam als eine 
Fahne seiner Rache für den Schimpf, den sie. ihm-angethan hatte. „Bleib hier einen 
Augenblick stehen, denn da ich ‘einmal .so nahe bin, will ich der Erde. die. Gnade 
meiner. Gegenwart erweisen;‘“ so sprach er und war bald ihren Blicken entschwunden. 
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Er sah darauf eine Menge Leute, ‘die wegen des heiligen Festes die Nacht wachend 
vor ‘dem Götterbilde zubringen wollten, und rief aus den Wolken herab: „Ihr Men- 
schen , noch heute wird hier auf euch die Alles vernichtende Göttin des Todes herab- 
stürzen, drum wendet euch flehend zu dem alleinigen schutzgewährenden Vishnu!‘ Als 
die Einwohner von Mathurä diese Worte aus den Lüften herab vernommen hatten, eil- 
ten alle in grösstem Schrecken zu dem Gotte, ununterbrochen Gebete hersagend, Lo- 
hajangha aber stieg aus den Lüften herab und eilte davon, legte die Kleidung des 
Gottes ab und mischte sich unbemerkt ‘unter die Leute. ` Die alte Kupplerin, auf der 
Säule stehend, dachte bei sich: „Heute wird der Gott wol nicht zurückkehren, und 
ich so den Himmel nicht sehen; “ aber unfähig länger oben zu stehen, rief sie ängst- 
lich schreiend zu den untenstehenden Leuten: „Ach, ach, ich falle, ich falle!“ Diese 
Worte erregten die grösste Bestürzung, indem alle glaubten, die Todesgöttin werde 
gleich herabstürzen, und sämmtliche vor dem Tempel versammelten Leute riefen: „Oo 
Göttin, falle nicht, falle nicht!“ Alt und Jung brachten die Nacht, immer in der 
Angst schwebend, die Todesgöttin möchte herabstürzen, auf traurige Weise zu; am an- 
dern Morgen aber sahen sie die Kupplerin in ihrer abscheulichen Verkleidung oben auf 
der Säule stehen, und bald wurde sie erkannt. ‚Da nun alle Furcht verschwunden 
war, fingen die Leute unten an, laut aufzulachen; auch Rüpinikä erfuhr, was sich 
zugetragen, eilte rasch herbei und erblickte mit Unwillen ihre Mutter, die sie sogleich 
mit Hülfe der dort stehenden Leute von der Säule herabbringen liess. Alle fragten 
die Kupplerin neugierig, wie dies gekommen sei, da erzählte:sie es ihnen. Der Kö- 
nig, die Brahmanen und Kaufleute und alle andern Bewohner der Stadt glaubten, dass 
diese höchst Jächerliche Begebenheit das Werk eines Zauberers sei, und es wurde da- 
her öffentlich bekannt gemacht: „Wer diese Kupplerin, die mehr als einen Liebenden 
betrogen, auf diese Weise gefoppt hat, der möge sich zeigen, er soll Bürger dieser 
Stadt werden!“ Auch Lohajangha hörte diese Worte und gab sich nun zu erkennen; 
als man ihn befragte, erzählte er alles, was ihm begegnet war, ‘von Anfang an, 
ging darauf zu dem Tempel des Vishnu und übergab dort die kostbaren Geschenke, 
die Vibhishana gesendet hatte und die Allen die grösste Bewunderung erregten , die 
Keule, den Lotos, die Muschel und den Wurfkreis. Die Einwohner von Mathurä er- 
freut banden ihm dann die Binde um das Haupt, um ihn zu ihrem Mitbürger zu wei- 
hen, und erklärten auch die Rüpinikä auf Befehl des Königs zu einer Freien. Loha- 
jangha wohnte nun glücklich dort mit seiner Geliebten, reich an Sehätzen und viele 
Edelsteine 'besitzend, beruhigt, dass er für die ihm angethane Schmach an der Kupp- 
lerin Rache genommen. 


So erzählte Vasantaka unter seiner Verkleidung; Väsavadattä an der Seite des 
gefesselten Königs von Vatsa sitzend, war in ihrer Seele hoch erfreut über diese 
Erzählung. 


Dreizehntes Capitel. 


Visavadattä knüpfte das Band der Liebe immer inniger an den König von Vatsa, 
so dass ihre 'Anhänglichkeit an den Vater täglich abnahm. Yaugandharäyana kehrte 
nach einiger Zeit zu Udayana zurück und betrat, für die’ übrigen’ Leute sich unsicht- ` 
bar machend, das Zimmer, wandte sich dann zu dem Könige und Vasantaka und 
sagte ihnen leise: ‚Mein König, Chandamahäsena hat ‘dich durch List und Täuschung 
in diese Fesseln geschlagen, er wollte nur seine Überlegenheit dir zeigen, and wünscht 
jetzt dir seine Tochter zur Gattin zu geben und dich frei zu lassen. Wir wollen ihm 
aber nun seine‘ Tochter rauben und entfliehen, denn: so nehmen wir Rache‘an dem 
Übermüthigen, und entgehen dem Tadel der Menschen, dass wir bei dieser ganzen 
Angelegenheit nie unsern Muth gezeigt hätten. Väsavadattä besitzt eine Klephantin, 
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Namens Bhadravati, die der König ihr einst geschenkt hat; kein andrer Elephant ist 
im Stande, sie im schnellen Laufe einzuholen, mit Ausnahme des Nadägiri, dieser aber, 
wenn er sie erblickt, kämpft nicht mit ihr; der Führer dieser Elephantin heisst 
Ashadhaka, der durch viel Geld von mir bestochen zur Ausführung unseres Planes mit- 
helfen wird. Du besteigst dann bewaffnet mit Väsavadattä die Elephantin und ला 
fliehst heimlich bei Nacht. Der Oberstallmeister des Königs, der alle Zeichen und 
Töne der Elephanten versteht, wird durch Wein so trunken gemacht, dass er nichts 
zu. beurtheilen im Stande ist. Ich selbst gehe voraus zu deinem Freunde Pulindaka, 
um für die Sicherheit des Weges zu sorgen.“ Nach diesen Worten ging Yaugandha- 
räyana wieder fort, Udayana aber prägte sich genau in seinem Gedächtniss alles ein, 
was zu कपा war. Darauf kam Väsavadattä zu ihm, er sprach viel mit ihr, um ihr 
Zutrauen zu ihm zu erwecken, und erzählte ihr dann Alles, was Yaugandharäyana ihm 
gesagt hatte; sie billigte den entworfenen Plan, entschlossen mit dem Geliebten zu 
entflichen, liess darauf ihren Elephantenführer Ashadhaka herbeirufen, und befahl ihm 
sich bereit zu halten; unter dem Vorwande, den Göttern ein Opferfest zu bereiten, 
gab sie dem Oberstallmeister und den übrigen Stalldienern Wein, wodurch sie bald 
betrunken wurden. Der Abend, den düstre Wolken mit Blitz und Donner grausslich 
machten, brach heran, da führte Ashadhaka die Elephantin angeschirrt herbei; die Ele- 
phantin aber, als sie angeschirrt war, brüllte laut auf, der Stallmeister hörte dies 
Gebrüll, und da er die Bedeutung des Elephantengeschreis kannte, sagte er laut aber 
mit stammelnder Zunge: „Hört, die Elephantin sagt: heute gehe ich noch dreiund- 
sechzig Meilen.“ Doch der Verstand des Berauschten war nicht fähig weiter zu über- 
legen, und die andern Elephantentreiber waren so betrunken, dass sie nicht einmal 
seine Worte hörten. Udayana zerriss durch die ihm mitgetheilten Zaubersprüche seine 
Fesseln, ergriff darauf seine Laute, legte die Waffen an, die Väsavadattä selbst ihm 
herbeigebracht hatte, und bestieg mit dem Vasantaka die Elephantin, auch Väsava- 
dattä stieg dann hinauf zugleich mit ihrer Freundin Känchanamälä, ‚welche allein in 
das Geheimniss eingeweiht war; so zu fünf gingen sie in der Nacht aus Ujjayini her- 
aus, indem das kräftige Thier.durch das Stadtthor einen Weg sich brach, zwei Solda- 
ten, die als Wächter dieses Thores sie anhalten wollten, tödtete Udayana; und ent- 
701 dann mit grösster Schnelle, froh, dass er die Geliebte an der Seite hatte, während 
Asbadhaka mit dem Stachel die Elephantin antrieb und lenkte. Die Stadtwächter sa- 
hen bestürzt die beiden Thorwächter ermordet daliegen, gingen noch in der Nacht 
zum Könige Chandamahäsena und berichteten ihm, was vorgefallen ; der König liess so- 
gleich nachsuchen und erfuhr, dass Udayana seine Tochter Väsavadattä geraubt habe und 
entflohen sei. In der Stadt entstand nun ein heftiger Aufruhr, und des Königs Sohn 
Pälaka bestieg den Elephanten Nadägiri und setzte dem Udayana nach, er holte ihn 
auch ein, aber wurde mit einem Pfeilregen von Udayana empfangen; Nadägiri, als 
er die Elephantin sah, war nicht zum Angriffe zu bringen. Der andere Bruder Go- 
pälaka, der des Vaters Wünsche kannte und berücksichtigte, kam auch zu der Stelle 
und hiess den Pälaka umkehren , ‘was dieser auch dem Befehle gehorsam that. Udayana 
fing nun an ruhig weiter zu reisen, und so ging denn endlich die Nacht den Flüchtlin- 
gen vorüber, um Mittag erreichten sie den Vindhya-Wald. Die Elephantin aber, die 
bereits dreiundsechzig Meilen ununterbrochen gegangen war, wurde sehr durstig, der 
König und seine Geliebte stiegen daher ab ‚und liessen dem Thiere Wasser reichen, 
kaum aber hatte die Elephantin es getrunken, als sie augenblicklich todt zu Boden 
stürzte. Udayana und Väsavadattä waren äusserst betrübt über diesen Unglücksfall, 
da hörten sie eine Stimme aus den Wolken hervor: „O König, ich bin die Gemahlin 
eines Vidyädhara und heisse Mäyävati, durch einen harten Fluch war ich verurtheilt 
so lange Zeit als Elephantin auf der Erde zu wandeln. Ich habe heute dir, Herr- 
scher von Vatsa, einen Dienst erwiesen, und werde auch ferner dereinst deinem zu- 
künftigen Sohne noch einen wichtigen Dienst leisten können. Deine Gemahlin hier 
Väsavadattä ist keine Sterbliche, sie ist eine Göttin, die durch des Schicksals Gewalt 
auf die Erde herabstieg.“ Hier schwieg die Stimme. Erfreut entsandte darauf der 
König den Vasantaka zu seinem Freunde Pulindaka nach dem Gipfel des; Vindhya-Ge- 
birges, um seine Ankunft zu melden; er selbst, von der Geliebten begleitet, ging lang- 
sam zu Fuss weiter; plötzlich aus allen Gegenden hervorbrechend wurden sie von 
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Räubern umzingelt, Udayana griff nach seinem Bogen, stellte sich vor Väsa- 
vadattä und tödtete eine grosse Menge derselben, da eilte in demselben Augenblick 
Vasantaka herbei, und hinter ihm Yaugandharäyana und der Freund des Königs Pu- 
lindaka, der Beherrscher der Bhillas; dieser befahl den Räubern sich zurückzuziehen, 
begrüsste dann ehrfurchtsvoll den König von Vatsa, und führte ihn mit seiner Gelieb- 
ten in seine Hütte. Dort ruhte Udayana die Nacht über aus, und auch Väsavadattä, 
deren Fuss durch das scharfe Gras der Wälder war verwundet worden. Yaugandha- 
räyana hatte unterdessen einen Boten an den Feldherrn Rumanvän geschickt, der so- 
gleich aufbrach und am andern Morgen bei dem Könige eintraf; auch das ganze Heer 
zog fröhlich jauchzend heran. Udayana ‘bezog das Lager in dem Vindhya - Gebirge, 
um dort Nachrichten von Ujjayini her zu erwarten; bald nachher kam ein Kaufmann, 
ein Freund des Yaugandharäyana, aus Ujjayini in dem Lager an, er wurde sogleich 
zum Könige geführt und sagte: „Der König Chandamahäsena ist erfreut und glücklich 
dich seinen Schwiegersohn nennen zu können, er hat daher einen seiner vertrauten 
Diener zu dir gesandt, der bald ankommen wird; ich aber bin heimlich ihm vorange- 
eilt, um dich, König, von dieser freudigen Botschaft zu benachrichtigen.“ Udayana 
war über diese Worte sehr erfreut, und erzählte der Väsavadattä gleich Alles, die 
darüber die grösste Freude bezeigte, aber doch kämpfte Beschämung und zugleich 
wieder Sehnsucht in ihr, als sie überlegte, dass sie freiwillig ihre Verwandten ver- 
lassen und die Hochzeitsfeier rasch heranrückte ; sie sagte daher, um. sich zu zer- 
streuen und zu erheitern, zu dem Vasantaka, der neben ihr stand: „Erzähle mir ir- 
gend eine Erzählung!“ Der kluge Vasantaka erfüllte den Wunsch des lieblichen Mäd- 
chens und wählte eine Erzählung, die sie in der Treue zu ihrem Gemahle bestär- 
ken sollte. 


Geschichte der Devasmitä. 


Es gibt eine berühmte Stadt Tämraliptä genannt, in dieser lebte ein reicher 
Kaufmann, Namens Dhanadatta. Da er noch keinen Sohn hatte, rief er viele Brah- 
manen zusammen und sagte zu diesen, sich ehrfurchtsvoll verneigend: ‚‚Sorget dafür, 
dass ich in kurzer Zeit einen Sohn erhalte.“ Die Brabmanen erwiderten: 3) 101९8 ist 
durchaus nicht schwer, denn Alles vermögen die Brahmanen hier auf Erden durch 
Opferhandlungen , wie die Vedas sie vorschreiben, zu erreichen. Folgender Fall wird 
dir ihre Macht beweisen. 

Es lebte vor alter Zeit ein König, der, obgleich er hunderte von Frauen in sei- 
nem Palaste hatte, dennoch keinen Sohn erhielt. Er verrichtete die Opferceremonien, 
die einen Sohn als Belohnung geben, und so wurde ibm endlich ein Sohn geboren, 
den er Jantu nannte, und der allen seinen Frauen lieblich erschien, wie der Aufgang 
des jungen Mondes. Der Knabe spielte einst auf den Knien des Vaters, da biss ihn 
eine Ameise am Bein, worüber er laut zu schreien anfing. Der ganze Frauenpalast 
gerieth in Aufruhr, Alles schrie und weinte, und der König rief in Verzweiflung: 
„Mein Sohn, ach, mein Sohn!“ Nach kurzer Zeit aber beruhigte sich der Knabe 
wieder, da er die Ameise wegschleuderte, und der König fühlte mit Betrübniss, dass 
der einzige Grund seines Schmerzes der Besitz nur Eines Sohnes sei. Er rief daher 
die Brahmanen herbei und fragte sie in seinem Unglück: „Gibt es nicht irgend ein 
Mittel, wodurch ich viele Söhne erhalten kann? “ Die Brahmanen antworteten: „Es 
gibt, o König, ein Mittel dazu für dich. Du musst nämlich diesen einzigen Sohn 
tödten und all sein Fleisch im Feuer opfern; wenn deine Gemahlinnen den Duft dieses 
Opfers riechen, werden sie alle Söhne erlangen. ^ Der König liess nach -dieser Vor- 
schrift alles thun, und erhielt eben so viel Söhne, als er Gemahlinnen hatte. 

„So wie diesem König, so werden wir auch dir durch ein blutiges Opfer einen 
Sohn verschaffen.“ So sprachen die Brahmanen, Dhanadatta versprach ihnen ein bedeu- 
tendes Ehrengeschenk; sie verrichteten darauf das Opfer, und nach kurzergZeit wurde 
dem Kaufmann ein Sohn geboren, den er Guhasena nannte. Der Knabe wuchs allmälig 
heran, so dass der Vater sich nach einer passenden Gemahlin für ihn umsah. 

Dhanadatta reiste mit seinem Sohne nach einem fernen Lande, um dort eine 
Schwiegertochter zu suchen, gab aber als Grund seiner Reise Handelsgeschäfte an. 
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Dort hielt er bei dem bedeutendsten Kaufmanne, Namens Dharmagupta, um dessen 
Tochter Devasmitä für seinen Sohn Guhasena an; Dharmagupta aber, der seine Toch- 
ter sehr liebte: und überlegte, wie weit Tämraliptä entfernt sei, lehnte die Verschwä- 
gerung ab. Devasmitä jedoch hatte den Guhasena gesehn, und seine Schönheit hatte 
so ihre Seele zu ihm hingezogen, dass sie fest entschlossen war, ihr väterliches Haus 
zu verlassen. ‘ Durch eine Freundin veranlasste sie eine Zusammenkunft mit dem Ge- 
liebten, und entfloh dann mit ihm und seinem Vater aus dem Lande. Sie erreichten 
glücklich 'Tämraliptä, wo sie mit einander vermählt wurden, und beider Gatten Seele 
wurde durch das Band gegenseitiger Liebe fest verknüpft. Nach einiger Zeit starb 
der Vater, und Guhasena wurde von seinen Verwandten aufgefodert, um die Handels- 
geschäfte zu besorgen, nach dem Lande Katäha zu reisen. Devasmitä aber wollte durch- 
aus nicht zugeben, dass er dorthin reiste, da sie eifersüchtig war, und fürchtete, 
er würde ihr bei andern Frauen untreu werden. ‘Während so nun seine Gemahlin die 
Reise nicht wünschte, auf der andern. Seite die Verwandten heftig in ihn drangen, 
wusste Guhasena nicht, was er thun sollte; er ging daher in einen Tempel, und ohne 
Speise und Trank zu sich zu nehmen, befolgte er streng die aufgelegte Kasteiung, 
indem er dachte: „Gott Siva möge mir.das Mittel angeben, was ich in dieser Ange- 
legenheit thun soll.“ Devasmitä lebte mit ihm derselben Kasteiung. Da erschien Siva 
beiden Gatten im Traume, und nachdem er jedem derselben einen rothen Lotos ge- 
schenkt, sprach er: „Nehmt jeder den Lotos, ‘den ich euch hiermit gebe, in die 
Hand; wenn einer von euch während der Trennung eine Untreue begehen sollte, so 
wird der Lotos in der Hand des Andern verwelken, sonst aber immer blühend sein.“ 
Bei diesen Worten erwachten beide Gatten, und sahen jeder einen rothen 'Lotos in 
ihrer Hand, der gleichsam ein Prüfstein der gegenseitigen Herzen sein sollte. Guha- 
sena reiste nun ab, den Lotos in der Hand haltend, Devasmitä aber blieb in ihrem 
Hause zurück, unverwandt ihre Blieke auf den Lotos richtend. Rasch gelangte Guha- 
sena nach dem Lande Katäha und begann dort den Kauf und Verkauf von Edelstei- 
nen. Vier junge Kaufmannssöhne bemerkten dort mit Erstaunen, dass er immer einen 
nie welkenden Lotos in der Hand hielt; sie führten ihn unter einem Vorwande in ein. 
Haus, gaben ihm dort viel Wein zu trinken und befragten ihn um seine Verhältnisse 
und das Wunder des Lotos, was er ihnen auch in der Trunkenheit erzählte. Die jun- 
gen Kaufleute wussten, dass der Handel mit Edelsteinen und andern kostbaren Gü- 
tern den Guhasena noch lange von seiner Heimat würde entfernt halten, sie berede- 
ten daher einen gemeinschaftlichen Plan, brennend vor Verlangen, seine Gemahlin zu 
verführen, und reisten schnell und unbemerkt nach Tämraliptä. Hier angelangt, dach- 
ten sie daran, eine günstige Gelegenheit für ihre Zwecke aufzuspüren, und gingen 
daher zu einer Priesterin, Namens Yogakarandikä, die in einem Tempel des Buddha 
lebte. Sie begrüssten sie mit grosser Artigkeit und sagten dann zu ihr: „Ehrwür- 
dige Frau, wenn du uns hilfst, unsern Wunsch zu erreichen, so werden wir dir viel 
Geld schenken.“ Sie antwortete: „Als Jünglinge wünscht ihr sicher hier die Gunst 
einer Frau zu gewinnen, sprecht nur, ich werde euch zum Ziele bringen; Geld aber 
verlange ich nicht, denn ich habe eine sehr kluge Schülerin, Namens Siddhikari, durch 
deren Güte ich unzählige Summen erhalte.“ Die Kaufleute fragten darauf die Prieste- 
rin: „Auf welche Weise hast du ein so bedeutendes Vermögen durch die Güte deiner 
Schülerin erhalten?“ ,,Wenn ihr neugierig seid es zu wissen, so will ich es euch 
erzählen, hört!“ \ 

„Vor längerer Zeit kam ein Kaufmann aus dem Norden in diese Stadt; da er sich 
hier niederliess, so ging meine Schülerin, nachdem sie vorher ihre Gestalt durch Zau- 
berei verwandelt hatte, zu ihm, und erlangte es durch List, dass er sie als Wirth- 
schafterin. in sein Haus nahm. Sie flösste dem Kaufmanne viel Vertrauen ein, und 
als sie ihn sicher gemacht, stahl sie ihm all sein Gold und schlich sich damit bei der 
ersten Morgendämmerung heimlich aus seinem Hause. Indem sie aus der Stadt, aus 
Furcht eingeholt zu werden, rasch herausging, sah sie ein Paria, der eine Trommel in 
der Hand hielt, er folgte ihr schnell nach, um sie zu berauben. Sie kam an den 
Fuss eines grossen Feigenbaumes und bemerkte, wie der Paria ihr nahte; die Schlaue 
wandte sich zu ihm und sagte kläglich: „Ich hatte heute einen Streit mit meinem 
Manne, weil er mir untreu geworden war, ich habe daher das Haus verlassen, um zu 
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sterben; sei du so gütig, mein Lieber, und befestige mir den Strick an dem Baume.“ 
Der Paria dachte bei sich: „Wenn diese Frau sich selbst das Leben nehmen will , wa- 
rum sollte ich sie ermorden?“ und befestigte den Strick an dem Baume. Die ver- 
schlagene Siddhikari sagte darauf zu dem Paria: „Zeige mir doch, wie macht man 
die Schlinge fest?“ Der Paria stellte sich auf seine Trommel, steckte den Hals in 
die Schlinge und rief: „Sieh, so macht man es!‘ Siddhikari sprang rasch herbei 
und zertrümmerte die Trommel mit einem Fusstritte, so dass der Paria in der Schlinge 
hängen blieb und starb. Zu derselben Zeit sah sie auch von der Ferne der Kauf- 
mann, der die Räuberin aller seiner Schätze aufzusuchen herbeikam, an der Wurzel 
des Baumes stehen. Kaum aber sah sie ihn kommen, als sie unvermerkt auf den 
Baum hinaufkletterte und, durch die Blätter ganz verdeckt, auf einen Zweig sich setzte. 
Als nun der Kaufmann mit seinen Dienern herankam, sah er nur den Paria an dem 
Stricke hangen, aber nirgends konnte er die Siddhikari entdecken. ‚Sollte sie etwa 
auf den Baum gestiegen sein,‘ sagte er, und sogleich kletterte einer seiner Diener 
den Baum hinauf. Als dieser sie gefunden, sagte sie: „Du weisst, dass ich dich im- 
mer geliebt habe, und da du nun auch hier heraufgestiegen bist, so theile mit mir, 
Schöner, diese Schätze, komm, ich gehöre ganz dir.“ Mit diesen Worten umarmte 
sie den Diener des Kaufmanns, der sich auch bethören liess, küsste ihn und biss ihm 
plötzlich die Zunge ab. Von heftigem Schmerz erfasst, stürzte er von dem Baum her- 
unter, aus dem Munde Blut spuckend und nur mit Mühe unverständliche Laute aus- 
stossend. Bei diesem Anblick erfasste den Kaufmann Angst und Schrecken, da er 
glaubte, dass ein Dämon jenen habe fressen wollen, und rasch mit seinen‘ Dienern 
fliehend, kehrte er in sein Haus zurück. Siddhikari stieg nın von dem Baume herab, 
und da sie in nicht geringerer Angst schwebte, so flüchtete sie sich mit dem Golde 
in mein Haus. So ist meine Schülerin in allen Künsten und Zaubereien erfahren, und 
auf diese Weise auch, ihr Kinder, habe ich durch ihre Güte Vermögen erhalten.“ 

So sprach die Priesterin zu den jungen Kaufleuten, als zu derselben Zeit ihre 
Schülerin herbeikam, sie machte die Männer mit ihr bekannt und sagte dann: „Jetzt, 
ihr Kinder, nennt mir den Gegenstand eurer Liebe, wer ist die Frau, nach der ihr 
verlangt, und bald werde ich sie euch verschaffen.“ Die jungen Leute antworteten 
ihr: „Die Gemahlin des Kaufmanns Guhasena, die -Devasmitä heisst, die ist ‚es, mit 
der wir dich bitten uns eine Zusammenkunft zu verschaffen.“ Die Priesterin versprach 
ihnen, dass sie es thun wolle, und überliess ihnen ihr eignes Haus zum Wohnen. Sie 
ging darauf mit ihrer Schülerin nach dem Hause des Guhasena, machte sich die dort 
befindliche Dienerschaft durch ein Geschenk von Esswaaren gewogen und betrat dann 
das Haus; nur eine Hündin, die an der Kette lag und sonst nie einen Eintretenden 
zurückhielt, hemmte sie, als sie im Begriff war, die Thürschwelle zu Devasmitä’s Zim- 
mer zu betreten; als Devasmitä dies sah, schickte sie eine Dienerin der Priesterin ent- 
gegen und bat sie hereinzutreten, im Stillen denkend: „weswegen mag diese Frau 
wol zu mir kommen?“ Die Priesterin trat nun herein, gab der tugendhaften De- 
vasmitä ihren Segen, die auch mit verstellter Höflichkeit ihr dankte, und sagte dann: 
„immer schon habe ich lebhaft gewünscht, dich zu sehen, heute sogar habe ich dich 
im Traume gesehen, es erfasste mich daher eine wahre Sehnsucht, und so bin ich 
hergekommen, dich zu besuchen. Mein Herz thut mir wahrhaft wehe, dass ich dich 
so von deinem Gemahle getrennt weiss, denn Jugend und Schönheit tragen nicht ihre 
Früchte, wenn sie des Genusses mit dem Geliebten entbehren.‘“ Mit diesen und ähn- 
lichen Reden suchte die Priesterin die treue Frau erst vertrauensvoll zu machen, em- 
pfahl sich ihr aber schon nach kurzer Zeit und kehrte in ihre Wohnung zurück. Am 
andern Tage ging sie wieder in das Haus der Devasmitä, nahm aber ein Stück Fleisch 
mit, das tüchtig mit zerstossenem Pfeffer, bestreut war; als sie hereintrat, gab sie der. 
Hündin an der Thüre das Stück Fleisch, und diese verzehrte es auch mitsammt dem 
Pfeffer. Durch den Pfeffer flossen dem Thiere ununterbroehen Thränen aus den Au- 
gen und der Nase. In demselben Augenblick trat die Priesterin zu Devasmitä in das 
Zimmer, die sie gastfreundschaftlich aufnahm, und fing : dann heftig zu weinen an. 
Devasmitä fragte sie besorgt, was ihr fehle, da antwortete sie’mit Anstrengung: „Ach, 
meine Freundin, sieh doch nur diese Hündin, wie sie jetzt da draussen weint; denn 
so eben erkannte sie mich wieder als ihre Lebensgefährtin in einem frühern Dasein, 
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und deswegen fing sie an zu weinen, aus Mitleiden fliessen daher auch meine Thrä- 
nen.“ Nach diesen Worten sah Devasmitä draussen nach der Hündin und bemerkte, 
dass sie fast zu weinen schien, aber zugleich dachte sie bei sich: „Was mag das 
Wunder bedeuten?“ Die Priesterin sagte dann: „Mein Töchterchen, in einem frühe- 
ren Dasein waren ich und jene die beiden Gemahlinnen eines Brahmanen $ unser Ge-_ 
mahl musste oft auf Befehl des Königs, um seine Aufträge zu besorgen, hierhin und 
dorthin weit in ferne Länder reisen. Während er nun abwesend war, lebte ich nach 
freier Lust mit andern Männern, so dass dieser Leib nicht um seine Genüsse betro- 
gen wurde; denn mit Recht nennt man es das höchste Gesetz, an den zu einem Kör- 
per vereinigten Elementen und Sinnen nicht zum Verräther zu werden; aus diesem 
Grunde, mein Töchterchen, bin ich hier auf der Erde wiedergeboren worden als 
eine solche, die sich ihres frühern Daseins erinnert. Die andere Gemahlin aber be- 
wahrte ihrem Gatten, obgleich er von Allem nichts erfuhr, ihre Treue, deswegen ist 
sie als Hündin wiedergeboren worden, doch erinnert auch sie sich ihres früheren 
Daseins.“ ,‚Welch ein Gesetz ist das? sicher hat diese Priesterin hier eine Betrügerei 
vorgenommen,“ also dachte Devasmitä bei sich selbst, aber verständig sagte sie zu 
der Priesterin: „‚Ehrwürdige Frau, ich habe bis dahin diese Pflicht nicht gekannt, sei 
daher so gütig und verschaffe mir eine Zusammenkunft mit irgend einem liebenswür- 
digen Manne.‘“ Da sagte die Priesterin: „Es sind ein paar junge Kaufleute aus ei- 
nem fernen Lande hier angekommen, ich will diese zu dir führen.“ Nach diesen 
Worten kehrte. sie höchlich vergnügt nach Hause zurück. Devasmitä aber rief ihre 
Dienerinnen herbei und sagte: ‚„Gewiss haben diese elenden Menschen den nie welken- 
den Lotos in der Hand meines Gemahls gesehen, ihm Wein zu trinken gegeben, und 
ihn neugierig um seine Verhältnisse befragt, und sind nun, um mich zu verführen, von 
jenem Lande hieher gereist; die schlechte Priesterin hat sich gewiss mit ihnen ver- 
eint. Bringt mir daher rasch Wein herbei, thut den Saft von Stechäpfeln hinein und 
lasst einen eisernen Hundefuss machen.“ Die Dienerinnen thaten, - wie ihnen Deva- 
smitä befohlen hatte, und eine der Dienerinnen musste auf ihren Befehl ihre Kleider 
anziehen, um sie vorzustellen. Die jungen Kaufleute zankten sich, ‘wer der erste sein 
sollte, die Priesterin wählte daher einen von ihnen aus und ging, als es Abend ge- 
worden, mit diesem fort, den sie, damit er nicht entdeckt würde, in die Kleider ih- 
rer Schülerin gesteckt hatte, führte ibn in das Haus der Devasmitä hinein und ent- 
fernte sich dann unbemerkt. Die Dienerin, welche die Rolle der Devasmitä übernom- 
men hatte, gab dem jungen Kaufmann mit grosser Artigkeit den mit Datura vermisch- 
ten Wein. Durch den Wein verlor er bald seine Besinnung, die Dienerinnen nahmen 
ihm darauf seine Kleider und Kostbarkeiten, brannten ihm dann auf die Stirne das 
Zeichen eines Hundefusses, brachten ihn aus dem Hause und warfen ihn nackt in 
eine mit Unrath angefüllte Grube. In der letzten Wacht der Nacht kam er wieder 
zur Besinnung, und fand sich zu seinem grossen Erstaunen in einer Grube liegen, die 
er als die Hölle betrachten konnte, die seine Laster ihm bereitet hatte. Er stand 
nun auf, nahm ein Bad, wobei er das Zeichen auf seiner Stirne entdeckte, und kehrte 
dann nackt, wie er war, in das Haus der Priesterin zurück. Mich soll nicht allein 
dieser Spott treffen, “ dachte er und sagte daher den übrigen Freunden: ‚Als ich zu- 
rückging, bin ich bestohlen worden.“ Er gab dann vor, dass wegen des Wachens 
und des vielen Weines, den er getrunken, ihm der Kopf wehe thue, und band sich 
daher ein Tuch um den Kopf. Auch der zweite Kaufmann, als er am nächsten Abend 
in das Haus der Devasmitä kam, erduldete dieselbe Beschimpfung ; als er nun nackt 
zurückkehrte, sagte er: „Ich hatte dort meine Kleider und Schmucksachen hingelegt, 
und als ich weggehen wollte, wurden sie mir von Räubern genommen.‘ Auch er 
band sich unter dem Vorgeben von Kopfschmerzen ein Tuch um und verbarg so das 
Brandmaal auf seiner Stirne. So erlangten alle die vier jungen Kaufleute Beschim- 
pfung, ein Brandmaal und den Verlust ihrer Kleider und Schätze. Ohne der Prieste- 
rin die erlittene Schmach zu verrathen, indem sie dachten: „Möchte es ihr doch. eben 
so ergehen!“ reisten sie ab. Die Priesterin ging am andern Tage mit ihrer Schüle- 
rin zu der Devasmitä, erfreut, dass ihr Vorhaben gelungen war. Devasmitä empfing 
sie mit grosser Artigkeit und brachte sogleich, um ihr ihre Dankbarkeit zu bezeigen, 
den mit Datura gemischten Wein herbei, den sie ihr zu trinken gab; als die Prieste- 
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rin und ibre Schülerin davon berauscht waren, schnitten die Dienerinnen der Deyasmitä 
ihnen Ohren und Nase ab und warfen sie dann in den schmutzigen Graben. Von 
dem Gedanken gequält: „Wenn diese Kaufleute zurückkehren, könnten sie vielleicht 
meinen Gemahl ermorden, ^ ging Devasmitä zu ihrer Schwiegermutter und erzählte ihr 
Alles, was vorgefallen war, Die Schwiegermutter sagte darauf: ‚Meine Tochter, du 
hast Recht gethan, aber freilich meinem Sohne kann dies einst viel Unheil bereiten.“ 
Da erwiderte Devasmitä: „Wie einst Saktimati durch Klugheit ihren Gemahl rettete, 
so werde auch ich: den meinen retten.“ ‚‚Wie rettete denn Saktimati ihren Gemahl, 
_ fragte die Schwiegermutter, sag mir das, Tochter.“ Da erzählte Devasmitä: 

„In unserm Lande hier in der Stadt war ehemals ein mächtiger Mahäyaksha, un- 
ter dem Namen Manibhadra berühmt, dessen Tempel unsre Vorfahren mit reichen Ga- 
ben beschenkten. Die Einwohner, um irgend einen Wunsch erfüllt zu sehen, gingen 
zu ihm hin und brachten ihm Opfer und Gelübde dar. Es galt damals das Gesetz: 
„Welcher Mann in. der Nacht mit der Frau eines Andern angetroffen wird, der soll 
zugleich mit ihr in den Tempel des Yaksha gebracht, und am andern Morgen sollen 
beide in die königliche Rathsversammlung geführt und nachdem ihr Verbrechen be- 
kannt gemacht worden, hingerichtet werden.“ Einst. nun wurde in der Nacht der 
Kaufmann Samudradatta von den Stadtwächtern mit der Frau eines Andern angetrof- 
fen; sie führten ihn und die Frau zu dem Tempel des Yaksha, stiessen beide hinein 
und verschlossen ihn dann mit einem festen Riegel. In kurzer Zeit erfuhr die Ge- 
mahlin des Kaufmanns, Namens Saktimati, eine Frau von grosser Klugheit und ihrem 
Gatten treu ergeben, was sich zugetragen hatte; sie fasste rasch einen Entschluss, 
verkleidete sich und ging dann in der Nacht, von einer Freundin begleitet und eine 
Opfergabe tragend, zu dem Tempel des Yaksha hin, der Priester, durch die Aussicht 
auf ein reiches Ehrengeschenk verlockt, erlaubte ihr den Eintritt und öffnete ihr das 
Thor, dann ging er zu dem Stadtaufseher, um das Vorgefallene zu melden. Sakti- 
mati trat nun herein und fand ihren Gatten und die andre Frau in tiefster Beschä- 
mung, sie gab der Fremden ihre Kleider und sagte ihr: „Geh nun rasch aus dem 
` Tempel heraus!“ So unter der Verkleidung der Saktimati ging sie in der Finster- 
niss ungehindert hinaus, während Saktimati bei ihrem Gemahle zurückblieb. Am an- 
dern Morgen kamen die Diener des Königs, um nachzusehen, und fanden zu ihrem 
Erstaunen den Kaufmann mit seiner eigenen Gattin eingeschlossen. Als der König 
dies erfuhr, befahl er, den Kaufmann aus dem Tempel des Yaksha frei herausgehen zu 
lassen, und bestrafte dagegen den Stadtaufseher.‘“ 

„So rettete,‘ fuhr Devasmitä im Gespräch mit ihrer Schwiegermutter fort, ,‚vor« 
dem Saktimati ihren Gemahl durch Klugheit, und so will auch ich zu meinem Ge- 
mahle reisen, und ihn durch List zu retten suchen.“ 

Devasmitä legte darauf die Kleidung eines Kaufmanns an, befahl ihren Dienerin- 
nen dasselbe zu thun, bestieg mit ihnen ein Schiff, unter dem Vorgeben, Handelsge- 
schäfte zu besorgen, und reiste nach dem Lande Katäha, wo ihr Gemahl sich auf- 
hielt. Als sie ankam, sah sie ihren Gatten Guhasena frei unter den übrigen Kaufleu- 
ten umhergehen, was ihr neuen Muth gab; auch er bemerkte sie von der Ferne in ih- 
rer Männerverkleidung, sah sie scharf an und dachte bei sich: ‚Wer mag dieser Kauf- 
mann sein, der meiner Geliebten so täuschend ähnlich sieht?“ Devasmitä ging dar- 
auf zu dem Könige des Landes und sagte: „Ich habe eine Klage vorzubringen, lass 
daher alle deine Unterthanen zusammenrufen.“ Der König liess allen Bürgern befeh- 
len sich zu versammeln und sagte dann neugierig zu Devasmitä: „Sprich, was ist dein 
Begehren!“ Devasmitä erwiderte: ‚Vier Sklaven sind mir entlaufen und befinden 
sich unter den hiesigen Einwohnern, ich bitte, dass der König mir diese ausliefern 
wolle.“ Da sprach der König: „Alle meine Unterthanen sind hier versammelt, suche 
deine Sklaven aus ihnen heraus, und wenn du sie wiedererkennst, so nimm sie zu- 
rück.“ Sie ging prüfend umher und bezeichnete die vier jungen Kaufmannssöhne, die 
sie vor einiger Zeit in ihrem Hause so schimpflich behandelt hatte, und die noch im- 
mer Tücher um ihren Kopf gebunden trugen. Alle die übrigen dort versammelten 
Kaufleute riefen wüthend: ‚Das sind ja die Söhne unsrer ersten Handelsherren, wie 
können die deine Sklaven sein?“ Ruhig erwiderte Devasmitä: ‚Wenn ihr meinen 
Worten nicht glauben wollt, so betrachtet einmal ihre Stirnen, die ich mit einem 
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Hundefusse gebrandmarkt habe. “ Die Kaufleute thaten dies sogleich, rissen allen 
Vieren die Binden von,dem Kopfe, und sahen wirklich den Hundefuss auf ihrer Stirne 
eingebrannt, Die Kaufleute waren tief beschämt, der König aber fragte voll Erstau- 
ben die Devasmitä: „Was bedeutet das? sprich!“ Da erzählte sie alles, was sich 
begeben hatte, die versammelten Leute lachten und der König sagte: „Nach vollem 
Rechte sind diese deine Sklaven, führe sie fort.“ Die übrigen Kaufleute aber gaben 
ihr, um die vier aus der Sklaverei loszukaufen, eine grosse Summe Geldes und 
zahlten auch eine bedeutende Strafe an den König. So erlangte die tugendhafte De- 
vasmitä ihren Gemahl wieder, und von allen edeln Männern geehrt, kehrte sie in ihre 
Heimat Tämraliptä zurück, und nie wieder trennte sie sich von dem geliebten 
Gatten. 


Ela le ad nn 


„So, o Königin, fuhr Vasantaka fort, ehren die Frauen durch Thaten der Tu- 
gend und Reinheit, wie sie in edeln Gemüthern entspringen, den Gatten, ihre Seele 
auf keinen Andern lenkend, denn die höchste Gottheit tugendhafter Frauen ist der 
Gatte.‘“ | 

Als Väsavadattä diese schöne Erzählung aus dem Munde des Vasantaka auf ihrer 
Wanderung in eine neue Heimat, nachdem sie eben das väterliche Haus verlassen, 
vernommen hatte, befestigte sich in ihrer Seele der Entschluss, ihrem Gemahle Udayana, 
an den die Blüthe der ersten Liebe sie fesselte, unverbrüchlich die Treue zu be- 
wahren. + धी 


~~ 


Vierzehntes (१0111९1. 


Während der König von .Vatsa im Vindhya- Walde sich aufbielt, kam der Bote des 
Chandamahäsena in das Lager; er wurde sogleich zu dem Könige geführt , verbeugte 
sich ehrfurchtsvoll und sprach: „Der König Chandamahäsena lässt dir folgendes ent- 
bieten: ‚es war ganz. recht von dir, dass du meine Tochter Väsavadattä entführt 
hast, denn deswegen gerade warst du von mir in mein Reich verlockt worden ; so 
lange du gefesselt bei mir lebtest, konnte ich dir meine Tochter aus eignem Antriebe 
nicht zur Gattin geben, da ich fürchten musste, dass auf solche Weise wir deine 
Liebe zu uns wol nicht erwerben könnten. Damit aber die Vermählung meiner Toch- 
ter nicht ohne die Beobachtung der heiligen Gebräuche vollzogen ‘werde, so ‚bitten wir 
dich, König, dieselbe noch auf einige Zeit zu verschieben, denn mein Sohn Gopälaka 
wird in kurzer Zeit bei dir eintreffen ` und die Hochzeit seiner Schwester den Vor- 
schriften der Vedas gemäss anordnen. ^“ Nachdem der Bote diese ‘Nachricht dem 
Udayana gemeldet, ging er zu der Väsavadattä und verkündigte ihr dasselbe. Der 
glückliche Udayana entschloss sich nun mit seiner gleichfalls sehr erfreuten Väsava- 
dattä nach Kausämbi zurückzukehren. „Ihr beide erwartet hier die Ankunft des Go- 
pälaka, und so wie er angekommen, folgt ihr ‚mir nach Kausämbi mit ihm nach, “ 
mit diesem Auftrage liess er den Boten seines Schwiegervaters und seinen Freund Pu- 
lindaka an der Lagerstelle zurück. Am andern Tage in der Frühe brach der König 
mit der Königin Väsavadattä nach seiner Hauptstadt auf. Die Elephantenfürsten , aus 
deren Schläfen vor Wonne Honig tropfte, kamen aus Liebe zu ihm herbeigeeilt, um 
ihm zu folgen, und.es war anzusehen, als wandelten die Gipfel des Vindhya - Gebirges 
ihm nach; der Erdboden liess in jeder Blume ihm einen Barden erblühen, und sang 
gleichsam durch das Geräusch der Huftritte seiner Rosse und den kräftigen Gang sei- 
ner Krieger Hymnen zu seinem Lobe; die Staubmassen, die ‚sein Heer aufwühlte und 
die bis zu den Wolken hinaufstiegen, gaben ihm den Anblick des Indra, wenn er mit 
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den geflügelten Bergen spielt. Nach zwei bis drei Tagen gelangte Udayana an die 
Grenzen seines Reichs und ruhte eine Nacht in der Wohnung des Rumanvän aus; 
am andern Morgen zog er, von der Geliebten begleitet, nach langer Entbehrung wie- 
ˆ der ein Freudenfest feiernd, in: Kausämbi ein, deren Einwohner erwartungsvoll auf 
den Weg, den er kommen! musste, hinblickten. Die ganze Stadt, deren Frauen alles 
geschmückt, gereinigt und mit Kränzen verziert hatten, glänzte festlich wie eine lie- 
bende Gattin, zu der der lang entfernte Gemahl zurückkehrt. Die Bürger, deren 
Kummer und Sorge nun entschwunden war, betrachteten den König und seine Braut 
wie der durstige Pfau die Wolke mit leuchtendem. Blitze; die Frauen, auf den Zinnen 
der Häuser stehend, bedeckten den Himmel: mit ihren lieblichen Gesichtern, die wie 
die goldnen Lotos, die in den Fluthen der Himmels -Gangä blühen, hin und her wog- 
ten. Udayana betrat darauf seinen königlichen Palast und führte Väsavadattä als Her- 
rin binein. Überall drängten sich dort die Fürsten herbei, die zur Huldigung gekom- 
men waren, Sänger erhoben in süssen Melodien begrüssende und segenverkündende 
Lieder, so dass der ganze Palast strahlte, als wäre er plötzlich aus tiefem Schlafe 
erwacht. Nach kurzer Zeit kam nun auch der Bruder der Väsavadattä, Gopälaka an, 
von dem Gesandten und Pulindaka begleitet. Der König ging ihm als dem Boten sei- 
nes Glücks entgegen, und Väsavadattä empfing ihn mit einem Blicke, den die höchste 
Freude zur Blüthe gereift; doch als sie den Bruder ansah, verhüllten zugleich Thränen 
ihr Auge, als wollte sie bittend sagen: „Halte es nicht für Frechheit, dass ich euch 
verliess.“ Als er sie aber nun durch die Worte des Vaters ermuntert, fühlte sie, dass 
sie, mit ihren Verwandten wieder vereinigt, ihr wahres Glück erreicht habe. Am an- 
dern Tage darauf begann Gopälaka eifrig die Feierlichkeiten zur Vermähiung des 
Udayana und der Väsavadattä nach den. heiligen Vorschriften anzuordnen. Udayana 
fasste seine Braut an der Hand, die wie ein blühender Zweig war, um den in Liebe 
eine Liane sich schmiegt; als aber die Hand des Geliebten sie berührte, schloss sie 
in inniger Freude die Augen, die Glieder zitterten, Schweiss trat ihr auf die Stirne, 
und von Wonne bebte das Haar; Blumen wurden “über sie ausgegossen, mit wohlrie- 
` chenden Wassern wurde sie besprengt, als sie aber das Opferfeuer rechtshin umwan- 
delte, wurde ihr Auge so von dem Rauch der aufflammenden Opfer verdunkelt, dass 
sie fast strauchelte. Die Edelsteine, die Gopälaka als Morgengabe darbrachte, ‘und 
die vielen andern Geschenke der versammelten Fürsten füllten den Schatz des Königs 
von Vatsa, der nun erst den wahren Glanz der Königswürde entfaltete. Nachdem 
die Hochzeits- Ceremonien vollendet, zeigte sich das junge Ehepaar dem Volke und 
betrat dann ` den königlichen Palast. Der König ehrte dort als an seinem Festtage 
den Gopälaka und Pulindaka, indem er ihnen selbst die Ehrenbinde um den Kopf 
band, dem Yaugandharäyana aber und Rumanvän befahl er die übrigen Fürsten und 
Bürger der Stadt ihrem Range gemäss zu ehren und zu bewirthen. Da sprach Yau- 
gandharäyana also zu dem Rumanvän: ‚Der König hat uns einen schwierigen Auftrag 
gegeben, denn der Sinn der Menschen: ist schwer zu ergründen; selbst ein Kind, des- 
sen Wunsch nicht befriedigt. wird, kann einem ein Leid zufügen, dies beweist die 
folgende Geschichte des klugen Kindes, höre, Freund!‘ 


Geschichte des klugen Kindes. 


Es lebte einst ein Brahmane, Namens Rudrasarma, der, als er Grihastha gewor- 
den, zwei Frauen nahm. Nachdem die eine Gattin einen’ Sohn geboren, starb sie, 
der Vater übergab daher ihren Sohn zur Pflege der Stiefmutter. So wie der’ Knabe 
ein wenig älter geworden, gab sie ihm so trocknes und schlechtes Essen, dass er 
ganz bleich von Ansehen wurde und einen. dicken Leib bekam. Der Vater sah dies 
mit Betrübniss und sagte zu der Frau: „Warum behandelst du diesen: meinen: Sohn, 
der seine Mutter verloren,:so schlecht?“ Sie aber antwortete: „Ich pflege den Kna- 
ben mit aller Liebe, aber trotz dem ist er so geworden, was kann ich dafür?‘ Der 
Brahmane dachte daher: +, ५88 Kind ist nun einmal von Natur 80६५५ पात weil der 
Knabe misgestaltet (vinashta) war, so wuchs er unter dem Namen Bälavinashtaka in 
dem väterlichen Hause auf. Als nun der Knabe das fünfte Jahr zurückgelegt hatte 
und weit über sein Alter klug geworden war, dachte er bei sich: ‚Meine Stiefmutter 
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‘behandelt mich immer so schlecht, ich will dafür eine Rache an ihr nehmen.“ Eines 
Tages kehrte der Vater aus dem königlichen Palaste zurück, der Knabe lief anf ihn 
zu und sagte heimlich mit leiser Stimme zu ihm: „Vater, ich habe zwei Väter.“ Täg- 
lich wiederholte der Knabe diese Worte, so dass der Vater glaubte, seine Frau lebe 
mit einem Nebenbuhler, und jede Berührung mit ihr vermied. Die Frau dachte: 
„Weswegen ist doch mein Gemahl ohne alle Schuld von meiner Seite so erzürnt ge- 
gen mich? sollte etwa der hässliche Junge dies bewirkt haben?“ Sie wusch daher 
den Knaben recht reinlich und sorgfältig, gab ihm Süssigkeiten zu essen, setzte ihn 
auf ihren Schoos und fragte dann: „Sag, mein Söhnchen, warum hast du den Vater 
so gegen mich aufgebracht?“ Auf diese Frage antwortete der Knabe seiner Stief- 
mutter: „Ich werde noch mehr gegen dich कणा, wenn du nicht von heute an mich 
gütig behandelst. Du pflegst deine eigenen Kinder so liebevoll, warum thust du da- 
her mir immer etwas zu Leide?“ Die Mutter beugte sich vor dem Knaben demüthig 
und sprach, um den Fluch zu vermeiden: „Ich will nie wieder unfreundlich gegen dich 
sein, versöhne mir dagegen auch meinen Gemahl wieder!“ Der Knabe sagte: „Wenn 
heute der Vater nach Hause zurückkehrt, so sorge dafür, dass eine der Dienerinnen 
ihm einen Spiegel zeigt, das Fernere weiss ich schon.“ Die Frau befahl darauf ei- 
ner Dienerin einen Spiegel zu nehmen, und als nun Rudrasarma zurückkehrte, zeigte 
eie ihm denselben. So wie der Knabe das Bild seines Vaters in dem Spiegel sah, 
rief er aus: „Sieh Vater, da ist mein zweiter Vater!“ Durch diese Worte schwand 
dem Rudrasarma alles Mistrauen gegen seine Gattin, und da er einsah, dass er 
ohne Grund sie beleidigt, wurde er ihr von Stund an wieder zugethan. 


„So kann selbst ein Kind, fuhr Yaugandharäyana fort, uns ein Leid zufügen, 
wenn es gereizt wird, wir müssen daher dieses ganze Gefolge auf das aufmerksamste 
behandeln.“ Nach diesen Worten begannen Yaugandharäyana und Rumanvyän die 
Leute, die zu der Festlichkeit des Königs versammelt waren, nach Gebühr zu ehren 
und behandelten die sämmtlichen Umgebungen des Königs mit einer solchen Artigkeit, 
dass jeder dachte: „Nur gegen mich allein sind sie so zuvorkommend. ^“ Der König 
ehrte dann aber auch seine beiden Minister und den Vasantaka, überreichte ihnen 
mit eigner Hand kostbare Gewänder, Salben, Schmuck und andere Schätze und 
beschenkte sie mit Landbesitz. Als so die Hochzeitsfeier beendet war, fühlte der 
König, mit Väsavadattä vereinigt, dass seine Wünsche erreicht seien, stets erfreut sich 
zu sehen, wenn sie wie klagende Chakraväkas getrennt waren, wuchs die Liebe beider 
Gatten und erhielt für beide täglich neuen Reiz. Gopälaka kehrte nun zu dem Vater 
zurück, nachdem er die Hochzeit nach seinem Befehle angeordnet und vollzogen hatte, 
von dem Könige von Vatsa gebeten, bald wieder zu ihm zu kommen. 

Udayana aber verfiel wieder in seinen früheren Leichtsinn und besuchte heimlich 
eine der Dienerinnen des Frauenpalastes, mit der er schon früher gelebt hatte; als die 
Königin dies erfuhr, stürzte er ihr zitternd zu Füssen, und von ihren Thränen be- 
netzt, erlangte er die Weihe zu seiner Herrschaft im Reiche des Schönen. Auch 
eine Tochter eines kriegerischen Häuptlings, Namens Bandhumati, die Gopälaka mit 
eigner Hand erkämpft und seiner Schwester zugesandt hatte, und welche die Königin 
unter dem zweiten Namen Manjulikä in Schutz genommen, da sie wunderschön war, 
wurde von Udayana verführt; denn als er einst, von Vasantaka begleitet, sie in einer 
Laube des Gartens sah, vermählte er sich heimlich mit ihr nach den Gesetzen der 
Gandharver Ehe. Väsavadattä aber hatte dies, unbemerkt in der Nähe stehend, ge- 
sehen, erzürnte darüber sehr heftig, und befahl den Vasantaka gebunden zu ihr zu 
bringen. Der König bat eine Priesterin, die als Freundin der Väsavadattä aus dem 
väterlichen Hause gefolgt war, um ihre Vermittlung, sie beschwichtigte auch die 
Königin und nach ihrem Rathe schenkte sie dem Könige die Bandhumati. Darauf be- 
freite Väsavadattä auch den Vasantaka aus seinen Fesseln, der zu ihr hinging und 
lachend sagte: „Du bist von Bandhumati beleidigt worden, was aber habe ich dir ge- 
than? Ihr seid böse auf die Schlangen und schlagt die Eidechsen todt.“ „Erkläre 
mir die Bedeutung dieses Vergleichs,“ sprach die Königin neugierig, da erzählte 
Vasantaka: 
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Geschichte des Ruru. 


Es lebte einst der Sohn eines frommen Mannes, Namens Ruru; ohne bestimmtes 
Ziel umherwandernd, sah er ein Mädchen von wunderbarer Schönheit, es war die 
Tochter eines Vidyädhara und der himmlischen Apsarase Menakä, die der fromme 
Sthülakesa in seiner Einsiedelei unter ‘dem Namen Prishadvarä erzogen hatte. Kaum 
hatte Ruru sie gesehen, als ihre Schönheit sein Herz so ergriff, dass er zu ihrem 
Pflegevater ging, um sie zur Gattin zu begehren. Sthülakesa verlobte sie ihm, aber 
als dieHochzeit genaht war, biss unversehens eine Schlange das Mädchen. Ruru, voll 
Verzweiflung in seinem Herzen, hörte vom Himmel herab folgende Worte: ‚„‚Brahmane, 
du vermagst es diese eben verstorbene Jungfrau zum Leben zurückzuführen, wenn du 
ihr die Hälfte deiner Lebensjahre gibst!“ स्पा gab ihr nach diesen Worten die 
Hälfte seiner Jahre, da lebte sie wieder auf, und beide wurden darauf vermählt. Ruru 
aber aufgebracht tödtete von da an jede Schlange, die er zu Gesicht bekam, indem 
er sagte: „Meine Gattin könnte von ihnen gebissen werden.“ Als er eines Tages 
eben im Begriff war zuzuschlagen, redete ihn eine Eidechse in menschlicher Sprache 
an: „Den Schlangen zürnend, warum, Brahmane, tödtest du die Eidechsen?. Eine 
Schlange hat deine Geliebte gebissen, Schlangen und Eidechsen sind aber verschieden, 
die Schlangen sind giftig, die Eidechsen aber sind giftlos.“ Ruru fragte hierauf: 
„Wer bist du, mein Freund?“ Da antwortete die Eidechse: ‚„Brahmane, ich bin ein 
Muni, der durch einen Fluch in diese Thiergestalt gebannt wurde; als das Ende mei- 
nes Fluches wurde mir eine Unterredung mit dir gesetzt.“ Nach diesen Worten ver- 
schwand er und Ruru tödtete von da an die Eidechsen nicht ferner. 


„Deswegen,“ fuhr Vasantaka fort, „habe ich gleichnissweise, o Königin, die Worte 
gebraucht : Ihr seid böse auf die Schlangen, und schlagt die Eidechsen todt.“ 

Als Vasantaka nach seiner spasshaften Rede schwieg, wendete ihm Väsavadattä, 
an der Seite ihres Gemahles stehend, wieder ihr Wohlwollen zu. So pflegte Udayana 
stets, wenn er die Fürstin erzürnt, sich ihr zu Füssen werfend, durch süsse und 
schmeichelnde Worte zu versöhnen, den Witz und die Gewandtheit des Vasantaka zu 
Hülfe nehmend und die Zunge labend an dem Genusse süssen Weines, das Ohr er- 
freuend an den lieblichen Tönen der Laute, und das Auge unverwandt auf das Ant- 
litz der schönen Gattin richtend, gingen ihm glücklich die Tage dahin. 
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Funfzehntes Capitel. 


Der König von Vatsa, im Besitz der geliebten Väsavadattä, hing allmälig seine Seele 
ausschliesslich an das Glück, das sie ihm gewährte, und an die Vergnügungen, so dass 
sein erster Minister Yaugandharäyana und der Feldherr Rumanvän Tag und Nacht die 
Last der Reichsgeschäfte zu tragen hatten. Yaugandharäyana, darüber mit Sorgen 
erfüllt, führte einst, als es Nacht geworden, den Rumanvän in sein Haus und sagte: 
„Der König von Vatsa ist aus dem Pändava - Geschlecht entsprossen und ihm gebührt 
daher die ganze Erde, die von seinen Vorfahren von Geschlecht zu Geschlecht beses- 
sen wurde, und die Hauptstadt Hastinapura. Udayana aber lässt, da er ohne Ehrgeiz 
ist, dies Alles bei Seite liegen und begnügt sich hier mit einem Reiche an einem klei- 
nen Winkel der Erde. Nur mit Frauenliebe, Wein und Jagd beschäftigt, lebt er plan- 
los hier fort und hat uns die ganze Sorge für das Königreich übertragen. Wir müs- 
sen es daher durch unsere Klugheit dahin bringen, dass er die ihm durch Erbfolge 
gebührende Herrschaft über die ganze Erde erlangt; denn gelingt dies, so erfüllen wir 
unsere Pflicht als Rathgeber und. beweisen ihm unsere Treue; durch Klugheit wird ja 
Alles erreicht, wie die folgende Geschichte dir beweisen wird, höre!“ 


Geschichte des klugen Arztes. 


Es lebte einst ein König, Namens Mahäsena; dieser wurde von einem andern 
mächtigen Könige besiegt. Mahäsena berief darauf seine Rathgeber und wurde von 
diesen, um seine Angelegenheiten vor gänzlichem Untergange zu retten, bestimmt, dem 
Feinde einen Tribut zu bezahlen. Die Zahlung des Tributes aber schmerzte den stol- 
zen König ausserordentlich, von dem Gedanken bewegt: „Ich habe mich vor meinem 
Feinde demüthigen müssen!‘ Aus Kummer-hierüber wurde er an der Milz so gefähr- 
lich krank, dass er nach wenig Tagen dem Tode nahe war. Sein Arzt, ein sehr 
weiser Mann, sah ein, dass diese Krankheit nicht durch Medizin zu heilen sei, er ging 
daher zu ihm und sagte: „Deine Gemahlin, mein König, ist plötzlich gestorben !“ ob- 
gleich es nicht wahr war. Bei diesen Worten stürzte der König zu Boden und durch 
die Heftigkeit seines Kummers brach sich die Krankheit von selbst. Von seiner Krank- 
heit wiederhergestellt, lebte er noch lange mit seiner Gemahlin, genoss alle Freuden 
dieser Erde und besiegte auch später seine Feinde wieder. 


„Wie dieser Arzt,‘ fuhr Yaugandharäyana fort, „durch seine Klugheit dem Kö- 
nige einen wichtigen Dienst leistete, so wollen auch wir dem Könige einen solchen lei- 
sten und ihm die Herrschaft über die ganze Erde verschaffen. Der König von Ma- 
gadha, Pradyota, ist ein mächtiger Feind, der stets auf Rache gegen uns sinnt und 
uns bei jeder Unternehmung in den Rücken fallen kann, deswegen wollen wir, da er 
eine wunderschöne Tochter, Namens Padmävati, besitzt, diese von ihm für unsern 
König zur Gattin begehren. Die Königin Väsavadattä verbergen wir irgendwo, legen 
dann Feuer in ihrer Wohnung an und sagen überall: ‚„‚Die Königin ist verbrannt ! “ 
Sonst gibt der König von Magadha dem Udayana seine Tochter nicht, denn als ich 
ihn früher deshalb einmal befragte, sagte er mir: „Ich kann dem Könige von Vatsa 
meine Tochter, die ich mehr als mein Leben liebe, nicht zur Gattin geben, denn seine 
Liebe zu der Väsavadattä ist zu gross.‘ So lange übrigens ferner Väsavadattä da ist, 
wird Udayana keine Andere heirathen, wenn aber die Nachricht sich verbreitet, dass 
die Königin verbrannt ist, so wird Alles zum Ziele gelangen; ist Padmävati mit ihm ver- 
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mählt, so wird der König von Magadha mit ihm verwandt, wird uns keinen Scha- 
den mehr zufügen, sondern unser Bundesgenosse werden. Dann ziehen wir aus, 
um den Osten zu besiegen, dann der Reihe nach die Reiche in den übrigen Weltge- 
genden, und verschaffen auf diese Weise dem Könige von Vatsa die Herrschaft über 
die ganze Erde. Auch hat schon früher eine himmlische Stimme verkündigt, dass, 
wenn wir uns anstrengten, der König die Erde beherrschen würde.“ Als Rumanvän 
diese Rede von dem trefflichen Minister Yaugandharäyana gehört hatte, glaubte er, es 
sei ein Scherz, und sagte zu ihm: „Die Unwahrheit, die wir, um die Padmävati zu 
erlangen, begehen wollen, möchte uns am Ende zu grossem Nachtheil gereichen, wie 
es folgende Geschichte beweist, höre!‘ 


Geschichte des heuchlerischen Priesters. 


Es gibt eine Stadt, am Ufer der Gangä liegend, Mäkandikä genannt, in dieser 
lebte einst ein Priester, der sich das Gelübde ewigen Schweigens auferlegt hatte; 
er lebte nur von Almosen und hielt sich, von vielen andern Priestern umgeben, in dem 
Kloster eines Tempels auf. Eines Tages ging er, um Almosen zu sammeln, in das 
Haus eines Kaufmannes, dessen schöne Tochter heraustrat, um ihm das Almosen zu 
geben; kaum hatte der Elende das wunderschöne Mädchen betrachtet, so verfiel er der 
Gewalt der Leidenschaft; er rief daher laut aus, damit der Kaufmann es hören sollte: 
„Ach, wehe, wehe!‘“ Er nahm darauf die fromme Gabe mit sich und kehrte in seine 
Wohnung zurück, der Kaufmann folgte ihm dahin nach, und als er ihn’ allein fand, 
fragte er ihn voll Erstaunen: „Warum hast du heute, plötzlich dein Schweigen bre- 
chend, jene unheilverkündenden Worte gesagt?“ Darauf erwiderte‘ der Priester: 
„Diese deine Tochter ist unter einem unglücklichen Gestirn geboren; wenn sie sich 
verheirathen sollte, so wirst du mit Gattin und Söhnen. sicher deinen Untergang finden. 
Als ich sie sah und dies erkannte, entstand ein heftiger Schmerz in mir, denn du bist 
mir stets fromm ergeben gewesen, deswegen habe ich jene Worte gesagt, um deinet- 
willen mein Stillschweigen brechend. Willst du aber das Unheil abwenden, so lege 
deine Tochter diese Nacht in eine Kiste, auf die du eine brennende Fackel befestigen 
musst, und wirf sie so in die Gangä.“ Der Kaufmann versprach in seiner Angst Alles 
zu thun, was der Priester ihm gerathen hatte, kehrte dann’in sein Haus zurück, und 
als es Nacht geworden, führte er den Plan aus. Der Priester sagte zu der Stunde zu 
seinen Schülern: ‚Geht zu der Gangä, dort werdet ihr eine Kiste schwimmen sehen, 
auf deren Deckel eine Fackel brennt, diese bringt heimlich hierher; ihr dürft sie aber 
durchaus nicht öffnen, wenn ihr auch in derselben Töne vernehmen solltet.“ Mit die- 
sem- Auftrage gingen die Schüler fort, ehe sie jedoch die Ufer der Gangä erreichten, 
war ein Rajput in die Fluten derselben zum Bade hinabgestiegen. Kaum bemerkte er 
durch die leuchtende Fackel die Kiste, die der Kaufmann hineingeworfen hatte, so be- 
fahl er seinen Dienern, sie an das Land zu bringen, wo er sie sogleich eröffnete. Zu 
seinem Erstaunen sah er darin ein Mädchen, das die Herzen durch seine Schönheit 
bezauberte. Er liess die Fackel wieder auf dem Deckel befestigen, sperrte einen wil- 
den Affen hinein und warf die Kiste wieder in den Fluss. Nachdem der junge Rajput 
mit dem schönen Mädchen nach seinem Hause gegangen war, kamen die Schüler des 
Priesters herbei, um die Kiste zu suchen; sie bemerkten sie auch bald, zogen sie ans 
Land und brachten sie zu dem Priester, der erfreut zu ihnen sagte: „Ich werde heute 
allein die heiligen Gebete verrichten, wenn ich die Kiste in meiner Zelle habe, ihr 
könnt daher diese Nacht ganz ruhig schlafen.“ Nach diesen Worten liess er die Kiste 
hinaufschaffen, und lüstern nach der schönen Kaufmannstochter öffnete er sie rasch, 
da sprang der furchtbare Affe aus derselben hervor, stürzte auf den Priester los und 
riss ihm wüthend mit den Zähnen und Krallen Nase und Ohr ab. In diesem elenden 
Zustande stieg der Priester aus seiner Zelle herab, wo seine Schüler bei seinem Anblick 
nur mit Mühe ihr Gelächter unterdrückten. Am andern Morgen wurde es allgemein 
bekannt, und alle Leute lachten über den Unfall des Heuchlers, der Kaufmann aber 
war erfreut, als er seine Tochter mit dem edeln Rajput vermählt wiederfand. 
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Rumanvän fuhr fort: ,,‚So wie dieser Priester zum: Gegenstande des Gespöttes 
wurde, so würden auch wir dasselbe Schicksal haben, wenn unsere List und Täuschung 
mislingen sollte, denn die Trennung des Königs von der Väsavadattä wird ihm viel 
Kummer bereiten.“ 

Hierauf erwiderte Yaugandharäyana: ‚Auf eine andere Weise ist es nicht mög- 
lich, unsere Absicht zu erreichen; versuchen wir dieses Mittel nicht, so geht bei dem 
Leichtsinn des Königs unser Vorhaben, so nothwendig es auch ist, gewiss unter. Nur 
so haben wir den Ruhm unserer Ministerwürde erlangt; sorgen wir nicht für die Ehre 
unseres Herrn, so wandeln wir auf falschem Wege. Denn die Rathgeber eines Königs 
sollen seine Weisheit unterstützen, um das von ihm Ueberdachte zu vollenden; willst 
du zu diesen gehören, oder nicht? Zu der Vollendung der Pläne, die die Rathgeber 
fassen, ist die Weisheit und der Muth des Königs nöthig, um das Ziel zu erreichen ; 
wagen diese aber nichts, so opfert man vergebens dem Glücke. Wenn du dich aber 
vor dem Vater der Königin Chandamahäsena fürchtest, so beruhige dich, denn er. und 
seine Söhne, sowie die Königin, werden meinen Worten folgen.“ Auf diese Rede 
des weisen Yaugandharäyana antwortete Rumanvän, der in seinem Herzen einen Irr- 
thum zu begehen fürchtete: „Selbst ein Verständiger verliert oft sein Leben über den 
Schmerz, von einem geliebten Weibe getrennt zu sein, wie viel mehr unser König 
Udayana! Höre als Beispiel folgende Erzählung: 


Geschichte der Unmädini. 


Es lebte einst ein weiser König, Namens Devasena, die Stadt Srävasti war seine 
Residenzstadt. In dieser Stadt lebte ein reicher Kaufmann, dem eine Tochter geboren 
wurde, der keine an Schönheit zu vergleichen war. Das Mädchen wurde allmälig berühmt 
unter dem Namen Unmädini, weil jeder, der ihre Schönheit sah, seines Verstandes be- 
raubt wurde (unmddyati). Der Kaufmann dachte bei sich: „Ohne vorher den König 
benachrichtigt zu haben, darf ich meine Tochter Niemanden zur Gattin geben, denn 
sonst möchte er mir zürnen.‘“‘“ Er ging daher eines Tages in den Palast und sagte 
dem Könige Devasena: „Mein König, ich besitze eine wahre Perle in meiner Tochter, 
wenn sie dir genehm ist, so nimm sie zur Gattin.“ Der König sandte auf diese Rede 
hin vertraute Brahmanen zu der Wohnung des Kaufmanns und gab ihnen den Befehl: 
„Sehet zu, ob. dieses Mädchen mit Glück verkündenden Zeichen versehen ist.“ . Die 
Brahmanen gingen fort, aber als sie die Tochter des Kaufmannes erblickten, wurden 
sie von ihrer Schönheit so ergriffen, dass sie alle sogleich der Macht des "Gottes 
Käma verfielen. Bald aber sammelten sie sich wieder und überlegten zusammen: „Wenn 
der König dieses Mädchen heirathen sollte, würde er seine Seele so an dasselbe hän- 
gen, dass er die Reichsgeschäfte vernachlässigen würde, und dann müsste alles unter- 
gehen; darum wozu dieses Mädchen १८८ Sie kehrten daher zurück und sagten fälschlich 
zum Könige: „Dies Mädchen ist mit Unheil verkündenden Zeichen geboren.‘ Der Kauf- 
mann vermählte darauf seine Tochter, da sie, zur grossen Betrübniss des Mädchens, 
vom Könige war verschmäht worden, dem obersten Feldherrn. Eines Tages, als Un- 
mädini gerade auf dem Söller des Hauses ihres Gemahls stand, erfuhr sie, dass der 
König des Weges vorbeikommen würde, und zeigte sich ihm auf diese Weise. Als der 
König sie sah, die der Gott der Liebe schien geschaffen zu haben, um als Mittel zu 
dienen, die ganze Welt zu bethören, verlor er fast die Besinnung. Er kehrte in sei- 
nen Palast zurück, und als er erfuhr, dass diese das Mädchen sei, welche er früher 
verschmäht habe, wurde er so betrübt, dass ihn ein heftiges Fieber befiel. Der Feld- 
herr, der Gemahl der Unmädini, sprach darauf zu dem Könige: „Sie ist eine Sklavin, 
nicht die Gemahlin eines Andern, drum nimm sie zu dir; oder wenn du befiehlst, so 
will ich sie verstossen, und du kannst sie dann in deinen Palast heimführen.‘“ Ob- 
gleich er inständigst bat, so erwiderte dennoch der König: „Ich werde nie die Ge- 
mahlin eines Andern zu mir nehmen ; wenn du sie aber etwa verstossen solltest, so 
würdest du deine Pflicht verletzen und ich müsste dich dann bestrafen.‘“‘ Nach diesen 
Worten schwiegen die andern Minister, der König aber, von dem Fieber der Liebe 
verzehrt, starb bald darauf. 
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„So ging dieser weise und feste König, da er die Unmädini nicht erlangte, un- 
ter, wie könnte aber gar unser König ohne die Väsavadattä leben können?“ Auf diese 
Rede des Rumanvän erwiderte Yaugandharäyana: ‚Könige, welche ihre Pflichten vor 
Augen haben, erdulden auch die. härtesten Prüfungen. Duldete denn nicht Räma, als 
die Götter ihm auftrugen, unter einer angenommenen irdischen Gestalt den Rävana zu 
vernichten, den Schmerz der Trennung von seiner Gemahlin Sitä?‘ Hierauf. sprach 
ferner Rumanvän: „Räma und die wie er gleiches ertrugen, waren aber Götter, deren 
Seele’ alles zu erdulden vermag, was den Menschen unmöglich ist zu erdulden. Fol- 
gende Geschichte mag dir dies beweisen.“ 


Geschichte der treuen Gatten. 


Es gibt eine grosse Stadt, reich an den herrlichsten Edelsteinen, Namens Ma- 
thurä; in dieser lebte einst der Sohn eines Kaufmanns, Illaka genannt, er besass eine 
geliebte Gattin, die ihre ganze Seele nur auf ihn allein richtete. Lange lebte er 
mit ihr ohne Störung, aber einst ward er durch ein wichtiges Geschäft genöthigt, in 
ein fernes Land zu reisen; seine Gemahlin wünschte, da sie fühlte, die Trennung nicht 
ertragen zu können, mit ihm zu gehen. Der Kaufmann reiste nun wirklich ab, nach- 
dem er den Segen der Götter erfleht, nahm aber die Gattin nicht mit, der er jedoch 
baldige Rückkehr versprach. Sie sah mit Thränen im Auge dem Abreisenden nach, 
sich stützend an einen Pfosten der Thüre, die zu dem inneren Hofe führte; als er 
aber ihrem Auge entschwunden war, konnte sie die Trennung nicht ertragen, und un- 
fähig, das Haus zu verlassen, entflohen die Lebensgeister. Kaum erfuhr das der junge 
Kaufmann, so kehrte er augenblicklich zurück und sah zu seinem grössten Schmerze 
die Geliebte entseelt daliegen, mit’ bleichem Antlitz, von den aufgelösten Locken um- 
schattet, als wäre die Schönheit des Mondes am Tage schlafend auf die Erde herab- 
gesunken. Er nahm sie in seine Arme, und unter lautem Jammer und Klagen entflo- 
hen rasch die Lebensgeister aus seinem Körper, den das Feuer des Kummers verzehrte, 


„So gingen diese beiden treuen Gatten durch ihre Trennung von einander unter, 
darum müssen wir dafür sorgen, dass unserm Könige und seiner Gemahlin eine solche 
Trennung nicht bereitet werde.“ Nach diesen Worten schwieg der beängstigte Ruman- 
vän, der unerschütterliche weise Yaugandharäyana aber sprach darauf: ‚‚Alles dies ist 
fest von mir beschlossen, denn solche Opfer gehören nun einmal zu den Pflichten der 
Könige. Höre folgende Erzählung zum Belege.‘ 


Geschichte des Punyasena. 


In Ujjayint herrschte einst ein König, Namens Punyasena. Diesen bekriegte ein 
anderer mächtiger König. Die weisen Minister sahen ein, dass dieser Feind schwer 
zu besiegen sei, und verbreiteten daher überall die falsche Nachricht, der König sei 
plötzlich gestorben; den König Punyasena aber verbargen sie und verbrannten einen 
andern Leichnam mit königlichen Ehren. Sie entsandten darauf einen Boten zu dem 
feindlichen Herrscher und liessen ihm sagen: ‚Da wir jetzt ohne König sind, so werde 
du unser König.“ Als der Feind erfreut hierin einwilligte, zogen sie von dem Heere 
begleitet in das Lager ein und erstürmten es auf diese Weise. Als nun das feindliche 
Heer geschlagen war, liessen sie den König wieder öffentlich sehen und vernichteten 
den Feind, 


„So müssen die Angelegenheiten der Könige geführt werden, darum wollen auch 
wir, indem wir das Gerücht von der Verbrennung der Königin verbreiten, diese Ange- 
legenheit durch Weisheit vollbringen.“ Als Rumanvän dies von dem Yaugandharäyana 
gehört und daraus den festen Entschluss desselben entnommen hatte, sprach er: „Wenn 
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es also fest beschlossen ist, so lass uns den Bruder der Königin, Gopälaka, ehrfurchts- 
voll hierher bescheiden, und wenn wir uns mit ihm besprochen haben, so möge alles 
pünktlich. vollzogen werden.“ „So sei es,‘ sagte darauf Yaugandharäyana, und Ru- 
manvän besprach sich genauer mit ihm über das, was zu thun sei. Am andern Mor- 
gen entsendeten die beiden trefflichen Minister ihren Boten zu dem Gopälaka, um ihn 
zu der Herreise zu bestimmen, indem sie vorgaben, seine Schwester sehne sich leb- 
haft nach ihm. Doch ehe Gopälaka noch die Botschaft vernommen, war er, durch ein 
wichtiges Geschäft bestimmt, aufgebrochen und kam in Kausämbi an demselben Tage 
an. So wie es Nacht wurde, führte Yaugandharäyana ihn in das Haus des Rumanvän, 
und dort setzte er ihm das Vorhaben auseinander, welches er zu vollbringen wünschte, 
gerade so, wie er es früher mit Rumanvän besprochen hatte. Gopälaka, der nur das 
Glück des Königs wünschte, billigte den-Plan, obgleich er seiner Schwester Kummer 
bereiten musste. Rumanvän fügte jedoch noch die Bemerkung hinzu: „Alles dies ist 
gut angeordnet, aber wir müssen wohl überlegen, wie unser König zu verhindern ist, 
dass er nicht gewaltsam sich das Leben nimmt, wenn er erfährt, dass die Königin 
verbrannt ist. Denn wenn auch alle Mittel gut und zweckmässig sind, so ist, dennoch 
die Hauptsache bei einem Plane die Verhinderung eines Unglücks.“ Hierauf erwiderte 
Yaugandharäyana, der alles schon vorgesehen hatte: „Darüber brauchen wir uns keine 
Sorge zu machen, denn wenn der König den geringen Kummer des Gopälaka sieht, 
von dem er weiss, dass er seine jüngere Schwester, die Königin, mehr als sein Leben 
liebt, so wird er denken: „Vielleicht lebt die Königin noch,“ und so Festigkeit erlan- 
gen, denn er ist kräftig in seiner Gesinnung. Bald nachher wird er sich mit der 
Padmävati vermählen, und dann wird die Königin ihm wieder gezeigt.‘“ Als Yaugandha- 
räyana auch dies genau ‚angegeben hatte, vereinigten er, Gopälaka und Rumanvän 
sich ferner über folgenden Plan: „Unter irgend einem Vorwande wollen wir mit dem 
Könige und seiner Gemahlin nach Lävänaka gehen, denn dieser Ort liegt an der Grenze 
nahe bei dem Reiche Magadha; da dies zugleich ein vortrefflicher Jagdboden ist, so 
können wir den König leicht entfernen, und zünden dann den Frauenpalast an, wie wir 
eben bestimmt haben. Unter einer Verkleidung führen wir die Königin in die Woh- 
nung der Padmävati, um dort zu bleiben, sodass diese zugleich Zeugniss für ihre 
unverletzte Treue ablegen könne.“ Auf diese Weise kamen sie in der Nacht über die 
Ausführung ihres Planes überein, und am andern Morgen gingen alle in den Palast des 
Königs; dort legte Rumanvän sein Anliegen in folgenden Worten vor: „Mein König, 
es ist schon lange her, dass wir nicht nach Lävänaka gegangen sind, und doch ist 
dies eine sehr reizende Gegend, auch finden sich dort treffliche Jagdplätze, und Weide 
für die Pferde ist leicht daselbst zu finden. Der König von Magadha zerstört dort 
alles, weil er so nahe dabei wohnt; drum lass uns dorthin gehen, sowohl um der Ge- 
gend Schutz zu verleihen, als des Vergnügens wegen.‘ Diese Worte bestimmten den 
König, der vor Begierde nach den Freuden der Jagd brannte, mit seiner Gemahlin 
Väsavadattä nach Lävänaka zu gehen. Am andern Tage früh war alles bereits zum 
Aufbruch gerüstet und die Gestirne befragt worden, als plötzlich der heilige Närada, 
mit seinem strahlenden Glanze die ganze Gegend erleuchtend, aus den Wolken herab- 
stieg und aller Augen erfreuend dem Könige sich nahte. Der König beugte sich de- 
muthsvoll vor ihm nieder und erwies ihm die Ehre, die dem Gastfreunde gebührt, die 
auch Närada annahm und dankbar dem "Könige einen Kranz schenkte, der von den 
Blumen des paradiesischen Baumes gewunden war. Die Königin Väsavadattä empfing 
ihn ebenfalls mit grosser Artigkeit und er erfreute sie dagegen mit dem Segensspru- 
che: „Du wirst einen Sohn erhalten, in dem Käma selbst sich verkörpert bat und der 
einst über alle Vidyädharas herrschen wird.“ Dann sprach er, zu dem Könige Udayana 
gewendet, an dessen Seite Yaugandharäyana stand: „König, als ich die Väsavadattä 
sah, fiel mir folgendes ein. Yudhishthira und seine Brüder sind deine Urahnen, und 
diese fünf hatten nur eine Gemahlin, Draupadi, diese war, wie Väsavadattä, von un- 
vergleichlicher Schönheit. Da ich fürchtete, dass durch sie Unfriede unter ihnen ent- 
stehen möchte, so sagte ich zu ihnen: „hütet euch vor Eifersucht. denn sie ist die 
Quelle des Unglücks hier auf Erden. Zum Beweise hört folgende Geschichte, die ich 
euch erzählen will.“ ‚Es lebten einst zwei Asura- Brüder, Sunda und Upasunda ge- 
nannt, von keinem Helden der Dreiwelt, die ihre grosse Tapferkeit sich unterworfen 
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hatte, besiegbar. Brahmä, der ihren Untergang wünschte, gab dem Visvakarına den 
Befehl, ein göttliches Weib, die Tilottama, zu bilden. Als Siva ihre Schönheit be- 
trachtete, wie sie ihn rechtshin mit Ehrfurcht umwandelte, wuchs ihm nach allen vier 
Weltgegenden hin ein Gesicht. Nach.dem Auftrage des lotusthronenden Brahmä ging 
sie zu den beiden Brüdern, die in den Lustgärten des Kailäsa sich aufhielten, um sie 
durch ihre Reize zu verlocken. Als sie das Mädchen zu sich herannahen sahen, wur- 
den sie von Verlangen bethört, und beide fassten sie zugleich mit beiden Händen an; 
indem so der eine den andern verhinderte, sie an sich heranzuziehen, begannen sie 
sogleich mit einander zu kämpfen , wodurch beide ihren Untergang fanden.“ 

„Wem würde nicht auf diese Weise ein Weib zur Ursache alles Unheils. So be- 
sitzt auch ihr, obgleich ihr mehrere seid, nur Draupadi als einzige Gemahlin, drum 
hütet euch ja, um ihretwillen in Streit mit: einander zu gerathen, und nach meinen 
Worten setzt euch das folgende als unverbrüchliches Gesetz: „Wenn sie bei dem älteren 
Bruder lebt, so soll der jüngere sie als seine Mutter verehren, lebt sie aber bei dem 
Jüngeren Bruder, so soll der ältere sie als seine Schwiegertochter betrachten.“ Deine- 
Ahnen, o König, billigten mit klugem Geiste meine Rede. Sie waren meine Freunde, 
und aus Liebe zu ihnen bin ich herbeigekommen, um dich zu sehen, Herrscher von 
Vatsa, und dir folgendes zu sagen: Wenn du, gleichwie jene meiner Rede folgten, 
thust, was deine Minister dir rathen, so wirst du in kurzer Zeit grosses Glück erlan- 
gen; für einige Zeit freilich wirst du Schmerz zu erdulden haben, doch darfst du des- 
wegen keiner blinden Verzweiflung dich überlassen, denn Freude wird zuletzt dir dar- 
aus entspriessen.‘“ Nachdem der heilige Närada mit diesen Worten seine Rede an den 
König von Vatsa geendet und so seine Sendung, künftiges Glück zu verkünden, voll- 
bracht hatte, verschwand er den Blicken ‘der Versammelten. Aber alle die Rathgeber 
des Königs, Yaugandharäyana und die andern, erkannten aus der Rede des treftli- 
chen Heiligen, dass ihr Plan gelingen werde, und machten noch grössere Anstrengun- 
gen, um das von ihnen Begonnene zu vollenden. 


> 


Sechzehntes Capitel, 


Darauf führten Yaugandharäyana und die übrigen Minister unter dem früher erwähn- 
ten Vorwande den König und seine Gemahlin nach Lävänaka. Der König erreichte 
glücklich diese Gegend, welche den Ministern durch den betäubenden Lärm des Hee- 
res gleichsam die Erreichung ‚ihres Wunsches verkündete. Der König. von Magadha 
aber, als er erfuhr, dass der Herrscher von Vatsa mit zahlreichem Gefolge dort ange- 
langt sei, zitterte vor der. Gefahr eines Angriffes, und als ein verständiger Fürst sandte 
er zu dem Yaugandharäyana einen Boten; der Minister, klug und seiner Pflichten kun- 
dig, empfing den Gesandten freundlich und beruhigte ihn. ` Während , Udayana in die- 
ser Gegend sich aufhielt, durchstreifte er tagtäglich den weit ausgedehnten Wald, um 
sich der Jagd zu erfreuen. Als nun, der König eines Tages wieder auf die Jagd ge- 
gangen war, ging der weise Yaugandharäyana, von Gopälaka begleitet, zugleich mit 
Rumanvän und Vasantaka, zu der Königin Väsavadattä, wie sie gerade allein war, um 
ihr seinen ‚Plan mitzutheilen ; sie»empfing den Minister mit ehrfurchtsvoller Verbeugung, 
er flehte sie darauf mit vielen Worten und Gründen an, zu dem grossen Vorhaben, 
. das dem Könige bestimmt sei, behülflich zu sein; von dem Bruder schon vorher darüber 
unterrichtet, billigte sie Alles, obgleich es ihr den Schmerz der Trennung bereitete. 
Der erfahrene Yaugandharäyana gab ihr darauf die Zaubermittel, um nach Gefallen die 
Gestalt zu verändern, und verwandelte sie so zu einer Brahmanin, den Vasantaka 
machte er zu einem einäugigen jungen Burschen, und er selbst nahm die Gestalt eines 
alten Brahmanen an. Er fasste darauf die so verwandelte Königin bei der Hand und brach 


mit ihr und von Vasantaka begleitet nach dem Lande Magadha auf; als Väsavadattä 
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aus ihrem Palaste herausging, wandelte sie mit dem Geiste zu ihrem Gemahle, mit dem 
Leibe aber auf dem angewiesenen Pfade. Rumanvän zündete darauf. ihren Palast an 
und rief dann laut aus: ,‚Wehe, wehe, die Königin und Vasantaka sind verbrannt!‘ 
Zugleich erhob sich nun die Flamme und das Jammergeschrei; allmälig erlosch die 
Flamme, ‘aber lange noch nicht das Wehgeschrei. Yaugandharäyana gelangte nach 
kurzer Wanderung mit Väsavadattä und Rumanvän in die Hauptstadt des Königs von 
Magadha. Dort sah er in dem Lustgarten die Tochter des Königs, Padmävati, um- 
hergehen, und nahte sich ihr mit beiden, aber die Wächter hielten ihn zurück; kaum 
aber bemerkte Padmävati die zu einer Brahmanin verwandelte Königin Väsavadattä, 
als in ihrem Auge sich Zuneigung zu ihr zeigte, sie wehrte daher den Wächtern und 
liess den Yaugandharäyana, der als Brahmane erschien, zu sich herbeiführen und 
fragte ihn: ‚„Frommer Brahmane, wer ist dies Mädchen, das du bei dir hast? und 
weswegen bist du hierher gekommen?“ Er antwortete ihr darauf: „Dieses, o Königs- 
tochter, ist meine Tochter, und heisst Avantikä, ihr leichtsinniger Gemahl hat sie ver- 
lassen und ist in die weite Welt gegangen; ich will sie daher, Ruhmwürdige, deinen 
Händen sie anvertrauend, hier zurücklassen und weiter gehen, um ihren Gatten auf- 
zusuchen, den ich hoffentlich bald zurückbringen werde; dieser einäugige. Bursche ist 
ihr Bruder, der hier bei ihr bleiben soll, damit sie nicht den Schmerz der Einsamkeit 
ertragen müsse.“ So sprach der kluge Minister zu der Königstochter, die ihm ver- 
sprach, seinen Wunsch zu gewähren, darauf beurlaubte er sich von ihr und ging rasch 
nach Lävänaka zurück. Padmävati nahm dann die Väsavadattä, die nun den Namen 
Avantikä führte, und ihren Begleiter Vasantaka unter der Verwandlung eines ein- 
äugigen Burschen, und führte sie voll Neugierde in ihre Wohnung, wo sie ihnen alle 
Liebe, Freundschaft und Artigkeit erwies. Als Väsavadattä hereintrat, sah sie an den 
Wänden die Thaten, १९८७ Räma gemalt, und dabei auch die Sitä, wobei sie ihren 
Schmerz heftiger fühlte. An ihrer Gestalt, ihrer Jugendlichkeit, an der Anmuth, mit 
der sie ass und sich auf dem Lager ausruhte, an dem Wohlgeruch ihres Körpers, der 
wie blauer Lotos duftete, erkannte Padmävati, dass sie aus edlem Geschlecht ent- 
sprossen sei, beehrte sie daher mit den reichsten Geschenken und bediente sie, wie 
sie selbst bedient wurde, denn sie dachte: „Diese ist gewiss irgend eine vornehme 
Frau, die verborgen hier leben will; lebte denn nicht auch Draupadi unerkannt in dem 
Hause des Viräta?‘“ Väsavadattä hingegen, um der Fürstin etwas Liebes zu erwei- 
sen, flocht ihr nie welkende Kränze und andern Schmuck, wie sie es früher von dem 
Könige von Vatsa gelernt hatte. Als aber die Mutter die Padmävati mit diesen Krän- 
zen geschmückt sah, fragte sie sie heimlich: „Von wem sind diese Kränze geflochten 
worden?“ Da sagte Padmävati: „In meiner Wohnung lebt eine junge Brahmanin, 
Avantikä genannt, die hat diesen Schmuck mir gemacht.“ Auf diese Worte erwiderte 
die Mutter: ‚Mein Kind, diese ist keine Sterbliche, es ist gewiss eine Göttin, denn 
nur eine solche kann diese Kunst ausüben. Götter und Heilige leben ja oft in den 
Häusern der Tugendhaften, um sie zu prüfen; zum Belege, Töchterchen, höre fol- 
gende Erzählung.“ 

Es lebte vordem ein König, Namens Kuntibhoja, in dessen Haus einst der heilige 
Durväsas gi ich aufhielt, der besonders dergleichen Prüfungen liebte. , Der König befahl 
seiner Tochter Kunti, den Heiligen zu bedienen, und sie bediente ihn auch mit gros- 
ser Aufmerksamkeit. Eines Tages sagte der Heilige zu der Kunti. um sie zu prüfen: 
„Koche mir rasch ein süsses Essen, bis ich gebadet zurückkehre.‘“ Nach diesen Wor- 
ten badete er sich schnell und kehrte zurück, Kunti aber brachte ihm die Schüssel 
mit der verlangten Speise angefüllt. Der Heilige, der wusste, dass sie mit dem heis- 
sen Essen sich verbrennen müsse, richtete einen Blick auf ihren Nacken, der bis zur 
Vermählung sich nicht ziemt; da sie die Absicht des Heiligen errieth, so setzte sie 
die Schüssel auf ihren Nacken, darauf ass er nach Herzenslust, Kunti aber wurde am 
ganzen Nacken- verbrannt. : Obgleich sie heftig sich verbrannte, so wich sie dennoch 
nicht von ihrer Pflicht; darüber erfreut, bewilligte ihr der Heilige, nachdem er geges- 
sen, die Gnade, die sie sich erbat. 

„So handelte der Heilige dort, sowie dieser ist auch diese Avantikä bei dir ein- 
gekehrt, drum ehre du sie auf jede Weise.“ Als Padmävati diese Rede aus dem 
Munde ihrer Mutter vernommen hatte, verehrte sie die Väsavadattä noch mehr; Väsa- 
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vadatt& aber, von ihrem Gemahle getrennt, lebte dort wie ein Sonnenlotos, der vom 
Lichte getrennt in der Nacht trauert. Nur die mannigfachen Spässe des Vasantaka, 
die er mit der gebührenden Achtung für die Frauen erzählte, riefen dann und wann 
ein Lächeln auf dem Antlitz der Getrennten hervor. 

Unterdessen war der König von Vatsa in den entlegensten Jagdrevieren umherge- 
schweift und kehrte nun endlich, als es Abend geworden war, nach Lävänaka zurück; 
dort sah er den Frauenpalast durch das Feuer zu einem Aschenhaufen verwandelt, und 
hörte von den Ministern; dass die Königin und Vasantaka verbrannt seien. Kaum 
hatte er dies vernommen, als er zu Boden stürzte und eine Ohnmacht ihm das Be- 
wusstsein raubte,, als hätte sie gleichsam gewünscht, ihm das Gefühl seines Schmerzes 
zu entnehmen. Nach wenigen Augenblicken kam er zu sich zurück, und nun brannte 
in seinem Herzen der Kummer, als wäre das Feuer, das die Königin verzehrte, wie 
ein flammender Pfeil in sein Inneres gefallen. Von Schmerzen gequält, laut klagend, 
war er im Begriff, gewaltsam sich das Leben zu nehmen, aber plötzlich sich entsin- 
थात्‌, dachte er also: +, 01€ Königin Väsavadattä wird einen Sohn erhalten, der über 
alle Vidyädharas herrschen soll — dies hat mir der heilige Närada verkündigt, und 
dieser lügt nicht. Auch sagte derselbe Heilige mir, dass ich einige Zeit lang Schmer- 
zen erdulden würde, auch erscheint mir der Kummer des Gopälaka ziemlich unbedeu- 
tend, so wie ich auch kein Uebermass des Schmerzes bei dem Yaugandharäyana und 
den übrigen Ministern wahrnehme, daher glaube ich, dass die Fürstin wol noch lebt. 
Vielleicht ist dies nur ein politischer Plan, den meine Minister angegeben haben, und 
sicher wird mir dann einst eine Wiedervereinigung mit der Königin werden; ich will 
daher das Ende abwarten.“ Durch diese Gedanken und zugleich von den Ministern 
aufgemuntert, fand er wieder Festigkeit in seinem Herzen. Gopälaka aber sandte so- 
gleich einen Boten, den er genau von dem Stande der Dinge unterrichtete, unbemerkt 
fort, um der Königin Trost zu geben. Nachdem dieses Ereigniss sich zugetragen, 
kehrten die Boten, die der König von Magadha nach Lävänaka gesandt hatte, zurück 
und erzählten ihm Alles. Als er dies erfahren, wünschte er nun, da ihm die Gelegen- 
heit günstig erschien, seine Tochter Padmävati, um die die Minister schon früher ge- 
worben hatten, dem Könige von Vatsa zur Gemahlin zu geben; er liess daher durch 
einen Gesandten dem Könige und zugleich dem Yaugandharäyana seinen Wunsch be- 
kannt machen. Nach dem Ausspruche des Yaugandharäyana willigte der König auch 
_ ein, indem er dachte: „Vielleicht ist dies der Grund, aus welchem die Königin ver- 
borgen gehalten wird.“ Yaugandharäyana liess sogleich die Gestirne befragen, und 
da sie günstig waren, so entsandte er einen Gegengesandten zu dem Könige von Ma- 
gadha, der also beauftragt wurde zu sprechen: ‚Deinem Wunsche wird von uns ge- 
willfahrtet, am siebenten Tage von heute an wird daher der König von Vatsa zu dir 
kommen, um die Hochzeit mit der Padmävati zu vollziehen, wodurch er bald Väsava- 
dattä vergessen wird.“ Der Gesandte eilte fort und berichtete dem Könige, wie ihm 
war aufgetragen worden; dieser nahm ihn sehr freundlich auf. Der König von Ma- 
gadha traf nun alle Vorbereitungen zu der Hochzeitsfeier, wie es seiner Würde, seinem 
Wunsche und seiner Liebe zu der Tochter entsprechend war. Padmävati war im höch- 
sten Grade erfreut, als sie vernahm, dass sie dem längst ersehnten Gemahle; sich ver- 
mählen würde; Väsavadatta hingegen fühlte tiefen Schmerz, als sie die Nachricht hörte, 
so dass die Farbe aus ihrem Antlitze wich, nur die Worte des Vasantaka, der wie 
eine Freundin sie tröstete, gaben ihr wieder Muth, indem er sagte: „Auf diese Weise 
wird ein gefährlicher Feind zum Freunde gemacht, und dein Gemahl bleibt dir unver- 
ändert treu.“ Als nun der Hochzeittag nahte, wand die einsichtsvolle Väsavadattä der 
Padmävati noch einmal nie welkende Kränze und Stirnschmuck von himmlischer Schön- 
heit. Am siebenten Tage kam der König von Vatsa zugleich mit seinen Ministern 
und von einem Heere begleitet, um die Verbindung zu vollziehen. Wie hätte der über 
die Trennung Betrübte auch selbst in der Seele nur so etwas unternehmen können, 
wenn nicht die Hoffnung in ihm gelebt hätte: auf diese Weise erlangst du wol auch 
die Königin Väsavadattä wieder! Voll Freude ging der König von Magadıa dem 
. Udayana entgegen, der allen seinen Unterthanen als eine wahre Augenweide erschien, 
denn es war, als ob der aufgehende Mond das Meer bestrahlt. Der König von Vatsa 
zog darauf in die Hauptstadt des Königs von Magadha ein, und grosse Freude erfüllte 
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überall die Herzen der Einwohner, und wie die Frauen ihn sahen, abgemagert durch 
den Schmerz der Trennung, aber dennoch die Herzen bezaubernd , glaubten sie den 
Gott der Liebe, getrennt von seiner Gattin Rati, vor Augen zu haben. Der König 
von Vatsa betrat darauf den Palast des Herrschers von Magadha und ging dann in 
die Prachtgemächer, wo die Frauen lebten; dort sah er die Padmävati, die voll Sehn- 
sucht und Neugierde ihn erwartete, ` णात्‌ ihr volles Antlitz besiegte die gefüllte Scheibe 
des Mondes. Als der König aber sie mit seinen eigenen Kränzen und Stirnschmuck 
geschmückt sah, dachte er bei sich: „Von wem mag sie diese erhalten haben? “ Dar- 
auf bestieg er mit ihr die Altarstätte, und indem er ihre Hand ergrifi, erfasste er zu- 
gleich den Anfang zu seiner Herrschaft über die Erde. ‚Dieser, die Väsavadattä 
treu liebend, vermag es nicht, dies zu betrachten “, — als dächte also der Rauch, 
der von dem Altare aufstieg, verhüllte er ihm mit Thränen den Blick; das Antlitz der 
Padmävati hingegen erglänzte ganz dunkel, als sie den Altar rechtshin umwandelte, 
gleichsam als zürne sie, die Gedanken ihres Gatten errathen zu haben. Als die Hoch- 
zeitsfeierlichkeit vollendet war, liess Udayana seine neue Gattin von seiner Hand los, 
nicht einen Augenblick aber stiess er die Väsavadattä aus seinem Herzen. Darauf 
schenkte ihm der König von Magadha so viele Edelsteine, dass man glauben musste, 
die aufgegrabene Erde sei der Edelsteine ganz beraubt worden. Yaugandharäyana 
rief dann das Feuer zum Zeugen an, und liess den König von Magadha schwören, 
dass von nun an seine Gesinnungen ohne Falsch und Trug sein würden. Das Fest 
schritt darauf vorwärts, indem Kleider und Schmuck vertheilt wurden , treffliche 
Sänger das Lob der Neuvermählten sangen und schöne Mädchen reizende Tänze auf- 
führten. Väsavadattä, das erblühende Glück ihres Gatten hoffend, stand unbemerkt 
in der Nähe, gleichsam ein Mondstrahl am hellen Tage. Als der König von Vatsa 
sich darauf dem Frauengemache näherte, fürchtete Yaugandharäyana, dass er die Kö- 
nigin Väsavadattä erblicken möchte, und in der Angst, seinen Plan vereitelt zu sehen, 
sprach er also zu dem Könige von Magadha: „Noch heute, mein Fürst, wird der 
König von Vatsa-deinen Palast verlassen.“ ,So möge es geschehen,“ erwiderte die- 
ser, und stellte dies Anliegen dem Udayana vor, der es ebenfalls billigte und zur so- 
fortigen Abreise sich bereit erklärte. Udayana brach daher auf, nachdem sein Gefolge 
an Speise und Trank sich erlabt hatte, zugleich mit seinen Ministern, und führte die 
Padmävati in sein Reich. Auch Väsavadattä bestieg ein schönes Ross, das Padmävati 
ihr zusendete, zugleich mit einer Schar von Reitern, die sie dazu befehligt hatte, 
und folgte unbemerkt dem Heere; der in seiner Verwandlung unkenntliche Vasantaka 
führte den Zug an. Udayana erreichte bald sein Lustschloss Lävänaka und betrat 
mit seiner neuen Gemahlin seinen Palast, sein Herz aber dachte nur an die Königin. 
Bei hereinbrechender Nacht kam auch Väsavadatt& dort an und ging in das Haus des 
Gopälaka, indem sie den begleitenden Reitern befahl, sie zu verlassen. Kaum sah 
sie dort ihren Bruder, der über ihren Anblick höchst erfreut war, so fiel sie ihm wei- 
nend um den Hals, ünd auch sein Auge wurde von Thränen erfüllt. Yaugandharäyana, 
der als Zeuge dieser Scene zugegen war, ging sogleich mit Rumanvän auf die Königin 
zu, die sie mit Artigkeit und Wohlwollen empfing; während nun Yaugandharäyana sich 
bemühte, den Kummer, den die Trennung und ihr kühnes Unternehmen ihr bereitet, 
zu zerstreuen, gingen ihre Begleiter zu der Padmävati und sagten: „Fürstin, Avantikä 
‚ist angekommen, aber hat uns weggeschickt, und ist sogar in die Wohnung des Prin- 
zen. Gopälaka hineingegangen.“ Auf diese Mittheilung ihrer Begleiter, die in der 
Gegenwart des Udayana geschehen war, erwiderte Padmävati ängstlich: „Geht und 
‚sagt der Avantikä: du hast bei mir gelebt als ein anvertrautes Pfand, was machst du 
daher dort? wo ich bin, da sollst auch du hinkommen.“ Nach diesen Worten gingen 
die Begleiter, der König aber fragte sie heimlich: ‚Wer hat diese Kränze gewunden 
und diesen Stirnschmuck dir gemacht?‘ Darauf antwortete sie: „Eben diese Avan- 
tikä, die ein Brahmane in meinem Palaste mir anvertraute, besitzt diese seltene 
Kunst.“ Sogleich ging Udayana in die Wohnung des Gopälaka, indem er bei sich 
dachte: ,, Gewiss ist Väsavadattä dort.“ Er trat in das Haus, an dessen Thüre die 
begleitenden Reiter standen, und in welchem die Königin, Gopälaka, die beiden Mi- 
nister und Vasantaka sich befanden; er sah dort die Väsavadatta, die aus ihrer Ver- 
bannung zurückgekehrt erschien wie der Mond, wenn die ihm beschattende Verfinsterung 


16 


gewichen ist. Von dem Gift des Kummers überwältigt, stürzte er auf die Erde nieder 
und Zagen entstand in dem Herzen der Väsavadattä, sodass auch sie mit ihren zarten, 
durch die Trennung erbleichten Gliedern zu Boden fiel und klagend ihre That bejam- 
merte. So weinten beide Gatten, von Kummer ergriffen, und selbst Yaugandharäyana’s 
Wangen wurden von Thränen benetzt. Als Padmävati diesen Lärm zu so später 
Stunde vernahm, eilte auch sie bestürzt herbei, und nachdem sie den Zusammenhang 
der Begebenheit erfahren, verfiel sie in denselben Zustand, in dem sie den König und 
die Königin fand. Weinend rief wiederholt Väsavadattä aus: „Wozu dient mir noch 
ein Leben, das meinem Gemahle nur Schmerz bereitet!“ Da sprach der weise Yau- 
gandharäyana zu dem Könige von Vatsa: „Von dem Wunsche beseelt, dir die Herr- 
schaft über die ganze Erde zu verschaffen, und überzeugt, dass durch, die Vermählung 
mit der Tochter des Königs von Magadha dies erreicht werden könne, habe ich alles 
dies angeordnet, die Königin trifft nicht die geringste Schuld. Sie aber, deine zweite 
Gemahlin, ist Zeugin ihres tadellosen Wandels während der Trennung.“ Padmävati, 
frei von niedriger Selbstsucht, rief aus: ‚Ich will das Feuer durchwandeln, um ihre 
Tugend öffentlich zu bezeugen.“ Doch der König sagte hierauf: „Auch ich bin straf- 
bar, um den allein die Königin diesen Schmerz erduldet hat.“ Aber mit festem Ent- 
schlusse sprach die Königin Väsavadattä: ++ लो will die Feuerprobe bestehen, um das 
Herz des Königs von Verdacht und Mistrauen zu befreien.“ Da erhob der weise 
Yaugandharäyana, die Stütze der Edeln, die herrliche Rede, nachdem er Wasser ge- 
schlürft hatte, sich nach Sonnenaufgang wendend: „Wenn ich in Wahrheit dem Könige 
Gutes erweisen wollte, wenn die Königin unschuldig ist, so sprecht, heilige Welt- 
hüter; wenn dem aber nicht so ist, so opfere ich freiwillig mein Leben hin!“ Nach 
diesen Worten schwieg er, da erscholl aus den Wolken eine himmlische Stimme: 
„, Glücklich zu preisen bist du, o König, dem als Rathgeber Yaugandharäyana , und 
als Gattin Väsavadattä, die in einem früheren Dasein eine Göttin war, beschieden 
wurden; keine Schuld ruht auf ihr.“ Damit schwieg die Stimme, und alle, die diese 
Worte gehört, die nach allen Weltgegenden hin ertönten, und die Freude verbreiteten, 
wie das ferne Murmeln des Donners, wenn schwarze Wolken zuerst in der Glutzeit am 
Himmel aufsteigen, hoben lange andächtig die Hände empor. Der König und Gopälaka 
priesen die That des Yaugandharäyana, und schon glaubte Udayana die Erde unter 
seiner Obmacht zu haben. Der König, im Besitz seiner beiden schönen Gattinnen, die 
ihn umgaben wie Freude und Genuss und jeden Tag mehr Liebe zu ihm zeigten, lebte 
in der höchsten Wonne. 


Siebzehntes Gapitel. 


A andern Tage war Udayana ‚mit Väsavadattä und Padmävati allein und erlabte 
sich an dem Genuss des Weines und der Freude; er rief darauf den Yaugandharäyana, 
Gopälaka, Rumanvän und Vasantaka herbei, und führte mit ihnen erheiternde, trau- 
liche Gespräche. Als ein seiner eigenen Trennung von der Geliebten vergleichbares 
Beispiel erzählte er, während diese Alle ihm aufmerksam zuhörten, folgende Erzählung. 


Geschichte der Urvasi. 


Es lebte einst ein König, Namens Purüravas, dem Vishnu in andächtiger Fröm- - 
migkeit ergeben, der wie auf der Erde, so auch im Götterhimmel ungehindert umher- 
ging. Als er eines Tages in dem Nandana -Haine lustwandelte, sah er eine Apsarase, 
Namens Urvasi, die Käma als Zauberwaffe schien gebildet zu haben. So wie sie den 
König nur angesehen hatte, ward ihr Herz so von Liebe zu ihm ergriffen, dass alle 
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ihre Freundinnen, Rambhä und die übrigen, ängstlich in ihrer Seele um sie besorgt 
wurden; auch der König, als er sie betrachtete, die von Liebreiz überströmte, wurde, 
da er ihre Umarmung nicht erlangen konnte, so von Sehnsucht erfasst, ‚dass er fast 
die Besinnung verlor. Da befahl der allwissende Vishnu, der an den Ufern des Mee- 
res wohnt, dem heiligen Närada, als er,-um ihm seine Verehrung darzubringen, sich 
ihm nahte, folgendes: „Heiliger Muni, als der König Purüravas im Nandana - Haine 
sich aufhielt, wurde sein Herz von der schönen Urvasi ihm geraubt, und er lebt jetzt 
unfähig, die Trennung von ihr zu ertragen; drum gehe du gleich zu ihm, um ihn zu 
trösten, und befiehl dem Indra in meinem Auftrage, dass er schleunigst dem Könige 
die Urvasi geben solle.“ ` Närada versprach zu gehorchen, eilte zu dem Könige Purü- 
ravas und erweckte den Unglücklichen aus seinem Zustande, indem er sagte: „Steh 
auf, o König, um deinetwillen hat der erhabene Vishnu mich hierher gesandt, denn er 
vermag es nicht, den Schmerz derer, die ohne Falsch fromm ihm dienen, zu ersehen.‘ 
Nach diesen Worten ging der heilige Närada mit dem wieder getrösteten Könige zu 
dem Götterfürsten Indra , पात्‌ verkündigte diesem den Befehl des Vishnu; Indra ver- 
nahm mit Demuth dies Gebot und führte dann dem Könige die Urvasi zu. Diese 
Vermählung der Urvasi war den Himmelsbewohnern die Ursache der tiefsten Betrüb- 
niss, der Urvasi aber war sie der Heiltrank, der den Sterbenden zum Leben zurück- 
führt. Der König Purüravas nahm darauf seine Gattin und kehrte mit ihr auf die 
Erde zurück, den Augen der Sterblichen das Wunder des Anblicks seiner Gemahlin 
bietend. So lebten denn beide treue Liebende, der König und Urvasi, durch das 
Band ihres gegenseitigen Anschauens unauflöslich gefesselt. 

Einst brach ein Krieg zwischen den Dänavas und dem Götterfürsten aus, und Purü- 
ravas, von Indra zu Hülfe gerufen, eilte in den Himmel und tödtete dort den Anfüh- 
rer der Asuras, Namens Mäyädhara ; Indra veranstaltete- darauf ein grosses Fest, bei 
welchem sämmtliche Himmelsfrauen erschienen. Die Apsarase Rambhä tanzte, während 
der Lehrer der Götter Tumburu dabei stand, und als sie den Tanz Chalita aufführte, 
lachte Purürayas; sogleich rief ihm Rambhä unwillig zu: „Du Sterblicher, kennst du 
etwa diesen himmlischen Tanz? “ Da antwortete Purüravas: „Ich kenne, seit ich mit 
Urvasi vermählt bin, Tänze, die selbst euer Lehrer Tumburu nicht kennt.‘ Diese 
Worte hörte Tumburu, und zürnend sprach er über den König den Fluch aus: „Iren- 
nung soll dir werden von deiner Urvasi, bis Vishnu sich deiner erbarmt.“ Kaum hatte 
Purüravas diesen Fluch vernommen, so kehrte er auf die Erde zurück und erzählte 
der Urvasi sein Schicksal, das wie ein Blitz aus heiterer Luft Beide erschütterte. 
Plötzlich stürzten einige Gandharvas, die dem Könige unsichtbar blieben, herab, rissen 
die Urvasi fort und brachten sie in eine ferne Gegend. Pürüravas, der wusste, dass 
dies die Folge des Fluches sei, ging in die heilige Einsiedelei Badarikä und weihte 
sich frommer Busse, um die Gnade des Vishnu zu gewinnen. Urvasi aber, von der 
Qual der Trennung ergriffen, lebte in dem Reiche der Gandharver, aber seelenlos 
wusste man nicht, ob sie todt war, oder schlief, oder eine Bildsäule vorstellte; ein 
Wünder war es, dass die Lebensgeister nicht entflohen, doch von der Hoffnung ge- 
stützt, dass der Fluch enden würde, lebte sie wie die Chakravaki, die beim Beginn ` 
der Nacht sehnsüchtig klagt über die Trennung von dem Gatten. Purüravas erfreute 
unterdessen den Vishnu mit seiner frommen Busse, und so gaben die Gandharvas, auf 
des Gottes Befehl, ihm die Urvasi wieder frei. Als nun der Fluch geendet, lebte der 
König Purüravas wieder mit der Asparase vereinigt und genoss, obgleich er auf der 
Erde war, die Freuden des Himmels. a 


Hiermit schwieg der König von Vatsa, die Königin Väsavadattä aber, als sie die 
leidenschaftliche Liebe der Urvasi gehört, fühlte sich beschämt über die Art, wie sie 
die Trennung erduldet. Yaugandharäyana jedoch, der einsah, dass Udayana die Kö- 
nigin durch diese Erzählung leise habe mit einem Vorwurf treffen wollen, und dass 
sie dies schmerzlich fühle, sagte zu dem Könige, um auch ihn etwas empfinden zu 
lassen: „Wenn du, o König, die folgende Erzählung noch nicht gehört hast, so will 
ich sie dir erzählen, höre!“ ठ । 9 
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Geschichte des Vihilasena. 


Es gibt eine Stadt, Timirä genannt, der Wohnort des Glücks, in dieser herrschte 
einst ein berühmter König, Namens Vihitasena, dessen Gemahlin Tejovati hiess, eine 
auf Erden wandelnde Apsarase. Der König, der an nichts anderes dachte als an sie 
und sie stets um sich hatte, war so begierig nach- ihrer Berührung, dass er nicht ein- 
mal für kurze Zeit es ertragen konnte, eine Rüstung anzulegen. Einst befiel den 
König ein Fieber, das aus seiner Altersschwäche entstand, und die Aerzte riethen ihm 
daher, nicht länger mit der Königin zusammen zu wohnen. Als so der König die Be- 
rührung der Königin entbehren musste, entstand in seinem Herzen eine Krankheit, die 
durch ‘die Anwendung von Kräutern und andern Heilmitteln nicht zu heben war. Da 
sagten die Ärzte heimlich zu den Ministern: ‚Durch einen plötzlichen Schreck oder 
durch einen unerwarteten Unglücksfall kann vielleicht die Krankheit des Königs gehoben 
werden.“ Die Minister erwiderten hierauf: ‚Dieser König, der nicht zitterte, als 
einst eine Riesenschlange sich auf ihn warf, der nicht bebte, als ein’ feindliches Heer 
bereits in den Palast der Frauen eingedrungen war, wie könnte man diesem Schrecken 
einjagen vor irgend einem lebenden Wesen? Wir besitzen nicht die Einsicht, hier ein 
Mittel anzugeben, was sollen wir daher als Rathgeber für den König thun?“ So über- 
legten die Minister, berathschlagten sich darauf mit der Königin, verbargen sie dann 
und sagten dem Könige: „Die Königin ist gestorben.“ Der König wurde von der 
Gewalt dieser Trauerbotschaft so erschüttert, dass seine Herzenskrankheit sich brach. 
Als er nun ganz von seiner Krankheit wiederhergestellt war, führten die Minister ihm 
die Königin wieder zu. Der König ehrte sie von da an noch mehr, die ihm das Le- 
ben wiedergeschenkt hatte, und als ein Weiser zürnte er ihr nie, dass sie sich einige 
Zeit verborgen gehalten hatte. 


Yaugandharäyana fuhr hierauf fort: „Die nur, welche stets dem Gatten das 
erhabenste Loos zu bereiten sucht, erfüllt die Pflichten, die einer Königin geziemen, 
der Titel einer Königin wird nicht dadurch erworben, dass sie dem Gemahle nur Lie- 
bes und Angenehmes erweist. Das ist allein die wahre Erfüllung der Pflichten eines 
Ministers, dass er seine Gedanken ausschliesslich auf die Last der Geschäfte des Kö- 
nigs richtet; das blosse Nachleben den Launen des Fürsten charakterisirt den Hof- 
mann. Darum, um dich mit dem feindlich gesinnten Könige von Magadha zu versöh- 
nen, damit du die bewohnte Erde besiegen könntest, haben wir diesen Plan ausge- 
führt. Daher darfst du, o König, die Königin- nicht tadeln, die aus- Anhänglichkeit 
für dich die schwer zu ertragende Trennung erduldet hat; die Wohlthat, die dir berei- 
tet wurde, hat auch ihre Früchte getragen.“ Als Udayana diese verständige Rede 
seines ersten Ministers gehört hatte, hielt er nur sich für schuldig; erfreut sagte er 
darauf: ‚‚Das weiss ich wohl, dass durch die Königin, von euch angeleitet, mir die 
Erde geschenkt worden ist, nur aus Uebermaass der Liebe habe ich jenes Unpassende 
gesagt.“ Mit diesen und ähnlichen freundlichen Reden gelang es dem Könige, die 
Beschämung und den ausgesprochenen Tadel über die Königin zu beseitigen, und so 
brachte er diesen Tag hin.  . 

Am andern Tage kam ein Bote, von dem Könige von Magadha, der den ganzen 
Verlauf dieser Angelegenheit bereits erfahren hatte, zu Udayana gesendet, nahte sich 
dem Könige und sprach in Auftrag seines Herrn Folgendes: „Wir sind von deinen 
Ministern getäuscht worden, doch handle du jetzt auf eine solche Weise, dass dieses 
Leben uns kein kummervolles werde.“ Udayana hörte diese Rede mit Aufmerksamkeit 
an, behandelte den Boten mit grosser Auszeichnung und schickte ihn dann zu der 
Padmävati, um eine Antwort auf seine Botschaft zu erhalten. Diese aber, der Köni- 
gin Väsavadattä ehrfurchtsvoll ergeben, empfing den Boten in der Gegenwart derselben. 
Der Bote sagte ihr darauf den Auftrag des Vaters: „Durch eine List, meine Tochter, 
bist du mir entführt worden, denn dein Gemahl hängt an einer andern Gattin; so habe 
ich denn als einzige Frucht, dass mir eine Tochter geboren wurde, Kummer geerntet.‘ 
Padmävati antwortete hierauf: „Lieber, berichte also meinem Vater mit diesen meinen 
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Worten: „Wozu Kummer? mein Gemahl ist mir zärtlich gewogen, und die Königin 
Väsavadattä ist mir eine liebende Schwester, daher darfst du, mein Vater, nicht 
feindlich gesinnt werden gegen meinen Gatten, denn sonst werde ich mein Leben ge- 
waltsam enden.“ Als Padmävati diese geziemende Antwort dem Boten gesagt, bewir- 
thete ihn Väsavadattä bestöns und sandte ihn dann zurück. Kaum aber war der Bote 
fortgegangen, so wurde Padmävati, des väterlichen Hauses sich erinnernd, von Sehn- 
sucht tief ergriffen und betrübt; um sie zu erheitern, schickte Väsavadattä zu Vasan- 
taka, der, als er bei den Königinnen sich niedergesetzt, folgende Geschichte erzählte. 


Geschichte der Somaprabhä. 


Es gibt eine Stadt, Pätaliputra genannt, ein Schmuck der Erde; in dieser lebte 
einst ein reicher Kaufmann, Namens Dharmagupta, seine Gemahlin hiess Chandrapra- 
bhä; diese wurde schwanger und gebar ein Mädchen von tadelloser Schönheit. Kaum 
war das Mädchen geboren, so leuchtete das ganze Haus von seiner Schönheit, es 
sprach ganz deutlich, setzte sich und stand allein auch wieder auf. Alle die Frauen 
in dem Wohnzimmer: waren darüber so erschrocken und erstaunt, dass Dharmagupta, 
als er dies erfuhr, ängstlich selbst herbeikam. Er beugte sich vor dem Mädchen de- 
mütbig nieder und fragte es heimlich: „Hochheilige, wer bist du, die du in mein 
Haus herabgestiegen bist?“ Darauf erwiderte sie: „Du darfst mich keinem Manne je 
zur Gattin geben; so lange ich in deinem Hause bin, diene ich dir zur Zierde ; wozu 
noch weiteres Fragen?‘ Diese Worte erfüllten den Dharmagupta mit Angst, er ver- 
barg sie daher in seinem Hause und verbreitete ausserhalb desselben das Gerücht, 
seine Tochter sei gestorben. Das Mädchen erhielt den Namen Somaprabhä und wuchs 
allmälig gross, zwar mit irdischem Leibe, aber göttlichem Schönheitsglanze. Einst, 
als sie zu ihrem Vergnügen, um dem Frühlingsfeste zuzusehen, auf dem Altan des 
Hauses stand, sah sie ein junger Kaufmann , Namens Guhachandra. Sie 'schlang sich 
gleich wie eine Liebesliane fest um sein Herz, sodass er fast die Besinnung verlor 
und nur mit Mühe in seine Wohnung zurückkehren konnte. Den von dem Schmerze 
der Liebe Ergriffenen fragten die Eltern ängstlich nach seiner Krankheit, da berichtete 
er es ihnen durch den Mund seines Freundes; sein Vater, Namens Guhasena, ent- 
schloss sich daher aus Liebe zu ihm in das Haus des Kaufmanns Dharmagupta zu ge- 
hen und um das Mädchen anzuhalten. Dharmagupta aber, als er den Antrag vernom- 
men, wies den Guhasena mit seiner Bitte um eine Schwiegertochter ab, indem er 
sagte: ‚Meine Tochter ist leider verrückt.‘‘“ Guhasena aber begriff, dass jener nur 
das Mädchen unter diesem Vorwande ihm verweigert habe, ging daher in seine Woh- 
nung zurück, und als er seinen Sohn an einem hitzigen Liebesfieber erkrankt fand, 
überlegte er also bei sich selbst: „Ich will zum Könige gehen und ihn um Hülfe an- 
fliehen, denn früher habe ich ihm gedient, .und gewiss wird er mir beistehen, dass 
mein sterbender Sohn das Mädchen zur Gattin erhält.“ , Mit diesem Entschluss ging 
der Kaufmann in den Palast des Königs, schenkte ihm einen kostbaren Edelstein und 
trug ihm sein Anliegen vor. Der wohlwollende König gab ihm den obersten Stadtauf- 
seher zur Hülfe mit, mit dem Guhasena auch gleich auf das Haus des Dharmagupta 
zueilte und es mit den ihm anvertrauten Gerichtsdienern besetzte. Thränen aber er- 
stickten fast die Stimme des unglücklichen Dharmagupta, der den Untergang aller der 
Seinigen fürchtete. Da sprach Somaprabhä zu dem Dharmagupta: „Gib mich, lieber 
Vater, zur Gemahlin, damit dir durch mich kein Unheil komme; aber du musst aus- 
drücklich von dem, der sich mit dir verschwägern will, das Versprechen verlangen, 
dass mein Gemahl nie mein Lager berühren dürfe.“ So von seiner Tochter bestimmt, 
willigte Dharmagupta ein, seine Tochter dem jungen Kaufmann zu vermählen, jedoch 
unter der Bedingung, die das Mädchen verlangt hatte. Guhasena ging auf diesen 
Vorschlag ein, indem er in seinem Herzen lachend dachte: ‚Mag nur erst die Ver- 
mählung mit meinem Sohne wirklich vollzogen sein.“ Die Hochzeitsfeierlichkeit wurde 
nun begangen, und Guhachandra führte dann seine Gattin Somaprabhä in sein Haus. 
Am Abend sagte sein Vater zu ihm: ‚Mein Sohn, jetzt führe deine Gattin zu deinem 
Lager, denn wer würde sich gebieten lassen, seine Gattin nicht zu berühren?‘ Als 
Somaprabhä diese Worte gehört, sah sie ihren Schwiegervater mit zürnendem Auge an 
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und streckte den Zeigefinger ‘gegen ihn aus; kaum aber hatte der Kaufmann den Fin- 
ger seiner Schwiegertochter gesehen, als er sogleich todt niederstürzte, die Andern 
wurden dabei mit Furcht und Schrecken erfüllt. Guhachandra dachte, indem er seinen 
Vater todt daliegen sah : „Die Todesgöttin ist als Gemahlin in mein Haus gekommen.“ 
Ohne sie daher irgend 'zu berühren, verehrte er sie, da sie einmal in seinem Hause 
lebte, als Gattin, aber mit der Angst, ‚die der empfindet, der das Gelübde gethan 
hat, ein scharfes Schwert über seinem Haupte zu tragen. Von dem Schmerz hierüber 
in seinem Innern fast aufgezehrt, von allen Freuden und Genüssen entfernt, that Gu- 
hachandra das Gelübde, tagtäglich die Brahmanen zu speisen; seine Gemahlin, die aber 
ein stetes Schweigen beobachtete, gab immer diesen Brahmanen, wenn sie gegessen 
hatten, ein reiches Geschenk 

Eines Tages sah ein alter Brahmane, der, um sein Mahl zu sich zu nehmen, in 
das Haus des Guhachandra kam, die Somaprabhä, die mit dem Glanz ihrer göttlichen 
Schönheit die ganze Welt in Erstaunen setzte. Neugierig fragte darauf der Brahmane 
heimlich den Guhachandra: ‚,‚Wer ist diese schöne Frau in deinem Hause hier, sage 
mir dies!“ Er bat inständigst, da erzählte ihm Guhachandra mit betrübter Seele alles, 
was ihm mit seiner Frau begegnet war. Als der Brahmane dies erfahren, gab er ihm 
mitleidig einen Zauberspruch, um damit den Gott des Feuers sich gewogen zu. machen 
und so seinen Wunsch zu erreichen. Guhachandra murmelte mit diesem Spruche heim- 
lich seine Gebete, da ging aus dem Feuer ein Brahmane hervor, der zu dem in De- 
 muth sich zu seinen Füssen werfenden Guhachandra sagte: ‚Jetzt will ich in deinem 
Hause essen; wenn die Nacht anbricht, werde ich wieder hier sein, und wenn ich dir 
die Sachen in ihrer Wahrheit gezeigt, werde ich dir die Mittel angeben, deinen Wunsch 
zu erreichen.“ Nach diesen Worten ging der Brahmane in das Haus des Guhachan-, 
dra und ass dort, wie die übrigen Brahmanen zu thun pflegten; als es aber Nacht 
geworden, kehrte er zu Guhachandra zurück, um in seinem Hause zu schlafen, ruhte 
aber nur eine einzige Nachtwacht. So wie alle Leute eingeschlafen waren, ‚ging. So- 
maprabhä in der Nacht aus dem Hause ihres Gemahls; sogleich weckte der Brahmane 
den Guhachandra und sagte zu ihm: „Komm und sieh, was es mit deiner Gemahlin 
für eine Bewandtniss hat.“ Durch ein Zaubermittel verwandelte er ihn und sich selbst 
in Fliegen, und zeigte ihm, als sie heraustraten, seine Gemahlin, wie sie eben. aus, 
dem Hause herausging. Somaprabhä verliess die Stadt und ging einen weiten Weg, der 
Brahmane und Guhachandra folgten ihr immer nach; nach einiger Zeit bemerkte Gu- 
hachandra einen grossen, mit reifen Früchten prangenden Feigenbaum, dessen Zweige 
den lieblichsten Schatten verbreiteten, und unter diesem Baume hörte er die himmli- 
schen Töne eines Gesanges, süss und fröhlich jauchzend, von dem Klange der Laute 
und der Flöte begleitet, zugleich sah er auf einem Zweige ein himmlisches Mädchen 
auf einem prächtigen Thronsessel sitzen, die seiner Gattin vollkommen an Gestalt 
glich; mit ihrer Schönheit besiegte sie den Glanz des Mondes, mit weissen Fächern 
wurde ihr Kühlung zugeweht, und so erschien sie als die Schutzgottheit des Mondes, 
das Schatzhaus aller Lieblichkeit. Darauf sah Guhachandra weiter, wie seine Gemah- 
lin ebenfalls den Baum hinaufstieg und sich mit auf denselben Sessel setzte. Wie er 
nun dort die beiden himmlischen Mädchen von gleicher Schönheit vereinigt sah, glänzte 
ihm die Nacht, als leuchteten drei Monde. Von dem höchsten Erstaunen ergriffen, 
dachte er einen Augenblick: „Ist das ein Traum, oder eine Fieberphantasie, oder 
wäre es etwa beides zusammen? Jene dort ist ein Zweig, der aus dem Umgang mit 
Weisen für den Baum der Tugend knospet, diese aber blüht als Blume, die für mich 
liebliche Früchte reift.“ Während er so dachte, assen die beiden himmlischen Mäd- 
chen für sie passende Speise und tranken himmlischen Wein; dann sagte die eine: 
„Heute ist ein berühmter Brahmane in unser Haus gekommen, darum, Schwester, ist 
mein Sinn mit Sorge erfüllt, ich will daher gehen.“ Nach diesen Worten nahm die 
Gemahlin des Guhachandra Abschied von dem zweiten himmlischen Mädchen und stieg 
von dem Baume herab; als Guhachandra und der Brahmane dies sahen, kehrten sie in 
ihrer Fliegengestalt um und kamen noch vor ihr in der Nacht in das Haus zurück. 
Die Gemahlin des Guhachandra kam darauf auch zurück und trat unbemerkt in ihr 
Haus hinein. Darauf sagte der Brahmane zu dem Guhachandra: ‚‚Du hast nun gese- 
hen, dass deine Gattin eine Himmlische, keine Sterbliche ist; das zweite Mädchen, 
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das du dort sahst, war ihre Schwester. Wie konnte eine Himmlische wünschen, mit 
einem sterblichen Menschen als Gattin zu leben? Damit du jedoch deinen Wunsch 
erreichst, will ich dir einen heiligen Spruch sagen, den du über die Thüre schreiben 
musst, und will noch ausserdem eine List dich lehren, die die Kraft desselben noch 
vermehren soll. Denn selbst verdecktes Feuer brennt, wie viel mehr aber, wenn die 
Wind sich damit verbindet; der Spruch allein würde dir das Gewünschte geben, wie 
viel mehr nicht, wenn eine List hinzukommt.“ So sprach der Brahmane, gab darauf 
dem Guhachandra den Zauberspruch, sagte ihm die anzuwendende List, und als die 
Morgen graute, verschwand er. Guhachandra schrieb darauf den Spruch über der 
Thüre der Wohnung seiner Gattin, und als es Abend wurde, begann er die zur Eifer- 
sucht reizende List. Während nämlich seine Gattin es sah, ging er aus dem Hause, 
auf das reichste geschmückt, und fing mit einem schönen Mädchen ein zärtliches Ge- 
spräch an, Als Somaprabhä dies bemerkte, rief sie ihn herbei, indem durch den Zau- 
berspruch ihre Stimme entfesselt war, und fragte ihn eifersüchtig: „Wer ist das Weib?“ 
Guhachandra antwortete ihr hierauf: ‚Dies ist eine schöne Bajadere, die mich liebt 
und in deren Haus ich jetzt gehen will.“ Da rollte sie die Augen, zog finster die 
Augenbrauen zusammen, zog ihn an der linken Hand herbei und sagte zu ihm: „Ha, ` 
ich weiss es wohl, dies ist ein schlechtes Haus, gehe nicht dorthin! was soll jene 
dir, komm zu mir, ich bin ja deine Gattin!“ So sprach sie, da erfasste er voll 
Entzücken die Aufgeregte und durch den Zauberspruch Erschütterte, und kehrte in 
seine Wohnung zurück, wo ihn, obgleich ein Sterblicher, himmlischer Genuss ent- 
zückte, den selbst nicht einmal Wünsche berührt hatten. So erhielt Guhachandra eine 
liebende Gattin, die durch Zauber ihm zugeführt, ihr himmlisches Dasein freiwillig 
aufgab, und lebte lange mit ihr in Freuden, 


Vasantaka fuhr fort: „‚Auf diese Weise leben himmlische Frauen, die durch einen 
Fluch auf die Erde gebannt wurden, als Gattinnen in den Häusern der Tugendhaften, 
‘die sie durch die belohnende Gabe des Zaubers und andrer Mittel erlangen; denn die 
Verehrung der Götter und Brahmanen ist die Kämadhenu der Guten, denn was er- 
langt man nicht von dieser Alles? Eine böse That aber ist selbst den Himmlischen, 
die auf der erhabensten Stufe der Wesen stehen, der Grund ihres Falles, wie der 
Sturm die Blumen hinabweht.“ So sprach Vasantaka zu der Königstochter und fügte 
dann hinzu; „Höre nun ferner, was sich mit der Ahalyä begeben hat.‘ 


Geschichte der Ahalyü. 


Es lebte einst ein frommer Muni, Namens Gautama, der alles wusste, was da 
war, ist und sein wird, seine Gemahlin hiess Ahalyä, die an Schönheit die Apsarasen 
besiegte. Eines Tages fand Indra sie allein, und nach ihrer Schönheit lüstern, bat 
er um ihre Gunst; denn der Geist der Herrscher, durch ihre Macht verblendet, 
schweift oft in fremde Gebiete. Bethört willigte sie in das Verlangen des Gottes ein, 
Gautama aber, durch seine Geistesmacht Alles erfahrend, kam herbei. Indra verwan- 
delte sich sogleich aus Furcht in einen Kater (mdrjdra), darauf fragte Gautama die 
Ahalyä: „Wer ist da?“ Sie antwortete ihm in Prakrit, wodurch sie die Wahrheit 
nicht ganz verhehlte: „Es ist nur ein Kater (majjdo).“ Lachend sagte darauf der 
Heilige: „Ja, es ist wahr, es ist dein Liebhaber (tvajjdra),‘“ und sprach dann einen 
Fluch über sie aus, dem er aber die Zeit, wann er enden würde, hinzufügte, weil 
sie die Wahrheit nicht verschwiegen hatte: „Elende, für lange Zeit werde zu einem 
Stein, bis Räma im Walde umherstreifend dich erblickt.“ Den Indra aber verfluchte 
er zugleich mit den Worten: „Was du so lüstern begehrtest, das zeige sich in tau- 
sendfacher Gestalt auf deinem Körper, aber wenn du einst die himmlische Tilottamä 
erblickst, die Visvakarm& bilden wird, so sollen-dir tausend Augen daraus werden.“ 
Als er diesen Fluch gesprochen, lebte Gautama weiter seiner frommen Busse, Ahalyä 
aber wurde in einen harten Felsen verwandelt, und Indra kehrte beschämt in seine 
himmlische Wohnung zurück. 
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„So trägt eine schlechte That, sagte Vasantaka weiter, stets einem jeden die 
bösen Früchte für sich selbst, denn welcher Art Samen ‘Jemand säet, dem entspre- 
<hende Früchte auch wird er ernten. Doch edle Menschen verlangen nie nach dem, 
was verboten ist, denn dies ist das wahre Gelübde, wie das Gesetz es vorschreibt, 
für Alle, die nach dem höchsten Ziele streben. Ihr Beide waret in einem früheren 
Dasein Schwestern, Göttinnen, die durch einen Fluch auf diese Erde herabgestiegen 
sind, drum, wie es Schwestern geziemt, gegenseitig sich Liebes erweisend, dürfen 
eure Herzen nie getrennter Meinung sein.“ Als Väsavadattä und Padmävati diese 
Worte von Vasantaka gehört, verbannten sie noch mehr selbst den leisesten Gedanken 
von Eifersucht, und die Königin Väsavadattä, kein ausschliessendes Recht auf den 
Gemahl verlangend, erwies der Padmävati alles Liebe und Freundliche, als geschähe 
es für sie selbst. Der König von Magadha war sehr erfreut, als die von seiner Toch- 
ter Padmävati ihm zugesendeten Boten ihm verkündeten, dass sie ihrem Range gemäss 
ausgezeichnet behandelt werde. 

Am andern Tage kam Yaugandharäyana zu dem Könige von Vatsa, als die Kö- 
nigin bei ihm war, und sagte, während alle die Andern umherstanden: „Warum, 0 
König, gehen wir jetzt nicht, um zum Kriege uns zu rüsten, nach Kausämbi zurück, 
da kein Grund zu einer Furcht vor dem Könige von Magadha, wenngleich er getäuscht 
wurde, mehr vorhanden ist, denn durch das freundliche Mittel der Verschwägerung ist 
er uns innig verbündet, und wie könnte er, selbst wenn er uns bekriegen wollte, seine 
Tochter aufgeben, die er mehr als sein Leben liebt? Auch müssen wir ihm den ge- 
schwornen Eid halten, von dir ist er auch nicht getäuscht worden, ich allein habe es 
gethan, und nicht wird es ihm Unangenehmes bringen. Von meinen Kundschaftern 
habe ich erfahren, dass er nichts Böses gegen uns zu unternehmen beabsichtigt, denn 
dies war der Grund, weshalb wir diese Tage über hier geblieben sind.“ Während der 
alle Geschäfte klug überdenkende Yaugandharäyana so &prach, kam ein Bote, von. dem 
Könige von Magadha gesandt, in Lävänaka an; der oberste Thürsteher meldete ihn 
an, und sogleich trat er ein, begrüsste den König ehrfurchtsvoll, setzte sich dann 
und sagte ihm: „Der König von Magadha, sehr erfreut über die Nachrichten, die die 
Königin Padmävati ihm gesendet, lässt dem Könige folgendes melden: „Wozu viele 
Worte? ich weiss Alles und bin dir in Liebe gewogen, darum thue das, wozu dies 
der Anfang war, wir unterwerfen uns.“ Diese klare Rede des Boten erfreute den 
König von Vatsa sehr, die er als eine Blume von dem Baume der Klugheit seines 
Ministers Yaugandharäyana ansehen konnte; er liess darauf die Padmävati zugleich mit 
der Königin herbeirufen, und entliess den Boten, nachdem er ihn reichlich beschenkt 
und mit Auszeichnung behandelt hatte. Darauf kam auch ein Bote von dem Könige 
Chandamahäsena herbei, er trat herein, begrüsste den König ehrfurchtsvoll und sagte: 
„O König, der König Chandamahäsena, der gründlich alle Herrscherpflichten kennt, 
hat deine Schicksale erfahren, und lässt, darüber erfreut, dir folgendes melden: „Dein 
Glück lässt sich mit wenigen Worten schildern, dass du als Rathgeber den Yaugandha- 
räyana besitzest, wozu also noch vieler Worte? Preiswürdig aber ist auch Väsava- 
dattä, die aus treuer Liebe zu dir das gethan hat, wodurch wir lange unter den Edeln 
unser Haupt stolz erheben können. Padmävati ist mir nicht weniger lieb als Väsava- 
dattä, denn beide haben Ein Herz. Darum beginne rasch deinen Feldzug.“ Als 
Udayana diese Reden seiner Schwiegerväter vernommen hatte, entstand plötzlich Freude 
in seinem Herzen, der Königin wuchs ihre Liebe zu dem Gemahle, und der treffliche 
Minister fühlte sich geehrt und geachtet. Der König von Vatsa bewirthete zugleich 
mit den beiden Fürstinnen, wie die Gesetze der Gastfreundschaft es vorschreiben, den 
Gesandten, und entliess ihn dann erfreut, berathschlagte darauf mit seinen Gefährten, 
um eilig die Massregeln für das grosse Unternehmen zu ordnen, und bestimmte sich 
dann, nach Kausämbi zurückzukehren. 
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Am nächsten Morgen nun brach Udayana, von seinen Gemahlinnen begleitet, mit sei- 
nen Gefährten von Lävänaka :auf, um nach Kausämbi zurückzukehren. Mit fröhlichem 
Jauchzen, das den ganzen Erdkreis. durchhallte, schritt das Heer voran, vergleichbar 
den Wogen des aufbrausenden Weltmeeres; und. wie der König auf seinem Elephanten 
dahinschritt, konnte man den Vergleich machen, es; wandle die Sonne am Himmel 
zugleich mit dem Berge des Aufganges. Der König, von einem weissen Schirme ge- 
gen die Sonnenstrahlen geschützt, glänzte, als wenn der Mond, erfreut, den Glanz 
der Sonne besiegt zu sehen, sich ihm zum Diener gesellt hätte; mit seinen Gewändern 
prangend und hoch über alle emporragend, umgaben ihn von allen Seiten seine Vasal- 
len, gleichwie die Schar der Sterne um den Polarstern sich dreht. Hinter ihm, auf 
einer Elephantin sitzend, strahlten die beiden Fürstinnen, als folgten ihm aus Liebe 
der Sieg und das Glück: Der Fussboden auf dem Wege .des Königs wurde, von dem 
Hufschlage der mutbigen und dahinfliegenden Rosse getroffen, fast vernichtet. So zog 
der König von Vatsa, von Barden mit Lobgesängen gepriesen, dahin und erreichte 
nach wenigen Tagen. die festlich geschmückte Stadt Kausämbi. “Die. Häuser waren 
ganz verdeckt von rothseidenen Fahnen, aus jedem Fenster schauten. liebliche Augen 
hervor, an jeder Schwelle zeigten sich Mädchen mit schwellendem Busen, überall hörte 
man den Lärm des fröhlichen Geschwätzes, die Paläste lächelten in ihrem weissen 
Glanze, und so strahlte die ganze Stadt gleichwie eine liebende Gattin, die sich 
schmückt, um den Gatten, der von ferner Wanderung heimkehrt , festlich zu empfan- 
gen. Von den beiden Königinnen gefolgt, zog der König in die Stadt ein , und gross 
war die Freude der Mädchen und Frauen, ihn wiederzusehen. .Der ganze Him- 
melskreis wurde von hunderten von -lieblichen Gesichtern erfüllt, die sich auf den 
mit Kränzen umflochtenen Altanen der. Häuser zeigten, als hätte der Mönd, von 
dem schönen Antlitz der Königinnen besiegt, seine Scharen hingesandt, demüthig 
ihre Verehrung darzubringen. Andere Mädchen drängten sich in.den Vorhallen, und 
sahen mit halb verschlossenen Augen hin, so dass man glaubte, die Apsarasen in ih- 
ren luftigen Wagen schwärmen zu sehen, wenn.sie neugierig 'etwas zu betrachten her- 
beieilen ; andere mit ihren von langen Wimpern beschatteten Augen lauschten hinter 
den Fensteröffnungen und sandten scharftreffende Pfeile des. Gottes: der Liebe herab. 
Die Eine, sehnsuchtsvoll ihr Auge nach dem Anblick des Königs erschliessend, aber un- 
fähig etwas zu sehen, rief lobpreisend seinen Namen aus; eine ‘Andere eilte rasch 
herbei, und aus Verlangen, ihn zu sehen, drang der auf- ‚und niederwogende Busen 
fast aus dem Mieder hervor; die krystallenen Tropfen der Perlen und des Geschmei- 
des, das in der Eile nachlässig umgehangen war, glänzten bei einer Andern, als 
weinte sie aus ihrem Herzen Freudenthränen. ‚Hätte das Feuer in Lävänaka dieser 
ein Leides zufügen können, dann könnte .auch die leuchtende Sonne plötzliche Fin- 
sterniss auf diese Erde herabsenden ‚“ so sprachen einige Frauen, als sie die Väsava- 
dattä sahen und noch wehmüthig ergriffen sich des Gerüchtes erinnerten , sie sei ver- 
brannt.. Ein anderes Mädchen, die Padmävati betrachtend, rief aus: „Fürwahr, die 
Königin braucht sich ihrer Mitgemahlin, die einer Freundin. gleicht, nicht zu schämen.“ 
„Sicher haben Siva und Vishnu die Schönheit dieser Beiden nicht gesehen, wie könn- 
ten sie sonst noch an Sri. und Umä sich erfreuen!“ so sagten. wieder andere, indem 
sie die beiden Königinnen ansahen und der einen‘ wie तलः andern die ‚Lotoskränze 
ihrer vor Wonne strahlenden Augen zuwarfen. Auf diese Weise den Augen: seiner Un- 
terthanen ein Fest bereitend, zog der König von Vatsa mit den Königinnen unter Be- 
obachtung der heiligen Gebräuche in seinen Palast ein. Wie ein Lotossee bei dem 
Wehen des Windes, wie das Meer beim Aufgange des Mondes, so verbreitete sich in 
dem Augenblick Glanz und Schönheit in dem königlichen Palaste, der sogleich erfüllt 
wurde mit der Schar der Fürsten, die mit. lautem Preise ehrfurchtsvolle Geschenke 
von allen Seiten her darbrachten und Segen auf den Herrscher herabflehten. Udayana 
ehrte die Königsschar, und. da nun das Fest geendet war, ging er in die Frauenge- 
mächer, und die Einwohner kehrten auch in ihre Häuser zurück, noch lange von dem 
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Feste sich unterhaltend. Zwischen beiden Königinnen sitzend, am Wein und Scherz 
sich erlabend , brachte der König den Rest des Tages zu. 

Am andern Tage, als der König auf seinem Throne sass und seine Minister ihn 
umgaben, kam ein Brahmane herbei und rief laut klagend, an der Thüre stehend, aus: 
„Mord, Mord! Elende Hirten haben dort im Walde, o König, meinem Sohne ohne 
alle Veranlassung einen Fuss abgehauen.“ Kaum hatte Udayana dies gehört, als er 
befahl, zwei bis drei dieser Hirten gefesselt zu ihm zu bringen; er befragte sie, dar- 
auf antworteten sie ihm: .,,O König, wir sind Hirten und leben friedlich von den übri- 
gen Menschen getrennt; unter uns ist ein Hirte, der Devasena heisst, im Walde in 
entlegener Gegend auf einem Steine als Thron sitzend, sagte er zu uns: „Ich bin 
euer König!“ und von der Zeit an beherrscht er uns, und keiner aus unsrer Mitte 
wagt seine Befehle zu übertreten; so übt dieser Hirt in dem Walde königliche Gewalt 
aus. Heute nun ging der Sohn dieses Brahmanen jenes Weges, machte aber dem 
Hirtenkönige nicht seine Verbeugung. Wir riefen ihm auf Befehl des Königs zu: „Du 
darfst nicht weiter gehen, ehe du nicht dem Könige deine Verehrung bewiesen;“ aber 
er stiess uns zurück und ging, obgleich gewarnt, lachend weiter. Da befahl uns der 
Hirtenkönig, den Burschen zu ergreifen und als Strafe für seine Unart ihm einen Fuss 
abzuhauen, wir liefen ihm daher nach und hieben ihm einen Fuss ab, o Herr, denn 
wie könnte unser einer es wagen, den Befehl des Herrn zu übertreten.‘“ So berich- 
teten die Hirten dem Könige, der weise Yaugandharäyana aber, alles reiflich überle- 
gend, rief den König bei Seite und sagte: „Sicher ist der Ort mit verborgenen 
Schätzen gesegnet, durch deren Gewalt ‘selbst ein Hirt solche Macht auszuüben ver- 
mag, darum lass uns dorthin gehen.“ So von seinem Minister aufgefordert, ging der 
König nach dem Platz im Walde hin, von seinem Heere und zahlreichem Gefolge be- 
gleitet. indem die Hirten ihm den Weg zeigten. Das Erdreich wurde untersucht, und 
während einige Arbeiter daselbst anfingen zu graben, stieg von unten ein Yaksha em- 
por, an Gestalt einem Berge vergleichbar; dieser sprach: +, 0 König, lange Zeit hin- 
durch habe ich diesen Schatz bewacht, den deine Ahnen hier vergruben, nimm ihn !‘““ 
So sprach der Yaksha, der König reichte ihm die gebührende Opfergabe dar, worauf 
er verschwand, in der gegrabenen Höhle aber zeigte sich ein kostbarer Schatz, und 
ein unschätzbarer Edelsteinthron wurde herausgezogen. Udayana nahm den ganzen 
Schatz an sich, unterjochte die Hirten und kehrte dann fröhlich in seine Hauptstadt 
zurück. Als die Unterthanen den goldenen Thron sahen, den der König mitgebracht 
hatte und der ihnen durch die blitzenden Strahlen seiner rothen Edelsteine das zukünf- 
tige Wachsen der Macht ihres Herrschers verkündete, der mit seinen eingesetzten Per- 
len und Silberstrahlen gleichsam das Lächeln ausdrückte über die Weisheit der Mini- 
ster, freuten sie sich und liessen fröhlich die Töne der Freudentrommeln erschallen. 
Auch die Minister freuten sich lebhaft, indem sie nun sicher waren, dass der König 
siegen werde, denn ein Glücksfall beim Beginn eines Unternehmens verkündigt auch 
die glückliche Vollendung. Der ganze Himmel wurde von den wehenden Fahnen, die 
wie Blitze schlängelten, bedeckt, und der König regnete wie eine Wolke Gold auf 
seine Begleiter herab. Als so der Tag mit Freudenfesten vollendet war, sprach Yau- 
gandharäyana, um den Sinn des Königs zu prüfen, am folgenden Tage zu ihm: „Du 
hast nun einen kostbaren Thron, der von Geschlecht zu Geschlecht auf dich überging, 
erhalten, darum besteige ihn, o König, und schmücke ihn mit deiner Gegenwart, denn 
wo deine Ahnen, nachdem sie die Erde besiegt, sich niederliessen, dort, wenn alle Welt- 
segenden besiegt worden, lässt sich gerne der Ruhm nieder.‘ Darauf sprach Udayana: 
„Wenn ich erst diese ganze vom Meere umgürtete, reich geschmückte Erde werde besiegt 
haben, will ich diesen Edelsteinthron meiner Vorfahren besteigen;“ und er setzte sich 
jetzt noch nicht auf denselben, denn in edeln Seelen herrscht eine nicht gekünstelte 
Bescheidenheit. Darüber erfreut sagte Yaugandharäyana weiter heimlich zu ihm: ‚Dies 
ist recht, mein König, drum ziehe aus, um zuerst den Osten zu besiegen.“ Als der 
König dies hörte, fragte er seinen ‚Minister angelegentlich: „Da doch alle die andern 
Weltgegenden ebenfalls offen dastehen, warum ziehen die Könige immer zuerst nach 
Osten?‘ Darauf antwortete Yaugandharäyana: „Der Norden ist zwar reich, aber 
beschmutzt durch die Berührung mit den Barbaren, der Westen wird nicht. verehrt, 
weil er die Ursache ist, dass die Sonne und die übrigen Gestirne untergehen, der 
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Süden ist verflucht, denn dort hausen die Räkshasas und herrscht der Todesgott; im 
Osten aber geht die Sonne auf, über den Osten herrscht Indra, die Jähnavi fliesst 
nach Osten, darum wird der Osten gepriesen. Unter den Ländern, welche zwischen 
dem Vindhya-Gebirge und dem Himälaya liegen, wird die Gegend am meisten geprie- 
sen, welche das Wasser der Jähnavi heiligt. Darum gehen die Könige, welche Glück 
und Segen wünschen, zuerst nach Osten und wohnen in dem Lande, welches die him- 
meldurchströmende Gangä sich erwählt bat. Auch deine Vorfahren haben die Weltge- 
genden erobert, von Osten vorwärts schreitend, und am Ufer der Gangä in Hastinä- 
pura ihren Wohnort erbaut, Satänika aber wendete sich nach Kausämbi ihrer schönen 
Lage wegen, einsehend, dass, wenn der männliche Muth in einem Reiche nur herrscht, 
die Wahl des Ortes gleichgültig ist.“ Hiermit schwieg Yaugandharäyana, und der Kö- 
nig, von dem lebhaften Wunsche beseelt, Thaten der Tapferkeit zu thun, sagte: 
„Nicht der Ort, sondern der Muth verschafft uns die Alleinherrschaft, denn der ein» 
zige Grund des Glücks für die Muthigen ist ihre eigne Männlichkeit; ein Muthiger, 
auch wenn er weiter keine Hülfe hat, erlangt das Glück ; habt ihr nicht etwa die Ge- 
schichte des muthigen Mannes gehört?“ So sprach der König von Vatsa, da erzählte 
er, von seinen Gefährten dringend gebeten, bei den Königinnen sitzend, folgende 
wunderbare Erzählung. 


Geschichte des Vıdüskaka. 


In der Stadt, die unter dem Namen Ujjayini auf der Erde berühmt ist, lebte 
einst ein König, Namens Adityasena, dessen Kriegswagen, gleichwie der der Sonne, 
nirgends schwankte, da er mächtig allein ringsumher herrschte; wenn sein schneeweis- 
ses glänzendes Banner zum Himmel emporgehoben wurde, so senkten die Könige ihre 
Schirme, weil sie. dann gegen alle (णी ` geschützt waren. Er war das Gefäss aller 
Kostbarkeiten, die aus der Herrschaft über die ganze Erde ihm zuflossen. Dieser 
König zog einst mit seinem Heere aus, durch eine wichtige Angelegenheit bestimmt, 
und schlug, als er das Ufer der Jähnavi erreicht hatte, dort sein Lager auf. Ein 
reicher Mann jenes Landes, Namens Gunavarma , kam hier zu dem Könige und über- 
reichte ihm als Ehrengeschenk eine wahre Mädchenperle. ,Als eine in allen drei Wel- 
ten unschätzbare Perle ist dieses Mädchen in meinem Hause als meine Tochter gebo- 
ren worden; keiner ist würdig, mit ihr vermäblt zu werden, ausser ein so mächtiger 
Fürst wie du.“ Diese Worte liess er durch den Kämmerer dem Könige sagen, wurde 
dann hereingeführt und zeigte dem Könige seine Tochter ; als dieser sie sah, die den 
Namen Tejasvati führte und, wie die Flamme der geheiligten Fackel in dem Tempel 
des Käma, mit ihrem Glanze die Welt erleuchtete, da wurde der König von Liebe 
erfasst, durch den Glanz ihrer Schönheit bezaubert, und von dem Feuer des Gottes 
der Liebe mit Gluth erfüllt, trat ihm Schweiss auf die Stirne. Er nahm sie sogleich 
zu sich und wies ihr den Rang an, der der ersten ‚Königin gebührt, den Gunavarma 
aber stellte er aus Dankbarkeit sich selbst gleich ; als er sich nun mit der geliebten 
Tejasvati vermählt hatte, kehrte er mit ihr, sein Glück für vollkommen haltegd , nach 
Ujjayini zurück. Dort heftete der König sein Auge so unverwandt auf ihr schönes 
Antlitz, dass er selbst die wichtigsten Reichsangelegenheiten nicht mehr berücksichtigte, 
sein Ohr, nur geschmeichelt durch das süsse Gekose und den Gesang der Tejasvati, 
wurde nicht mehr von den Klagen der unglücklichen Unterthanen erreicht, er kam gar 
nicht mehr aus dem Frauenpalaste hervor, so dass seinen Feinden dabei aus ihrem 
Herzen die frühere Fieberangst sebwand. Nach einiger Zeit gebar die Königin eine 
von Allen mit Freuden begrüsste Tochter, im Könige aber erwachte der Ehrgeiz. Das 
Mädchen, mit seiner wunderbaren Schönheit die Dreiwelt zu vernichten ‘drohend, machte 
ihm Freude, der Ehrgeiz aber gab ihm Stolz. 

Einst nun, um einen übermüthigen benachbarten Fürsten zu unterjochen, zog der 
König Adityasena aus Ujjayini, die Königin Tejasvati, auf einem Elephanten sitzend, 
nahm er gleichsam als Schutzgöttin des Heeres mit sich. Er selbst bestieg ein edles 
Ross, das stolz und wild wie ein Wasserfall dahinbrauste, gross, einem wandelnden 
Berge gleich, die Mähne schön geflochten, mit prächtigen Decken geschmückt, den 
Staub’ aufwühlend und fast zum Himmel emporsteigend, mit dem Flug der Vögel an 
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Schnelligkeit wetteifernd, die Erde messend, mit dem Gedanken: „was kann die Grenze 
meiner Schnelligkeit sein?“ mit festem Blicke den Nacken erhebend. Als der König 
eine kurze Strecke geritten und auf ebenen Boden gelangt war, spornte er ‘sein Pferd 
an, um es der Tejasvati zu zeigen; das Pferd enteilte, von dem Schlage seiner Ferse 
getroffen, wie ला vom Bogen entsendeter Pfeil, mit übermässiger Schnelligkeit weit 
weg, sodass ९8 den Augen der Menschen bald entschwunden war; als die Truppen 
dies sahen, ergriff sie alle Entsetzen, und.Reiter. लाला zu tausenden nach , konnten 
aber den von seinem Pferde weggeführten König nicht wieder einholen. Die Minister 
und das Heer, Unheil fürchtend, kehrten mit der laut klagenden Königin aus Furcht 
nach Ujjayini ‘zurück, dort schlossen sie die Thore der Stadt, die rings mit festen 
Wällen geschützt war, beruhigten die Unterthanen und liessen Nachforschungen nach 
dem Könige anstellen. 

Unterdessen war der König in kurzer Zeit von seinem Rosse in den schwerzu- 
gänglichen  Vindhya- Wald, wo furchtbare Löwen umherirren ‚ geführt worden; hier 
blieb das Pferd, wie durch das Schicksal bestimmt, stehen, und der König, der durch- 
aus nicht mehr wusste, in welcher Weltgegend in diesem grossen Walde er sich befand, 
war bestürzt und beängstigt; da er keinen andern Weg erspähen konnte, stieg er ab, 
beugte sich demüthig vor dem trefflichen Pferde und sagte, da er die Natur desselben 
kannte, zu ihm: „Du bist ein Gott, ein Ross wie du vermag es nicht, seinen Herrn 
zu verrathen, darum nehme ich meine Zuflucht zu dir, führe mich heim auf sicherem 
Pfade.“ Als das Pferd dies hörte, wurde es von Reue erfüllt, und seines früheren 
Daseins sich erinnernd ;, willigte es in seiner Seele in das Begehren seines Herrn ein, 
denn eine Gottheit lebt in einem edeln Rosse. Der König stieg nun wieder auf, und 
das Pferd eilte auf einem Wege dahin, an dem krystallhelle kühlende Seen lagen und 
so die Ermüdung des Weges kaum fühlen liessen; als es Abend wurde, hatte es über 
hundert Meilen zurückgelegt und den König nach Ujjayini gebracht. Die Sonne, ihre 
sieben Rosse von der Schnelligkeit dieses Pferdes besiegt sehend, senkte sich wie be- 
schämt in die Thäler des Untergangs - Berges hinab. Die Finsterniss war bereits her- 
eingebrochen, und da das Pferd die Thore von Ujjayini geschlossen sah, führte das 
kluge Thier den König auf die Leichenstätte ausserhalb der Stadt, die zu jener Stunde 
alles mit Grausen erfüllte, um die Nacht dort in einem einzeln dastehenden verborge- 
nen Brahmanenkloster zuzubringen. Der König Adityasena sah, dass das Kloster ganz 
passend sei, um dort eine Nacht zu bleiben, und war eben im Begriff hineinzugehen, 
da auch sein ermüdetes Pferd der Ruhe bedurfte, als die dort wohnenden Brahmanen 
ihm den Eingang wehrten, indem sie sagten: „Es ist dies entweder ein die Leichen- 
stätte besuchendes Gespenst, oder ein Räuber,“ und stellten sich dann unter lauten 
Schimpfreden zitternd vor den Eingang, denn ein Gefäss der Furcht, der Grobheit 
und des Zornes sind die Brahmanen. Während diese dort zankten, kam einer aus dem 
Kloster, Vidüshaka genannt, ein trefflicher Brahmane, der beste der Muthigen, der 
als Jüngling und im Kampfe gewandt den Gott des Feuers durch Bussübungen erfreut 
und von diesem dafür ein herrliches Schwert erhalten hatte, das, so wie er dessen 
begehrte, in seiner Hand war. Er ging auf den in der Nacht angelangten König zu, 
und da er einen Mann von edler Gestalt erblickte, dachte er bei sich: „Dies ist 
vielleicht ein in Verkleidung umherwandelnder Gott.“ Er stiess die andern Brahmanen 
alle zurück und führte den König, da er wusste, was sich gezieme, mit artiger Ver- 
beugung in das Kloster hinein; er befahl darauf den Dienerinnen, dem ermüdeten Kö- 
nige, der sich den Staub abschüttelte, sogleich passende Speise zuzubereiten, dem 
Pferde nahm er den Sattel ab und gab ihm Gerste und anderes Futter, sodass es 
bald seine Müdigkeit vergass. Der König legte sich ermüdet auf das ausgebreitete 
Lager und Vidüshaka sagte zu ihm: „Ich werde dich bewachen, schlafe daher sanft, 
o Herr!“ Der König schlief auch bald ein, Vidüshaka aber, an der Thür stehend, 
blieb die ganze Nacht hindurch wach, das von dem Agni ihm geschenkte, auf seinen 
Befehl ‘erschienene Schwert in der Hand haltend. Am andern Morgen, als der König 
erwacht war, sattelte Vidüshaka selbst, ohne dass es ihm war geheissen worden, das 
Pferd, der König sagte ihm darauf Lebewohl, bestieg sein Pferd und ritt nach Ujjayini 
zu; schon von weitem bemerkten ihn die erfreuten Unterthanen, und als er nun ein- 
»0g, eilten alle Einwohner herbei, mit lautem Freudenjubel seine Wiederkehr begrüs- 
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send; von seinen Gefährten begleitet, ging er darauf in den königlichen Palast, und 
sogleich schwand das gefährliche ‚Fieber aus dem Herzen .der Königin Tejasvati. Die 
seidenen Fahnen, die überall als Freudenzeichen herausbingen und von dem Winde ge- 
troffen hin und her wogten, trieben gleichsam den Kummer aus der Stadt; die Köni- 
gin veranstaltete den ganzen Tag hindurch ein grosses Freudenfest, bis die Sonne die 
Stadt mit dunklem Purpur übergoss. Am andern Morgen liess der König Adityasena 
den Vidüshaka zugleich mit all den übrigen Brahmanen aus dem Kloster herbeiholen, 
erzählte darauf in ‘der Versammlung sein nächtliches Abenteuer und schenkte dann 
seinem Wohlthäter Vidüshaka tausend Dörfer, machte ihn in seiner Dankbarkeit zu 
seinem ersten Hauspriester, überreichte ihm den Sonnenschirm und fügte dann noch 
einen Elephanten als Reitthier hinzu; so wurde Vidüshaka dadurch einem Fürsten ‚an 
Würde und Reichthum gleich und alle Leute betrachteten ihn mit Neugierde. Freige- 
big aber machte er alle die vom Könige ihm geschenkten Dorfschaften zu einem ge- 
meinschaftlichen Besitze für sich und die Brahmanen, die mit ihm in demselben Klo- 
ster gelebt hatten; er selbst blieb in der Nähe des Königs, ihn mit seinem Rathe 
unterstützend, und genoss mit den übrigen Brahmanen den Ertrag jener vielen Dorf- 
schaften. Als so einige Zeit hingegangen war, verlangten die übrigen Brahmanen. alle 
für sich. die höchste Würde, und von dem Übermuth ‚auf ihren Reichthum aufgeblasen, 
achteten  sie‘gar nicht mehr auf ‘den Vidüshaka. In ihren Meinungen ' getrennt und 
doch zu sieben an einer Stelle wohnend, richteten sie durch ihre gegenseitige Eifer- 
sucht ‘die Dörfer, hungrigen Geiern gleich, zu Grunde, aber Vidüshaka lebte unter 
diesen zügellosen Menschen ruhig, mit Verachtung ihrem kleinlichen Treiben zusehend. 
Eines Tages, als sie sich heftig untereinander zankten, sah sie ein Brahmane, Namens 
Chakradhara, und ging auf sie zu; von Natur derb, aber gewandt in den feinsten 
Aufgaben und Streitfragen der Logik, zwar einäugig, aber .mit einem hellen Blicke 
begabt, zwar buckelig, aber in seiner Rede klar und deutlich, redete dieser sie also 
an: „Früher, ihr Elenden, lebtet ihr von den Almosen, die ihr zusammenbetteltet, 
und da ihr nun solche Reichthümer erlangt habt, richtet ihr aus gegenseitiger Unver- 
träglichkeit diese Dörfer zu Grunde? Es ist dies die Schuld des Vidüshaka, der euch 
verachtet und vernachlässigt, drum werdet ihr sicher in nicht langer Zeit wieder um 
Almosen bettelnd umherziehen müssen. Besser fürwahr ist eine Stellung , die von :kei- 
nem Führer bestimmt wird und wo nur der Verstand des Einzelnen, wie ihn gerade 
das Schicksal verliehen hat, herrscht, als eine solche, wo viele in ihrer Meinung ge- 
trennte Führer gleiche Macht besitzen, wodurch aller Reichthum bald vergeudet. wird. 
Darum folgt meinen Worten und wählt einen muthigen und klugen Mann zu eurem 
Führer, der’ euren Reichthum, den. nur ein mit Geschäften Vertrauter beschützen kann, 
euch dauernd erhält.“ Nachdem sie diese Rede. gehört und jeder für sich: selbst die 
Führerstelle verlangte, dachte Chakradhara ein wenig nach und sagte dann zu diesen 
einfältigen Brahmanen: „Da ihr von Misgunst beseelt seid, so will ich euch einen 
gütlichen Vergleich vorschlagen. Hier auf der Leichenstätte sind drei Räuber auf 
einem Pfahle gespiesst worden, wer nun den: Muth hat, in der Nacht ‘dorthin zu 
gehen, diesen die Nasen abzuschneiden und hierher :zu bringen, der soll euer Ober- 
haupt sein, denn dem Helden gebührt die Herrschaft.“ So sprach Chakradhara zu 
den Brahmanen, da sagte Vidüshaka, der dabei stand: „Thut das doch, was kann es 
schaden?“ Die Brahmanen aber ‘antworteten: „Wir ‘sind nicht im Stande, dies zu 
vollbringen ; wer es vermag, der möge es thun, wir. werden ihm: den Vertrag halten:“ 
Da sagte Vidüshaka : „Wohlan, so will ich es thun; ich werde त der Nacht auf die 
Leichenstätte gehen, jenen die Nasen abschneiden und hierher bringen.“ Die Brahma- 
nen glaubten, dass dies sehr schwer zu vollbringen sein werde, und sagten daher zu 
ihm : „Wenn. du dies thust, so sollst du unser Herr sein, .dies geloben wir.“ Da sie 
so ihr Versprechen laut verkündigt und die Nacht herangebrochen war, sagte Vidüshaka 
ihnen Lebewohl und ging zu der Leichenstätte hin. Muthig trat er in den Platz, der 
wie seine: eigne That Schauder erregte, hinein, als einzigen Begleiter das Schwert des 
Agni, das, seinem Wunsche gehorsam , sogleich erschien + in der Hand haltend. Dort, 
wo Geier und Krähen schrien: zu dem schrillenden Tone der Däkinis, wo die Flam- 
men der Scheiterhaufen hin- und herwogten, wie das Feuer, das brennend aus dem 
` Rachen der Ulkämukhas hervorsprüht, sah er in der Mitte die drei auf Pfählen aufge- 
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spiessten Männer, die Köpfe krampfhaft nach oben gewendet. So wie er in ihre Nähe 
kam, schlugen alle drei, in denen Vetälas bereits hausten, mit Fäusten auf ihn los; 
ohne aber zu zittern, hieb er mit seinem Schwerte auch auf sie los, da entflohen die 
scheuslichen Vetälas aus ihren Leichnamen, und Vidüshaka schnitt ihnen die Nasen ab, 
band sie zusammen und verbarg sie in seinem Kleide. Als er nun nach vollendeter 
That zurückkehrte, sah er auf derselben Leichenstätte einen Priester, wie er, auf 
einem Leichnam sitzend, Gebete murmelte; neugierig zu sehen, was dieser trieb, nä- 
herte er sich und stellte sich unbemerkt hinter ihn. Der Leichnam, der unter dem 
Priester lag, stiess einen tiefen Seufzer aus, darauf schlug aus seinem Munde eine 
Flamme hervor und aus dem Nabel fielen Sefifkörner, der Priester nahm diese Körner 
auf, erhob sich dann und schlug den Leichnam mit der flachen Hand; darauf stand 
der Leichnam, in dem schon ein mächtiger Vetäla hauste, auf und der Priester setzte 
sich auf seinen Nacken; kaum hatte er sich hinaufgeschwungen, so eilte er rasch da- 
von, Vidüshaka aber folgte ihm unbemerkt und schweigend nach. Er war noch nicht 
weit gegangen, so sah er einen leeren Tempel, in welchem ein Bild der Durgä stand, 
dort stieg der Priester von dem Nacken des Vetäla ab und ging in das innere Heilig- 
thum des Tempels hinein, der Vetäla aber fiel auf die Erde. Vidüshaka verbarg sich 
hier und beobachtete Alles genau, während der Priester, seine Opfergaben darbringend, 
also zu der Göttin flehte: „Wenn du befriedigt bist, Göttin, so bewillige mir die ge- 
wünschte Gabe, wenn nicht, so will ich, erhabene Herrin, mich selbst dir zur genü- 
genden Opfergabe darbringen.“ So sprach der Priester, mit Hochmuth über seine 
furchtbare, ihm Alles gewährende Zaubermacht erfüllt; da ertönte aus dem Heiligthume 
eine Stimme: „Bringe mir die jungfräuliche Tochter des Königs Adityasena her und 
opfere sie hier, dann sollst du deinen Wunsch erfüllt sehen.“ Nach diesen Worten 
ging der Priester heraus, schlug den Vetäla mit der Hand, der unter Seufzen wieder 
aufstand, setzte sich auf seine Schulter, während aus dem Munde des Leichnams 
Feuer und Flammen hervorbrachen, und zu den Wolken emporsteigend, eilte er fort, 
die Königstochter herbeizubringen. Vidüshaka hatte dies Alles gesehen und dachte bei 
sich: ‚Wie darf dieser es wagen, die Tochter des Königs zu ermorden, so lange ich 
lebe? ich will daher hier bleiben, bis dieser Bösewicht zurückkehrt.“ So denkend, 
blieb Vidüshaka verborgen dort stehen. Der Priester war unterdessen an den Palast 
gekommen, und durch das Fenster in die Frauengemächer eindringend, ergriff er die 
Königstochter und kehrte mit ihr auf dem Luftpfade zurück, gleichwie der dunkle 
Rähu, wenn er den die Welt mit seinem Glanze erleuchtenden Mond packt. Das Mäd- 
chen weinte und rief jammernd aus: „Ach, Vater! ach, Mutter!“ Der Priester stieg 
aus den Wolken bei dem Tempel der Göttin herab, verliess sogleich den Vetäla und 
ging in das innere Heiligthum hinein, das Mädchen mit sich schleppend. Eben war er 
im Begriff, die Königstochter zu ermorden, als Vidüshaka mit gezogenem Schwerte 
hereinstürzte und ausrief: ‚Ha, Schurke, du willst wol eine Mälati-Blume mit einem 
Stein zermalmen, weil du dein Schwert gegen eine solche Gestalt anzuwenden im Be- 
griff bist?“ Mit diesen Worten fasste er den bebenden Priester bei den Haaren und 
hieb ihm mit seinem Schwerte den Kopf ab; er tröstete dann das ganz vom Schrecken 
verwirrte Mädchen, das, als es wieder mehr zu sich kam und den Vidüshaka erkannte, 
sich scheu zusammenschmiegte. Vidüshaka dachte nun bei sich: „Wie kann ich aber 
die Königstochter in der Nacht wieder von hier weg in ihren Palast zurückbringen?“ 
Da erfreute ihn eine aus den Wolken dringende Stimme mit den Worten: „He, Vi- 
düshaka, höre dieses! Dem Priester, den du erschlugst, diente, durch seine Zauber- 
kraft bezwungen, ein mächtiger Vetäla, auch besass er verzauberte Senfkörner, hier- 
aus entsprang in ihm der Wunsch nach der Herrschaft über die Erde und nach dem 
Besitz von Königstöchtern; doch heute ist der Thor betrogen worden. Nimm: du, 
o Held, jene Senfkörner, durch welche dir für diese eine Nacht die Kraft gegeben 
wird, durch die Luft zu fliegen.“ Vidüshaka nahm hierauf die Senfkörner aus dem 
Kleide des Priesters in seine Hand und fasste die Königstochter in den Arm; indem 
er aber aus dem Tempel der Göttin in das Freie heraustrat » ertönte wieder aus den 
Wolken eine andere Stimme: „Edler Held, am Ende dieses Monats musst du wieder 
in diesen Tempel der Göttin zurückkehren, du darfst dies aber ja nicht vergessen!“ 
Er versprach laut, es zu thun, und fiog dann durch die Gnade der Göttin rasch zu 
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den पलाला empor, die Königstochter in den Armen haltend; schnell durcheilte er am 
Himmel den Weg, liess dann das wieder ganz beruhigte Mädchen in den Frauenpalast 
herab und sagte dort zu ihr: „Morgen habe ich nicht mehr die Macht, durch den 
Himmel zu fliegen; da aber ja Alle mich sehen müssen, wenn ich morgen aus den 
Zimmern herausgehe, so will ich jetzt gleich wieder हवाला. Das Mädchen aber sagte 
darauf ängstlich: ‚Wenn du gehst, so werden meine Lebensgeister von Furcht und 
Schrecken ergriffen gewiss entfliehen, und ich muss sterben; drum, edler Mann, gehe 
nicht, gib mir noch einmal das Leben, denn das Vollenden eines begonnenen Werkes 
ist den Guten ein angeborenes Gesetz.“ Da dachte der muthige Vidüshaka: „Wenn 
ich diese verlasse und fortgehe, so stirbt sie vielleicht aus Furcht, und wie schlecht 
hätte ich dann meine Pflicht gegen den König erfüllt;‘ dieser Gedanke bestimmte ihn, 
die Nacht über in dem Frauengemach zu bleiben. Von der Anstrengung und dem 
langen Wachen ermüdet, schlief er allmälig ein, die Königstochter aber, von Furcht 
gequält, brachte die Nacht schlaflos zu. Als nun der Morgen anbrach, weckte sie 
dennoch den schlafenden Vidüshaka nicht, indem sie in ihrem von zärtlicher Liebe be- 
wegten Herzen dachte: „Mag er doch noch einen Augenblick ruhen !“ Die Dienerin- 
nen des Frauenpalastes traten darauf herein, und als sie den Vidüshaka daselbst sa- 
hen, eilten sie bestürzt zu dem Könige und meldeten ihm dies; der König aber, um 
die Wahrheit zu erforschen, schickte einen seiner oberen Diener hin, der in das Zim- 
mer hineinging und ebenfalls den Vidüshaka dort sah; die Prinzessin erzählte ihm dar- 
auf Alles, was sich begeben hatte, der Diener kehrte dann zurück und berichtete dem 
Könige Alles. Der König, der den edeln Sinn des Vidüshaka kannte, ward bei dieser 
Erzählung jedoch ganz verwirrt und rief aus: „Was mag dies bedeuten?“ [माः liess 
darauf den Vidüshaka aus dem Zimmer seiner Tochter herbeiführen, die ihm in ihrer 
liebenden Seele das Geleite gab. Der König fragte ihn, als er ihm genaht, wie sich 
Alles begeben, da erzählte Vidüshaka ihm das ganze Abenteuer von Anfang an, zeigte 
ihm auch die abgeschnittenen Nasen der Räuber, die er in seinem Kleide zusammen- 
gebunden hatte, und die Senfkörner, die dem Priester gehört hatten. Der König ahn- 
dete, dass dies die Wahrheit sei, liess aber dennoch alle die übrigen Brahmanen und 
den Chakradhara aus dem Kloster herbeiholen, fragte sie nach der Ursache, die dies 
Alles veranlasst, ging dann selbst auf die Leichenstätte, und als er dort die Männer 
mit den. abgeschnittenen Nasen und den verbrecherischen Priester mit abgehauenem 
Kopfe sah, wurde der edle König völlig überzeugt und dankte dem muthigen Vidüshaka 
für die Lebensrettung seiner Tochter; er gab sie ihm dann zur Gattin, als Belohnung 
für seine kühne That, und diese Vermählung mit der Königstochter wurde ihm eine 
Quelle des höchsten Glückes. Dem Dienst des Königs sich widmend, lebte Vidüshaka, 
von Allen gepriesen, mit seinem geliebten Weibe in dem Palaste des Königs Adityasena. 

Während so viele Tage dahingegangen waren, sagte einst in der Nacht die Kö- 
nigstochter, vom Schicksal dazu getrieben, zu Vidüshaka: „Herr, entsinnst du dich, 
was in jener Nacht dert in dem Tempel der Göttin die himmlische Stimme dir zurief: 
„Am Ende des Monates musst du hierher zurückkommen !‘“ Heute geht der Monat 
zu Ende und du hast dies ganz vergessen.‘ Durch diese Worte seiner Gattin entsann 
sich Vidüshaka seines früher gegebenen Versprechens und rief erfreut aus: »,„Es ist 
schön, dass du dich dessen erinnerst, was ich vergessen hatte.“ Er umarmte sie 
darauf zärtlich, und als sie wieder eingeschlafen war, ging er noch während der Nacht 
aus dem Palaste und eilte, sein Schwert in der Hand haltend, frohen Muthes nach 
dem Tempel der Göttin; vor dem Eingange rief er mit lauter Stimme: ‚He, ich, 
Vidüshaka, bin hier!“ und sogleich hörte er, wie im Innern Jemand antwortete: 
„Komm herein!“ Er trat hinein und sah dort einen göttergleichen Palast und darin 
ein Mädchen von himmlischer Schönheit, von Dienerinnen göttlichen Ursprungs umge- 
ben; die Nacht wurde durch den Glanz ihrer Schönheit strahlen gemacht, und sie er- 
schien ihm als ein Mittel, um den von dem Zorne des Siva verbrannten Gott der Liebe 
zum Leben zurückzurufen. Erstaunt fragte er sich: „Was bedeutet dies?“ sie aber 
begrüsste ihn erfreut mit einem Willkommen, in welchem Liebe und Hochachtung sich 
aussprachen. Vidüshaka setzte sich dann, und durch ihren Liebesblick fasste er. Ver- 
trauen, doch war er voll Verlangen zu erforschen, was für eine Bewandtniss es mit 
dem schönen Mädchen habe, da redete sie ihn an und sagte: „Ich bin ein Vidyädhari- 
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Mädchen, heisse Bhadrä und stamme aus edlem Geschlecht. Als ich auf dem Wolken- 
“pfade lustwandelte, sah ich damals dich hier, und mein Herz wurde ‘gleich von deinen 
edeln Eigenschaften so mächtig angezogen, dass ich, dir unsichtbar, jene Worte hö- 
ren liess, um dich zu bestimmen, wieder hierher zu kommen. Heute nun, durch die 
Gewalt meines geheimen Wissens die Königstochter bezaubernd,, habe ich sie veran- 
lasst, in dir das Andenken an jene Begebenheit wieder zu erwecken. Um deinetwillen 
bin ich hier, ich übergebe mich dir ganz, schöner Mann, reiche mir deine Hand zur 
Vermählung.“ Der glückliche Vidüshaka willigte hierzu ein und vermählte sich mit 
der Vidyädhari Bhadrä nach den Gesetzen der Ghandharver Ehe. Er blieb dann dort 
mit der Geliebten vereint, himmlische Freuden als belohnende Frucht seines Muthes 
geniessend. | 

Die Königstochter war unterdessen, als die Nacht geschwunden, aufgewacht, und 
da sie ihren Gemahl nicht sah, so bemächtigte sich ihrer wahre Verzweiflung; sie 
stand sogleich auf und ging trostlos mit schwankenden Schritten zu der Mutter, wäh- 
rend Thränenströme aus ihrem Auge flossen. ,‚Mein Gatte ist diese Nacht entflohen !“ 
rief sie ihrer Mutter zu, mit einem Gefühle von Besorgniss, dass sie ihn irgendwie 
beleidigt habe. Diese Nachricht setzte die Mutter, die die Tochter zärtlich liebte, in 
grosse Verwirrung; auch der König erfuhr es allmälig, kam herbeigeeilt und war eben- 
falls im höchsten Grade bestürzt. Die Prinzessin sagte dann: „Ich weiss, dass er in 
den Tempel, der vor der Leichenstätte liegt, gegangen ist.“ ‘Der König ging; selbst 
sogleich dahin, aber so sehr er suchte, er konnte den Vidüshaka nicht finden, da die 
Vidyädhari ihn durch ihre Zaubermacht fortgeführt hatte. Der König kehrte darauf 
zurück, und die Königstochter,, alle Hoffnung aufgebend, war eben im Begriff, ihrem 
Leben gewaltsam ein Ende zu machen, als ein Wahrsager herbeikam und ihr sagte: 
„Du darfst kein Unheil fürchten, denn dein Gemahl lebt in himmlischen Freuden und 
wird in kurzer Zeit zu dir zurückkehren.“ Diese ‘Worte machten es der Königstochter 
möglich, das Leben noch länger zu ertragen, das der Wunsch nach der Wiederkehr 
des Gatten, der in ihrem Herzen lebte, festhielt. 

Während Vidüshaka nun dort lebte, kam einst eine Freundin, Namens Yogesvari, 
zu seiner geliebten Bhadrä, führte sie bei Seite und sagte ihr heimlich : +, Freundin, ' 
die Vidyädharas sind erzürnt über dich wegen deines Zusammenlebens mit einem Men- 
schen, sie haben die Absicht, dir etwas zu Leide zu thun. Am Ufer des östlichen 
Meeres liegt eine Stadt, Kärkotaka genannt, wenn du diese erreichst, so. findest du 
den heiligen Strom Sitodä, über diesen musst du übersetzen, und dann gelangst du zu 
dem grossen Berge Udaya, wo die Siddhas leben und den die Vidyädharas nicht -be- 
treten dürfen; dort gehe du jetzt gleich hin, wegen des geliebten Mannes hier brauchst 
du dir keine Sorgen zu machen , denn nur wenn du ihm Alles genau angegeben hast, 
sollst du fortgehen ‚ damit er eiligst dir dorthin nachfolgen könne.“ “Diese Worte der 
Freundin erfüllten Bhadrä-mit Furcht, und obgleich dem Vidüshaka mit leidenschaftli- 
cher Liebe ergeben, versprach sie dennoch ihrem Rathe zu folgen; sie sagte dem Vi- 
düshaka Alles, gab ihm aus Vorsorge ihren Ring und verschwand beim Anbruch des 
Tages. Sogleich fand sich Vidüshaka wieder in dem früheren leeren Tempel der Göt- 
tin und‘ sah nicht mehr weder die Bhadrä noch den himmlischen Palast; als er sich 
dann der täuschenden Zauberkünste entsann, war er erstaunt, verzweifelt und wie von 
einem bösen Dämon besessen; sich ihrer letzten Rede wie eines Traumes entsinnend, 
dachte er bei sich: ‚Sie ist also, wie sie mir es genau beschrieben hat, nach dem 
Udaya-Berge gegangen, ich muss daher auch bald dahin gehen, um sie wieder zu 
gewinnen; wenn mich aber die Menschen hier sehen sollten, so würde mich. der König 
wieder zu sich nehmen und nicht wieder fortziehen lassen, ich will daher hierbei eine 
List anwenden, durch welche es mir gelingen wird, mein Ziel zu erreichen.“ Durch 
diesen Gedanken bestimmt, änderte der kluge Vidüshaka sein äusseres Aussehen , ` णात्‌ 
mit zerrissenen Gewändern und von Staub bedeckt, ging er aus dem Tempel heraus, 
unter dem stets wiederholten Rufe: „Ach, Bhadrä! ach, Bhadrä!“ Einige Leute, die 
dort sich aufhielten, betrachteten ihn genau und erhoben dann laut den Ruf: ‚‚Vidü- 
shaka ist wiedergefunden worden !“ Der König erfuhr diese Nachricht bald, ‚ging selbst 
zur Stelle, und als er den Vidüshaka in diesem Zustande fand, wie er sich ganz einem 
Wahnsinnigen gleich geberdete, liess er ihn binden und in seinen Palast bringen. Was 
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auch immer die Diener und Verwandten in liebender Sorgfalt zu ihm sagen mochten. 
auf Alles gab er immer nur die Antwort: „Ach, Bhadrä! ach, Bhadrä!“ Die Ärzte 
befahlen ihn mit wohlriechenden -Salben einzureiben, aber sogleich bestreute er seinen 
ganzen Körper wieder mit vielem Staub und Asche; die Königstochter reichte ihm die 
mit ihren eigenen Händen zubereitete Speise, aber er warf sie sogleich wieder weg 
und trat mit den Füssen darauf. So blieb Vidüshaka einige Tage lang, ohne nach 
irgend etwas Verlangen zu zeigen, seine Kleider zerreissend, in seinem verstellten 
Wahnsinn dort im Palaste. Endlich dachte der König: ‚Es ist unmöglich, ihn zu [ल~ 
len, was soll man ihn daher quälen, vielleicht gäbe er dann gar den Geist auf, und 
so hätte ich mich eines Brahmanen- Mordes schuldig gemacht; wenn man ihn daher 
frei nach seiner Laune herumstreifen lässt, würde es vielleicht mit der Zeit heilsam 
auf ihn wirken.‘ Adityasena liess ihn daher frei. Vidüshaka nun, da er hingehen 
konnte, wohin er wollte, brach am andern Morgen auf, nahm seinen Ring und ging 
der Bhadrä nach. Tag für Tag wandernd, kam er endlich in der östlichen Gegend 
zu der Stadt Paundravardhana, die mitten auf seinem Wege lag. Er redete eine alte 
Brahmanin an: ‚‚Mutter, ich werde diese Nacht in deinem Hause bleiben,‘ und betrat 
ihr Haus. Die alte Brahmanin gewährte ihm eine Lagerstätte, erwies ihm die gebüh- 
rende Gastfreundschaft, setzte sich dann zu ihm und sagte, von innerem Schmerze 
bewegt: „Ich schenke dir hiermit mein ganzes Haus, nimm es an, denn mit meinem 
Leben ist es jetzt vorbei.“ ,‚‚Warum sprichst du auf solche Weise?“ rief Vidüshaka 
erstaunt aus, da erwiderte sie: „Höre, mein Sohn, ich will es dir erzählen. Es lebt 
hier in der Stadt der König Devasena, diesem wurde eine einzige Tochter geboren, 
ein wahrer Schmuck für die Erde. ‚‚Ich habe sie durch Schmerzen (duhkha) erhalten 
(labdha),‘“ sagte der König, und nannte sie daher Duhkhalabdhikä. Er liebte sie 
zärtlich, und als sie das jungfräuliche Alter erreicht hatte , gab er sie einem Könige, 
dem Herrscher von Kachhapa, der ihn in seinem Palaste besuchte, zur Gemahlin ; 
als dieser aber zum ersten Male mit seiner Gemahlin in ihre Zimmer trat, fand er noch 
in derselben Nacht sein Ende. Der König Devasena war darüber sehr betrübt und 
 vermählte sie nach einiger Zeit wieder mit einem andern Könige, der aber auf die- 
selbe Weise wie der erste umkam. Da nun die andern Fürsten aus Furcht vor ihr 
sich nicht mehr um sie bewarben, so befahl der König seinem Feldherrn also: ‚Du 
musst aus jedem Hause der Reihe nach hier in dem Lande tagtäglich einen Mann her- 
beiführen, er sei ein Brahmane oder ein Krieger, und dann in der Nacht in das Zim- 
mer meiner Tochter bringen, wir wollen doch sehen, wie viele dort getödtet werden 
und wie lange dies dauern wird; wer glücklich davonkommt, der soll dann ihr Gemahl 
werden, denn es ist unmöglich, den Gang des wunderbaren Schicksals zu hemmen.“ 
Der Feldherr, dem Befehle des Königs gehorchend, führt nun jeden Tag die Männer 
aus den Häusern, wie die Reihe sie trifft, hierher, und so sind schon viele Hunderte 
von Männern dort im Palaste zum Tode geführt worden. Mir, die ich nie ein Sühn- 
opfer versäumte, lebt ein einziger Sohn, diesen hat heute die Reihe getroffen, dort 
zu seinem Untergange hinzugehen, und so wie er mir stirbt, werde ich morgen auf 
dem Scheiterhaufen freiwillig mein Leben enden. Darum, so lange ich noch lebe, 
schenke ich dir als einem Tugendhaften mit eigener Hand mein ganzes Haus, damit 
mir nicht noch einmal dieses Schmerzensloos zu Theil werde.“ Auf diese Rede der 
Alten erwiderte der entschlossene Vidüshaka: ‚Wenn es so ist, Mutter, so ergib dich 
nicht der Angst und Verzweiflung. Ich will heute dorthin gehen, dein Sohn soll leben 
bleiben. Lass dich nicht von Mitleiden zu mir beherrschen, indem du denkst: ‚Warum 
soll ich diesen umbringen? “ denn durch meine Zaubermacht beschützt, fürchte ich 
mich nicht, dorthin zu gehen.“ So von Vidüshaka angeredet, sagte die Brahmanin : 
„Dann muss irgend ein Gott, durch meine reinen Opfer herbeigezogen, in deiner Ge- 
stalt zu mir gekommen sein, drum gib uns, mein Sohn, das Leben wieder und bereite 
für dich selbst dir alles Heil.“ Da sie auf diese Weise in seinen Vorschlag einwilligte, 
ging Vidüshaka, als es Abend geworden, mit einem vom Feldherrn dazu beauftragten 
Diener in die Wohnung der Königstochter; er erblickte sie dort in dem Stolze jung- 
fräulicher Schönheit gleich einem blühenden Zweige, den. die Last seiner vielen Blu- 
men, die noch keine Hand gepflückt, fast niederbeugt. Als es Nacht wurde, legte 
sich das Mädchen auf das Lager , Vidüshaka aber, in der Hand das Schwert des 
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Agni, das seinem Willen gehorsam: herbeieilte, haltend, brachte die Nacht in dem Zimmer 
wachend zu, indem er bei sich dachte: ‚Ich will doch sehen, wer hier die Männer er- 
mordet!“ Als nun alle Leute eingeschlafen waren, sah Vidüshaka an der Schwelle 
einen furchtbaren Räkshasa, der schnell die Flügel der Thüre zurückschob und den 
einen Arm, vergleichbar dem Stabe des Todesgottes, wodurch so viele Hundert Män- 
ner plötzlich ihr Leben geendet, in das Zimmer hineinstreckte. Vidüshaka stürzte auf 
ihn los und hieb ibm mit einem einzigen Hiebe seines Schwertes sogleich den Arm ab; 
der Räkshäsa floh und lief mit abgehauenem Arme eiligst davon, um nie wieder zurück- 
zukehren, in Furcht gesetzt durch die rasche und mutbige That des Vidüshaka. Die 
Königstochter wachte auf, und als sie den abgehauenen Arm des Räkshasa daliegen 
sah, war sie zugleich erschrocken, erfreut und erstaunt. Am Morgen sah auch der 
König Devasena den an der Thüre des Zimmers seiner Tochter liegenden abgehauenen 
Arm. ,‚Vonj heute an braucht kein ändrer Mann mehr bier hereinzukommen!‘“ mit 
diesen Worten schob Vidüshaka einen langen eisernen Riegel vor die Thüre. Der 
König, erfreut, gab darauf dem Vidüshaka, dessen göttliche Macht er anerkannte, als 
Belohnung seines Muthes seine Tochter zur Gemahlin, und viele Tage lebte er dort 
mit der geliebten Gattin in Freuden. Eines Tages aber verliess er die noch schlafende 
Königstochter ‘und ging eilig fort, um die Bhadrä aufzusuchen. Am Morgen, als die 
Prinzessin erwachte und ihren Gemahl nicht sah, ward sie sehr betrübt, der Vater 
aber tröstete sie mit der Hoffnung seiner Rückkehr. 

Vidüshaka wanderte wieder viele Tage lang und kam so endlich in die Stadt 
Tämraliptikä, die nicht weit von dem östlichen Meere ab liegt; dort verband er sich 
mit einem Kaufmanne, Namens Skandadäsa, der nach der entgegengesetzten Küste des 
Meeres reisen wollte. Das Schiff wurde mit den vielen Schätzen des Kaufmannes be- 
laden und Vidüshaka segelte dann mit dem Kaufmanne über das Meer. Als sie mitten 
auf dem Meere sich befanden, wurde das Schiff plötzlich in seinem Laufe gehemmt, 
als wenn Jemand es festhielte. Sie versuchten das Meer durch Spenden von Edelstei- 
nen zu versöhnen, und als dennoch das Schiff nicht wankte, sagte der betrübte Kauf- 
mann: „Wer mein im Laufe gehemmtes Schiff losmacht, dem gebe ich die Hälfte mei- 
nes Vermögens und meine Tochter zur Gattin.“ Als Vidüshaka dies hörte, sagte er 
- entschlossenen Geistes: „Ich will heruntersteigen und das Wasser des Meeres unter- 
suchen, und bald werde ich dann dein Schiff wieder von dieser Hemmung frei machen. 
Ihr müsst mich mit Stricken festbinden und so herunterlassen, aber sowie das Schiff 
wieder flott ist, so müsst ihr mich mit diesen Stricken wieder aus dem Wasser heraus- 
ziehen.“ Der Kaufmann, über diese Rede sehr erfreut, versprach Alles so zu thun, 
und die Schiffer banden darauf die Stricke dem Vidüshaka um den Leib, der so fest- 
gebunden in das Meer hinabtauchte. Er rief das Schwert des Agni herbei, nahm es 
in die Hand und ging gerade unterhalb des Schiffes mitten in das Wasser: hinein; dort 
sah er einen Mann von riesenhafter Grösse schlafen und bemerkte, dass das Schiff 
durch das Bein desselben festgehalten wurde; sogleich hieb er ihm mit dem Schwerte 
das Bein ab, und in demselben Augenblick bewegte sich auch das Schiff, von der 
Hemmung befreit. Wie der Kaufmann dies sah, liess der Erbärmliche die Stricke, 
woran Vidüshaka festgebunden war, durchhauen, da ihn in seinem Geize die verspro- 
chene Belohnung reute, und eilte mit dem wieder frei segelnden Schiffe der Küste des 
Meeres zu. Vidüshaka aber, obgleich die Stricke, mit denen er sollte heraufgezogen 
werden, abgeschnitten waren, tauchte dennoch wieder empor, und als er nun auf der 
Fläche des Meeres sich befand und sah, was geschehen war, dachte er bei sich selbst: 
„Warum hat der Kaufmann dies gethan? weswegen wohl anders, als wie das Sprüch- 
wort sagt: „‚Undankbare, von Habsucht und Geiz Verblendete sind unfähig, Wohltha- 
ten zu ertragen.“ Doch dies ist jetzt die Zeit, Muth und Ausdauer zu beweisen, denn 
selbst der kleinste Unglücksfall wird nicht überwunden, wenn man den Muth sinken 
lässt.“ So denkend, sefzte er sich sogleich auf das Bein, welches’ er dem im Wasser 
schlafenden Manne abgehauen hatte, und schiffte auf diesem, das ihm als Schiff dien- 
te, mit den Händen rudernd über das Meer. Als er nun die Küste des Meeres er- 
reicht hatte, dem Hanumän ähnlich, der für den Räma das Meer durchschiffte, ertönte 
dem Kräftigen vom Himmel herab eine Stimme: „, Schön, schön! Kein Andrer, als 
du, Vidüshaka, ist so muthig! ich bin mit deiner ausdauernden Entschlossenheit zu- 
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frieden, drum höre Folgendes. Du bist hier an eine nackte Küste gekommen, doch 
wirst du von hier aus in sieben Tagen zu der Stadt Kärkota gelangen, dann von dort 
mit erneutem Muthe weiter gehend, wirst du bald dein gewünschtes Ziel erreichen. 
Ich bin früher von dir durch reiche Opferspenden erquickt worden und dir deswegen 
gewogen, durch meine Gabe soll daher weder Hunger noch Durst dich quälen, gehe 
nur getrost deinem Ziele zu!‘ Nach diesen Worten schwieg die Stimme, Vidüshaka 
aber, über diese Rede sehr erfreut, beugte sich in demuthsvoller Andacht vor dem 
Gotte des Feuers, brach dann auf und erreichte am siebenten Tage glücklich die 
Stadt Kärkota, wo er in ein Kloster, um daselbst zu herbergen, ging, welches von 
vielen, aus verschiedenen Ländern geborenen, ehrwürdigen Brahmanen bewohnt wurde 
und auf das prachtvollste von dem dort herrschenden reichen Könige Aryavarma, nebst 
einem dazu gehörigen, ganz von Gold aufgeführten schönen Tempel, war gebaut wor- 
den. Alle Brahmanen, über seine Ankunft sehr erfreut, erwiesen ihm die gastliche 
Ehre, und einer führte ihn in die Wohnung hinein und erquickte ihn als Gastfreund 
mit einem Bade, mit Speisen und Kleidern. Als es Abend wurde, hörte Vidüshaka, 
im Kloster sich befindend,, folgende unter Trommelschlag ausgerufenen Worte: ,„Wel- 
cher Brahmane oder Krieger sich morgen mit der Königstochter zu vermählen wünscht, 
der bringe diese Nacht in ihrer Wohnung zu!“ Vidüshaka, als er dieses gehört, 
ahndete die Ursache dieser Bekanntmachung, und ein Freund kühner Abenteuer, hatte 
er grosse Lust, sogleich zu dem Palaste der Königstochter zu gehen; da sagten die 
Brahmanen des Klosters zu ihm: „Brahmane, unternimm' diese Tollkühnkeit nicht, denn 
jene Wohnung der Prinzessin ist der geöffnete Rachen des Todes; wer irgend jenen 
Palast in der Nacht betritt, der muss sicher sterben, und so haben schon sehr viele 
kühne Jünglinge dort ihren Untergang gefunden.“ Obgleich so von diesen Brahmanen 
gewarnt, nahm Vidüshaka doch keine Rücksicht auf ihre Worte, sondern ging mit den 
Dienern des Königs zu dem königlichen Palaste. Von dem Könige Aryavarma, als er 
ihn sah, freudig begrüsst, betrat Vidüshaka das Zimmer seiner Tochter, um die Nacht 
. dort zuzubringen. Er sah dort die Tochter des Königs, die mit ihrer Schönheit Liebe 
einflössen musste und die ihn mit thränenerfüllten Augen betrachtete, von dem Schmerze 
der Hoffnungslosigkeit beherrscht. Er blieb die ganze Nacht über wach, um zu er- 
warten, was sich ereignen werde, das Schwert des Agni, seinem Befehle gehorsam, in 
der Hand haltend. Plötzlich sah er an der Thüre einen grossen und furchtbaren 
Räkshasa, dem der rechte Arm abgehauen war, mit dem andern Arm in das Zimmer 
hineingreifen. Da dachte Vidüshaka bei sich : „Ha, das ist ja derselbe nachtwandelnde 
Dämon, dem ich in der Stadt Paundravardhana den Arm abhieb, ich will aber jetzt 
nicht wieder auf den Arm loshauen, denn sonst würde er, wie damals fliehend, mir 
entkommen, sondern ihn ganz und gar todtschlagen.‘“ Mit ‘diesen Gedanken stürzte 
Vidüshaka auf den Räkshasa zu, ergriff ihn bei den Haaren und war eben im Begriff, 
ihm den Kopf abzuhauen, als der Räkshasa, vor Schrecken zitternd, ihm zurief: 
„Tödte mich nicht, du bist ja ein edler Mann, habe Erbarmen mit mir!“ Der mu- 
thige Vidüshaka liess ihn hierauf los und fragte ihn: „Wie heisst du und was bedeutet 
dies dein Thun und Treiben?“ Darauf erwiderte der Räkshasa: „Ich heisse Yamadan- 
shtra und hatte zwei Töchter, diese hier und die andere, die in Paundravardhana lebt. 
Durch die Gnade des Siva war es mir gewährt worden, dass ich meine beiden Töchter vor 
der Vermählung mit einem feigen Manne beschützen dürfe. Zuerst wurde mir in Paun- 
dravardhana von Jemanden der rechte Arm abgehauen und heute bin ich von .dir hier 
‚besiegt worden; so ist denn, was mir der Gott gewährte, erreicht worden.“ Lachend 
sagte darauf Vidüshaka: „Ich bin auch derselbe, der dir in Paundravardhana den Arm 
abhieb.“ Da sprach der Räkshasa: ‚‚Dann ist in dir ein Gott auf die Erde herabge- 
stiegen, du kannst kein sterblicher Mensch sein, undich sche nun ein, dass deinetwegen 
der Gott Siva mir gnädig jenen Wunsch gewährte. Von jetzt an bist du mein ‚Freund, 
und so oft du meiner gedenkst, werde ich zu dir eilen, um dir in Noth und Gefahr 
zur Erreichung deiner Absichten beizustehen.‘“ Nachdem der Räkshasa auf diese Weise 
dem Vidüshaka seine Freundschaft gelobt und dieser ihm für sein Versprechen gedankt 
hatte, verschwand er; Vidüshaka aber, dessen Tapferkeit freudig von der Königstoch- 
ter gepriesen wurde, brachte die Nacht glücklich zu. Am andern Morgen erfuhr der 
König, was sich ereignet hatte, und zufrieden über seine That, gab er ihm seine 
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Tochter als Belohnung seiner Tapferkeit zur Gattin und beehrte ihn mit allen königli- 
chen Würden. So lebte Vidüshaka einige Zeit dort mit der Königstochter, die, ‘von 
seiner Tugend gefesselt, ihn keinen Augenblick verliess. Doch einst in der Nacht, 
von Sehnsucht nach der geliebten Bhadrä ergriffen, entfloh er, denn wer einmal himm- 
lische Genüsse gekostet, wie könnte der noch an irgend einem andern Genusse sich 
erlaben ? 

So wie Vidüshaka die Stadt verlassen hatte, gedachte er des Räkshasa Yama- 
danshtra, der auch, so wie er nur seiner gedachte, .herbeikam und sich ehrfurchtsvoll 
vor ihm verbeugte. Vidüshaka sagte zu ihm: ‚‚Ich muss in das Land der Siddhas auf 
dem Udaya-Berge gehen, wegen der Vidyädhari Bhadrä, bringe mich dorthin!“ Der 
Räkshasa setzte ihn bereitwillig sogleich auf seine Schulter und ging noch in derselben 
Nacht sechzig Meilen schweren Weges; am andern Morgen setzte er über den Fluss 
Sitodä, dem Menschen gar nicht nahen dürfen, und brachte den Vidüshaka so ohne 
alle Anstrengung an den Fuss des Udaya-Berges. „Hier liegt, sagte darauf der 
Räkshasa, der erhabene Udaya-Berg vor dir, aber auch ich darf auf denselben, weil 
dort die Siddhas leben, nicht hinaufgehen.“ Vidüshaka entliess nach diesen Worten , 
den Räkshasa, der sogleich verschwand. Vidüshaka sah dort einen lieblichen See, wo 
schwärmende Bienen mit ihrem Summen ihm gleichsam „Willkommen!“ zuriefen. Er 
setzte sich an das Ufer des Sees nieder, das rings mit erblühtem Lotos geschmückt 
war, und sah überall Fusstapfen, die ihm von Frauen herzurühren und zuzuflüstern 
schienen: ‚Dies ist der Weg zu der Wohnung deiner Geliebten !‘“ Vidüshaka überlegte 
dann bei sich: „‚Diesen Berg dürfen Menschen nicht besteigen, es ist daher am besten, 
dass ich einen Augenblick hier verweile, um zu sehen, wer hier gegangen ist.“ Da 
kamen viele schöne Mädchen herbei, um in goldenen Eimern, die sie trugen, Wasser 
zu schöpfen; als sie ihre Eimer mit Wasser gefüllt hatten, fragte sie Vidüshaka mit 
verbindlicher Artigkeit: „Wem bringt ihr dies Wasser?‘ Sie antworteten ihm: ‚Hier 
auf dem Berge, o Herr, lebt die Vidyädhari Bhadrä, dies Wasser soll ihr zum Bade 
dienen.“ Wunderbar war es (doch der Schöpfer, als wolle er gleichsam seine Zufrie- 
denheit damit bezeigen, gibt selbst oft den Muthigen, die ein edles Werk begonnen 
haben, die zum Ziele führenden Mittel an), dass eins von diesen Mädchen zu ihm 
sagte: ,, Edler Herr, hebt mir doch den Eimer auf die Schulter!“ Der kluge Vidü- 
shaka that dies sogleich, warf aber in den Eimer, den er dem Mädchen auf die 
Schulter hob, den Ring hinein, den Bhadrä ihm einst geschenkt hatte, und setzte sich 
dann wieder an dem Ufer des Sees nieder. Die Mädchen kehrten mit dem Wasser in 
den Palast der Bhadrä zurück, aber indem sie das Wasser der Bhadrä in die Hände 
gossen, fiel der Ring ihr in den Schoos; so wie sie ihn sah, erkannte sie ihn sogleich 
und fragte ihre Freundinnen : „Habt ihr etwa einen fremden Mann hier gesehen?‘ 
Diese antworteten:: „Wir haben einen jungen Sterblichen an dem Ufer des Sees gese- 
hen, der auch diesen Eimer der Einen von uns auf die Schulter gehoben hat.“ Da 
rief Bhadrä aus: +, Eilt rasch hin und bringt den Jüngling her, sorgt für ein Bad und 
Salböl, denn mein Gemahl ist angekommen!“ Nach diesem Befehle eilten die Diene- 
rinnen fort, theilten dem Vidüshaka die Nachricht mit und führten ihn, nachdem er 
ein Bad genommen, zu der Bhadrä. Dort angelangt, sah Vidüshaka die Bhadrä als 
eine reife, lange nach dem Wege des erwärteten Wanderers hingewandte, erquickende 
Frucht von dem Baume seines ausdauernden Muthes, Bhadrä aber stand, sowie sie ihn 
sah, auf, und mit reichen Strömen von Freudenthränen ihm die willkommenheissende 
Opfergabe darbringend, schlang sie die Liane ihres Armes als Kranz um seinen Nacken. 
Als sich beide Gatten so mit lang zurückgehaltener Gluth umarmt hatten, setzten sie 
sich, und ohne an dem gegenseitigen Anblick sich ersättigen zu können, brach die 
Wehmuth, als hätte sie sich hundertfach vermehrt, gewaltsam aus. Endlich fragte 
Bhadrä: ‚Wie aber bist du in diese Gegend gekommen?‘ “Sogleich antwortete Vidü- 
shaka: ‚Wenn ich auch oft an meinem Leben verzweifelte, so stützte ich mich dann 
auf deine Liebe, und so bin ich hierher gekommen; was soll ich dir weiter noch sagen, 
Geliebte ?‘“ Aus diesen Worten erkannte Bhadrä seine Liebe, da er nicht einmal das 
Leben um ihretwillen für etwas geachtet hatte, und sagte daher voll Zärtlichkeit zu 
dem unter Leiden und Gefahren Angekommenen: ,Mein Gemahl, was brauche ich noch 
ferner der Freundinnen oder der Zaubermacht? Du bist mein Lebensodem! Durch 
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deine Tugenden hast du, o Herr, mich als Sklavin erkauft!“ Vidüshaka sprach: 
„Dann komm mit mir, Geliebte! verlass diese himmlischen Freuden, um mit mir ver- 
eint in Ujjayini zu wohnen!“ Bhadrä stimmte sogleich dieser Aufforderung bei, und 
ihre Zaubermacht durch ihren Willen abstreifend, gab sie dieselbe, als wäre es werth- 
loses Gras, für immer auf. Vidüshaka ruhte diese Nacht hindurch, von ihrer Freun- 
din Yogesvari gastlich bedient, aus, und als der Glückliche am andern Morgen mit 
der Bhadrä von dem Udaya-Berge herabgestiegen war, gedachte er wiederum des 
Räkshasa Yamadanshtra, der auch sogleich nach seinem Willen erschien. Vidüshaka 
sagte ihm den Weg, den er gehen wollte, setzte sich dann auf seine Schulter und 
liess die Bhadrä vor sich setzen, die es auch ertrug, auf der-Schulter eines scheuss- 
lichen Räkshasa zu sitzen; doch was duldeten die Frauen aus Liebe nicht? Vidüshaka 
eilte nun mit der Geliebten, von dem Räkshasa getragen, fort und erreichte bald die 
Stadt Kärkotaka, deren Einwohner mit Entsetzen, über den Anblick des Räkshasa er- 
staunt, ihn betrachteten. So wie Vidüshaka den König Adityavarma erblickte, ver- 
langte er seine Gemahlin, die Tochter des Königs, die er früher durch die Kraft sei- 
nes Armes errungen hatte; der König führte sie ihm zu, Vidüshaka hob auch sie auf 
die Schulter des Räkshasa und eilte dann wieder aus der Stadt heraus. Er kam dann 
an das Ufer des Meeres und fand dort den betrügerischen Kaufmann, der früher, als 
er in das Meer hinabgetaucht war, die Stricke zerhauen hatte; er nahm dem Kauf- 
manne zugleich mit seinen Schätzen auch die Tochter, die jener damals auf dem Meere 
als Belohnung für die Befreiung seines Schiffes versprochen hatte, denn er glaubte, 
dass der Verlust seiner Schätze jenem Habsüchtigen eben so schmerzlich sein werde 
wie der Tod. Vidüshaka hob auch die Tochter des Kaufmannes auf die Schulter des 
Räkshasa, und flog mit ihr, der Bhadrä und der Königstochter zu den Wolken em- 
por, und zeigte seinen Frauen, wie er auf dem Wolkenpfade über das Meer setzte, 
dass es, seiner Tapferkeit gleich, Kraft und Milde vereinige. Bald darauf kam er 
wieder zu der Stadt Paundravardhana, wo alle Leute mit Erstaunen sahen, dass er 
einen Räkshasa zu seinem Reitthiere gemacht hatte. Dort rief er seine Gemahlin, die 
Tochter des Königs Devasena, die er durch die Besiegung des Räkshasa sich erwor- 
ben hatte und die seit lange sehnsüchtig seiner Rückkehr harrte, zu neuem Leben 
zurück; der Vater derselben suchte zwar ihn zurückzuhalten, aber von Sehnsucht nach 
seiner Heimat getrieben, nahm er die Tochter des Königs mit sich und eilte dann 
Ujjayini zu; durch die Geschwindigkeit des Räkshasa kam er auch nach kurzer Zeit 
nach dieser Stadt, und als er seine Heimat wiedersah, glaubte er, die Seligkeiten 
des Himmels seien alle hier aufgehäuft. Vidüshaka, stehend auf dem riesengestalteten 
Räkshasa, der sich durch den Schönheitsglanz der vielen Frauen, die er auf seiner 
Schulter trug, sichtbar machte, erschien den Leuten wie der Mond, wenn er über dem 
östlichen Berge aufgeht. Der König Adityasena erfuhr von dem erstaunten und er- 
schreckten Volke diese Wundererscheinung und ging deshalb vor die Stadt hinaus ; so- 
wie Vidüshaka seinen königlichen Schwiegervater sah, stieg er eiligst von dem Räkshasa 
herab und nahte sich ihm unter ehrfurchtsvoller Verbeugung, froh begrüsste ihn der 
König. Vidüshaka liess darauf alle seine Frauen von der Schulter des Räkshasa her- 
absteigen und entliess ihn dann, um hinzugehen, wohin es ihm beliebte. Als der 
Räkshasa sich entfernt hatte, betrat Vidüshaka, von seinen Frauen begleitet, mit dem 
Könige , seinem Schwiegervater, den königlichen Palast und erfreute dort durch 
seine Ankunft seine erste Gemahlin, die Tochter des Königs, die lange seiner in 
Sehnsucht geharrt hatte. „Auf welche Weise hast du diese Frauen dir erworben und 
wer ist jener Räkshasa?‘ also von dem Könige befragt, erzählte Vidüshaka ihm Alles. 
Der König, über die Tapferkeit und die Macht seines Schwiegersohnes erfreut, schenkte, 
seiner Pflichten kundig, ihm die Hälfte seines Reiches ; so wurde Vidüshaka, obgleich 
er früher Brahmane war, ein König, den ein weisser Schirm beschattete und der Chä- 
mara Kühlung zuwehte, und die ganze Stadt Ujjayini strahlte wiederhallend von den 
Jubeltönen der Flöten und Lauten und von den Gesängen, die Segen und Glück her- 
abriefen. Als Vidüshaka Auf diese Weise die königliche Macht erworben und allmälig die 
ganze Erde besiegt hatte, küssten alle Könige ihm in Demuth den Fuss, und lange lebte 
er vergnügt mit seinen Frauen, die zufrieden und glücklich alle Eifersucht verbannten. 
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„So ist, schloss Udayana seine Erzählung, wenn das Schicksal günstig ist, die 
Tapferkeit dem muthig Ausdauernden das Zaubermittel, wodurch gewaltsam er sich 
das Glück bannt.“ Als die versammelten Minister und die beiden Königinnen diese 
wundervolle und an seltenen Abenteuern reiche Erzählung aus dem Munde des Königs 
von Vatsa vernommen hatten, empfanden sie Alle die höchste Freude. 


Neunzehntes Capitel. 


Darauf sprach Yaugandharäyana also zu dem Könige von Vatsa: „Es ist bekannt, 
o König, dass dein männliches Unternehmen von dem Schicksal begünstigt wird, und 
wir haben auf dem Wege der Klugheit und Politik auch schon manches vorbereitet, 
darum beginne bald die Besiegung der Länder der verschiedenen Weltgegenden, sowie 
der Plan dazu ausgedacht worden ist.“ Auf diese Anrede seines ersten Ministers er- 
widerte Udayana: „Es sei! Doch ist die Erreichung eines Glückes durch viele Hin- 
dernisse erschwert, ich will daher den Gott Siva durch fromme Bussübungen erfreuen, 
denn ohne seine Gnade und Gunst, wie wäre es möglich, das Gewünschte zu vollen- 
den?“ Die Minister alle billigten die Bussübungen des Königs, und der König begann 
daher mit den beiden Königinnen und seinen Gefährten die Kasteiungen; als sie nun 
schon drei Tage und drei Nächte lang gefastet hatten, erschien Siva dem Könige im 
Traume und verkündigte ihm folgendes: ‚Ich bin mit dir zufrieden, darum steh auf, 
ohne Hinderniss wirst du den Sieg erlangen und auch in kurzer Zeit einen Sohn er- 
halten, der einst über alle Vidyädharas herrschen wird.“ Da wachte der König auf, 
und alle Ermattung war durch des Gottes Gnade von ihm gewichen, gleichwie die 
zarte Sichel des Mondes wächst durch die Strahlen der Sonne. Am andern Morgen 
erfreute er durch diesen Traum seine Gefährten und die beiden Königinnen, die, zart 
wie Blumen, von dem Fasten und den Bussübungen sehr ermattet waren und die durch 
die Erzählung seines Traumes, die sie eifrig mit dem Ohre einsogen, gleichsam ihren 
Durst löschten, da sie die Mittel zu seiner wachsenden Macht bereitet hatten. Der 
König erlangte durch seine Busse dieselbe Gewalt, die auch seine Vorfahren besessen 
hatten, und seine Gemahlinnen den reinen Ruhm der treu dem Gemahle anhängenden 
Frauen. Das Fasten wurde hiermit beendet und alle Bewohner der Stadt ergaben sich 
festlichem Schmause. 

Am andern Tage sagte Yaugandharäyana zu dem Könige: „Fürwahr, du bist 
selig zu preisen, o König, dem der hochheilige Siva so gewogen sich zeigt, drum 
besiege. jetzt deine Feinde und geniesse das Glück, das durch die Kraft des Armes 
erworben wird, denn nur ein Glück, das aus der eigenen Tugend entspringt, bleibt 
dauernd in dem Geschlechte der Könige, und auch Schätze, die durch eigene Tugend 
erworben worden, gehen nicht verloren; denn so hast auch du den Schatz, den deine 
Vorfahren sammelten und der lange in der Erde vergraben verloren war, wiedergefun- 
den. Ein ähnliches Beispiel gibt folgende Erzählung, höre!“ 


Geschichte des Devadäsa. 


In der Stadt Pätaliputraka lebte einst ein junger Kaufmann, Namens Devadäsa, 
aus einer sehr reichen Kaufmannsfamilie entsprungen, seine Gattin, die Tochter eines 
ebenfalls reichen Kaufmannes, hatte er aus der Stadt Paundravardhana heimgeführt, 
Als sein Vater gestorben war, ergab sich Devadäsa allmälig leichtsinnig den Vergnü- 
gungen und verlor im Spiele sein ganzes Vermögen; seine Gattin, von Kummer 
und Armuth gebeugt, führte ihr Vater, der sie zu sehen zu ihr gereist war, in sein 
Haus nach Paundravardhana zurück. Devadäsa, allmälig über sein Unglück sich tief 
betrübend und von dem Wunsche beseelt, sein Geschäft wieder zu begründen, ging 
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zu seinem Schwiegervater, um ihn zu bitten, ihm ein Kapital zu leihen. Er kam nach 
Paundravardhana zur Zeit der Abenddämmerung, und da er sich von Staub bedeckt 
und in zerrissenen Kleidern sah, dachte er: „Wie könnte ich in einem solchen Zu- 
stande das Haus meines Schwiegervaters betreten! denn einem Stolzen ist der Tod 
lieber, als in Armuth vor! seinen Verwandten zu erscheinen.“ Durch diesen Gedanken 
bewogen, ging er auf den Marktplatz und setzte sich, als es Nacht geworden, sich 
zusammenkauernd, vor einem Kaufmannsladen nieder. Bald darauf sah er einen jungen 
Kaufmann die Thüre dieses Ladens öffnen und hineingehen, wenige Augenblicke später 
bemerkte er, wie eine Frau mit leisen, kaum hörbaren Schritten heranschlich und 
rasch in den Laden hineintrat. Es wurden im Innern des Ladens Fackeln angezündet, 
und als er einen Blick nun hineinthat, erkannte er in jener Frau seine Gattin. Als 
er so seine eigene Gattin in Gesellschaft eines andern Mannes in einem fremden Hause, 
dessen Thüre sie sogleich verriegelt hatten, sah, war er wie von einem plötzlichen 
Blitzstrahl getroffen und dachte in seinem Schmerze: ‚Einer, der sein Vermögen ver- 
loren hat, gibt auch wol noch sein Leben hin, aber was soll man von den Frauen 
sagen, deren angeborener Charakter, darin dem Blitze gleichend , Unbeständigkeit und 
Wankelmüthigkeit ist; denn das gerade ist das Unglück der Männer, die in das Meer 
der leichtsinnigen Verschwendung gestürzt sind, dass ihre Frauen, dann in dem väter- 
lichen Hause sich aufhaltend, sich frei überlassen einen solchen Wandel führen.“ Er 
hörte dann, draussen stehend, wie seine Frau, nachdem sie sich satt geküsst, eine 
Unterhaltung anfing; er nahte sich daher und legte sein Ohr an die Thüre, und in 
demselben Augenblicke sagte die Sünderin zu ihrem Buhler: ‚Höre ein Geheimniss, 
das ich dir heute aus Liebe mittheilen will. Vor langer Zeit lebte der Urgrossvater 
meines Gatten, Namens Viravarma, der in dem Hofe seines Hauses vier mit Gold 
gefüllte Gefässe an den vier Ecken in die Erde vergrub und nur seine Gemahlin zur 
einzigen Mitwisserin dieses Geheimnisses machte; als diese dem T'ode nahe war, sagte 
sie es ihrer Schwiegertochter, diese dann wieder ihrer Schwiegertochter, meiner Schwie- 
germutter, und meine Schwiegermutter sagte es mir, und so wanderte dieses Geheim- 
niss in der Familie meines Mannes mündlich von der einen Schwiegermutter zu der 
andern. Ich habe es aber meinem Gatten, als er arm wurde, nicht erzählt, denn 
da er nur an dem Spiele sich vergnügte, so wurde er mir verhasst; du nur allein bist 
es, den ich liebe. Gehe daher jetzt zu meinem Gatten und kaufe ihm: das Haus 
mit deinem Vermögen ab, und wenn du das Gold gefunden hast, so kehre hierher 
zurück, dann wollen wir in Freuden leben.“ Der junge Kaufmann bezeigte ‚der ver- 
rätherischen Frau über diese Mittkeilung seine Dankbarkeit, indem er als sicher an- 
nahm, dass er ohne alle Anstrengung diesen bedeutenden Schatz erlangen werde; auch 
Devadäsa fasste die Hoffnung, die die Worte seiner schlechten Frau, wenn sie auch 
wie Pfeile sein Herz durchbohrten , in ihm erregten, dass er bald in dem Besitz be- 
deutender Reichthümer sein werde; er kehrte daher sogleich nach der Stadt Pätalipu- 
traka zurück, und so wie er sein Haus wieder betreten hatte, suchte er nach dem 
Schatze, den er auch glücklich fand und sich zu eigen machte. Bald darauf kam 
auch jener junge Kaufmann, der heimliche Liebhaber der Frau des Devadäsa, in der- 
selben Stadt an, unter dem Vorgeben, Handelsgeschäfte zu besorgen, aber nur von 
Begierde, jenen Schatz zu erheben, getrieben; er ging zu Devadäsa, um ihm sein 
Haus abzukaufen, welches dieser auch für eine bedeutende Summe ihm überliess. 
Devadäsa eilte dann nach Paundravardhana, schlich sich in das Haus seines Schwie- 
gervaters und führte seine Gattin von dort rasch nach Pätaliputraka zurück. Als 
dies geschehen war, kam der Liebhaber seiner Frau, da er den Schatz nicht 
hatte finden können, zu dem Devadäsa und sagte ihm : ‚„‚Dein Haus ist alt und zer- 
fallen und gefällt mir durchaus nicht, gib mir daher mein Kapital zurück und nimm 
dein Haus wieder in Besitz.“ Da der Kaufmann dieses zuletzt heftig forderte, Deva- 
däsa aber ebenso es verweigerte, geriethen sie in einen Streit und gingen daher zu 
dem Könige. Dort erzählte Devadäsa dem Könige Alles, was ihm mit seiner Gattin 
begegnet war und dass er dieses Gift in der Brust nicht habe ertragen können. Der 
König liess sogleich die Frau herbeiholen, und als er die Wahrheit ergründet hatte, 
strafte er den jungen Kaufmann, weil er die Frau eines Andern verführt hatte, mit 
dem Verluste seines ganzen Vermögens, Dedaväsa aber schnitt der untreuen Gattin 
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die Nase ab, heirathete dann eine Andre und lebte mit dem gefundenen Schatze seines 
Grossvaters lange und glücklich. 


Yaugandharäyana fuhr dann fort: ,, 80 bleibt Glück und Reichthum, durch Tu- 
gend erworben, einer Familie unwandelbar, so lange sie selbst dauert, auf andere 
Weise aber erlangt, vergeht es rasch, wie Schneeflocken , wenn heftiger Regen plötz- . 
lich fällt. Darum soll ein jeder Mann sich bemühen, durch Tugend und Verdienst 
Schätze zu erwerben, am meisten aber ein König, denn die Wurzel des Baumes kö- 
niglicher Herrschaft ist das Geld. Beginne nun, nachdem du zu der Vollendung dei- 
nes Vorhabens den Kreis deiner Rathgeber gebührend geehrt hast, die Eroberung des 
Weltkreises, 9 König, um das Glück zu erwerben, das deinen Verdiensten entspricht. 
In Berücksichtigung, dass deine beiden Schwiegerväter sich eng an dich angeschlossen 
haben, werden nicht viele Könige dir feindlich entgegentreten , sondern vielmehr sich 
mit dir verbinden, ausser der einzige König von Väränasi, Brahmadatta, der stets 
dein Feind war, darum besiege diesen zuerst. Ist dieser besiegt, dann erobere, 
immer weiter vordringend, alle Länder des Ostens, und mache, dass der Ruhm des 
Pändu - Geschlechts wie ein Lotos hoch emporflamme.“ Der König von Vatsa billigte 
diese Rede seines obersten Ministers, und nach dem Siege begierig, befahl er seinen 
Unterthanen,, zu dem Aufbruche sich zu rüsten. Seinem Schwager Gopälaka übertrug 
darauf der kluge König die Herrschaft in dem Lande Videha, und den Bruder der 
Königin Padmävati, Namens Sinhavarma, der mit einem Heere zu ihm gestossen war, 
ehrte er durch die Verleihung des Landes Chedi; dann liess er den König der Bhillas, 
seinen Freund Pulindaka, herbeirufen, der mit seinen Truppen die ganze Gegend er- 
füllte, gleichwie zur Regenzeit die Wolken den Himmel bedecken. Freude und Jubel 
herrschte in dem ganzen Reiche, als der König aufbrach; in den Herzen seiner Feinde 
aber entstand grosse Bestürzung. Yaugandharäyana sandte Kundschafter nach Värä- 
nasi voraus, um zu erforschen, was der König Brahmadatta vorhatte. Darauf an einem 
glücklichen Tage, erfreut über die Vorzeichen, die. Sieg verkündeten, zog der König 
von Vatsa, einem kampflustigen Elephanten gleich, nach Osten dem Brahmadatta ent- 
gegen. Er bestieg einen mächtigen Kriegselephanten, auf dem das königliche Banner 
emporwehte, und der so wie ein Berg erschien, auf dem ein einziger Baum in voller 
Blüthe steht; glücklichen Erfolg brachte ihm der Herbst, der herbeikam und wie ein 
freundlicher Bote ihm das baldige Erreichen seines Zieles meldete, indem er ihm 
zeigte, dass die Wege sehr leicht zu gehen seien, da nur wenig Wasser in den tiefen 
Strömen tliesse; erfüllend den Erdkreis mit den froh jauchzenden Heereszügen und 80 
den Wahn erregend, die gewitterreiche Regenzeit sei, aber ohne Wolken, zurückge- 
kehrt; die Felsen, aufgeschreckt durch den Wiederhall von dem Lärme des. Heeres, 
riefen sich gleichsam gegenseitig seine Ankunft zu; die Rosse, den Glanz der Sonne 
in ihrem goldenen Rüstzeug spiegelnd, tummelten sich muthig umher, als wären es 
Flammen, die zu seiner Waffenweihe munter ihm folgten; die Elephanten, mit ihren 
weissen Ohren, als wären es Chämaras, ihm Kühlung zuwehend, den Mada wie einen 
purpurnen Blutstrom von den Schläfen auf den Weg herabträufelnd, erschienen, als 
hätten die erschreckten Berge dem Zuge ihre Söhne nachgesandt, auf denen die weis- 
sen Herbstwolken sich lagern und die im wilden Sturze Wasser und ‚Metalle herabsen- 
den; + dieser König duldet es nicht, dass auch Andere Glanz verbreiten,‘ so denkend 
verhüllte der Staub der Erde den Glanz der Sonne; auf jedem Schritte folgten ihm 
die beiden Königinnen, als wären es die Göttinnen des Sieges und des Ruhmes, von 
seiner Klugheit und Tugend herbeigelockt; ‚,unterwerft euch oder flieht! ^ so riefen 
den Feinden gleichsam die Fahnen des Heeres zu, wenn der Wind sie bald zusammen- 
rollte, bald auseinanderwehte; — also zog der König von Vatsa einher, und indem 
er die mit blühenden weissen Wasserlilien prangenden Gegenden betrachtete, erschienen 
sie ihm als die sich emporsträubenden Kämme auf dem Haupte der Sesha-Schlange, 
wenn sie die Angst ergreift, es drohe der Welt der Untergang. 

Unterdessen hatten die Kundschafter, die Yaugandharäyana mit seinen. Aufträgen 
abgeschickt hatte, unter der Verkleidung von Käpälika - Priestern die Stadt Väränasi 
erreicht. Der Eine von ihnen, in allen Ränken und Betrügereien erfahren, gab sich 
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, für einen Wahrsager aus und übernahm die Rolle des Guru, die Andern stellten seine 
Schüler vor. Wo sie nun hinkamen, um Almosen zu betteln, verbreiteten sie die 
Nachricht: ,, Unser Lehrer hier weiss Alles, was da ist, war und sein wird!“ Was 
nun dieser, wenn Jemand ihn um die Zukunft befragte, irgend als bevorstehend ver- 
kündigte, wie zum Beispiel Unglück durch Feuer und ähnliches, das führten seine 
Schüler heimlich auf diese Weise aus, und so wurde er bald berühmt. Durch diese 
elenden Künste hatte er einen der Minister des Königs ganz für sich eingenommen, 
und ebenso einen Rajput aus der Umgebung desselben; indem nun der König Brah- 
madatta durch diese ihn befragen liess, erfuhr er alle geheimen Mittel, die in dem 
Kriege gegen den König von Vatsa angewendet werden sollten. Der Minister des 
Königs Brahmadatta, Namens Yogakarandaka, hatte nämlich dem Könige von Vatsa, 
als er des Weges heranzog, allerlei verderbliche Fallstricke gelegt, er verdarb den 
ganzen Weg. entlang durch die Anwendung von allerlei Giften die Bäume, die Blüthen- 
stauden, das Gras und das Wasser, liederliche Dirnen und Tänzerinnen schickte er 
als Giftmädchen in das feindliche Lager, und in der Nacht sandte‘er Meuchelmörder 
aus. So wie der. Spion, der den Wahrsager spielte, dies erfuhr, liess er es sogleich 
durch einen seiner Gefährten mündlich dem Yaugandharäyana berichten, der, nun ge- 
warnt, das auf jedem Schritte des Marsches durch Gift verderbte Gras und Wasser 
durch Gegenmittel wieder geniessbar machte, im Lager streng den Umgang mit frem- 
den Weibern verbot und alle die Mörder einfing und hinrichten liess. Als Brahma- 
datta erfuhr, dass alle seine Mittel vereitelt worden seien, sah er ein, dass der König 
von Vatsa, dessen Heer die ganze Gegend besetzt hielt, schwer würde zu besiegen 
sein; er berathschlagte daher mit seinen Ministern, sandte darauf einen Boten ab und kam 
dann selbst zu dem Könige von Vatsa, der schon nahe bis zu der Stadt vorgedrungen 
war, in demüthiger Stellung ihn begrüssend; Udayana aber nahm ihn, der ihm zugleich 
ein kostbares Geschenk überreichte, mit Freundlichkeit ehrenvoll auf. Nachdem dieser 
König auf solche Weise besiegt war, beruhigte der König von Vatsa den Osten; die 
gutwilligen Fürsten sich unterwerfend, die widerstrebenden, wie ein Sturmwind die 
Bäume, mit der Wurzel ausrottend, gelangte der mächtige Udayana an das östliche 
Meer, das in rollenden Wogen aufschäumte + als zittere es vor Furcht, die Gangä 
möchte besiegt werden; am äussersten Ufer desselben richtete er eine Siegessäule auf, 
die wie der Schlangenkönig erschien, der, um Pätälä besorgt, aus der Tiefe bittend 
emporstiege; indem darauf die ihm entgegenkommenden Kalingas die Hand ihm reich- 
ten, stieg der Ruhm des ruhmvollen Königs bis zu der Bergkette des mächtigen Indra; 
durch seine Elephanten, wandelnden Gipfeln des Vindhya-Gebirges, die die Furcht 
vor den Donnerkeilen des Indra verjagt hätte, vergleichbar , besiegte er den Wald der 
Könige und ging dann nach dem Süden, wo er seine Feinde auf den Bergen ihre Zu- 
flucht zu nehmen zwang, dem kräftigen Herbste gleich, der nur saftlose, weissliche, 
nicht mit Donner murmelnde Wolken duldet; dann setzte er, Alles vor sich nieder- 
werfend, über die Kaveri, welche, so wie der Ruhm des Königs von Cholaka, beide 
getrübt wurden; dann zwang er die Muralas, ihr Haupt zu beugen, und gelangte so zu 
der Godävari, deren Wasser, aus sieben Mündungen strömend, seine Elephanten tranken, 
um es dann auch siebenfach als Mada wieder herabträufeln zu lassen ; darauf setzte er 
über die Revä, und so näherte sich der König von Vatsa der Stadt Ujjayini und zog, 
von dem Könige Chandamahäsena begleitet, in die Stadt ein; dort wurde er das Ziel 
für die verstohlenen Liebesblicke der Mädchen von Mälava, die ihre Schönheit zu 
verdoppeln verstehen, indem sie mit Kränzen sich schmücken und in dem lose flat- 
ternden Haare Blumen tragen; von seinem Schwiegervater ‘gastlich bewirthet, lebte er 
in Freuden dort, sodass er selbst die sonst so sehnlichst begehrten Genüsse, die sein 
eigenes Land ihm darbot, vergass. Auch Väsavadattä, wieder an der Seite ihrer Ältern 
sich befindend und das Glück ihrer Kindheit sich in das Gedächtniss zurückrufend, em- 
pfand wehmüthige Freuden, der König Chandamahäsena aber freute sich ebenso über 
die Ankunft seiner Tochter , wie über das Zusammentreffen mit der Königin Padmä- 
vati. Als nun Udayana einige Nächte dort vergnügt ausgeruht hatte, brach er, von 
dem Heere seines Schwiegervaters begleitet, nach dem Westen auf; sicher verbreitete 
sein gekrümmtes Schwert Rauch aus der Flamme seiner königlichen Macht, weil er den 
Frauen von Läta die Augen mit Thränen trübte; ‚dieser wird mich doch wol nicht 
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entwurzeln wollen, um das Meer zu quirlen,“ so denkend bebte der Mandara - Berg, 
als seine Elephanten durch die Waldungen brachen; gewiss war er ein Strahlender, 
weil er, verschieden von der Sonne und den übrigen Gestirnen, auch im Westen einen 
erhabenen Aufgang siegreich feierte; dann kam er in die Gegend, auf welche Kailäsa 
freundlich lächelnd herabblickt, und besuchte die glückverkündende Stadt Alakä, den 
schönsten Schmuck des Kuvera; er unterjochte darauf den König von Sindhu und ver- 
nichtete, blos von Reiterscharen begleitet, die Mlechhas ; die zahlreichen, wie Meeres- 
wogen einherstürmenden Turushka-Pferde zerstreuten sich wie Blätter in dem Walde 
vor dem gewaltigen Andrängen seiner kräftigen Elephanten ; gleichwie der erhabene 
Vishnu dem Rähu, so hieb er dem räuberischen Könige der Pärasikas den Kopf ab; 
als er eine furchtbare Niederlage unter den Hünas angerichtet hatte, erfüllte sein 
Ruhm älle Welten. Dann wanderte er, wie eine zweite Gangä, in dem Himälaya um- 
her; während sein Heer froh jauchzte, gaben nur die Felshöhlen wiederhallend den 
Ton zurück, denn die Feinde blieben stumm vor Angst und Schrecken; dass der Kö- 
nig von Kämarüpa, schirmlos vor ihm sich niederbeugend, ohne Schatten wandeln 
musste, das war kein Wunder; von Elephanten, die dieser ihm geschenkt hatte und 
die wandelnden Felsgebirgen glichen, kehrte er als Alleinherrscher zurück. Als nun der 
König von Vatsa auf diese Weise die Erde besiegt hatte, kam er mit seinem Gefolge 
und Heere zu der Stadt des Königs von Magadha, des Vaters der Padmävati, der voll 
Freude war, als Udayana mit seinen beiden Gemahlinnen einzog, dem Gott der Liebe 
gleich, wenn der Mond mit weissem Lichte die Nächte erhellt; Väsavadattä stand zu- 
erst unbemerkt da; als sie ihm aber dann bekannt wurde, fand er in ihr die höchste 
Liebenswürdigkeit in reichem Masse. Der siegreiche König von Vatsa, von dem 
Könige von Magadha und der ganzen Stadt gastlich geehrt, von den in Liebe ihm 
anhängenden Herzen aller Einwohner begleitet, kehrte darauf mit seinem Heere als 
Beherrscher des ganzen Erdkreises in sein eigenes Gebiet nach Lävänaka zurück. 


Zwanzigstes Capitel. 


-Wiährend nun der König von Vatsa in Lävänaka sich aufhielt, um seinem Heere 
Erholung zu verschaffen, sagte er einst zu dem Yaugandharäyana, als sie allein waren: 
„Durch deine Weisheit sind alle Könige der Erde von mir besiegt worden, und, durch 
alle erlaubten Kriegsmittel mir unterthänig gemacht, werden sie nichts Feindliches mehr 
gegen mich unternehmen, nur der einzige König von Väränasi, Brahmadatta, ist feind- 
lich gesinnt, er allein, fürchte ich, wird noch etwas gegen mich wagen, denn wie 
kann man den Verräthern trauen?“ Darauf erwiderte Yaugandharäyana : ‚„Brahma- 
datta, o König, wird nichts Feindliches wieder gegen dich unternehmen, denn als er 
zu dir kam und sich unterwarf, hast du ihn mit grosser Auszeichnung behandelt; wel- 
cher Verständige würde dem, der ihm Gutes erwiesen hat, Böses zufügen wollen, 
sollte er es aber dennoch thun, so würde es nur ihm selbst zum Schaden gereichen. 
Als Beweis dafür höre die folgende Geschichte, die ich dir erzählen will. 


Geschichte des Phalabhüti. 


Es lebte einst in dem Lande Padma ein berühmter und gelehrter Brahmane, Na- 
mens Agnidatta, der seinen Unterhalt ans den ihm vom Könige geschenkten Lände- 
reien bezog. Diesem. wurden zwei Söhne geboren, der ältere hiess Somadatta, der 
jüngere Vaisvänaradatta. Der erstere von diesen beiden war unwissend, schön von 
Gestalt, sittenlos, der andere aber war weise, sittlichen Wandels pflegend, dem Stu- 
dium der Vedas sich fleissig widmend. Nachdem .der Vater gestorben war und beide 
verheirathet waren, theilten sie zu gleichen Theilen die vom Vater hinterlassenen Län- 
dereien und den andern Besitz. Der jüngere würde von dem Könige mit Hochachtung 
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behandelt, der ältere aber, unstät und leichtsinnig, widmete sich dem Ackerbaue. 
Einst sah ein Brahmane, ein früherer Freund seines Vaters, den Somadatta, wie er 
sich mit einigen Südras unterhielt, und sagte deshalb zu ihm: „Du bist der Sohn des 
Brabmanen Agnidatta und benimmst dich, unwissender Thor, wie ein Südra, und 
schämst dich nicht, wenn du deinen jüngeren Bruder siehst, den selbst der König 
ehrt?“ Diese Worte erregten so den Zorn des Somadatta, dass er, alle Ehrfurcht 
vergessend, auf den Brahmanen losstürzte und ihn mit Fusstritten fortstiess; der Brah- 
mane rief sogleich einige andere Brahmanen zu Zeugen der ihm angethanen Beleidigung 
auf, ging zum Könige, und, erzürnt über . die erhaltenen Fusstritte, bat er ihn um 
Bestrafung des Übelthäters.. Der König sandte sogleich mehrere Gerichtsdiener hinaus, 
um den Somadatta gefangen zu nehmen, dieser aber rief seine Freunde zusammen und 
tödtete mit den Waffen in der Hand die Gerichtsdiener. Der König schickte nun eine 
grössere Anzahl von Soldaten hinaus, und befahl, ganz von Zorn verblendet, den So- 
madatta, obgleich er ein Brahmane war, sowie man ihn gefesselt herbeibrachte , den 
schimpflichen Pfahltod sterben zu lassen. Schon war Somadatta auf den Pfahl hinauf- 
gehoben, als er plötzlich, wie wenn Jemand ihn herunterstiesse, auf die Erde fiel. 
Wem das Schicksal Glück bestimmt, hat, den schirmt es in allen Gefahren; als daher 
die Scharfrichter ihn wieder auf den Pfahl heben wollten, wurden sie blind. Dem 
Könige wurde dies Ereigniss sogleich berichtet, und da auch der jüngere Bruder sich 
bittend an ihn wandte, so schenkte er ihm gnädig das Leben. So vom Tode errettet, 
beschloss Somadatta, wegen des Mangels an Ehrfurcht, den der König bewiesen, mit 
seiner Familie in ein anderes Land zu ziehen; da aber sämmtliche Verwandten eine 
solche Auswanderung nicht wollten, so blieb er, gab aber die ihm zugefallene Hälfte 
der vom Könige einst seinem Vater geschenkten Ländereien zurück. Indem so jedes 
andere Mittel, seinen Lebensunterhalt zu gewinnen, ihm fehlte, fasste er den Ent- 
schluss, die Erde zu pflügen und zu bebauen; um daher einen dafür passenden Boden 
aufzusuchen, ging er an einem glücklichen Tage in den Wald; er fand auch dort ein 
schönes, mit erquickenden Früchten gesegnetes Land, auf dem er einen herrlichen 
Feigenbaum sah, und als er diesen betrachtete, wie er ihm Kühlung bot, und, den 
Strahlen der Sonne undurchdringlich, als die beschattende Wolke seines Glückes er- 
schien, fühlte er Freude, wie der Landmann, wenn die Regenzeit herannaht. „Wer 
in diesem Baume als schützende Gottheit wohnt, dem bin ich in Frömmigkeit ergeben!“ 
so sprechend, umwandelte er den Baum rechtshin und verehrte ihn mit demuthsvoller 
Verbeugung. Er jochte darauf zwei kräftige Stiere unter Segenssprüchen an, brachte 
dem Baume eine Opfergabe und begann an dieser Stelle die Erde zu pflügen. Tag 
und Nacht stand er dort unter dem Baume, wohin auch seine Gattin ihm stets seine 
Speise brachte. Als nun mit der Zeit seine Feldfrüchte gereift waren, rückte plötzlich 
ungeahndet, vom Schicksal getrieben, ein feindliches Heer heran und verwüstete das 
gänze Land; das feindliche Heer zog dann weiter, und der edle Somadatta tröstete 
seine weinende Gattin und verschenkte, da die ganze Ernte vernichtet war, das wenige, 
was ihm noch übrig geblieben war. Wie er früher gethan, so brachte er auch jetzt 
wieder seine Opfergabe dar und verlebte seine Tage unter dem Baume, denn das ist 
der Charakter der muthig Ausdauernden, dass sie im Unglück noch weit fester sind. 
Als er einst so in der Nacht allein wegen seiner Sorgen schlaflos dastand, ertönte 
aus dem Feigenbaume eine Stimme , die ihm zurief: „He, Somadatta! ich bin zufrie- 
den mit dir! Drum gehe in das Reich des Königs Adityaprabha, das in dem Lande 
Srikantha liegt. Dort stelle dich an die Schwelle des königlichen Palastes, sage laut 
die heiligen Gebete, die das Abendopfer verlangt, her, und rufe dann ununterbrochen 
folgende Worte: „Ich bin ein Brahmane und heisse Phalabhüti, höret, was ich euch 
sage: „Wer Gutes säet, wird Gutes ernten, wer aber Böses säet, wird Böses ernten 1%“ 
Wenn du dort immer so sprichst, wirst du grosse Schätze erwerben. Höre jetzt von 
mir die Gebete zu dem heiligen Abendopfer, denn ich bin ein Yaksha.“ Nach diesen 
Worten lehrte der Yaksha durch seine göttliche Macht ihn die Gebete in einem Augen- 
blick, worauf die Stimme in dem Baume schwieg. Am andern Morgen 208 der glück- 
liche Somadatta mit seiner Gemahlin fort, den ihm von dem Yaksha gegebenen Namen 
Phalabhüti annehmend, durchwanderte viele gefährliche und steile Waldgebirge und ge- 
langte so in.das Land Srikantha. Er rezitirte dort an der Schwelle des königlichen 
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Palastes die heiligen Gebete des Abendopfers, nannte dann, wie ihm war geheissen 
worden, seinen Namen Phalabhüti, und sagte die Worte: „Wer Gutes säet, wird Gu- 
tes ernten, wer aber Böses säet, wird Böses ernten!“ die allen Leuten Erstaunen 
und Neugierde erregten. Als der König Adityaprabha erfuhr, dass Phalabhüti diese 
Worte immer wiederholte, liess er ihn voll Neugierde in den Palast hineinführen. 
Kaum war Phalabhüti hineingetreten, so stellte er sich vor den König und wieder- 
holte dieselben Worte, worüber der König und Alle, die ihm zur Seite standen, laut 
zu lachen anfingen. Der König sowie sein Gefolge gab ihm hierauf Kleider, Schmuck 
und schenkte ihm mehrere Dorfschaften; so erlangte der früher arme Phalabhüti durch 
die Gnade des Yaksha bald grosse Reichthümer und Ansehen, das ihm der König ver- 
lieb, und indem er immer das schon früher Gesagte wiederholte, erwarb er sich die 
Freundschaft und den täglichen Umgang des Königs, denn die Fürsten lieben den 
Scherz. Allmälig hiess es in dem Palaste des Königs, in den Frauengemächern und 
im ganzen Königreiche, er sei der Freund des Königs, und auf diese Weise genoss 
er überall Liebe und Achtung. 

Eines Tages zog der König Adityaprabha in den Wald, um zu jagen, kehrte 
aber bald um und ging unerwartet in den Frauenpalast; über die Verlegenheit und 
den Schreck des Thürstehers von Mistrauen ergriffen, trat er hinein, und sah die 
Königin, Namens Kuvalayävali, mit der Verehrung eines Gottes beschäftigt, ganz 
nackt, die Haare emporgesträubt, die Augen halb geschlossen, die Stirn mit breiten 
rothen Abzeichen bemalt, die Lippen bei dem Gemurmel der Zaubersprüche bebend, 
mitten in einem Kreise, in welchen sie mannichfache Spezereien warf, umherwandelnd, 
eine grässliche Opferspende von Menschentfleisch, berauschendem Weine und Blut zube- 
reitend. So wie der König hereintrat, warf sie in Eile ein Kleid über, und als er sie 
befragte, sagte sie zu ihm, vorher um Straflosigkeit bittend: ‚Ich habe dieses Opfer 
verrichtet, um für dich die Weltherrschaft zu erlangen. Höre jetzt, mein König, die 
Erzählung, wie man zu dieser Zaubermacht gelangt und wie ich darin bin eingeweiht 
worden.“ 

„Einst, da ich noch als Mädchen in dem Hause meines Vaters lebte, kamen 
meine Freundinnen zu mir, während ich bei dem grossen Früblingsfeste in dem Lust- 
haine mich aufhielt, und sagten: „Hier in dem Lusthaine mitten in einem Baumkreise 
wohnt der Gott der Götter, der Gaben gewährende, allmächtige Ganesa, zu diesem 
gehe hin und verehre ihn mit frommer Andacht, und da er stets das Erbetene gibt, 
so wirst du durch ihn bald und ohne Hinderniss einen dir passenden Gemahl erlan- 
gen.“ In meiner Unwissenheit fragte ich die Freundinnen: „Wie können Mädchen 
einen Gemahl durch die Verehrung des Ganesa erlangen?“ Da antworteten sie mir: 
„Wie kannst du so etwas sagen? Wenn man ihn nicht verehrt, ist es für Niemanden 
hier möglich, irgend eine Vollendung zu erreichen. Wir wollen dir seine Allmacht 
erzählen, höre!“ Nach diesen. Worten "erzählten meine Freundinnen folgende 
Erzählung: ’ 

Vordem wünschte Indra, von‘ dem Täraka feindlich bedrängt, von Siva einen 
Sohn als Heerführer zu erhalten, und da der Gott der Liebe, Käma, von diesem ver- 
brannt worden war, so lebte Gauri der Busse, erflehte und erhielt den dreiäugigen 
Siva zum Gatten, nachdem er in furchtbarer und langer Busse gelebt hatte. Sie 
wünschte einen Sohn zu erlangen und den Käma wieder zum Leben zurückzurufen, 
aber vergass, um ihren Wunsch zu erreichen, den Ganesa zu verehren. Als die ge- 
liebte Gattin den Siva um die Erfüllung ihrer Wünsche bat, sprach er also zu ihr: 
„Geliebte, aus dem Gemüthe des Urvaters wurde vordem der Gott der Liebe erzeugt; 
kaum war er geboren, so rief er in seinem Übermuthe: „Wen ( kam) soll ich entflam- 
men (darpaydmi)?‘ deswegen gab ihm Brahmä den Namen Kandarpa und sagte dann 
zu ihm: „Wenn du auch noch so stolz bist, so hüte dich doch vor dem einzigen Siva, 
damit du nicht durch ihn deinen Tod findest!“ Obgleich so von dem Schöpfer gewarnt, 
nahte der Elende mir doch, mich zu berücken, da verbrannte ich ihn, und sein Leib wird 
nicht wieder erstehen; doch kann ich einen Sohn dir erzeugen durch meine eigene Kraft, 
denn meine Schöpfungen bedürfen nicht, wie die der Menschen, den Käma als noth- 
wendige Ursache.“ Während Siva so zu der Pärvati sprach, erschien Brahmä, von 
Indra begleitet, vor ihm, sang Gesänge zu seinem Lobe und flehte ihn um Hülfe au, 
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da willigte Siva ein, einen Sohn zu erzeugen, der den Asura Täraka bezwingen 
könnte, zugleich gestand er auch die Wiedergeburt des Käma, aber als eines körper- 
losen, blos in dem Gemüthe der irdischen Wesen lebenden Gottes zu, um die Ver- 
nichtung der dauernden Schöpfungen zu hindern, und gab selbst dem Kama Erlaub- 
niss, in seiner eigenen Seele zu wirken; erfreut hierüber, ging Brahmä wieder fort, 
Pärvati aber empfand dabei lebhafte Freude. Als einige Tage dahingegangen waren, 
nahte sich Siva der Göttin in liebender Umarmung, aber von der Gluth seiner Leiden- 
schaft erschreckt, bebte die Dreiwelt. In der Angst, die Welt möchte untergehen, ge- 
dachten die Götter auf Befehl des Brahmä des Gottes des Feuers; Agni aber, sowie 
sie nur seiner gedachten, sah ein, dass es vergeblich sein würde, die Liebe in der 
Brust des Gottes zu tödten, floh daher vor den Göttern und flüchtete sich in das 
Wasser; die Frösche, von der Gluth des Feuers: verbrannt, verriethen den Göttern, 
als sie den Agni suchten, dass er im Wasser sich aufhalte. Da fluchte Agni den Frö- 
schen , dass sie nur in unverständlichen Tönen sich äussern sollten, verschwand dann 
und kehrte in seine. Wohnung zurück; dort fanden ihn ‘die Götter durch die Angabe 
der Elephanten und Papageien in der Gestalt einer Schnecke in einem hohlen Baum- 
stamme versteckt; Agni zeigte sich ihnen nun, und nachdem er den Elephanten und 
Papageien die Zunge für die Sprache vernichtet hatte, bewilligte er den Göttern ihre 
Bitte, von ihnen mit Lobgesängen gepriesen. Er ging darauf zu Siva und brannte ihn 
mit seiner Gluth, aber den Fluch des Gottes fürchtend, verbeugte er sich demuthsvoll 
vor ihm und verkündigte ihm die Absicht der Götter; da legte Siva seine Kraft in 
dem Feuer nieder, denn nur das: Feuer oder Pärvati ‚vermochte diese zu ertragen. 
„Ich werde also keinen Sohn von dir erhalten!“ rief die Göttin von Schmerz und 
Zorn ergriffen aus, da sagte ihr Siva: „Es ist ein Hinderniss entstanden, weil du 
den die Hindernisse beseitigenden Gott Ganesa nicht durch Opfer geehrt hast, verehre 
diesen daher, damit bald uns ein Sohn im Feuer geboren werde.‘ So angeredet von 
dem Gotte, begann die Göttin den Ganesa zu verehren, Agni aber, hellstrahlend durch 
die Kraft des Siva, warf das Kind in die Gangä, Gangä aber legte es, auf Befehl 
des Siva, in eine feurige Höhle auf dem Berge Meru; dort pflegten die Diener des 
Siva das Kind durch ein volles Jahrtausend hindurch, und es wurde zu einem Knaben 
mit sechs Gesichtern; darauf befahl Pärvati den sechs Kritikäs, zu ihm zu gehen, und 
aus ihren Brüsten trinkend, wuchs er in einigen Tagen gross. Unterdessen war Indra 
von dem Asura Täraka besiegt worden, und den weiteren Kampf aufgebend, floh er 
auf die schwer zugänglichen Gipfel des Meru. Die Götter und Heiligen nahmen nun 
ihre Zuflucht zu dem Sohne des Siva, dem .Götterknaben Kumära, der sie auch, von 
ihnen umgeben, beschützte. Als Indra dies erfuhr, glaubend, Kumära wolle ihm sein 
Reich rauben, wurde er beunruhigt, eilte hin und bekämpfte eifersüchtig den Kumära; 
von dem Blitze des Indra getroffen gingen aus dem Kumära zwei Söhne hervor, Säkha 
und Visäkha genannt, beide von unvergleichlichem Glanze. Mit diesen beiden Söhnen 
hatte er fast den Indra besiegt, als Siva herbeikam und ihn von dem weiteren Kampfe 
zurückbielt, indem er ihm also befahl: „Du bist geboren, um den Täraka zu tödten 
und das Reich des Indra zu beschützen, darum vollziehe jetzt deinen Auftrag!“ In- 
dra, vergnügt, verbeugte sich darauf demuthsvoll vor dem Kumära und weihte ‚ihn 
selbst zum Heerführer. Als Indra das Gefäiss mit dem heiligenden Wasser in: die Höhe 
heben wollte, wurde sein Arm gehemmt, und da er darüber Kummer empfand, sagte 
Siva zu ihm: „Du hast den Ganesa nicht verchrt, als du einen Heerführer dir wünsch- 
test, durch diesen ist dir dieses Hinderniss entstanden, darum verehre ihn jetzt!“ 
Indra that nach diesen Worten, da wurde sein Arm wieder frei und er vollbrachte 
vollständig die freudige Weihe. Kurze Zeit darauf tödtete der Heerführer Kumära den 
Asura Täraka, und alle Götter und die durch den Sohn beglückte Parväti waren voll 
Freude, ihre Absicht erreicht zu schen. — „Also, o Fürstin, können selbst die Götter 
nichts vollbringen, wenn Ganesa nicht verehrt wird, darum bringe ihm Opfer und bitte 
ihn um eine Gnade!“ 

„So sprachen meine Freundinnen, mein Gemahl. Darauf ging ich zu dem in 
einem einsamen Baumkreise des Lusthaines wohnenden Ganesa und brachte ihm eine 
Opfergabe dar; als ich das Opfer vollendet, sah ich plötzlich meine Freundinnen zu 
dem Himmelspfade sich emporschwingen und vermöge ihrer Zaubermacht dort lustwan- 
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deln; dieser Anblick erregte mein Erstaunen, ich rief sie daher, bat sie, vom Him- 
mel herabzusteigen und befragte sie um die Beschaffenheit ihrer Zaubermacht, da er- 
widerten sie mir sogleich folgendes: ‚Dieses ist die Zaubermacht der Däkinis, die 
man durch den Genuss von Menschenfleisch erwirbt. Eine berühmte Brahmanin, Na- 
mens Kälarätri, ist hierin unsere Lehrerin.“ Diese Worte meiner Freundinnen erreg- 
ten in mir das heftigste Verlangen, die Zaubermacht zu besitzen, um am Himmel zu 
lustwandeln, aber zugleich erschreckt vor dem Gedanken, Menschenfleisch zu geniessen, 
war ich einen Augenblick in zweifelnder Ungewissheit, doch sagte ich endlich zu den 
Freundinnen: ‚„Ertheilt doch auch mir diesen Unterricht!“ Meiner Bitte genügend, 
gingen sie darauf sogleich fort und führten die grässliche Kälarätri herbei, von furcht- 
barer Gestalt, mit zusammengewachsenen Augenbrauen, wildblickenden Augen, stumpfer 
und kurzer Nase, breiten Backen, aufgeworfenen Lippen, mit grossen hervorstehenden 
Zähnen, langem magern Halse, hängenden Brüsten, dickem Leibe, plumpen aufge- 
schwollenen Füssen, ein Anblick, als habe der Schöpfer seine Kraft, auch das Häss- 
lichste bilden zu können, zeigen wollen. Ich beugte mich vor ihr nieder bis auf die 
Füsse, darauf badete sie mich, befahl mir, dem Ganesa, dem Zerstörer der Hinder- 
nisse, ein Opfer darzubringen, zog mir dann die Kleider aus und liess mich in einem 
geweihten Kreise das furchtbare Blutopfer vollbringen. Sie besprengte mich darauf 
zur Weihe mit Wasser und gab mir alle die mannichfachen Zaubersprüche, und als 
Speise reichte sie mir Menschenfleisch, das zu einer Opfergabe für den Dienst der 
Götter zubereitet war, dar. Kaum hatte ich die sämmtlichen Zaubersprüche gefasst 
und das Menschenfleisch genossen, als ich sogleich nackt mit meinen Freundinnen zu 
dem Himmel emporflog; dort erfreuten wir uns an mancherlei Spielen, stiegen dann 
auf Befehl unsrer Lehrerin wieder vom Himmel herab, und ich kehrte in meine Woh- 
nung als ein Göttermädchen zurück. So bin ich schon in meiner Kindheit die Fürstin 
der Däkinis geworden, und viele Menschen haben wir bei unsern Zusammenkünften 
verzehrt. — Da ich dir soviel erzählt habe, so höre auch, grosser König, noch die 
folgende Erzählung:“ 

Der Gemahl jener Kälarätri war ein Brahmane, Namens Vishnusvämi, der erfah- 
ven in allen Wissenschaften und der Vedas kundig in diesem Lande viele Schüler, die 
aus verschiedenen Gegenden herbeikamen, . unterrichtete. Unter diesen Schülern war 
auch ein Jüngling, Namens Sundaraka, der die Schönheit seiner Gestalt durch Sitt- 
lichkeit und Kenntnisse in strahlendem Lichte zeigte; diesen suchte einst die Gemahlin 
des Lehrers, jene Kälarätri, da ihr Gemahl aus dem Hause gegangen war, von Liebe 
zu ihm erfasst, als sie mit ihm allein sich befand, zu verführen. Sicher spielt Käma 
zuweilen zum Spott mit den Hässlichen, dass er in ihr, ohne dass, sie ihre Gestalt 
berücksichtigte, ein Verlangen nach dem Sundaraka erregte. Sundaraka aber, so hef- 
tig sie ihn auch bat, verabscheute von ganzer Seele die Sünde und entfloh. Kaum 
war er fortgegangen, so zerfleischte Kälarätri wüthend sich selbst ihren Leib mit den 
Zähnen und Nägeln, zerriss sich die Kleider, liess ihre Haare wild flattern und weinte 
so lange, bis Vishnusvämi nach Hause zurückkehrte; als er zu ihr hereintrat, sagte 
sie zu ihm: „Sieh, o Herr, das ist der Zustand, in den mich Sundaraka versetzt 
hat, als er mit Gewalt mich entehren wollte!“ Als der Lehrer dieses hörte, ent- 
brannte er sogleich von heftigem Zorne, und sowie er am Abend den Sundaraka in 
dem Hause antraf, stürzte er auf ihn los, schlug ihn zugleich mit seinen übrigen 
Schülern mit den Fäusten, stiess ihn mit Füssen und prügelte ihn mit Stöcken; damit 
noch nicht zufrieden, befahl er seinen Schülern, den durch die Schläge ganz Hülflosen 
ohne alles Erbarmen auf die Strasse zu werfen. Durch die kühle Nachtluft kam Sun- 
daraka allmälig wieder zu sich, und als er sich in diesem traurigen Zustande sah, 
dachte er also bei sich: „Gleichwie ein Sturmwind die Seen mit Staub überdeckt, so 
vermag leider auch das Aufhetzen eines Weibes Männer, deren Seele sonst keine Lei- 
denschaft verdunkelt, ihrer bessern Natur zum Trotze zu unüberlegter That zu bringen: 
denn daher kommt es, dass dieser Lehrer, obgleich alt und weise, ohne zu prüfen, 
in heftigem Zorne so schändlich gegen mich verfahren konnte. Doch von der Geburt 
an sind selbst den weisesten Brahmanen nach der Bestimmung des Schicksals Liebe und 
Zorn die beiden Riegel vor dem Thore ewiger Seligkeit. Haben aber nicht selbst die 
heiligen Munis, als sie die Untreue ihrer Gattinnen fürchteten, vordem dem Siva in 
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dem Götterhaine gezürnt; aber sie wussten nicht, dass es der Gott sei, da er die 
Gestalt eines Buddha -Priesters angenommen hatte, um der Pärvati den Mangel an 
heiliger Ruhe selbst bei den Munis zu beweisen; sie sprachen einen Fluch über ihn 
aus, als sie aber erfuhren, dass es der die Welt vernichtende Gott Siva sei, flehten 
sie ihn um Verzeihung an. Wenn so selbst die Munis durch Verlangen, Zorn und 
die übrigen Laster, die die sechs Hauptsünden sind, können bethört werden, was soll 
man dann sich wundern über Brahmanen und Priester I“ 80 überlegte Sundaraka, 
dann aber aus Furcht vor Räubern stieg er auf das Dach eines nahe beiliegenden lee- 
ren Kuhstalles hinauf, um die Nacht dort zuzubringen. Er hatte aber dort kaum ei- 
nen Augenblick unbemerkt verweilt, als Kälarätri auf dasselbe Dach hinaufstieg, ein 
grosses Schwert gezogen in der Hand haltend, wilde, Schrecken erregende Töne aus- 
stossend, Wind und Flammen aus Mund und Augen sprühend, von vielen Däkinis be- 
gleitet. Als Sundaraka die Kälarätri auf diese Weise herankommen sah, murmelte er 
erschrocken bei sich die die Dämonen vernichtenden Segenssprüche her, durch deren 
Kraft umnebelt sie ihn nicht bemerkte , der in einem Winkel, seine Glieder aus Angst 
wie zu einer Kugel zusammenziehend, sich versteckt hielt. Kälarätri rezitirte darauf 
mit lauter Stimme den Zauberspruch zum Auffliegen, und sogleich flog sie mit ihren 
Begleiterinnen und dem Kuhstall zu den Wolken empor, Sundaraka aber hatte den - 
Zauberspruch gehört und behielt ihn fest in seinem Gedächtnisse. Kälarätri kam rasch 
mit dem Stalle nach Ujjayini, liess ihn ebenfalls durch die Macht eines Zauberspruches 
aus den Wolken in einen Gemüsegarten herab, ging darauf auf die Leichenstätte und 
ergötzte sich dort in dem Kreise der Däkinis umherwandelnd. Sundaraka, von hefti- 
gem Hunger geplagt, stieg von dem Dache in den Garten hinab und erstärkte sich 
an -ausgegrabenen Rettigen; als.er so seinen Hunger gestillt hatte, flüchtete er sich 
wie früher wieder auf den Kuhstall, und um Mitternacht kehrte auch Kälarätri von 
ihrer Zusammenkunft zurück. Durch die Macht ihres Zauberspruches erhob sich wie 
früher der Stall in die Lüfte, und so kam sie mit ihren Schülerinnen auf dem Wol- 
kenpfade in der Nacht wieder nach Hause, stellte den Stall wieder fest auf seinen 
früheren Platz, entliess ihre Begleiterinnen und ging in ihr Schlafzimmer hinein. Sun- 
daraka brachte die Nacht, erstaunt über Alles, was ihm an dem Tage begegnet war, 
dort zu, verliess dann am frühen Morgen den Kuhstall und ging zu seinen Freunden, 
denen er seine Abenteuer erzählte und den Wunsch aussprach, in ein anderes Land zu 
gehen; sie aber beruhigten ihn, und so nahm er denn unter ihnen seinen Aufenthalt. 
Da er das Haus seines Lehrers verlassen hatte, ass er in einem öffentlichen Gebäude, 
wo man den Brahmanen unentgeltlich Speise gab, und lebte dort nach freier Laune, 
mit seinen Freunden umherschwärmend. Eines Tages, als Kälarätri ausgegangen war, 
um einiges Hausgeräth zu kaufen, sah sie den Sundaraka zufällig auf dem Markte; 
sie ging auf ihn zu und sagte, noch immer von Liebe krank, zu ihm: „Sei jetzt 
freundlich zu mir, o Sundaraka, denn mein Leben hängt von dir ab!“ "Der tugend- 
hafte Sundaraka aber erwiderte hierauf: +, Sprich nicht so, dies wäre ein grosses Ver- 
brechen, denn du als Gattin meines Lehrers bist mir heilig wie meine Mutter.“ Kä- 
larätri sagte: „Wenn du die Pflichten und Gesetze kennst, so gib mir das Leben zu- 
rück, denn welch höheres Gesetz kann es geben, als Jemandem das Leben zu erhal- 
ten?“ Sundaraka aber sprach: ‚‚Mutter, reiss diesen Gedanken aus deinem Herzen, 
denn wie könnte das Pflicht sein, das Bett des Lehrers zu entheiligen!‘“ So von ihm 
zurückgestossen, schimpfte sie in heftigem Zorne auf ihn, zerriss sich dann mit eig- 
ner Hand ihr Oberkleid, ging nach Hause zurück, zeigte dort ihrem Gatten das 
Oberkleid und sagte zu ihm: ‚Sieh, Sundaraka stürzte auf mich los und hat mir das 
Kleid zerrissen.“ Der alte Lehrer ging zornig in das öffentliche Speisehaus, erklärte 
dort den Sundaraka für einen todeswürdigen Verbrecher und verhinderte damit leicht, 
dass ihm keine Speise mehr gereicht wurde; Sundaraka war in seiner Betrübniss nun 
fest entschlossen, dieses Land zu verlassen, und da er den Zauberspruch, um in den 
Himmel zu fliegen, den er in dem Kuhstaile gelernt hatte, noch wusste, obgleich er 
den andern Spruch, um wieder sich herabzusenken, zwar gehört, aber wieder verges- 
sen hatte, so ging er, als es Nacht wurde, wieder auf das Dach desselben Kubstal- 
les; während er dort stand, kam auch Kälarätri wieder wie das erste Mal herbei, und 
auf dem Dache stehend, flog sie am Himmel hin nach Ujjayini; dort liess sie den 
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Kuhstall durch einen Zauberspruch in den Gemüsegarten hinab und ging dann zu dem 
Dienste der Nacht auf die Leichenstätte. Sundaraka hatte nun zwar den Spruch noch 
einmal gehört, konnte ihn aber dennoch nicht behalten; : wie könnte auch ohne den 
Unterricht des Lehrers irgend eine Vollkommenheit erreicht werden? Nachdem er 
nun dort einige Rettige gegessen hatte, warf er andere in den Stall, um sie mitzu- 
nehmen, und wartete dann daselbst wie das erste Mal. Kälarätri kam auch bald zu- 
rück, stieg auf das Dach, flog dann mit dem Kuhstalle durch die Lüfte und ging, da 
es noch Nacht war, in ihre Wohnung, nachdem sie vorher den Stall wieder an seinen 
Platz gestellt hatte. Sundaraka aber ging am andern Morgen aus dem Kuhstalle, nahm 
die mitgebrachten Rettige und ging damit auf den Markt, um für das daraus zu lö- 
sende Geld Lebensmittel zu kaufen. Einige Diener des Königs, aus Mälava gebürtig, 
nahmen ihm gewaltsam, ohne dafür zu bezahlen, die Rettige, als er sie zum ‚Verkaufe 
ausbot, da sie sahen, dass sie in ihrem Vaterlande müssten gewachsen sein; er setzte 
sich ihnen zur Wehre, wurde aber von ihnen gebunden und, von seinen Freunden be- 
gleitet, zu dem Könige geführt, weil er mit Steinwürfen sie getroffen hatte. Vor dem 
Könige sagten die frechen Diener: ‚, Dieser Mann wurde von uns wiederholt befragt: 
„wie kannst du von Mälava hierher nach Kanyäkubja frische Rettige bringen und hier 
verkaufen १८८ aber er hat uns nicht nur nicht geantwortet, sondern sogar uns mit Stei- 
nen geworfen.“ Der.König fragte darauf ‘den Sundaraka nach der Erklärung dieser 
Seltsamkeit, da sagten seine Freunde: ‚‚Wenn du erlaubst, dass er mit uns auf die 
Zinne des Palastes steigen darf, so wird er, o König, das ganze Wunder dir erklä- 
ren, sonst aber nicht.“ Der König erlaubte es, und kaum war Sundaraka hinaufge- 
stiegen, als er sogleich vor den Augen des Königs mitsammt dem Palaste durch den 
Zauberspruch zu den Wolken emporflog. Er flog mit seinen Freunden auf diese Weise 
eine weite Strecke und kam endlich ermüdet nach Prayäga, wo er einen König in 
dem heiligen Strome sich baden sah; er hielt dort den Palast an, stürzte sich, mit 
Erstaunen von allen Leuten betrachtet, aus dem Himmel in die Gangä hinab und ging 
zu dem Könige bin, der mit tiefer Verbeugung ibn fragte: ‚Wer bist du und warum 
bist du aus dem Himmel herabgestiegen ?“ Sundaraka antwortete hierauf: „Ich bin 
ein Diener des Gottes Siva und heisse Murajaka, lüstern nach den Genüssen der 
Sterblichen, bin ich auf Befehl des Siva zu dir gekommen.“ Der König hielt: diese 
Worte für Wahrheit und schenkte ihm eine Stadt, reich an Feldern und Wiesen, mit 
Edelsteinen angefüllt, nebst den Frauen darin und alle dazu gehörigen Würden.: Sun- 
daraka zog in diese Stadt ein, ‚flog dann mit ihr zum Himmel empor, und wandelte. 
dort lange Zeit mit seinem Gefolge, von aller Sorge befreit, nach Lust und Laune 
umher ; auf goldenem Lager schlafend, von den wehenden Chämaras mit Kühlung er- 
quickt, von den schönsten Frauen bedient, genoss er die Freuden des Indra. Einst 
machte er die Bekanntschaft eines den Himmel durchfliegenden Siddha, der ihm den 
Zauberspruch lehrte, sich von dem Himmel wieder herabzulassen. Sowie Sundaraka 
diesen Spruch gefasst hatte, kehrte ला in seine Vaterstadt Kanyäkubja zurück und 
stieg von dem Wolkenpfade herab. Als der König erfuhr, dass Jemand mit Schätzen 
beladen mit einer ganzen Stadt vom Himmel herabgestiegen sei, eilte er selbst voll 
Neugierde zu ihm und erkannte in ihm den Sundaraka; er fragte ihn nun nach Allem, 
und Sundaraka, der keinen Grund mehr einsah, zu ‚schweigen, ‚erzählte ihm alle seine 
Abenteuer und was Kälarätri gegen ihn verbrochen hatte. Der König liess. darauf die 
Kälarätri herbeiholen und befragte sie, die auch ohne alle Scheu ihr Verbrechen ein- 
gestand. Der König, erzürnt, befahl ihr die Ohren abzuschneiden, und obgleich sie 
festgehalten wurde, verschwand sie dennoch vor den Augen Aller. Der König verbot 
ihr von da an, in seinem Reiche zu wohnen, Sundaraka aber, von ihm geehrt, flog 
wieder den Wolken zu. 

Als die Königin Kuvaläyavali diese Erzählung geendigt hatte, sagte sie ferner. zu 
ihrem Gemahle, dem Könige Adityaprabha: ‚Von dieser Art, o König, sind die Zau- 
berkräfte und Sprüche der Däkinis, und diese Begebenheit ist überall in dem Lande 
meines Vaters bekannt. Ich bin, wie ich dir schon vorhin gesagt habe, die Schülerin 
der Kälarätri, und da ich meinem Gemahle in Liebe und Treue anhänge, so ist meine 
Zaubermacht noch grösser. Du hast mich heute gesehen, wie ich, für dein Glück 
besorgt, ein Opfer vollzog, um durch Zaubersprüche einen Mann herbeizuziehen, der 
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als Opferspeise dienen sollte. Tritt auch du jetzt in unsern Bund und setze deinen 
Fuss auf das Haupt aller Könige, die du durch Zaubermacht besiegen wirst.“ Bei 
diesen Worten rief der König aus: „Wie kann man es wagen, die königliche Würde 
zu verbinden mit den Sitten der Däkinis und dem Genusse von Menschentleisch ?“ und 
weigerte sich, es zu thun; als aber die Königin sich das Leben zu nehmen im Begriff 
war, willigte er ein. Sie führte ihn darauf in den früher geweihten Kreis hinein, 
liess ihn einen Eid schwören und sagte dann zu ihm: „Der Brahmane, der unter dem 
Namen Phalabhüti stets in deiner Nähe lebt, dieser ist von mir ausersehen worden, 
um hier als Opfer geschlachtet zu werden. Ihn gewaltsam hierher zu schleppen, würde 
schwierig sein, daher ist es am besten, dass wir irgend einen Koch in diesen Bund 
einweihen, der ihn dann tödtet und kocht. Du darfst kein Mitleiden fühlen, weil 
durch den Genuss seines geopferten Fleisches, sobald nur die Verehrung des Gottes 
gehörig vollbracht wird, der Zauber vollkommen sein muss, denn er ist ein ,ausge- 
zeichneter Brahmane.“ Der König, vor der Sünde zwar zurückbebend , willigte zuletzt 
doch in das Verlangen der Königin ein und liess einen Koch , Namens  Sähasika, her- 
beiholen; beide Gatten suchten ihm Vertrauen einzuflössen, weihten ihn in die Ge- 
heimnisse ein und sagten dann zu ihm: „Wer zu dir kommt und die Worte sagt: 
„Der König wird heute mit der Königin zusammen speisen, darum bereite eilig das 
Essen vor!‘ den sollst ‘du tödten und aus seinem Fleische heimlich uns morgen ein 
süsses Gericht bereiten.“ Der Koch versprach, den Befehl zu vollziehen und ging in 
seine Wohnung zurück. Am andern Morgen traf der König den Phalabhüti und sagte 
zu ihm: „Gehe in die Küche und sage dem Koche Sähasika: „Der König will heute 
mit der Königin zusammen ein süsses Gericht verzehren, darum bereite eiligst ein 
treffliches Mahl zu.“ Phalabhüti versprach es zu thun, aber als या क dem Zimmer 
trat, kam der Sohn des Königs, Namens Chandraprabha, auf ihn zu und sagte ihm: 
„Lass mir doch schnell von diesem Golde zwei Ohrringe machen, gerade so, wie du 
sie früher meinem geliebten Vater hast machen lassen.‘ Phalabhüti, so von dem 
Sohne des Königs gebeten, willigte ein, ihm den Gefallen zu erweisen, und verliess 
daher, um die Ohrringe zu besorgen, den Palast, der Knabe aber ging allein in die 
Küche, um den Befehl des Vaters, den Phalabhüti ihm gesagt hatte, auszurichten. 
Der Koch Sähasika, der in das Geheimniss eingeweiht war, ergriff den Sohn des Kö- 
nigs, als dieser ihm den Befehl des Königs gesagt hatte, tödtete ihn sogleich mit ei- 
nem Messer und bereitete aus seinem Fleische ein feines Gericht, welches der König 
und die Königin, ohne die Wahrheit zu wissen, nachdem sie es geopfert hatten, as- 
sen. Der König brachte die Nacht in bittrer Reue zu, am andern Morgen aber salı 
er den Phalabhüti mit den Ohrringen in der Hand herbeikommen; bestürzt fragte er 
ihn sogleich um Auskunft über die Ohrringe, und als dieser erzählte, was ihm begeg- 
net war, stürzte der König zu Boden. „Ach, mein Sohn, mein Sohn!“ schrie er 
weinend, sich und seine Gemahlin verfluchend, und als seine Umgebungen ihn fragten, 
erzählte er ihnen Alles der Wahrheit gemäss, und sagte die Worte, die Phalabhüti 
tagtäglich zu wiederholen pflegte: „Wer Gutes thut, wird Gutes ernten, wer aber 
Böses thut, wird Böses ernten!“ Er sprach dann noch folgendes: „Gleichwie ein 
Ball, an die Wand geworfen, immer wieder zurückspringt, so fällt auch stets das Un- 
recht auf den selbst zurück, der es einem Andern hat anthun wollen; so haben auch 
wir, in Sünde wandelnd, einen Brahmanen ermorden wollen und dadurch den Tod un- 
seres Sohnes bewirkt und den Genuss seines Fleisches erlangt.“ Er ermahnte darauf 
noch seine Minister, die mit niedergesenktem Haupte dastanden, und weihte den Pha- 
labhüti in seinem Reiche zum Könige. Der König und seine Gemahlin, nachdem sie 
reichliche Gaben vertheilt hatten, bestiegen, um sich von ihren Verbrechen zu reini- 
gen, freiwillig den Scheiterhaufeu; Phalabhüti aber beherrschte als sein Nachfolger 
weise die ganze Erde. So wird Gutes oder Böses in dem, der es thut, belohnt oder 
bestraft. | 


Als Yaugandharäyana diese Erzählung beendet hatte, sagte er weiter zu dem 
Könige von Vatsa: „Wenn daher, o mächtiger König, Brahmadatta, dem du Gutes 
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erwiesen, nachdem du ihn besiegt hattest, etwas Feindliches gegen dich unternehmen 
sollte, so muss er getödtet werden.“ Udayana billigte ganz die Rede seines Ministers, 
stand dann auf und vollendete die Geschäfte des Tages. 

Am andern Morgen brach nun der glückliche Udayana als Weltherrscher von Lä- 
vänaka nach seiner Hauptstadt Kausämbi auf, und erreichte mit seinem Heere nach . 
kurzer Zeit die Stadt, die mit ihren Fahnen, ausgestreckten Armen vergleichbar, vor 
Freude und Lust zu tanzen schien; er zog in die Thore ein, und bewirkte bei jedem 
Schritte in den schönen Augen der Frauen der Stadt eine unruhige freudige Bewegung, 
als wenn ein Lüftchen in einem Lotosbeete spielt; von Sängern mit Liedern begrüsst, 
von Barden gepriesen, von den Königen in Demuth verehrt, betrat er seinen Palast. 
Als so der König von Vatsa seine Herrschaft über die in Ehrfurcht niedergebeugten 
Könige aller Weltgegenden errichtet hatte, bestieg er ohne Verzug den kostbaren 
Thron, der nur seinem. Stamme gebührte und den er früher als einen verborgenen 
Schatz aufgefunden hatte. Den Himmel erfüllte der Wiederhall von den hohen und 
tiefen Tönen der Instrumente, mit denen zur selben Stunde die Segenssprüche beglei- 
tet wurden und die nach jeder Weltgegend hin Allen Heil verkündeten, sodass es war, 
als riefen die Welthüter selbst ihre Zufriedenheit mit seinen trefflichen Rathgebern aus. 
Selbst frei von Habsucht, spendete er darauf mannigfache Schätze, welche die Erobe- 
rung der Erde ihm zugeführt hatte, den Brahmanen, und ein grosses Freudenfest ver- 
anstaltend, erfüllte er. der versammelten Schar der Fürsten und seinen Ministern ihre 
Wünsche. Indem der König jedem nach seinem Verdienste in seine Gefilde Wohltha- 
ten wie Regen herabsandte, feierten die Leute ein Fest in jedem Hause der Stadt, 
welche von dem Tone der Pauken wie fernem Donner wiedertönte, belebt von der 
Hoffnung, dass die Zukunft viele Früchte aus dieser Saat reifen werde. Nachdem auf 
diese Weise der glückliche König von Vatsa die Erde sich unterworfen hatte, übertrug 
er die Last der Reichsgeschäfte dem Yaugandharäyana und Rumanvän, und lebte sei- 
nen Wünschen gemäss mit den Königinnen Väsavadattä und Padmävati, zwischen bei- 
den Fürstinnen stehend, die gleichsam als Göttinnen des Ruhmes und des Glückes ihn 
umgaben ; von den trefflichsten Sängern besungen, genoss er den Aufgang des Mondes, 
der weiss strahlte wie sein eigner Ruhm, und trank wieder und wieder glühenden Wein, 
so wie er früher den heissen Muth seiner Feinde bezwungen hatte. 


Wiertes Buch. 


Geburt des Naravähanadatta. 
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Ein und zwanzigstes Capitel. 


Der König von Vatsa, Udayana, in Kausambi von da an seinen festen Wohnsitz 
nehmend, erfreute sich des Besitzes der ganzen von ihm besiegten Erde, die nur ihn 
allein als Schutzherrn anerkannte. Dem Yaugandharäyana und Rumanvän die Last der 
Geschäfte übertragend, lebte er, stets von dem Vasantaka begleitet, nur an.sorglosem 
Umherwandern sein Vergnügen findend, glücklich seine Tage; am Abende ergötzte er 
sich mit den Königinnen Väsavadattä und Padmävati an Musik und Spiel, und liess 
selbst seine himmlische Laute ertönen, und bei der vollkommensten Harmonie des süs- 
sen Gesanges der Fürstinnen mit dem lieblichen Spiele seiner Laute verriethen nur die 
Bewegungen seiner Finger und ihres Mundes, dass Mehrere sich zu Einem Ziele ver- 
einigt hatten; auf dem Söller seines Palastes, von dem milden Mondlicht bestrahlt, 
trank er den in Strömen fliessenden Wein; schöne Frauen brachten ihm in goldenen 
Gefässen den in Gluth aufflammenden Meth, der ihm gleichsam dienen sollte als das 
Weihwasser für seine Herrschaft in dem Reiche der Liebe, und zwischen beiden Für- 
stinnen sitzend, wurde ihm noch andrer Wein kredenzt, der, wie seine Seele, feurig, 
lieblich und krystallhell, das Bild ihrer schönen Wangen zurückspiegelte; nicht sätti- 
gen konnte er sein Auge an dem Anblick der beiden Königinnen, die zwar frei von 
Eifersucht und Zorn, ‚dennoch leidenschaftlich die Augenbrauen rollten; sein Trinkge- 
mach, wo viele Krystallbecher mit dunklem Wein gefüllt standen, glänzte wie ein Lo- 
tosbeet, dessen weisse Lilien ‚die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne röthlich färbt, 
dann wieder, von Jägern umgeben, in dunkelgrüner Kleidung, den Bogen in der Hand, 
durchstreifte er die Wälder;. die von Koth beschmutzten Heerden wilder Eber tödtete 
er mit seinen Pfeilen, gleichwie die Sonne mit ununterbrochenen Strahlen die Scharen 
der Finsterniss vernichtet; die erschrocken fliehenden schwarzen Gazellen, wenn er sie 
verfolgte, erschienen wie die verstohlenen Liebesblicke. der: Weltgegenden,, wenn. der 
Osten aufsteigt, sie zu besiegen; indem er die Büffel todt. niederstreckte, strahlte die 
Erde röthlich von Blut, als wäre ein Beet von Waldlotos herbeigekommen, um ihm 
ihre Verehrung darzubringen, dass er sie von dem Stosse ihrer Hörner befreit habe; 
laut freute er sich, wenn in den weitgeöffneten Rachen der Löwen der durchbohrende 
Wurfspiess drang und unter lautem Gebrüll das Leben sie verliess; wenn aber. die 
Hunde, in dem wildreichen Walde auf allen seinen Wegen ihn begleitend, laut klaff- 
ten, so war dies der höchste Gipfel des Jagdvergnügens für ihn, dessen Waffe nie 
das Ziel verfehlte; — während Udayana auf diese Weise dem Genuss der Freude sich 
ergab, kam eines Tages der heilige Närada zu ihm, als er auf: seinem Throne sass; 
einen goldenen Gürtel um seinen in weissen Gewändern hell glänzenden Leib tragend, 
erschien der Muni, als wäre die Sonne von dem Himmelsgewölbe herabgestiegen aus 
Liebe zu dem strahlenden Heiligen. Der König, in Demuth sich verbeugend , erwies 
dem Heiligen die gastliche Ehre, der darüber erfreut, nachdem er einen Augenblick 
geruht hatte, den König also anredete: „Höre, König von’ Vatsa, was ich dir jetzt 
in der Kürze sagen will. Dein Urältervater war. der König  Pändu, dieser ruhm- 
volle hatte, gleichwie du, zwei preiswürdige Gemahlinnen, die eine Kunti, die andere 
Mädri genannt. Pändu, nachdem er, die ganze Erde, soweit sie das Meer umgürtet, 
besiegt hatte, ging eines Tages, der Jagd leidenschaftlich ergeben, fröhlich in den 
Wald; dort tödtete er durch einen Pfeilschuss den Muni Arindama, der in Rehgestalt 
mit seiner Gattin umherschweifte. Der Muni warf seine Rehgestalt ab, und dem Pän- 
du, der in Verzweiflung seinen Bogen wegschleuderte , fluchend, da die Lebensgeister 
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wieder in seine Brust zurückkehrten, sagte er: ‚Weil du dieses Reh hier, als es un- 
besorgt mit seinem Weibchen dastand, ohne Überlegung getödtet hast, so wird auch 
dich, wie mich, der Tod an der Seite deiner Gattin treffen.“ Pändu, von dem Fluche 
erschreckt, zog sich mit seinen Frauen in einen heiligen Wald zurück und mied von 
da an den Umgang mit ihnen, doch, von der Gewalt des Fluches getrieben, nahte er 
einst der geliebten Mädri und fand bei ihr seinen Tod. So also ist die Jagd ein Un- 
recht bei den Königen, und durch sie haben viele andere Könige, wie die von ihnen 
verfolgten Rehe, ihren Untergang gefunden. Wie kann auch die Jagd Vergnügen 
schaffen, da sie, einer scheusslichen Räkshasi gleicht, wilde Töne ausstossend, nur auf 
Fleisch den Sinn lenkend, von Staub bedeckt, die Haare emporgesträubt, die Zähne 
tletschend. Darum lass die Lust an der Jagd, die eine fruchtlose Anstrengung ist, 
auch droht den Waldthieren und ihren Mördern stets dieselbe Lebensgefahr, und du 
bist mir, edles Gefäss des Glückes, aus Liebe zu deinen Vorfahren stets ein Freund 
gewesen. Jetzt aber höre, wie dein zukünftiger Sohn der Avatär des Gottes der Liebe 
sein wird. Rati flehte einst den Siva an, dass er ihrem Gatten Käma wieder leibliche 
Gestalt geben möchte; über ihre Lobgesänge erfreut, sagte ihr Siva folgendes tiefe 
Geheimniss in kurzen Worten: +, Meine Gemahlin Pärvati, die sich sehr nach einem 
Sohne sehnt, wird selbst auf die Erde in menschlicher Gestalt herabsteigen, dort durch 
fromme Bussübungen mich erfreuen und so den Käma gebären.““ Darum wurde, o Kö- 
nig, die Gemahlin des Siva als die Tochter des Königs Chandamahäsena geboren und 
ist als Väsavadattä deine Gemahlin geworden; sobald sie daher den Siva durch fromme 
Bussübungen erfreut, wird sie den Avatär des Käma als Sohn gebären, der einst der 
Oberherr aller Vidyädharas werden soll.“ Durch diese erquickende Rede gab der hei- 
lige Närada dem Könige die schon früher von ihm geschenkte Erde ihm noch einmal 
und verschwand dann. Als der Heilige gegangen war, brachte Udayana den Tag mit 
der Königin Väsavadattä, die den lebhaften Wunsch hatte, einen Sohn zu besitzen, 
zu, nur mit den Gedanken daran beschäftigt. 

Am andern Tage nahte sich der oberste Kämmerer, Namens Nityodita, dem Kö- 
nige, als er auf seinem Throne sass, und meldete ihm: „Grosser König, an der 'Thüre 
steht eine arme Brahmanin, mit zwei kleinen Knaben, die den König zu sehen wünscht.“ 
Der König erlaubte sogleich, dass sie hereintreten dürfe, und da erschien die Brah- 
manin, mager, blass, von Staub bedeckt, über ihr zerrissenes Kleid beschämt, die bei- 
den Knäbchen, als Bilder des Kummers und Elends, auf dem Arme tragend. Sie ver- 
beugte sich vor dem Könige mit gebührender Hochachtung, und trug ihm darauf in 
folgenden Worten ihre Bitte vor: ‚‚Ich bin eine Brahmanin aus edlem Geschlechte, bin 
aber leider arm geworden; durch des Schicksals Gnade habe ich diese beiden Knaben 
als ein Zwillingspaar geboren, aber ohne selbst Speise zu geniessen, o König, habe ich 
keine Milch für sie. Ich bin daher in meinem Elende, da ich ganz hülflos bin, zu 
dem Könige gegangen, um ihn um Unterstützung zu bitten, da er stets wohlwollend 
sich denen beweist, die ihn um Unterstützung bitten; doch der König möge entschei- 
den.“ Der König, von Mitleiden über diese Rede bewegt, befahl dem Diener: „Führe 
diese Frau zu der Königin Väsavadattä, sie möge sie aufnehmen.“ ` Darauf wurde sie 
von dem Diener, der ihr wie ihre eigenen guten Thaten voranging, zu der Königin 
geführt. Als Väsavadattä von dem Diener erfuhr, dass die ihr genahte Brahmanin von 
dem Könige zu ihr gesandt worden sei, nahm sie dieselbe mit noch grösserer Auf- 
merksamkeit auf; aber die arme Frau mit Zwillingsknaben betrachtend, dachte sie bei 
sich: „Ach, welche ungerechte Handlungsweise des Schöpfers ist doch dies! wehe über 
den Neid auf einen Besitz, wehe über die Hoffnung auf etwas, das man nicht besitzt! 
Von mir ist bis heute noch nicht Ein Sohn geboren, von dieser aber sind gleich Zwil- 
linge geboren worden!‘ Die Königin wünschte darauf ein Bad zu nehmen, und befahl 
ihren Dienerinnen, der Brahmanin ebenfalls ein Bad und alles, was sie bedürfen sollte, 
zuzubereiten. Als die Brahnranin nun sich gebadet, mit neuen Kleidern beschenkt und 
köstlich war gespeist worden, athmete sie wieder auf, wie die von der Sonne gebrannte 
Erde, wenn sie vom Regen benetzt wird. Sowie sie sich ganz erholt hatte, sagte die 
Königin Väsavadattä während des Gesprächs, um sie zu prüfen, zu ihr: ‚ Brahmanin, 
erzähle uns doch irgend eine Geschichte !“ Die Brahmanin begann, diesem Auftrage 
genügend, sogleich folgende Geschichte zu erzählen 
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Geschichte des Devadaltta. 


Es lebte einst ein König, Namens Jayadatta, dem ein Sohn geboren wurde, den 
er Devadatta nannte. Als der Knabe das Jünglingsalter erreicht hatte, wünschte der 
weise König, ihn zu vermählen, und überlegte daher bei sich also: „Das Glück der 
Könige, das doch nur dem Mächtigen zu Theil wird, ist schwankend und unzuverläs- 
sig wie eine Buhlerin, aber der Reichthum der Kaufleute ist unwandelbar und geht, 
gleichwie eine edle Gattin, zu keinem andern Herrn. Ich will daher aus dem Hause 
eines Kaufmanns eine Gemahlin ‚für meinen Sohn wählen, damit ihn in dem Königreiche, 
nach welchem viele Erben trachten, kein Elend treffen möge.‘ Mit diesem Entschluss 
warb der König für seinen Sohn bei dem Kaufmanne Vasudatta in Pätaliputraka um 
dessen Tochter, die dieser auch gerne dem Königssohne zur Gattin gab, da der Wunsch 
nach ruhmvoller Verwandtschaft ihn bestimmte, wenngleich die weite Entfernung der 
beiderseitigen Länder ihn betrübte; er beschenkte seinen Schwiegersohn so reichlich mit 
Schätzen aller Art, dass dieser hoffen durfte, die Würde seines Vaters in unwandel- 
barem Ansehen erhalten zu können. Der König Jayadatta lebte nun froh mit seinem 
Sohne in der Gesellschaft der glücklich erworbenen Tochter des reichen Kaufmannes. 
Eines Tages kam der Kaufmann voll Sehnsucht nach seiner Tochter in die Wohnung 
seines Schwiegersohnes und nahm sie für einige Zeit mit sich nach seiner Vaterstadt. 
Plötzlich aber starb der König Jayadatta und seine Verwandten nahmen durch einen 
Aufstand sein Reich in Besitz; aus Furcht vor ihnen brachte die Mutter’ des Devadatta 
ihren Sohn heimlich in ein anderes Land und sagte dort mit betrübter Seele zu ihm: 
„Du bist ein König, unser Oberherr aber ist der Beherrscher der östlichen Länder, 
gehe daher zu diesem hin, gewiss wird लाः ता, mein Sohn, dein väterliches Reich 
wieder zu erobern beistehen.‘“ Hierauf erwiderte Devadatta: ,,Wer ‘aber, Mutter, 
wird mich, wenn ich ohne alles Gefolge dort eintreffe, achtungsvoll behandeln ?“ Auf 
diese Frage antwortete wiederum die Mutter: ,, 80 gehe doch in das Haus deines 
Schwiegervaters, nimm dort Geld zu dir, schaffe dir dafür ein passendes Gefolge und 
` gehe dann zu dem Öberherrn.“ Von der Mutter angetrieben, brach der Königssohn 
auf, obgleich in seiner Seele widerstrebend und beschämt, und erreichte am Abend 
das Haus seines Schwiegervaters; aber jetzt, wo er seinen Vater verloren hatte und 
in seinem Glücke vernichtet‘ war, wagte er nicht, in der Angst, er würde weinen 
müssen, und aus Scham, das Haus zu betreten, da er es für keine günstige Zeit 
hielt. Er blieb daher in dem äussersten Hofe einer nahestehenden Herberge und be- 
merkte, als es Nacht geworden war, plötzlich eine Frau, die sich aus dem Hause 
seines Schwiegervaters an einem Seile herabliess; an dem Glanze ihrer strahlenden 
Edelsteine erkannte er sogleich seine Gemahlin und fühlte dabei einen brennenden 
Schmerz, als wenn Feuer aus einer Wolke unerwartet ihn getroffen hätte. Auch sie 
sah ihn, aber da er abgemagert und mit Staub bedeckt war, erkannte sie ihn nicht ;. 
sie fragte ihn: ‚‚Wer bist du?“ worauf er antwortete: +, [ली bin ein Reisender.“ Sie 
ging dann in das Innere der Herberge hinein, und Devadatta folgte ihr dorthin, um 
sie unbemerkt zu beobachten. Sie näherte sich dort einem Manne, der sie aber mit 
Fusstritten zurückstiess, indem er sagte: ‚Warum kommst du so spät?“ Das verbre- 
cherische Weib besänftigte ihn mit verdoppelter Liebe und blieb dann bei ihm, ihrer ` 
Lust sich hingebend. Als er dies sah, dachte der weise Königssohn bei’ sich: ‚Es 
ist dies nicht die: passende Zeit, meinem Zorne freien Lauf zu lassen, denn ich habe 
etwas Anderes nothwendig zum Ziele zu bringen. Wie sollte ich dieses Schwert, das 
für den Feind geschliffen wurde, gegen diese beiden Erbärmlichen wenden, wäre es 
nun gegen dieses Weib oder gegen ihren Buhlen? Was habe ich noch mit diesem 
schlechten Weibe zu thun? Es ist dies eine That des bösen Geschickes, das Schmer- 
zen regnet, weil es nicht fähig ist, bei dem Anblick meiner Ausdauer und Beharrlich- 
keit zu scherzen. Es war eine Verschwägerung mit einem nicht ebenbürtigen Ge- 
schlechte, warum sollte ich sie also tadeln ? wie kann eine Krähe, ihre räuberischen 
Genossen verlassend , Freude finden an dem edeln Kokila?‘““ Diese Gedanken bestimm- 
ten ihn, seine verächtliche Gattin und ihren Buhlen nicht weiter zu berücksichtigen. 
Zufällig fiel aus dem Ohre der Kaufmannstochter, als sie ihren’ Liebhaber leidenschaft- 
lich umarmte, ein mit den herrlichsten Edelsteinen ‘reich besetzter Schmuck ; sie aber 
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bemerkte es nicht, da sie eilig von ihrem Liebhaber Abschied nahm und auf dieselbe 
Weise, wie sie gekommen war, wieder nach Hause zurückkehrte. Da nun auch der 
heimliche Liebhaber eiligst fortging, so hob der :Königssohn den Schmuck auf, welcher 
aus einer Menge Bouquets strahlender Edelsteine bestand und der in seiner Hand 
glänzte wie eine Finsterniss vernichtende Fackel, um sein verlorenes Glück wieder auf- 
zusuchen.  Devadatta erkannte sogleich den grossen Werth des Schmuckes, und da er 
nun seine Absicht erreicht hatte, so verliess er die Stadt und ging nach Kanyäkubja ; 
dort verpfändete er den Schmuck für ' hunderttausend Goldstücke, kaufte dafür Ele- 
phanten und Rosse und ging. darauf zu dem Oberherrn, ‚der ihm ein zahlreiches Heer 
zur Hülfe mitgab; er kehrte dann zurück, "besiegte seine Feinde im Kampfe und er- 
oberte glücklich das väterliche Reich wieder. Mit grosser Freude begrüsste ihn darauf 
seine Mutter. Er löste sogleich den Schmuck wieder ein und sandte ihn zu seinem 
Schwiegervater, um ‚ihm das ungeahnte Geheimniss zu offenbaren. Als sein Schwie- 
gervater sah, dass dies der Ohrschmuck seiner Tochter sei, und überlegte, auf welche 
Weise ‚er ihm zugesandt worden, zeigte er ihn bestürzt seiner "Tochter ; sie betrach- 
tete ihn genau, sich wol entsinnend, bei welcher Gelegenheit er ihr entfallen war, und 
als sie erfuhr, dass ihr Gemahl ihn hergesendet habe, dachte sie bei sich: ‚Das ist 
der Schmuck, der mir in’ dem Innern der Herberge in jener selben Nacht verloren ging, 
in. der ich einen dortstehenden Wanderer sah; dieses war gewiss mein Gemahl , der, 
um meine Treue zu: prüfen, hierher gekommen war, ich aber habe ihn nicht erkannt; 
er hat leider diesen Schmuck dort gefunden.“ Während: die Kaufmännstochter so dachte, 
brach ihr, von dem Schmerze, ihren sittenlosen Wandel entdeckt zu sehen, überwäl- 
tigt, ihr treuloses Herz. Ihr Vater befragte eine Dienerin , die das Geheimniss durch 
ihre Schlauheit erforscht hatte, und als er 80 die Wahrheit erfuhr, verbannte er allen 
Kummer um seine Tochter. : Devadatta aber, nachdem er sein väterliches Reich wieder 
erobert und die Tochter des Oberherrn als Belohnung für seine Tugenden zur Gemah- 
lin erhalten hatte, genoss von da an des höchsten Glückes. 


Die Brahmanin sagte dann weiter: , 80 ist das Herz der Frauen hart wie ein 
Diamant bei frecher That, aber auch wieder zart wie eine Blume, wenn ein plötzlicher 
Schrecken auf sie einstürmt.. Frauen, aus edlem Geschlechte geboren, sind. den hellen 
Perlen gleich, und werden durch ihr tugendhaftes und reines Herz der schönste 
Schmuck der Erde. Das Glück der Könige gleicht dem stets flüchtig dahineilenden 
Rehe, nur der Weise versteht es durch das Band der Klugheit und Festigkeit zu fes- 
seln. Daher darf, wer nach Glück strebt, selbst im Unglück nicht den Muth verlie- 
ren und seine Tugend beflecken ; meine eigene Geschichte kann als Beweis dieser Be- 
hauptung dienen, weil ich selbst in dieser grossen Bedrängniss meine Tugend, o Kö- 
nigin, bewahrt habe, was nun mir seine Früchte trägt, seitdem ich das Glück deines 
Anblicks erreicht habe.“ Als die Königin Väsavadattä diese Erzählung aus dem Munde 
der Brahmanin vernommen hatte, fühlte sie Hochachtung für sie und dachte bei sich: 
„Diese Brahmanin stammt sicher aus edlem Geschlechte, denn ihre feine Bildung ver- 
kündigt sich durch ihre Bescheidenheit, mit तला sie ihrer eigenen Tugenden erwähnt, 
und durch die Zierlichkeit ihrer Rede; daher kommt auch die Gewandtheit, mit der 
sie in der. Versammlung des Königs auftrat.‘ Hierauf sagte die Königin ferner zu der 
Brahmanin: ‚„‚Wessen Gemahlin bist du und welches sind deine Schicksale? erzähle mir 
dies!“ Die Brahmanin begann darauf folgendes zu erzählen: 


„In Mälava, o Königin, lebte ein Brahmane, Namens Agnidatta, ein Gefäss des 


Wissens und der Beredsamkeit, freigebig den Bittenden von seinem selbsterworbenen 


Vermögen spendend. Diesem wurden zwei ihm in Allem gleiche Söhne geboren, der | 
ältere hiess Sankaradatta, der jüngere Säntikara. Säntikara verliess plötzlich noch als | 


Knabe, von brennendem Durst nach Wissen ergriffen, das väterliche Haus und ‚ging 
in die weite Welt; der ältere Bruder aber, Sankaradatta, verheirathete sich mit mir, 
der Tochter des Yajnadatta, der durch Opfer viel Glück erlangt hatte. Der Vater 


meines Gemahls wurde mit der Zeit alt und ging, von seiner Gemahlin gefolgt, in die | 


andre Welt, worauf mein Gemahl mich verliess, obgleich ich schwanger war, um die 
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heiligen Teiche zu besuchen,’ endete aber aus Kummer sein Leben in einem von der 
Sarasvati geweihten Feuer; seine Begleiter kamen zu mir und erzählten mir seine letz- 
ten Schicksale; aber da ich schwanger war, konnte ich `€ von meinen Verwandten 
nicht erreichen, ihm-in freiwilligem Tode zu folgen. Während: ich nun in tiefer Be- 
trübniss, dahinlebte, kamen ‘plötzlich Räuber herbei, ‘die unsere Wohnung und das 
ganze Feld verwüsteten, sogleich: floh ich, in der. Angst, sie möchten ‚mich ` enfehren 
können, nur wenige Kleidungsstücke mit mir nehmend, mit drei Brahmaninnen aus: die- 
ser Gegend; Da das ganze Land zerstört war, so ging ich mit diesen drei Frauen in 
ein weit entferntes Land, wo ich aber. nur einen Monat lang blieb, von Almosen mein 
Leben fristend. Dort hörte लो एणा, den Leuten, dass der König von Vatsa die Zu- 
flucht der Hültlosen sei, und ging daher mit den drei Brahmaninnen, nur meine Tu- 
gend als Reiscvorrath besitzend, hierher. Kaum war ich hier angekommen, so gebar 
ich ‚diese beiden Zwillingsknaben, von den drei Brahmaninnen als helfende Freundinnen 
unterstützt. .',,‚Kummer ‚Verbannung , Armuth, diese Doppelgeburt,, ‚ach , der. Schöpfer ` 
hat mir. die Pforte des Unglücks ‚geöffnet; es ist mir kein Ausweg möglich, diese bei- 
den Knaben zu ernähren und gross zu’ ziehen.“ Dieser Gedanke bestürmte mich, ich 
legte das Schamgefühl, den. Schmuck der Frauen, ab, ging in den Palast des Königs 
und bat ihn dort in voller Versammlung um Unterstützung, denn wer vermag den An- 
blick. der Leiden und Entbehrungen geliebter Kinder zu ertragen? Nach seinem Be- 
fehle ist mir das Glück.zu Theil geworden, mich dir zu Füssen zu legen, und gleich- 
sam von der Schwelle zurückgestossen, haben meine Leiden geendet. Dieses ist. die 
Geschichte meiner Schicksale,. mein Name ist Pingalikä, weil meine Augen durch den 
Rauch der Opfer von meiner Kindheit an geschwärzt (pingalita) wurden. Aber wo 
mein Schwager Säntikara, der in ferne Länder ging, sich aufhält, das, o Königin, 
habe ich noch bis heute nicht erfahren können.“ 

Durch die Erzählung ihres Lebens erlangte die Königin 'nun die Gewissheit, dass 
die Brahmanin aus edlem‘ Geschlechte stamme, dachte einen Augenblick nach und sagte 
dann erfreut zu ihr: ‚Unser Hauspriester ist aus 'einem fernen Lande gebürtig und 
heisst’Säntikara,'ich bin überzeugt, ‘dass dieser dein Schwager ist.“ Die’ Brahmanin ` 
brachte ‘die Nacht mit Sorgen und durch‘ diese Worte 'erregter Erwartung hin; am 
andern Morgen liess die Königin den Säntikara herbeirufen und fragte ihn nach seiner 
Abstammung; ल nannte ihr seine Verwandten, und die Königin, durch diese Mitthei- 
lung Sicherheit erlangend, zeigte ihm die Brahmanin mit den Worten: ‚;Dieses ist die 
Gemahlin deines‘ Bruders!“ Nachdem sich Beide als Verwandte anerkannt und Sän- 
tikara den Tod der Seinigen erfahren hatte, führte er seine Schwägerin mit ihren bei- 
den Knaben in sein Haus. Dort beklagte er bald die beiden Ältern und den Brüder, 
wie sie es verdienten, bald tröstete er die Pingalikä. Die Königin Väsavadattä be- 
stimmte diese beiden Knaben zu Hauspriestern für ihren zukünftigen Sohn, den’ älte- 
sten nannte sie Säntisoma, den andern Vaisvänara, und beschenkte sie mit reichlichen 
Gaben; so lebten nun diese dort wieder in ‚Glück und. Reichthum vereinigt; die beiden‘ 
Knaben, ihre Mutter und: Säntikara. ( । 

Als so mehrere Tage hingegangen waren, sah die Königin Väsavadattä einst eine 
Töpfersfrau, mehrere Schüsseln tragend , mit fünf Knaben in ihren Palast hineingehen, 
und sagte darüber zu der Brahmanin, die ‘stets an ihrer Seite zu sein pflegte: ‚Diese 
Frau, siehe, hat fünf Söhne, und ich besitze noch nicht einen einzigen, ०. Freundin! Diese 
ist ein so begünstigtes Gefäss des Glücks, aber ich leider nicht!“ - Darauf erwiderte 
Pingalikä : „Nur zum ‚Unglück werden den Armen so viele Kinder ‚geboren ‚' die meist 
den Lastern sich ergeben ; aber‘'ein Sohn, den: euresgleichen gebären, pflegt auch meist 
ein ausgezeichneter zu sein. Ängstige dich darum nicht weiter, bald wirst du einen 
deiner Tugend entsprechenden Sohn erlangen.“ Aber trotz dieser Worte der Pingalikä 
blieb ihr 'sehnsüchtiges Verlangen nach der Geburt eines ‘Sohnes पात ihre Seele war 
nur mit dem Gedanken daran beschäftigt. Zu derselben Zeit kam der König herbei 
und sagte ihr: „Närada hat dir verkündet, dass die Verehrung des Siva das Mittel 
sei, einen Sohn zu erlangen,: darum, o Königin, müssen. wir ununterbrochen den Gaben 
gewährenden Siva mit Andacht verehren.“ Die Königin folgte dieser Aufforderung und 
ordnete eine strenge. Bussübung an. Nachdem sie nun die Busse bestimmt hatte, ord- 
‚nete auch der König für sich, seine Minister und das ganze Königreich Bussübungen 
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an, um den Siva zu verehren und zu erfreuen. Als beide Gatten drei Tage und 
Nächte hindurch gefastet, erschien der mächtige Gott, ihnen im 'Traume sich aus 
Gnade offenbarend, und befahl also: ‚‚Steht auf, euer Sohn wird als ein Avatär des 
Gottes der Liebe geboren und durch meine Gnade Herrscher der Vidyädharas werden!“ 
So sprach der mit dem Halbmond geschmückte Gott und ‚verschwand darauf, beide 
Gatten aber erwachten und empfanden, da die erbetene Gabe gewährt worden, 'glück- 
selig ungekünstelte Freude. Bei der ersten Morgenröthe standen sie auf, erquickten 
die Unterthanen wie mit Amrita durch die Verkündigung des Traumes, und bei heite- 
rem Feste brachen der König und die Königin mit Verwandten und Dienern das an- 
gelobte Fasten. Als wieder einige Tage dahingegangen waren, erschien der Königin 
Väsavadattä im Traume ein Mann, das Haar in eine lange Flechte gewunden, nahte 
sich und gab ihr eine Frucht. Sie erzählte am andern Morgen genau den erlebten 
Traum dem Könige, der, von den Ministern ‘beglückwünscht, mit ihr die höchste 
Freude empfand, da durch Nachdenken er einsah, dass Siva unter dem ‚Scheine einer 
Frucht ihr einen Sohn geschenkt habe, und fühlte, dass die Erfüllung seines- Wun- 
sches nicht mehr fern sei. 


Zwei und zwanzigstes Capitel. 


Nach kurzer Zeit fühlte die Königin Väsavadatta zur grossen Herzensfreude des Kö- 
nigs von Vatsa, dass sie schwanger war; mit ihrem getrübten Auge und dem blassen 
Antlitz erschien sie, wie wenn der Mond aus Liebe zu der erwarteten Geburt des 
Käma sich herabgesenkt hätte; indem ihr Bild sich in den beiden Seiten des strahlen- 
den Edelsteinthrones, auf dem sie sass, abspiegelte, ‚konnte man glauben, es wären 
Liebe und Freundschaft in zärtlicher Besorgniss herbeigeeilt ; ihre Freundinnen, Zucker- 
werk und andere Süssigkeiten als verehrende Gabe für den künftigen Alleinherrscher 
der Vidyädharas darbringend, sassen um sie her, wie in körperlicher Gestalt wandelnde 
Rathschläge; ihre Brust, in zwei rothen Knospen erblühend, erschien gleichsam als 
die Schale mit dem ersten Weihwasser für den werdenden Sohn; wenn sie am Abend 
auf das weiche Lager zur Ruhe ging, glänzte sie in dem Palaste, dessen Boden mit 
den reinsten Edelsteinen eingelegt war, die das Licht zitternd tausendfach zurückstrahl- 
ten, als wollten sie, von allen Seiten herbeieilend,, die Edelsteinscharen verehren, deren 
Wasser bebte aus Furcht, durch den Glanz ihres erwarteten Sohnes verdunkelt zu 
werden; wenn sie in einem Wagen fuhr und ihr Bild aus den Edelsteinen, womit er 
besetzt war, emporstieg, erschien sie als das Glück der Vidyädharas, die, um ihre 
Unterwerfung zu beweisen, auf den Wolken herbeigeflogen seien. Sie fühlte ein leb- 
haftes Verlangen, wunderbare Erzählungen zu hören, worin ein Wunsch durch Zau- 
bermacht erfüllt wurde, da nahten ihr im Traume schöne Vidyädhara-Frauen , liebliche 
Gesänge singend, und hoben sie zu dem Himmelsgewölbe empor, und als sie erwachte, 
wünschte sie dies Zauberspiel, am Himmel zu Justwandeln, in der Wirklichkeit zu er- 
proben ; Yaugandharäyana erfüllte auch durch die Mittel geheimer Künste und Zauber- 
sprüche ihr diesen Wunsch, durch deren Kraft sie am Himmel einherwandelte, zum 
grossen Erstaunen der Frauen der Stadt, die mit starren Augen zu ihr hinaufblickten. 
Einst, als sie in ihrem Zimmer sass, entstand in ihrem Herzen die Neugierde, eine 
Erzählung von der Macht und Herrlichkeit der Vidyädharas zu hören, und von ihr 
gebeten erzählte Yaugandharäyana, während Alle aufmerksam zuhörten, folgende Erzählung : 


Geschichte des Jimülavähana. 


, फल Fürst der Berge ist Himavän, der Vater der Weltmutter, der nicht nur Leh- 
rer der Götter, sondern selbst des Siva ist. Auf diesem mächtigen Berge hausen die 
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Vidyädharas, deren Oberherr, der König Jimütaketu, einst hier wohnte. In dem Gar- 
ten seines Palastes stand, vom Vater zum Sohne in seinem Stamme in langer Reihe 
fortgeerbt, ein Wunderbaum, der mit Recht, da er jeden Wunsch (manoratha) erfüllte 
(dd), Manorathadäyaka genannt wurde. Eines Tages ging der König Jimütaketu zu 
dem Wunderbaume und fichte ihn, da eine Gottheit in ihm lebte, mit folgenden Wor- 
ten an: ‚Stets wird एणा dir Alles, was wir wünschen, erlangt, darum gib mir Kin- 
derlosen, ० Gott, einen tugendreichen Sohn!“ Darauf erwiderte der Wunderbaum: 
„Bald, o König, wird dir ein Sohn geboren werden, in welchem die Erinnerung an 
ein früheres Dasein fortlebt, der freigebig, muthig, gegen alle lebenden Wesen wohl- 
wollend sein wird.“ Über diese Worte erfreut, verbeugte sich der König demuthsvoll 
vor dem. Wunderbaum, kehrte dann in: seinen Palast zurück und erfreute auch die 
Königin mit dieser Botschaft. Nach kurzer Zeit wurde ihm nun ein Sohn geboren, 
dem der Vater den Namen gab: Jimütavähana. Mit ‘dem ihm angeborenen Mitleiden 
für alle lebenden: Wesen wuchs der edle Jimütavähana gross, und als er allmälig zu 
der Würde eines zukünftigen Herrschers war. geweiht worden. 'nahte er sich, als er 
ihn allein traf, seinem Vater, der über die von dem Sohne ihm stets erwiesene Ehr- 
furcht beglückt war, und sagte ihm voll Erbarmen zu den Menschen: ‚Ich weiss, 
Vater, dass in dieser Welt alle Dinge im Augenblicke vergehen, und dass nur allein 
der tleckenlose Ruhm der Edeln dauert bis zum Untergange der Welt; wenn dieser 
Ruhm aber gar aus den Wohlthaten, die man Andern erzeigt, entspringt, welch andern 
Reichthum könnte es dann wol noch für ‚edle Gemüther geben, den sie mehr als ihr 
Leben liebten?  Gleichwie der Blitz den Augen der Menschen Schmerzen erregt und 
flüchtig bald bier bald dort seinen Untergang findet, so ist auch Reichthum und 
Macht, die nicht streben, Andern Gutes zu erweisen. Darum würde der Wunderbaunt, 
der uns jeden Wunsch befriedigt, wenn er zu dem Wohle Anderer könnte bestimmt 
werden, erst seine schönsten Früchte tragen. Ich werde daher es zu bewirken suchen, 
dass durch seine Schätze die Gesammtheit aller bittenden Menschen reich werde.“ So 
stellte Jimütavähana sein Begehr, und da der Vater es ihm gewährte, so ging er zu dem 
` Wunderbaume und sagte: ‚Gott, du hast uns stets die Frucht aller unserer Wünsche 
gereicht, erfülle daher auch heute mir diesen einzigen Wunsch : befreie diese ganze Erde, 
o Freund, von ihrer Armuth | Heil sei dir, du bist ja für die Menschen, die um Schätze 
tlehen, geschenkt worden.“ So sprach der Edle, da regnete der Wunderbaum viel 
Gold auf die Erde herab und alle Menschen waren voller Freude. „Wo gäbe es noch 
einen erbarmungsreichen, glückseligen, in’ sichtbarer Gestalt wandelnden Bodhisattva, 
der es vermöchte, den Wunderbaum zu bestimmen, den Bittenden Gaben zu spenden, 
ausser Jimütavähana?“ _Mit solchen Worten erhob sich der strahlende Ruhm des Ji- 
mütayähana hoch in allen Weltgegenden, in denen er überall sich Liebe erwarb; seine 
Verwandten aber, als sie sahen, dass die königliche Herrschaft des Jimütaketu durch 
den Ruhm des Sohnes feste Wurzeln geschlagen habe, wurden ihm, von Habsucht und 
Misgunst bewegt, feindlich gesinnt, und obgleich ohne Macht, glaubten sie dennoch den 
Ort, wo der gabenspendende Wunderbaum stand, leicht erobern zu können. Als sie darauf 
sich versammelt und den festen Entschluss zu kämpfen gefasst hatten, sprach der edle 
Jimütavähana also zu seinem Vater: ‚Da dieser irdische Leib, den Blasen im Wasser 
vergleichbar , so rasch vergeht, weswegen sich denn bemühen um Glücksgüter, deren 
Besitz schwankt wie ein vom Windhauche getroffenes Licht? Welcher Verständige 
könnte sie durch. die Vernichtung Andrer ‘sich wünschen? Daher, Vater, will ich mit 
meinen Verwandten nicht kämpfen, sondern dieses Königreich verlassen und weit weg 
von hier in einen heiligen Wald gehen. Mögen diese Erbärmlichen leben, damit unser 
Geschlecht nicht vernichtet werde.“ Der Vater Jimütaketu kam hierdurch auch schnell 
zu einem Entschluss und 'erwiderte: „Auch ich, mein Sohn, werde von bier fortgehen ; 
denn wie kann ich, ein Greis, noch Verlangen nach Genüssen haben, wenn du, ein 
Jüngling, aus Mitleiden und Erbarmen dieses Reich wie einen werthlosen Grashalm 
von dir stösst?“ Nach diesen Worten ging Jimütavähana mit seinem Vater und sei- 
ner Mutter nach dem Malaya-Berge, wo die Siddhas ihren Sitz haben, und lebte dort 
in einer Einsiedelei,-wo an rauschenden Waldbächen duftende Sandelblumen dicht ge- 
drängt standen, nur mit der Pflege des Vaters beschäftigt. - Der Sohn des Oberherrn 
der Siddhas Visvävasu, Miträvasu genannt, ein Weiser, der seine Leidenschaften 
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mächtig bezähmte, wurde dort ihm innig befreundet. Einst salı Jimütavähana an ein- 
samer Stelle die jungfräuliche Schwester desselben, und mit seinem tiefen Wissen er- 
kannte er in ihr die Gattin, die er in einem früheren. Dasein geliebt hatte, und es 
entstand bei dem gegenseitigen Betrachten des Jünglings und der Jungfrau in beiden 
Seelen: zur. selben Zeit‘ das gleiche Gefühl, gleichwie oft in Einem Netze Elephant 
und Hindin gefangen werden. Einige Zeit darauf kam Miträvasu unerwartet .zu Jimü- 
` tavähana und sagte zu ihm, der in den drei Welten geehrt wurde: +, [लो habe eine 
jüngere Schwester tloch unverheirathet, ‚Malayavati genannt, diese biete ich .dir als 
Gattin an, mögest du mir meinen Wunsch nicht vereiteln!“ Auf diese Worte erwi- 
derte Jimütavähana: Diese deine Schwester, mein Freund, war schon in einem frü- 
heren Dasein meine Gemahlin, und auch du.warst damals schon mein Freund, der mir 
wie ein zweites Herz lieb war, ich bin als ein solcher wiedergeboren, der sich seines 
früheren Daseins entsinnt, und erinnere mich deutlich Alles, was in meinem früheren 
Leben geschah.“ sogleich bat Miträvasu :- +, 80, berichte mir doch die Begebenheiten 
deines früheren Daseins, denn ich fühle grosse Neugierde, es zu kennen.“ - Jimütavä- 
hana erfüllte gern die, Bitte seines Freundes und erzählte ihm darauf die Geschichte 
seines früheren Daseins i 

„Ich war früher ein den Himmel durchfliegender Vidyädhara. Einst wandelte ich 
auf dem Gipfel des Himavän und beobachtete den: unter mir in tiefem Gespräch mit 
Pärvati versenkten Siva; der Gott, über diese Frechheit erzürnt, sprach über mich 
den Fluch aus: ‚Werde als ein sterblicher Mensch geboren!‘ fügte aber noch die Zeit 
wann der Fluch enden würde, hinzu, indem er sagte: ‚Wenn du eine Vidyädhari zur 
Gattin erhalten und deinem Sohne deine Würde übertragen "hast, wirst du: wieder als 
Vidyädhara geboren werden „und deines früheren Daseins dich entsinnen!‘“, Hierauf 
schwieg der Gott und verschwand, und nach kurzer Zeit wurde ich auf der Erde in 
einer Kaufmannsfamilie in ‘der Stadt. Vallabhi 218 der Sohn eines sehr reichen Kauf- 
manns geboren und wuchs unter dem Namen Vasudatta gross. Als ich mit der Zeit 
das. Jünglingsalter erreicht hatte, reiste ich auf Befehl meines Vaters mit zahlreicher 
Begleitung nach einem fernen Lande, um daselbst Handelsgeschäfte zu besorgen. Auf 
der Reise durchzog ich einen "Wald, als plötzlich Räuber auf mich losstürzten, all 
mein Eigenthum raubten und mich gefesselt in ihr Dorf zu dem Tempel der Chandikä 
führten, der mit seinen langen, bin und her flatternden rothen Fahnen erschien wie 
die Zunge‘ des Todesgottes, der nach dem Leben der dargebrachten Opfer lechzt. Um 
mich zu .opfern, führten die Räuber mich erst vor ihren Herrn, :Namens Pulindaka, 
der gerade die Göttin andächtig verehrte. Als dieser Savaraherrscher mich sah, wurde 
sein Herz weich für mich gestimmt, denn ein Gemüth, das, 0016 ` लाला Grund zu 
wissen, sich in Liebe zu Jemanden hingezogen fühlt, spricht die Liebe aus, die in 
einem früheren Dasein ` ली begründete. Er rettete mich aus dieser Todesgefahr, und 
war eben. im Begriffe, sich selbst als Opfer darzubringen, um die Verehrung der Göt- 
tin. zu vollenden, ‚als eine himmlische Stimme ‚ertönte: ++ [प्ट dies nicht! ich bin dir 
gewogen, bitte dir eine Gnade von mir aus!“ Erfreut rief Pulindaka: ‚Wenn du 
mir gewogen bist, erhabene Göttin, was bedarf ich dann noch einer andern Gnade? 
Doch bitte ich dich um dieses: „Möge auch in einem nächsten Dasein mir die Freund- 
schaft mit diesem Kaufmanne zu Theil werden!“ ,,So sei es!“ sprach. die Stimme 
und schwieg, Pulindaka aber gab: mir alle meine Schätze wieder und entsandte mich 
nach meinem Wohnorte zurück. Als ich so aus dem Munde des Todes befreit und von 
ferner Wanderung zurückgekehrt war, stellte mein Vater, sowie er mein Abenteuer 
erfahren hatte, ein grosses Freudenfest an. Nach einiger Zeit sah ich in Vallabhi 
‚denselben. Savarafürsten von unserm Königs gefesselt herbeiführen, weil er eine Kara- 
wane geplündert hatte; ich sagte dies sogleich meinem Vater, wandte mich. bittend an 
den König. und befreite den Pulindaka um hunderttausend Goldstücke von dem sichern 
Tode. Als ich 80 für die Wohlthat, dass er mir einst das Leben geschenkt hatte, 
ihm den Gegendienst geleistet, führte ich ihn aus Freundschaft in das Haus‘ meines 
Vaters, wo er lange 11९ und, wie es sich gebührte, geehrt wurde. Gastlich behan- 
delt, entliess ich ihn endlich, und. er kehrte, sein von zärtlicher Freundschaft erfülltes 
Herz ganz mir .schenkend, in seine Waldherrschaft zurück; dort beschäftigte ihn der 
Gedanke, mir einen erwidernden Freundschaftsbeweis zu geben, und da er alle seine 
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Schätze an Perlen, Edelsteinen, Spezereien und ähnlichen kostbaren Gütern für eine zu 
geringe Gabe hielt, so nahm er seinen Bogen und ging in die Himälaya- Berge, um 
Elephanten zu tödten und die in ihrer Stirn liegenden Perlen zu nehmen, um daraus 
für mich ein kostbares Halsgeschmeide zu machen. Während er dort umherstreifte, 
gelangte er an einen grossen See. an dessen Ufer ein Göttertempel stand und dessen 
Lotosse, wie von gleicher Freundschaft bewegt, ihm zunickten. Da er glaubte, dass 
die Waldelephanten, um Wasser zu trinken, hierher kommen würden, so verbarg er 
sich in einem einsamen Winkel, den Bogen gespannt in der Hand haltend, in der 
Hoffnung, sie erlegen zu können, unterdessen aber sah er ein Mädchen von wunder- 
barer Schönheit auf einem Löwen reitend herbeikommen, um den Siva, dessen’ Tempel 
an dem Ufer des Sees stand, zu verehren, vergleichbar ‘der Tochter des Bergfürsten, 
als sie noch im jungfräulichen Alter nur dem Dienste des Siva sich widmete. Als Pu- 
lindaka sie erblickte, wurde er von Erstaunen ergriffen und dachte also bei sich: 
„Wer mag diese Jungfrau sein ? ist es eine Sterbliche, wie kann sie dann auf einem 
Löwen reiten? ist es aber eine Himmlische , wie ist sie dann Menschen meiner Art 
sichtbar? gewiss ist sie daher die in leiblicher Gestalt meinen Augen sich zeigende 
Belohnung für meine Tugenden , die ich in einem früheren Dasein geübt habe. Wenn 
ich meinen Freund mit dieser verbinden könnte, so würde ich ihm einen entsprechen- 
den Gegendienst leisten. Ich will daher zu ihr hingehen, um sie wegen eines Gemah- 
les auszuforschen.“ Mit diesen Gedanken ging mein Freund Pulindaka auf sie zu. 
Während dessen war das Mädchen von dem Löwen abgestiegen, der sich in den Schat- 
ten niederlegte, ging dann zu dem See hin und begann Lotosse zu pflücken, als sie 
aber den ihr unbekannten Savara herbeikommen sah, der sich achtungsvoll vor ihr ver- 
beugte, empfing sie, gegen Gäste mit Wohlwollen erfüllt, ihn mit einem verbindlichen 
Willkommen und fragte ihn: „Wer bist du und weswegen bist du in diese überaus 
schwer zugängliche Gegend gekommen? ^“ Hierauf antwortete Pulindaka: ‚Ich bin ein 
Fürst der Savaras, der seine einzige Zuflucht zu den Füssen der 'erhabenen Göttin 
Chandikä nimmt, und bin in diesen Wald gegangen, um Perlen aus den Elephanten- 
stirnen zu sammeln. Als ich dich, o Göttin, jetzt sah, erinnerte ich mich sogleich 
meines Freundes, des trefflichen Vasudatta › Sohnes eines reichen Kaufmannes, der 
mir einst das Leben gerettet hat; denn, wie auch du einzig, so findet sich dessen 
auf diesem Weltall kein Zweiter, der ihm an Schönheit und Jugendanmuth gliche, eine 
nicht versiegende Amritaquelle für Alle, die ihn sehen. Fürwahr selig zu preisen ist 
die Jungfrau hier auf der Erde, deren mit goldenen Glöckchen geschmückte Hand von 
diesem erfasst wird, der- ein Schatz der Freundschaft, der Freigebigkeit, des Mitlei- 
dens und des Muthes ist. ' Wenn diese deine Schönheit sich nicht verbindet mit einem 
solchen Jünglinge, so fürchte ich, führt Kima' seinen Bogen vergeblich.“ Durch diese 
Kede des Savarafürsten, als wären es die bethörenden Zauberworte des Gottes der 
Liebe selbst, wurde dem Mädchen sogleich das Herz gewaltsam geraubt; von dem 
Kama ‚getrieben, sagte sie zu Pulindaka: ,,Wo ist dein Freund? führe ihn doch her 
und zeige ihn mir!“ Er versprach ihren Wunsch zu erfüllen , beurlaubte sich dann 
von ihr, und fest überzeugt, dass er seine Absicht erreichen werde, eilte er fröhlich 
fort und kehrte in seine Herrschaft zurück, wo er Perlen, Moschus und andere kost- 
bare Güter, die von vielen Hunderten von L.astthieren mussten getragen werden, mit 
sich nahm und damit in unser Haus kam. Wir gingen ihm Alle entgegen, und als er 
das Haus betrat, übergab er das Geschenk, das viele Millionen von Goldstücken werth 
war , meinem Vater. Der übrige Theil dieses Tages ging in Festlichkeiten hin, in der 
Nacht aber, als wir allein waren, erzählte mir Pulindaka sein Abenteuer, wie er das 
Mädchen gesehen, von Anfang an, und rief zuletzt aus: „Komm, lass uns zusammen 
dorthin gehen!“ Er brach noch ‘in derselben Nacht auf, und. von Sehnsucht nach 
dem schönen Mädchen ergriffen , folgte ich ihm. Am andern Morgen erfuhr mein Va- 
ter, dass ich mit dem Savarafürsten weggereist sei, aber auf त)€ Freundschaft dessel- 
ben zu mir bauend, blieb er ruhig und unbesorgt. Ich wurde nach langer Wanderung 
von Pulindaka, ‘der möglichst eilte und alle Mühen des Weges wegzuräumen bemüht 
war, zu dem Schneegebirge gebracht und erreichte glücklich am Abend jenen See, in 
dem wir uns badeten, und nachdem wir an süssen Früchten uns erlabt, brachten wir 
die Nacht in dem Walde zu, dessen Blumen die Lianen fast verdeckten, den der sun- 
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mende Gesang der Bienen verschönte, den liebliche Düfte durchwehten und den wie mit 
Fackeln die lieblich erblühten Pflanzen erleuchteten, kurz dieser Bergwald erschien uns, 
als wir, um uns von unsrer Ermüdung zu stärken, in der Nacht das Wasser des Sees 
tranken, wie die Lustwohnung der Liebesgöttin. Am andern Morgen kam das Mädchen, 
und meine Seele, die schon lange auf dem Wege, den sie kommen musste, enteilt war, 
tlog ihr, als sie auf jedem Schritte bald diese bald jene Lieblichkeit entfaltete, ent- 
gegen, während mein rechtes Auge, das vor Verlangen, sie zu sehen, zitterte, ihre 
Ankunft verkündigte, und wie.die schöne Jungfrau auf dem Rücken des Löwen mit 
zottiger Mähne sass, erschien sie mir wie der Mond, wenn eine dunkle Gewitterwolke 
ihn zu umarmen droht. Indem ich sie mit Freude, Erstaunen, Verlangen und Furcht 
betrachtete, wurde mein Herz sogleich, ich weiss nicht wie, verwandelt. Sie stieg 
dann von dem Löwen ab, sammelte Blumen, und nachdem sie in dem See sich geba- 
det, verehrte sie den Siva, dessen Tempel an dem Ufer stand. Nach der Vollendung 
des Opfers ging mein Freund Pulindaka auf sie zu 9 verbeugte sich ehrfurchtsvoll vor 
ihr, die auch ihn freundlich willkommen hiess, und meldete ihr mich dann mit den 
Worten: „Ich habe, o Göttin, meinen Freund hergeführt, als den für dich passenden 
Gemahl ; wenn es dir beliebt, so will ich ihn dir Jetzt zeigen.“ Sie erwiderte: „Lass 
ihn mich sehen!“ und sogleich kam Pulindaka, führte mich zu ihr hin und zeigte mich 
ihr; sie sah mich verstohlen mit einem Auge an, das von Zärtlichkeit überströmte, 
und der Gewalt des Gottes der Liebe verfallen, sagte sie zu dem Savara: „Dein 
Freund ist kein Sterblicher, sicher ist er ein Gott, der, um mich zu täuschen, hier- 
her gekommen ist, denn wie könnte ein irdischer Mensch eine solche Schönheit besi- 
tzen?“ Als ich dieses hörte, sagte ich, um ihr jeden Zweifel zu benehmen: „Es ist 
wahr, schönes Mädchen, ich bin ein Sterblicher; wozu sollte ein redlicher Mensch zur 
Täuschung greifen?, Ich bin der Sohn eines reichen Kaufmannes, der in Vallabhi 
wohnt und dem ich durch Siva’s Gnade geschenkt wurde. Denn als er, um einen 
Sohn zu erlangen, Busse thun wollte, wählte, er den Gott Siva, der, über seine 
Frömmigkeit erfreut, im Traume ihm also befahl: „Steh auf, es wird dir ein Sohn 
mit edler Seele geboren werden, doch dies ist ein tiefes Geheimniss, darum genug 
der Worte!“ Nach diesen Worten wachte mein Vater auf, und mit der Zeit wurde 
ich ihm als Sohn geboren, der den Namen Vasudatta erhielt. Dieser Savarafürst ist 
mein Freund durch freie Wahl, den ich mir erwarb + als ich vor längerer Zeit in ein 
fernes Land reisend nur Jammer und Todesgefahr als einzige Verwandte besass. Dies 
ist in kurzem Berichte die volle Wahrheit.“ Hiermit schwieg ich, das Mädchen aber, 
das Antlitz beschämt zu Boden senkend, erwiderte hierauf: ,, 80 ist es, denn heute 
verkündigte mir Siva, über meine fromme Verehrung erfreut, im Traume: u» san 99 
Frühe wirst du deinen Gemahl finden !«« Daher sei da mein Gemahl, und dein 
Freund sei mein Bruder!“ Nach diesen Worten, die wie Himmelsspeise mich erquick- 
ten, schwieg sie. Ich überlegte nun mit ihr, wie wir unsere Vermählung der heiligen 
Sitte gemäss vollziehen wollten, und entschloss mich darauf ‚ mit ihr und meinem 
Freunde in meine Vaterstadt zurückzukehren. Sie rief dann ihren Löwen herbei und 
sagte zu mir: „Setze dich, mein Gemahl!‘“ Mein Freund Pulindaka erlaubte es mir, 
und ich ‚setzte mich daher, die Geliebte in den Armen haltend, auf den Löwen; so 
reiste ich, glücklich, meinen Wunsch erreicht zu haben, auf dem Löwen reitend mit 
der Geliebten meiner Wohnung zu, während mein Freund vorausging; von dem Fleische 
der durch seine Pfeile erlegten Rehe uns nährend, kamen wir allmälig zu der Stadt 
Vallabhi. Voll Erstaunen sahen dort die Leute mich auf einem Löwen reitend mit 
meiner Geliebten herankommen, eilten zu meinem Vater und meldeten ihm dies Wun- 
der; voll Freude ging er mir entgegen, und als ich von dem Löwen abstieg und mich 
ihm zu Füssen warf, begrüsste er mich mit Wohlwollen und Erstaunen, als er aber 
das Mädchen von unvergleichlicher Schönheit, das seine Füsse ehrfurchtsvoll küsste, sah 
und erfuhr, dass es meine Gemahlin sei, kannte seine Freude keine Grenze. Er führte 
uns in seine Wohnung, befragte uns um unsere Abenteuer, und laut die Freundschaft 
des Savarafürsten preisend, ordnete er ein grosses Fest an. Am andern Tage, den die 
Sternkundigen als einen glücklichen bezeichnet hatten, wurde das treffliche Mädchen. 
im Beisein aller meiner Verwandten mir vermählt. Bei diesem Anblick nahm der Löwe, 
der meine Gemahlin getragen hatte, plötzlich, während Alle zusahen, menschlich» 
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Gestalt an. „Was bedeutet das?‘ riefen verwirrt alle dort versammelten Leute aus, 
da sagte jener, himmlischen ‘Schmuck und Kleider tragend, zu mir: „Ich bin ein 
Vidyädhara. und heisse Chiträngada, und diese hier ist meine Tochter, Namens Mano- 
vati, die ich mehr als mein Leben liebe. Sie stets im Arme haltend, durchstreifte ich 
die Wälder und gelangte ‚so eines Tages an die Gangä, an deren Ufern viele von 
frommen Büssern bewohnte Haine liegen. Um die Büsser nicht zu stören, ging ich 
mitten durch den Strom, als durch des Schicksals Gewalt mein 'Blumenkranz in das 
Wasser fiel; da erhob sich plötzlich Närada, der im Wasser stand, und erzürnt, dass 
der Kranz auf seinen Rücken gefallen war, sprach er den Fluch über mich aus: 
„Geh, Elender, und werde wegen deines Mangels an Ehrfurcht ein Löwe; auf’ dem 
Schneegebirge hausend, sollst du deine Tochter auf dem Rücken tragen, wenn aber 
deine Tochter sich mit einem sterblichen Manne vermählt, dann wirst du bei diesem 
Anblick von deinem Fluche befreit werden!“ So von dem Heiligen geflucht, lebte ich, 
zu einem Löwen verwandelt, auf dem Himälaya, meine Tochter tragend, die unab- 
lässig den Siva verehrte. Wie nachher durch die Bemühung des Savarafürsten dieses 
Glück für uns Alle bereitet wurde, das weisst du ja selbst. Jetzt will ich gehen. 
Heil sei euch Allen, mein Fluch hat geendet!‘“ Nach diesen Worten flog der Vidyä- 
dhara sogleich zu dem Himmel empor. Mein Vater, von Erstaunen über Alles ergrif- 
fen, von allen Verwandten und Bekannten beglückwünscht und über die ruhmvolle Ver- 
schwägerung erfreut, veranstaltete ein grosses Freudenfest. Wer begreift die Thaten 
treuer Freunde, die selbst mit dem Hinopfern des Lebens noch nicht gesättigt sind, 
dem Freunde Wohlthaten zu erzeigen ?“ also rief Jeder mit Bewunderung aus, jemehr 
er die edle Handlungsweise des Savarafürsten überdachte. Auch der dort herrschende 
König, als er dies erfuhr, war aus Liebe zu mir sehr erfreut über den Edelmuth des 
Savarafürsten, und da mein Vater ihm ein reiches Geschenk von Edelsteinen dar- 
brachte, übergab er gerne dem Pulindaka‘ das ganze Reich im Walde. Darauf lebte 
ich mit meiner Gemahlin Manovati und meinem Freunde Pulindaka glücklich und zu- 
frieden in Vallabhi, denn mein Freund, der in seinem eigenen Lande zu wohnen ge- 
ringes Vergnügen empfand, lebte meist in meinem Hause. Unablässig uns stets gegen- 
seitig Liebes erweisend, ging uns beiden Freunden, mir sowol als ihm, die Zeit dahin 
Nicht lange nachher gebar Manovati mir einen Sohn, was der ganzen Familie eine 
wahre Herzensfreude gab; er erhielt den Namen Hiranyadatta und wuchs allmälig 
gross, und als er in allen Wissenschaften unterrichtet worden, wurde er passend ver- 
mählt. Als mein greiser Vater dies gesehen, glaubte er, die Frucht seines Lebens 
sei nun vollkommen gereift, und ging daher mit seiner Gattin zu der Gangä, um in 
ihren Fluthen sein Leben zu enden. Von dem Kummer über den Tod. meines Vaters 
tief ergriffen, erhielt ich nur mit Mühe durch die Bemühung meiner Verwandten wieder 
Fassung und liess mich durch sie bestimmen, dass ich versprach, die Last des Hauses 
zu tragen; so erfreute mich bald ein Blick auf das unschuldsvolle Antlitz der Mano- 
vati, bald wieder die. Gesellschaft mit meinem Freunde, dem Savarafürsten, und voll 
Freude über den trefflichen Sohn, voll Entzücken über die tugendhafte Gattin und 
voll Glück über das Zusammenleben mit meinem Freunde gingen mir die Tage dahin. 
Mit der Zeit nun fasste mich, zum Greise geworden, das Alter. an das Kinn und sagte 
gleichsam aus Liebe zu mir freundlich die Worte: „Was machst du, mein Sohn, noch 
jetzt in dem Hause?“ Da schwand plötzlich alles Verlangen von mir, und leiden- 
schaftslose Ruhe kam in meine Seele, ich übertrug daher, nach heiligem Waldesgrund 
mich sehnend,. meinem Sohne die Pflicht, die Last für die Familie zu tragen, und 
ging mit meiner Gattin und dem Savarafürsten, der aus Liebe zu mir sein Königreich 
verliess, nach dem Berge Kälinjara. Als ich dort anlangte, hatte der Fluch, den Siva 
über mich verhängt, sein Ende erreicht, und sogleich kehrte die Erinnerung an meine 
Vidyädhara- Herkunft zurück. Ich erzählte dies darauf meiner Gemahlin -Manovati 
und meinem Freunde Pulindaka, sehnsüchtig verlangend, von dem irdischen Leibe mich 
zu befreien. ‚Möchten doch diese Beiden wieder meine Gattin und mein Freund wer- 
den in einem andern Dasein, und ich klar das Bewusstsein haben, dass sie es bereits 
früher waren!“ so rief ich aus, dachte in meinem Herzen an den Siva, und mich mit 
dem Freunde und der Gattin von einem Bergabhange herabstürzend,, verliess ich den 
sterblichen Leib. Ich nun bin in diesem Vidyädhara - Geschlechte wieder geboren 
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worden unter- dem Namen Jimütavähana, mit dem Glücke, meines früheren Daseins 
mich zu entsinnen; jener Savarafürst. bist du, Miträvasu, durch die Gnade des drei- 
äugigen Gottes geboren als Sohn des Königs der Siddhas, Visvävasu, und jene Vidyä- 
dhari Manovati, die ‘damals meine ‚Gattin war, ist als deine Schwester geboren mit 
dem Namen .Malayavati. ‘So. also ist meine frühere Gattin deine Schwester und du 
mein früherer Freund + daher ziemt es ‚sich wol, mit der Malayavati mich zu. vermäh- 
(ला. Gehe aber zuerst‘ zu meinen Ältern und benachrichtige sie davon; wenn diese es 
billigen, so wird dein Wunseh. erfüllt.“ 

Als Miträvasu dies gehört, ging er.mit freudiger Seele fort und verkündigte Alles 
den Ältern des Jimütavähana; diese waren über seine Rede schr erfreut und billigten 
sein Begehren, worauf er vergnügt sogleich zu seinen Ältern ging und auch ihnen die- 
selbe Angelegenheit mittheilte;. als auch diese sich über die Erreichung seines Wun- 
sches zufrieden zeigten, besorgte‘ er eilig alle die Vorbereitungen zu der Vermählung 
seiner Schwester. Der König der Siddhas führte den Zug zum Altare, und dort fasste 
Jimütavähana der heiligen Sitte gemäss die Hand der Malayavati. Ein grosses ‚Fest 
wurde dann gefeiert, wobei. die Sänger der fliegenden Himmelsbewohner sangen, die 
Scharen der Siddhas: sich vereinigten und die dicht wogenden Vidyädharas sich bin- 
drängten. Als so die Vermählung. vollzogen war, lebte Jimütayähana mit seiner Ge- 
mahlin unter grossen Ehren auf dem Malaya-Berge. 

"Eines Tages ging Jimütavähana mit seinem Schwager Miträvasu, um die Wogen 
‘des Meeres-zu betrachten. Dort sah er einen Jüngling betrübt herbeikommen, der seine 
Mutter, die laut klagend ausrief: „Wehe, mein Sohn, wehe!‘“ zurückzuhalten suchte, 
während ein andrer Mann’ ihm nachfolgte und ihn fortstiess, um ihn zu einer hohen 
und breiten Felsklippe zu bringen. ‘ Jimütavähana fragte den Jüngling: „Wer bist du? 
was unternimmst du hier? und warum bejammert ‘dich ‚deine Mutter?“ ‚Darauf erzählte 
dieser ihm sein Schicksal mit folgenden Worten: 

„Die beiden Gemahlinnen des Kasyapa, Kadrü und Vinatä, geriethen einst, als 
sie sich mit einander unterhielten, in einen heftigen Streit: Die Erstere sagte, die 
Rosse der Sonne seien schwarz, die Andere hingegen behauptete, sie seien weiss; 
sie machten unter sich die Bedingung; dass, wer Unrecht habe, der Andern als Skla- 
९17 dienen solle. । Kadrü, ‘den Sieg lebhaft wünschend, liess durch ihre Söhne, die 
Schlangen, die Sonnenrosse durch das Anhauchen ihres Giftes verdunkeln , so zeigte 
sie dieselben der Vinatä, und durch diesen Betrug besiegt wurde sie die Sklavin der 
Kadrü. Als der Sohn der: Vinatä, der Adler Garuda,: herbeikam und dies erfuhr, ‚flehte 
er die Kadrü mit sanften Worten an, seine Mutter aus der Sklaverei’ wieder freizu- 
geben ;. da überlegten die Söhne der Kadrü,‘die Schlangen, und sagten dann zu ihm: 
„He, Sohn der Vinatä, die Götter haben angefangen das Milchmeer zu quirlen, raube 
‘von :dort den Trank der Unsterblichkeit ‘und gib ihn uns als Gegengabe, dann soll 
deine Mutter frei mit dir gehen können. Du bist ja der Trefflichste unter den Kräf- 
tigen.“ Als Garuda diese Rede der Schlangen vernommen, tlog er zu dem: Milchmeere 
und zeigte dort, um das Amrita zu’ erwerben, seinen unbezwinglichen‘ Muth. Vishnu, 
über seine Tapferkeit erfreut, sagte ihm: , Ich bin zufrieden mit dir, bitte dir eine 
Gnade aus!“  Garuda, über den Sklavenzustand seiner Mutter erzürnt, bat den Gott 
um die Gnade: +» Gib mir die Schlangen preis, um sie zu verzehren!“ ,, 80 sei es!“ 
rief Vishnu; darauf: redete Indra, der alles erfahren hatte, ihn, als er das durch 
seine Tapferkeit erworbene Anrita forttrug , also an: „König der Vögel, du musst es 
so einrichten , dass die thörichten Schlangen das Amrita nicht verzehren, sondern ich 
es ihnen wieder rauben kann.“ Garuda versprach es zu thun, und das Gefäss mit 
‚dem Amrita fassend, eilte er. mit der Gabe des Vishnu beglückt zu den Schlangen 
zurück. Er rief aus der Ferne den thörichten, vor der. Gewalt ‚des ihm gewährten 
Wunsches erschreckten Schlangen zu: „Hier habe ich das Amrita gebracht, lasst meine 
Mutter frei und nehmt es dann! wenn ihr Furcht habt, so will ich es euch auf dieses 
Lager 'von. Darbha-Gras setzen ; sowie ihr meine Mutter freigegeben, werde ich fortgehen, 
nehmt es euch dann von dort weg!“ „So sei es! sagten die Schlangen ; darauf setzte 
er das Gefäss mit dem. Amrita auf ein reines Darbhalager, und sie liessen nun seine 
Mutter frei. Garada flog, als er so. seine Mutter aus der Sklaverei befreit, davon; 
als aber die Schlangen nun furchtlos das Amrita nehmen wollten, stürzte Indra plötzlich 
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herab, verwirrte durch» seine Kraft ihre Seelen und raubte das :Gefäss mit dem Amrita 
von dem Darbhalager. Betrübt und verzweifelt beleckten die Schlangen darauf das 
Darbhalager, denkend: „Vielleicht ist doch ein Tropfen des Amrita auf das Gras ge- 
flossen.“ Daher: haben die Schlangen eine gespaltene Zunge erhalten, doch’ nur ver- 
gebens ` besassen sie diese Zweizüngigkeit. ‘Da ‚auf diese Weise die‘Schlangen den 
Trank der Unsterblichkeit nicht erlangt hatten, stürzte ihr Feind Garuda ,. durch, die 
Gabe des’ Vishnu- befähigt, ununterbrochen herab und begann sie zu verzehren; und 
in ganz Pätäla waren die Schlangen, aus Furcht vor seinen Angriffen wie leblos , die 
Schwangern 'gebaren zu frühzeitig, als ihr, Geschlecht so grausam vernichtet wurde. 
Der Schlangenkönig, Väsuki, tagtäglich den Garuda dort sehend; fürchtete , dass die 
ganze Schlangenwelt auf einmal untergehen würde, er ‘dachte daher nach und wandte 
sich dann mit der Bitte an den König der Vögel, dessen Kraft kein Widerstand zu 
leisten möglich war, und machte mit ihm einen Vertrag in folgender Weise: +, Jeden 
Tag, König der Vögel, werde ich dir eine Schlange auf-eine Klippe des Meeres’ zur 
Speise senden, aber in Pätäla darfst du dann nicht‘ weiter eindringen, da du dort 
nichts wie Zerstörung und Tod verbreitest und durch den Untergang der Schlangen- 
welt dein eigener Zweck vernichtet würde.“ “Garuda willigte in diesen Vorschlag des 
Väsuki ein, und begann von der Zeit an tagtäglich ‚Eine: Schlange, die jener ihm zu- 
sandte, zu verzehren. . So sind allmälig ‘unzählige Schlangen zu ihrem Untergange ge- 
führt worden.. Auch ich bin eine Schlange und: heisse ‘Sankhachüda, heute ist an mir 
die Reihe; daher bin ich auf Befehl des Schlangenkönigs, um dem Garuda als: Speise 
zu dienen, auf diesen Todesfelsen geführt worden, ‚und daher. kommt der Jammer 
meiner Mutter.‘ 7A 

Als Jimütavähana diese Rede des Sankhachüda vernommen, wurde er betrübt, und 
in seiner innersten Seele von Schmerz ergriffen,‘ sagte er zu ihm: ‚Wie unedel übt 
Väsuki seine Königswürde aus, dass ‘er mit eigener Hand seine Untertbanen dem 
Feinde, um sich an ihrem Fleische zu sättigen + zuführt ! "Warum hat er nicht zuerst 
sich selbst dem Adler ‚dargebracht? Es ist dies ja der offenbare ‚Untergang seines 
eigenen Geschlechtes, um welchen dieser Feigling‘ gebeten hat. Wie kann auch Ga- 
ruda, den der heilige Kasyapa erzeugte, so viel Sünde begehen! Dass selbst in den 
Grossherzigen eine solche Verblendung blos irdischer  Vortheile ‚wegen sich finden kann! 
Ich will dich heute durch die Hingebung meines eigenen Leibes vor dem Adler retten, 
betrübe dich also nicht weiter, o Freund!“ Auf diese Worte erwiderte Sankhachüda 
mit Festigkeit: +» एड ist dies. ein heiliges Vorhaben, edler Mann, aber sprich nicht fer- 
ner auf solche Weise. Es ziemt sich nicht, um eines Stückchen Glases‘ willen eine 
Perle, oder 'Edelstein zu zerstören; auch mag ich nicht, dass ıhan von mir etwas er- 
zähle, was meine ganze Familie entehrt.“ .Mit diesen Worten. wehrte der tugendhafte 
Sankhachüda den Jimütavähara ab, und ‘da er wusste, dass: die ‘Stunde, in welcher 
Garuda kommen werde, genaht sei, so ging er in den an dem Ufer des Meeres gele- 
genen Tempel des Siva, um dem Gott in ‚der Gestalt des Gokarna zur Todesstunde 
seine Verehrung darzubringen. Sowie dieser gegangen war, sah Jimütavähana, dieses 
Meer des Erbarmens, ein, dass der Augenblick gefunden sei, durch Hinopferung sei- 
ner selbst Jenen zu ‚retten ; er entsandte daher unter dem Vorwande eines wichtigen 
Geschäftes, das er vergessen habe, rasch den Miträvasu nach Hause. Sogleich auch 
erbebte die Erde, getroffen von dem Sturmwinde der Fittige des nahenden Königs der 
Vögel. Jimütavähana merkte, dass der Schlangenfeind herbeikomme ‚j und voll Mitlei- 
den für Andre stieg er auf den Toodesfelsen hinauf; sogleich stürzte Garuda, mit sei- 
nem Schatten den Himmel bedeckend, auf den Edeln hinab, und seine Klauen in ilin 
einschlagend, trug लः ihn fort und brachte ihn auf den Gipfel eines Berges, um ihn 
zu verzehren, sein Blut 1088 in Strömen, und sein Edelstein- Diadem, von dem Adler 
weggerissen, fiel herab; in demselben Augenblicke kam ein Blumenregen von dem. Him- 
mel, und erstaunt über diesen Anblick, dachte Garuda: „Was mag dies wol bedeuten ?“ 
Unterdessen hatte Sankhachüda seine Andacht vor dem Gotte Gokarna beendet und 
sah, als er herbeikam, den Todesfelsen ganz von Blutströmen getränkt; verzweifelt 
rief er aus: „Wehe, wehe! für mich hat: gewiss dieser Grossmüthige sich selbst bin- 
` geopfert, wohin ‚mag‘wol der Adler ihn‘ gebracht haben? Ich will ihm doch raseh 
nacheilen, vielleicht finde ich ihn noch.“ ‘So ging Sankhachüda, der Blutspur folgend, 
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ihm nach. Garuda aber, als er den Jimütavähana so heiter sah, liess von dem Ver- 
zehren ab und dachte erstaunt bei sich: ,,Sollte dies etwa ein Andrer sein, als den 
ich verzehren darf, da dieser Held, obgleich von mir mit Tod bedroht, sogar sich 
noch freut?‘ Jimütavähana sah den Vogel in Nachdenken versunken, पात, obgleich 
in einem so traurigen Zustande, sagte er dennoch, um die Erfüllung seines Wunsches 
zu erlangen, zu ihm: ‚Fürst der Vögel, auch in meinem Körper ist Blut und Fleisch, 
warum, da du doch noch nicht gesättigt bist, hast du plötzlich aufgehört zu essen?“ 
Über diese Worte in grösstes Erstaunen versetzt, fragte ihn 'Garuda: ‚Gewiss, mu- 
thiger Mann, bist du keine Schlange (ndga), sprich daher, wer bist du?“ „,Fürwahr 
ich bin ein Berggeborner (ndga), verzehre mich nur, vollende so, wie du begonnen, 
denn welcher Beharrliche würde eine begonnene That unvollendet lassen?‘ Während 
Jimütavähana so antwortete, kam Sankhachüda herbeigeeilt und rief schon aus der 
Ferne: ‚Nicht doch, Garuda, halt!‘ Dieser ist keine Schlange, ich bin die’ dir be- 
stimmte Schlange, lass ihn daher frei! wie konntest du in einen solchen Irrthum ver- 
fallen?“ Diese Worte setzten den Garuda in die grösste Bestürzung, Jimütavähana 
aber fühlte tiefen Schmerz, dass sein Wunsch nicht sollte erreicht werden. Als Ga- 
ruda durch die gegenseitige Unterhaltung erfuhr, dass er den König der Vidyädharas 
bethört habe verzehren wollen, wurde er von Reue erfüllt und dachte bei sich: ‚Wehe 
mir Grausamen, ich habe ein schweres Verbrechen begangen, doch wie leicht verfällt 
der nicht der Sünde, der aus dem Wege der Tugend abweicht! Preiswürdig aber ist 
allein dieser Grossherzige, der, sein eigenes Leben für Andre hingebend, dies Alles 
vollbracht hat.“ Diese Gedanken bestimmten den Garuda, um sich von seiner Sünde 
zu reinigen, freiwillig in den Flammen sein Leben zu enden; da sagte Jimütavähana 
zu ihm: ‚König der Vögel, warum bist du so in Verzweiflung? wenn in der That du 
vor der Sünde dich scheust, so verzehre von jetzt an nicht länger diese Schlangen, 
und thue in Reue Gutes den Schlangen, ‘die du bereits früher verzehrt hast, dies ist 
das einzige Mittel der Sühne,, vergebens sinnst du ein anderes aus.“ Vergnügt wil- 
ligte Garuda ein, diese Rede des mitleidsvollen Königs zu vollzichen, und flog fort, 
das Amrita aus dem Himmel herbeizuholen, um die verletzten Glieder des Königs zu 
heilen und die übrigen Schlangen alle, von denen nur noch die Gebeine übrig waren, 
neu zu beleben. Da erschien in sichtbarer Gestalt die Göttin Pärvati, über die Fröm- 
migkeit seiner Gattin erfreut, und besprengte selbst den Jimütavähana mit dem Anrita, 
und unter lautem Jauchzen der in Freude versammelten Götter wurden seine Glieder 
von bei weitem grösserer Schönheit wie vordem. Als dieser nun gesund sich wie- 
der erhoben hatte, kam auch Garuda zurück und regnete an dem ganzen Meeres- 
ufer entlang das Amrita aus den Wolken herab, da standen alle Schlangen wieder 
lebend auf. Das Meer, von vielen Schlangengeschlechtern bewegt, die nun von ihrer 
Furcht vor dem Sohne der Vinatä befreit waren, glänzte zu der Zeit, als wäre ganz 
Pätäla herbeigeeilt, um den Jimütavähana zu betrachten. Die Verwandten, als sie dies 
erfuhren, kamen herbei und begrüssten freudig den Jimütavähana, der mit unverletztem 
Körper und ungetrübtem Ruhme strahlte, auch seine Gemahlin mit den Ihrigen und 
seine Ältern begrüssten ihn voll Freude. Er entliess darauf. den ‚Sankhachüda, um un- 
gehindert nach der Unterwelt zurückzukehren, aber auch ohne dass er es wollte, drang 
sein Ruhm zu den drei Welten. Seine Verwandten alle, Mätanga und die übrigen, 
welche lange seine Macht genossen hatten, wandten sich an den Garuda, kamen dann 
voll Furcht herbei und verehrten ihn als die schönste Zierde der Vidyädharas, vor 
dem durch die Gnade der Bergestochter die versammelten Scharen der unsterblichen 
Götter in Liebe sich herabneigten. Von diesen angefleht, kehrte darauf der glückliche 
Jimütavähana von dem Malayaberge zu seiner Heimat auf den Abhängen des Schneegebirges 
zurück; dort von seinen Ältern, dem Freunde Miträvasu und der Gattin Malayavati 
umgeben, genoss der Edle lange die Würde des obersten Herrschers der Vidyädharas. 


५ 


„So eilt stets, schloss Yaugandharäyana seine Erzählung, ununterbrochen das 
Glück ‘der Spur derer nach, deren Wandel mit Bewunderung die Herzen aller 
Bewohner der Dreiwelt erfüllt.“ 
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Als die Königin Väsavadattä diese. Erzählung aus dem Munde des Yaugandharäyana 
vernommen, freute sie sich, da ihr Verlangen, die hohe, Würde ihres Sohnes kennen 
zu lernen, gestillt war. Darauf brachte sie den übrigen Tag भा der Seite ihres Ge- 
mahles zu mit der Erzählung über ihren Sohn, der zum einstigen Herrscher der Vi- 
dyädharas bestimmt war ‚(wie sie aus dem eben Gehörten nothwendig folgte, voll Ver- 
trauen auf die ewigen Befehle der Götter, die an liebender Verehrung sich erfreuen. 


Dreiundzwanzigstes Capitel. 


Am andern Tage kam der König von Vatsa, von seinen Gefährten begleitet, zu तलाः 
Königin Väsavadattä, die also zu ihm sprach: „Seitdem ich fühle, dass ich Mutter 
werde, quält mich in meinem Herzen die Angst, wie ich das Kind vor aller Gefahr 
schützen solle. Heute Nacht war ich, mit dieser Sorge beschäftigt, endlich einge- 
schlafen, da sah ich deutlich im Traume einen Mann mir nahen; er hatte sein schwar- 
zes Haar.in eine Flechte zusammengewunden und trug einen Dreizack in der Hand, 
er kam auf mich zu und sagte mitleidsvoll zu mir: „Meine Tochter, du brauchst dir 
wegen des Knaben in deinem Schoose keine Sorge zu machen, ich werde ihn dir be- 
schützen, denn von mir ist er dir geschenkt worden. Höre ferner, was ich dir sage 
zum Beweise der Wahrheit. Morgen wird eine Frau, um eine bittende Vorstellung zu 
machen, sich vertrauensvoll an euch wenden, ihren Gatten unter lauten Schimpfreden 
herbeischleppend, von. fünf Söhnen begleitet und von vielen Verwandten umgeben; 
diese aber ist eine auf schlechtem Pfade wandelnde Frau, die, von ihren Verwandten 
unterstützt, den Gatten wünscht getödtet zu sehen, und daher ist Alles Lüge, was: 
sie sagt; du aber, Tochter, musst dies Alles dem Könige von Vatsa vorher mitthei- 
len, damit er den tugendhaften Gatten von der Seite jenes bösen Weibes befreit.‘ 
Nach diesem Befehle verschwand der Erhabene, und ich wachte sogleich auf, da der 
erste Morgen bereits graute.‘‘ Über diese Worte der. Königin waren Alle erstaunt und 
verkündeten es laut als einen Beweis der Gnade Siva’s; erwartungsvoll, ob das im 
Traume Vorhergesagte sich erfüllen werde, sassen sie da, als in demselben Augenblicke 
der erste Kämmerer plötzlich hereintrat-und dem Könige, der gegen alle Unglückliche 
sich stets mitleidig zeigte, also meldete: „Es ist eine Frau angekommen, o König, um 
dir eine Bitte vorzutragen, sie ist von ihren Verwandten umgeben und hat fünf Söhne 
bei sich, und überhäuft ihren gebundenen Gatten mit Vorwürfen und Schimpfreden.“ 
Der König, über diese Worte, welche die der Königin im Traume gemachte Verkün- 
digung wiederholten , erstaunt, befahl dem Kämmerer; „Lass sie hereintreten!“ Die 
Königin Väsavadattä, die nun die Sicherheit erlangte, dass sie einen trefflichen Sohn 
erhalten werde, da ihr Traum sich als Wahrheit auswies, empfand die höchste Freude. 
Alle sahen neugierig das Auge auf die Thüre gerichtet bin, als auf Befehl des Käm- 
merers die Frau mit ihrem Manne hereintrat; sie nahm bei ihrem Eintritt ein sehr 
klägliches Ansehen an, machte der Reihe nach vor Jedem in der Versammlung eine 
tiefe Verbeugung und wandte sich dann mit ihrer Bitte an den König und die Königin, 
indem sie sagte: „Dieser hier, der mein Gatte ist, gibt mir, obgleich ich in keiner 
Weise etwas Unrechtes gethan ‚habe und sonst. ohne alle weitere Hülfe bin, weder 
Essen, noch Kleider, noch ‘was ich sonst zum Lebensunterhalt brauche.‘ Nachdem 
die Frau so gesprochen, sagte dagegen ihr, Mann: „Mein König, sie sagt die Unwahr- 
heit, da sie mit ihren Verwandten meine Hinrichtung wünscht. Bis zum Ende des 
Jahres habe ich ihr Alles gegeben; die andern unparteiischen Verwandten derselben 
können mir dieses bezeugen.“ So von diesem Manne unterrichtet, sprach der König: 
„Gott Siva selbst hat in dem Traume der Königin Zeugniss in dieser Sache abgelegt, 
wozu also noch weiterer Zeugen? man ergreife diese Frau und ihre Verwandten!“ 
Der weise Yaugandharäyana aber entgegnete dem Könige: „Du darfst, o König, 
diese Sache nur nach Anhörung der Zeugen gehörig richten, denn wie könnten 
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die Leute, die den Traum nicht kennen, sonst an die Gerechtigkeit des Urtheils glau- 
ben?“ Der König, durch diese Worte‘ bestimmt, billigte dies Verlangen. und: liess 
sogleich die Zeugen herbeiführen; er befragte sie und alle sagten ihm, dass‘ jenes 
Weib 'unwahr ‚geredet habe. Darauf verbannte der König die Frau als eine offenbare 
Verrätherin ihres guten Mannes, mit ihren Verwandten und Söhnen aus seinem Reiche, 
und entliess den tugendhaften Gatten, ihn voll Mitleid‘ mit vielen Schätzen überhäu- 
fend, um eine andere Vermählung vollziehen zu können. Aus diesem Ereigniss folgernd, 
sagte darauf der König: ‚Ein zorniges und. grausames Weib verlässt, einer Wölfin 
gleich, den Gatten, der in die Schlingen des Unglücks fällt, wenn er auch noch lebt 
aber eine liebende, aus edlem Geschlecht geborene, verständige Gattin. ist einem am 
Wege stehenden schattigen Baume gleich, der vor der Sonnengluth uns schützt, und 
wird nur durch Tugenden erworben.‘ Vasantaka, der dem Könige zur Seite stand 
und stets mit einer Erzählung bereit war, entgegnete: ‚‚Hass oder Liebe, o König, 
haben meist ihren Ursprung darin, dass in den Menschen die Gewohnheiten ihres frü- 
लाला Daseins noch fortleben; als Beweis diene dir die folgende Erzählung, höre!“ 


Geschichte des Sinhaparäkrama 


Es herrschte, einst in Väränasi ein König, Namens Vikramachanda; dieser hatte 
einen Lieblingsdiener, Sinhaparäkrama' genannt, der im Kampfe wie im Spiele ` धा un- 
besiegbarer Gegner war, seine Gemahlin, an Leib und Seele gleich misgestaltet, hiess, 
was sie auch in Wirklichkeit war, Kalahakäri (die Zänkische). Alles Geld, was er, 
sei es von dem Könige, sei es durch das Spiel, erwarb, gab der Brave ihr forwährend 
aber dennoch konnte die schlechte Frau mit den drei Söhnen +: die sie von ihm erhal- 
ten, nicht einen Augenblick sein, ohne sich mit ihm'zu zanken, und keifend quälte 
sie ihn immer mit den Worten: ‚Ausser dem Hause trinkst und isst du, und gibst 
uns auch nicht das mindeste!““ Obgleich er sie durch Speisen, liebliche Getränke und 
schöne Kleider zu besänftigen suchte, so wurde sie doch immer mehr gegen ihn auf- 
gebracht und liess ihm weder bei Tage noch bei Nacht Ruhe. Aber endlich wurde 
Sinhaparäkrama ihrer Wuth überdrüssig, verliess daher sein Haus und ging in das 
Gebirge, um die Göttin Vindhyaväsini zu verehren; er stand lange, ohne Speise und 
Trank दष शलौ zu nehmen, vor ihrem Bilde, da erschien sie ihm im "Traume und be- 
fahl ihm also: ,,Steh auf, mein Sohn! Gehe nach der Stadt Väränasi zurück und 
grabe an der Wurzel eines grossen Feigenbaumes, der alle dort überragt, dort wirst 
du einen Schatz heben und in diesem ein smaragdenes Gefäss finden, hell strahlend 
wie ein geschliffenes Schwert, einem herabgefallenen Stückchen des Himmels vergleich- 
bar; wenn du auf diese Schale dein Auge richtest, so wirst du darin deutlich sich 
widerspiegelnd die frühere Natur eines jeden Geschöpfes sehen, von dem du irgend 
den Wunsch hast, es zu wissen; dadurch wirst du die frühere Natur deiner Gattin, so- 
wie deine eigene erfahren, und. dann mit dem erlangten Reichthume, von Kummer be- 
freit, glücklich dort: leben.“ So sprach die Göttin zu ihm, da wachte er auf, brach 
das Fasten und ging beim: Anbruch des Morgens nach Väränasi zurück. Als er ange- 
kommen und den Feigenbaum: gefunden ‚hatte, erhob er aus dessen Wurzel den Schatz 
und fand in diesem die smaragdene Schale; er blickte neugierig hinein und sah, dass 
seine Gemahlin’in einem früheren Dasein eine furchtbare Bärin gewesen war, er selbst 
aber ein Löwe. Er wusste nun, dass durch das Gesetz der grossen Feindschaft 
die in einem’ früheren ' Dasein zwischen ihnen geherrscht hatte, der Hass: zwischen ihm 
und seiner ‘Gattin sich nicht ändern würde, und liess daher den Kummer, ‘von .der 
Täuschung befreit: Er suchte-nun eine Menge Mädchen aus, deren mannichfache Na- 
turen ‘er durch die Kraft der Schale 'erforschte; endlich wählte Sinhaparäkrama eine 
Jungfrau, Namens Sinhasri, die früber eine Löwin gewesen war, als die ihm im We- 
sen entsprechende, zu seiner zweiten Gattin; er überliess darauf ‘der Kalahakäri 
ein Dorf zu ihrem alleinigen Besitz, und durch den gefundenen Schatz mit Glücks- 
gütern reichlich versehen, lebte ‘er glücklich mit seiner neuen Gattin. 
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„So entsteht, ० König’; Hass oder Liebe zwischen Gatten und» Gattin hier auf 
der Erde durch die Gewalt der Erinnerung an ein früheres Dasein.“ Als der König 
diese wunderbare Erzählung von Vasantaka vernommen, freute er sich sehr zugleich mit 
der Königin ‚Väsavadattä. 17.401 MELLE 

Während: so die Tage. hingingen und der ‘König sich nicht ersättigen konnte an 
dem Anblick des mondgleichen Antlitzes der: Königin, wurden allen seinen Ministern 
Söhne geboren, die, mit glücklichen Merkmalen versehen, die Verkündiger: zukünftigen 
Glückes waren... Zuerst wurde dem obersten Minister Yaugandharäyana ein Sohn: gebo- 
ren, den er Marubhüti nannte, dann‘ dem Rumanvän ‘ein Sohn, Namens Harisikha, und 
dem Vasantaka ein Sohn, Namens: Tapantaka, und zuletzt dem Oberkämmerer Nityo- 
dita.ein Sohn, Namens Gomukha.  ,, Diese sollen als Rathgeber dienen dem ‘Sohne des 
Königs von Vatsa, der einst über alle Vidyädharas herrschen wird, und alle ihm feind- 
lich gesinnten Geschlechter hier auf Erden vernichten ! ^ ‚also: erscholl vom Himmel 
herab eine unsichtbare Stimme, als ‚bei der Geburt dieser Knaben ein: grosses Fest ge- 
feiert wurde.  Alsınun noch einige Tage‘ verflossen waren, nahte der Königin Väsava- 
dattä die Stunde der, Geburt; sie sass in dem schönen Schlafgemache, das einige Müt- 
ter eingerichtet hatten, dessen Fenster vor dem Lichte der: Sonne geschützt und mit 
dem Glanze der Edelsteine, deren Licht das Kind ertragen konnte, erhellt wurde, 
durch mancherlei Segenssprüche und weihende Ceremonien der Minister dem Unglück 
und der Bosheit unzugänglich gemacht; dort nun gebar sie einen Knaben von liebli- 
chem Anblick, gleichwie der Himmel den Mond; der den von dem krystallbellen Am- 
rita gebildeten Glanz ausströmt; aber nicht blos .dadurch,‘.dass der Knabe geboren 
war, wurde das Zimmer erhellt, sondern auch, dass das Herz der Mutter nun frei 
wurde von der Verdunkelung ihres Kummers. Die frohe Nachricht durchdrang bald 
den ganzen Frauenpalast, und so hörte denn auch der König von einer aus diesem Pa- 
laste kommenden Frau, dass ihm ein Sohn geboren sei; dass लाः erfreut dem Boten 
dieser frohen Nachricht nicht sein Königreich schenkte, dies geschah. nur aus Furcht, 
dass es sich nicht zieme, nicht aus Habsucht. Er eilte darauf mit sehnsuchtsvoller 
Seele in den Frauenpalast und sah endlich seinen Wunsch in seinem Sohne zur Frucht 
gereift; seine Lippen waren roth und schmal wie ein Blatt, sein Haar wie ein zartes 
Lotosgewebe, sein Antlitz gleich dem lieblichen Lotos mit dem Glücke königlicher 
Herrschaft geschmückt, die weichen Füsschen bezeichnet mit (dem Chhatra und Chämara. 
Während der König mit thränenerfüllten Augen, die in Wehmutl und Übermass der 
Freude aufgingen, in Liebe seinen Sohn betrachtete und Yaugandharäyana und die 

„übrigen Minister laut ihre Freude äusserten, ertönte zu derselben Stunde eine Stimme 
vom Himmel herab: „Dieser dein Sohn, o König, ist. geboren worden als ein Avatär 
des Gottes Käma, du sollst ihn hier benennen mit dem Namen Naravähanadatta. In 
rastloser Thätigkeit wird er auf göttliche Weise bald Oberherrscher der sämmtlichen 
Vidyädhara -Fürsten werden!“ Nach diesen Worten schwieg die Stimme, und sogleich 
fiel vom Himmel ein Blumenregen herab und ertönte der Klang der Pauken. Darauf 
ordnete der König in höchster Freude ein grosses Freudenfest an, um die ihm von 
den Göttern erwiesene Gnade würdig zu feiern; die Töne der Instrumente, aus den 
Häusern erklingend, stiegen zum Himmel empor, um gleichsam. allen Vidyädharas die 
Geburt ihres Königs zu verkündigen; die rothen Fahnen auf den Zinnen der Tempel 
und Paläste, von dem Winde hin und her gewiegt, verbreiteten überall ihren Purpur- 
glanz; auf dem Grunde tanzten schöne Mädchen in lieblichen Reihen, als wären es die 
Himmelsfrauen , von der Freude erfasst, dass der Gott der Liebe wieder in körperli- 
cher Gestalt geboren sei; die ganze Stadt erschien im Schmucke neuer Gewänder, die der 
König vertheilt hatte; während der König freigebig seine Reichthümer auf sein Gefolge 
herabregnete, ging Niemand leer aus, nur der Schatz wurde leer; von allen Seiten 
kamen die tugendhaften Frauen der benachbarten Fürsten herbei, Segenssprüche erthei- 
lend, am Tanz sich erfreuend, die vom Könige als Ehrengeschenk vertheilten Gewän- 
der tragend, von den Tönen der Musik begleitet; so’ war in der freudenvollen 
Stadt jede Bewegung Tanz, jede Rede ein Gedicht, jede. Handlung Freigebigkeit, 
jeder Ton Musik; viele Tage hindurch dauerte das Freudenfest, und endigte, als 
die Wünsche aller Bewohner erfüllt waren. Im Verlaufe der Tage wuchs der Kna- 
be, dem jungen Monde gleich, von dem Vater der heiligen Sitte gemäss mit dem 
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Namen Naravähanadatta belegt, wie früher 'die himmlische Stimme ihm befohlen 
hatte. Als der König die ersten schwankenden Schritte der zarten Füsschen 
sah und die ersten stammelnden Worte vernahm, freute er sich innigst. Darauf führ- 
ten die trefflichen Minister ihre Knaben zur Herzensfreude des Königs dem Königs- 
sohne als Gespielen zu: Yaugandharäyana den Marubhüti, Rumanvän den Harisikha, 
Nityodita den Gomukha und Vasantaka den Tapantaka, und auch der Hauspriester 
Säntikara übergab die Zwillingssöhne seiner Schwägerin Pingalikä, den Säntisoma und 
den Vaisvänara. In demselben Augenblicke fiel ein himmlischer Blumenregen herab 
begleitet von segenverheissenden Gesängen. Da freute sich der König und, ihm zur 
Seite stehend, die Königin, und gastlich bewirthete er den Kreis der Söhne seiner 
Gefährten. So war der Sohn des Königs schon in der zarten Kindheit stets umgeben 
von diesen sechs trefflichen Söhnen der Minister, die ihm mit treuer Liebe anhingen 
und einst die Ursache seines erhabenen Glückes wurden. Und so gingen dem Könige 
von Vatsa die Tage in ununterbrochener Freude dahin, wenn er den Sohn mit dem 
1.0108 seines lächelnden Antlitzes ansah, wie er von einem Arme zum andern Arme der 
mit Liebe sich herabneigenden Fürsten ging und in nur halb verständlichen Worten 
scherzend sprach. 


Fünftes Buch. 


Geschichte des Saktivega, 
Königs der Vidyädharas. 
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Vierundzwanzigstes Capitel. 


De König von Vatsa und seine Gemahlin Väsavadattä zogen auf diese Weise ihren 
einzigen Sohn Naravähanadatta gross, als aber der weise Yaugandharäyana den König 
so ängstlich den Knaben hüten sah, sagte er einst, da er ihn ohne sein Gefolge traf, 
folgendes zu ihm: ‚Du brauchst, o König, wegen deines Sohnes Naravähanadatta 
durchaus dir jetzt keine Sorge zu machen, denn er ist ja durch die Gnade des hoch- 
heiligen Siva in deinem Hause als zukünftiger Oberherrscher aller Vidyädharafürsten 
geboren worden. Die Vidyädharafürsten haben dieses durch ihr göttliches Wissen er- 
fahren und, darüber in grosse Bestürzung versetzt, wollten sie misgünstig ihm ein 
Leides zufügen, aber sowie der Gott mit dem Halbmonde dies vernahm, hat er einen 
seiner Diener, Namens Stambhaka, zum Schutze des Knaben bestimmt, der unsichtbar 
deinen Sohn stets schützend umgibt. Dieses hat Närada, mir unerwartet nahend, be- 
richtet. Während der Minister so sprach, stieg aus den Wolken ein himmlischer Mann 
herab, mit Diadem und Ohrgeschmeide geschmückt, ein Schwert in der Hand hal- 
tend. Er verbeugte sich ehrfurchtsvoll vor dem Könige, der ihm dagegen die gastliche 
Ehre erwies und dann neugierig fragte: „Wer bist du und was ist dein Begehr?“ 
Darauf erwiderte jener: ला war früher ein sterblicher Mensch und bin König der 
Vidyädharas geworden, mein Name ist Saktivega; alle meine Feinde sind besiegt, als 
ich aber durch mein göttliches Wissen erfuhr, dass dein Sohn, o König, unser zu- 
künftiger Oberherrscher werden solle, bin ich herbeigekommen, ihn zu’ sehen.“ Nach 
diesen Worten betrachtete er furchtsam den zukünftigen Herrscher, und der erfreute 
König fragte ihn ferner voll Erstaunen : ‚Wie erlangt man die Würde eines 
Vidyädhara, welcher Art ist diese und wie hast du sie erlangt? erzähle uns das, 
o Freund! “ Als der Vidyädhara Saktivega diese Rede des Königs vernommen , ver- 
beugte er sich höflich und antwortete also: ‚„‚Muthig ausdauernde Männer, die in dem 
jetzigen oder einem früheren Dasein den Gott Siva durch Busse und Frömmigkeit er- 
freuten, erlangen dann durch seine Gnade die Würde eines Vidyädhara ; diese aber ist 
mannigfaltiger Art, und als Kennzeicheh dienen Zaubermacht, das Schwert, die Blu- 
menkränze und anderes mehr. Auf welche Weise aber ich diese Würde erlangt, das 
will ich dir erzählen, höre!“ Nach diesen Worten erzählte Saktivega in Gegenwart 
der Königin Väsavadattä folgende Erzählung, die seine eigenen Schicksale darstellte. 


Geschichte des Saktivega, Königs der Vidyädharas. 


Es lebte einst in der Stadt Vardhamäna, die der Schmuck des Erdkreises ist, ein 
mächtiger König, Paropakäri genannt; die Gemahlin dieses erhabenen Herrschers war 
die Königin Kanakaprabhä, die ihn begleitete wie der Blitz die Wolke, nur fehlte ihr 
des Blitzes unstäte Flüchtigkeit. ` Mit der Zeit gebar diese Königin ihm ein Mädchen, 
das der Schöpfer schien gebildet zu haben, um den Stolz der Lakshmi auf ihre Schönheit 
zu demüthigen. Allmälig wuchs die Königstochter gross, den Augen’ der Menschen lieblich 
wie ein Mondstrabl, von dem Vater nach der Mutter Kanakarekhä genannt. Als das Mäd- 
chen das jungfräuliche Alter erreicht hatte, sagte der König einst zu der Königin Kanaka- 
prabhä, die, während er allein war, zu ihm kam: ‚Ein erwachsenes Mädchen darf 
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man nicht in dem Hause behalten, darum quält Kanakarekhä mit der Sorge um eine 
ihr angemessene Vermählung mein Herz. Denn eine edle Jungfrau, die nicht die ihr 
würdige Stellung erlangt, ist wie eine verstimmte Laute, zwar vernimmt das Ohr ihren 
Ton, aber er erquickt es nicht. Ein Mädchen, das man bethört einem Unwürdigen 
anvertraut, ist der Wissenschaft gleich in der Hand des Unfähigen, nicht zum Ruhme, 
nicht zur Erfüllung des Gesetzes lebt sie dann, sondern blos zur Reue. Welchem 
Fürsten also soll ich meine Tochter zur Gattin geben? wer ist ihrer würdig? das, o 
Königin, sind mir sehr schwere Sorgen.‘ = Hierauf erwiderte lächelnd die Königin Ka- 
nakaprabhä: „Du sprichst nun wol so, das Mädchen aber wünscht gar nicht, sich zu 
vermählen. Denn als ich heute, wie sie mit ihrer Puppe spielte, zum Scherz zu ihr 
sagte: „Wann, mein Töchterchen, werde ich deine Hochzeit erleben?“ antwortete sie 
mir mit vorwurfsvollem Tone: ‚Nein, nein, liebe Mutter, sprich nicht so! du 
darfst mich Niemanden zur Gattin geben. Meine Trennung von dir ist noch nicht 
bestimmt, . gerade als Mädchen bin ich schön, . sonst wisse, dass ich gleich ster- 
ben werde, denn hierbei ist ein tiefer Grund!“ Als ich dies gehört, kam ich 
eben betrübt zu dir, o König. Daher, wozu einen Gemahl für sie suchen, da sie jede 
Vermählung zurückweist?‘“ 01686 Worte der Königin setzten den König in grosse 
Bestürzung, er ging daher sogleich in das Zimmer seiner Tochter und sagte ihr: „Da 
Götter- und Asura-Jungfrauen mit schwerer Busse sich bemühen, einen Gatten zu 
erwerben, wie kommt ९8 , Töchterchen, dass du dich weigerst, dich zu vermählen? “ 
Hierauf antwortete ‘Kanakarekhä, die Augen zur Erde gesenkt: „Lieber Vater, ich 
wünsche mir jetzt noch keine Vermählung; .was kann dir daran so viel liegen, was ist 
dabei deine Absicht? ८. Auf diese Frage seiner Tochter erwiderte der. weise König 
Paropakäri: „Wie anders könnte man Unheil vermeiden, o Tochter, ausser dass man 
ein Mädchen verheirathet, ‘und ein Mädchen, solange es noch von den Verwandten 
abhängig ist, darf nicht nach eigenem Willen handeln; sowie ein Mädchen geboren ist, 
wird es für Andere gepflegt und beschützt, und was soll, wenn die Kinderzeit vorüber 
ist, einer Jungfrau das Haus des Vaters ohne Gatten? Denn wenn ein Mädchen reif 
ist, so gehen die :Verwandten abwärts, sie heisst dann Jungfrau, und den sie sich zum 
Gatten wählt, wird ihr ‘Herr genannt.‘ . Auf diese Worte des Vaters erwiderte Kanaka- 
rekhä mit der. verständigen Rede: ‚Wenn es so ist, lieber Vater, dann vermähle mich 
dem Brahmanen oder Krieger, der so glücklich war, die Goldene Stadt (Kanakapuri) 
zu sehen, er soll mein Gatte werden. Auf andere Weise aber quäle mich nicht weiter 
vergeblich.“ Hierauf dachte der König bei sich: „Es ist doch ein Glück, dass sie 
eine Bedingung, unter der sie sich vermählen will, bewilligt hat; sicher ist sie eine 
Göttin, die aus irgend einem Grunde in meinem Hause geboren worden ist, denn wie 
könnte das Mädchen sonst so viel wissen!‘ Der König versprach ihr, ihren Wunsch 
zu erfüllen, stand dann auf und besorgte die Geschäfte des Tages. Am andern Tage, 
als er auf seinem Throne sass, sagte der Königzu denen, die ihm zur Seite standen: 
„Hat einer von euch die Goldene Stadt gesehen? wer sie gesehen hat, dem gebe ich, 
wenn er ein Brahmane oder Krieger ist, meine Tochter Kanakarekhä zur Gattin , und 
ernenne ihn zu meinem Nachfolger im Reiche.“ Aber Alle, sich gegenseitig erstaunt 
ansehend, riefen aus: „Wir haben nicht einmal den Namen dieser Stadt je gehört, wie 
viel weniger sie gesehen!“ Darauf rief der König seinen Kämmerer herbei und befahl 
ihm also: „Geh, durchziehe die ganze Stadt mit Trommelschlag, meinen Befehl aus- 
rufend, und .erforsche, ob irgend Jemand die Goldene Stadt gesehen hat. oder nicht.‘ 
Der Kämmerer versprach dem Befehle zu gehorchen und ging hinaus ; er liess daräuf 
königliche Diener unter Trommelschlag die Stadt durchziehen und, wenn dadurch 
viele neugierig gemacht herbeikamen, um zu hören, laut verkündigen: „Welcher Brah- 
manen- oder Krieger - Jüngling die Goldene Stadt gesehen, der spreche, ihm gibt der 
König seine Tochter zur Gattin und ernennt ihn zu seinem Nachfolger im Reiche!‘ 
So wurde hier und dort überall in der Stadt unter Trommelschlag laut ausgerufen. 
„Was ist das für eine Goldene Stadt, welche heute hier in unserer Stadt laut ausge- 
rufen wird, die selbst wir alten Leute weder jemals gesehen oder nennen gehört ha- 
ben?“ so sprachen wiederum die Einwohner , als sie die öffentliche Bekanntmachung 
gehört hatten, aber nicht ein Einziger sagte: „Ich habe sie gesehen.“ Ein Einwohner 
dieser Stadt, der Brahmane Saktideva, Sohn des Baladeva, hörte ebenfalls diese 
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Bekanntmachung; er war noch jung, aber dem Leichtsinn ergeben, hatte er im Spiele 
sein ganzes Vermögen verloren; von neuer Hoffnung erfüllt, als er hörte, dass die 
Tochter des Königs sollte vermählt werden, dachte er bei sich: ‚‚Jetzt, wo mir im 
Spiele mein ganzes Vermögen ist genommen worden, kann ich weder das Haus meines 
Vaters betreten, noch die Wohnungen der schönen Mädchen, die ihre Reize verkau- 
fen; daher ist es am besten, da ich nicht mehr weiss, wohin ich mich wenden soll, 
dass ich den öffentlichen Ausrufern sage: ‚Ich habe jene Stadt gesehen.“ Wer kann 
mir die Unwahrheit meiner Behauptung beweisen, wer hat je diese Stadt gesehen? und 
so wäre es vielleicht möglich, dass ich mich mit der Königstochter vermählen könnte.‘ 
Mit diesen Gedanken ging er zu den königlichen Dienern hin und sagte ihnen: „Ich 
habe die Goldene Stadt gesehen.“ Diese riefen sogleich aus: „Heil dir, gehe gleich 
zu dem Oberkämmerer !‘““ und so ging Saktideva mit diesen Leuten zu dem Oberkäm- 
merer , ' den er ebenfalls mit der Erzählung belog, dass er jene Stadt gesehen habe; 
dieser behandelte ihn’ sehr freundlich und führte ihn darauf zu dem Könige, und auch 
vor dem Könige sagte er, ohne im geringsten sich zu besinnen, ganz dasselbe; denn 
was würde einem Betrüger, den das Spiel ausgesogen hat, wol schwer? Der König 
aber, um Sicherheit zu gewinnen, sandte den Brahmanen zu seiner Tochter Kanaka- 
rekhä. Der Kämmerer nannte ihr den Namen des Jünglıngs und was er wolle, und 
als er darauf zu ihr geführt wurde, fragte sie ihn: „, Hast du wirklich die Goldene 
Stadt gesehen?‘ Saktideva antwortete: +, 12, ich habe diese Stadt gesehen, als ich, 
nach Wissen begierig, die Erde durchwanderte.‘““ Kanakarekhä fragte weiter: , Auf 
welchem Wege bist du dorthin gegangen und wie sieht jene Stadt aus?“ Hierauf 
erwiderte der Brahmane: ‚Von hier aus bin ich nach der Stadt Harapura gegangen, 
von wo aus ich allmälig zu der Stadt Väränasi gelangte, von Väränasi kam ich in 
einigen Tagen nach Paundravardhana, und von da bin ich nach der Goldenen Stadt 
gegangen; sie erschien mir als ein Ort der Freude und der Lust für Alle, die gute 
Werke gethan haben, deren Schönheit man mit unverwandten Augen hinblickend genies- 
sen musste,- der Stadt des Indra in Allem vergleichbar. Nachdem ich dort allmälig 
die Wissenschaften erlernt, bin ich hierher zurückgekehrt. So bin ich auf dem ange- 
gebenen Wege zu der Goldenen Stadt gelangt und also ist sie beschaffen.“ Nach die- 
sen Worten schwieg der betrügerische Brahmane Saktideva, die Tochter des Königs aber 
rief lachend aus: +, 12, es ist wahr, gelehrter Brahmane, du hast diese Stadt gesehen. 
Sage mir doch noch einmal, auf welchem Wege bist du’ dorthin gelangt?“ Als hierauf 
Saktideva seine Erzählung nochmals mit grosser Frechheit wiederholte, liess ihn die 
Tochter des Königs durch ihre Dienerinnen aus dem Palaste hinausweisen und ging 
dann sogleich zu ihrem Vater, der sie fragte: „Nun, hat der Brahmane dir Wahrheit 
gesagt?“ Darauf erwiderte Kanakarekhä: ‚,‚Lieber Vater, obgleich du König bist, 
handelst du doch ohne reifliche Überlegung. Weisst du denn nicht, dass Betrüger die 
ehrlichen Menschen täuschen? So hat auch dieser Brahmane durch Lügen mich hin- 
tergehen wollen, denn niemals hat dieser Lügner die Goldene Stadt gesehen. Betrüger 
führen gar mannigfache Täuschungen hier auf Erden aus, als Beleg höre die Abenteuer 
des Siva und Mädhava, die ich dir erzählen will.“ Nach diesen Worten begann die 
Tochter des Königs folgende Erzählung. 


Geschichte des Siva und Mädhava. 


Es gibt eine herrliche und reiche Stadt, Ratnapura genannt, dort lebten einst 
zwei Schelme, Siva und Mädhava, die, von andern Betrügern unterstützt, alle reichen 
Leute der Stadt durch mancherlei betrügerische Mittel lange Zeit hindurch beraubt 
hatten. Einst kamen Beide zusammen und überlegten also: ‚Diese ganze Stadt ist 
von uns Beiden gehörig gepländert worden, wir wollen daher jetzt nach Ujjayini gehen, 
um daselbst zu leben; dort nämlich wird der Hauspriester des Königs, Namens San- 
karasvämi, für einen schr reichen Mann gehalten, und wenn wir: diesem durch List 
seine. Schätze rauben, können wir zum Genuss der lieblichen Anmuth der Mälavafrauen 
gelangen. Die Brahmanen nennen ihn allgemein geizig, da er, obgleich er seine Schätze 
nach Scheffeln messen kann, nur mit unwillig gerunzelter Stirn ihnen die Hälfte des 
ihnen zukommenden Ehrensoldes bei den Opfern darreicht. Auch ist es bekannt, dass 
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er ‘eine wunderschöne Tochter. besitzt, die einer von uns, wenn wir uns ihm anschlies- 
sen, sicher von ihm zur Gattin erhält.“ Die beiden Schelme, Siva und Mädhava, 
fassten hiernach ihren Entschluss, und nachdem sie unter sich verabredet hatten, was 
ein Jeder einzeln thun solle, verliessen eie die Stadt Ratnapura und kamen bald nach 
Ujjayini. Mädhava blieb mit seinem Gefolge, sich als Rajput verkleidend, ausserhalb 
der Stadt in einem Dorfe, Siva aber, in allen Listen erfahren, betrat allein zuerst die 
Stadt, ganz genau die Kleidung und das Wesen eines frommen Büssers annehmend, 
und bezog an einer erhöhten Stelle am Ufer der Siprä eine Zelle, vor der er, sodass 
Alle es recht sehen konnten, eine Rehhaut, den Topf, um Almosen zu sammeln, 
Darbhagras und Lehmerde ausbreitete. Zur Zeit der ersten Morgendämmerung rieb er 
sich den ganzenLeib dicht mitLehmerde ein, dann ging er in den Fluss und blieb lange 
mit dem Kopfe unter dem Wasser und stand dann, wenn er aus dem Bade kam, lange 
unverwandt das Antlitz gegen die Sonne gewendet da; darauf setzte er sich vor dem 
Bilde des Gottes nieder und murmelte, ein Büschel Kusagras in der Hand haltend, 
seine Gebete her, dann pflückte er geheiligte Blumen und opferte sie dem Siva, und 
wenn er sein Opfer vollendet, begann er wieder zu beten und sass dann noch lange 
in tiefster Andacht versunken. Am andern Tage durchwanderte er, um Almosen zu 
sammeln, nur mit dem Felle der schwarzen Gazelle bekleidet, auf einen Stab gestützt, 
in stetem Schweigen verharrend, die Stadt und theilte dann die aus den Häusern der 
Brahmanen empfangenen Almosen in drei Theile; den einen Theil gab er den Krähen, 
den andern dem Ersten, der bei ihm vorüberging, und mit dem dritten Theile füllte 
er seinen Leib, dann drehte er wieder lange unter stetem stillen Gebete seinen Rosen- 
kranz; die Nacht aber brachte er ohne irgend eine Gesellschaft in seiner Zelle zu, die 
schwierigsten Fragen der Philosophie, um damit die Leute zu blenden, überdenkend. 
Indem er so tagtäglich diese harten Bussübungen vollzog, gelang es ihm, den Sinn 
aller Einwohner von Ujjayini zu täuschen, und in frommer Demuth sich vor ihm ver- 
beugend, verkündeten sie überall laut seinen Ruhm: ‚Ha, dies ist ein heiliger Büsser !“ 
Unterdessen hatte sein Freund Mädhava durch seine Kundschafter dies Alles erfahren 
und zog nun, als Rajput verkleidet, ebenfalls in die Stadt ein; er nahm seinen Auf- 
enthalt in einem entlegenen Tempel und ging dann an das Ufer der Siprä, um sich in 
dem Flusse zu baden; nachdem er sich gebadet hatte, sah er,den Siva, der ganz in 
seine Gebete versenkt vor dem Bilde des Gottes sass, und fiel ihm mit seinen Beglei- 
tern demuthsvoll zu Füssen. Er sagte dann zu den Leuten, die um ihn herumstanden; 
„Es gibt keinen so frommen Büsser weiter als diesen, mehr als einmal schon habe ich 
ihn gesehen, wie er die heiligen Teiche und Wallfahrtsörter besuchte.“ Aber obgleich 
Siva ihn wohl bemerkt hatte, so verharrte er doch in seiner Stellung, ohne den Nacken 
zu drehen. Darauf kehrte Mädhava in seine Wohnung zurück. In der Nacht kamen 
Beide an einem einsamen Orte zusammen, wo sie assen und tranken und dann mit 
einander beredeten, was nun weiter zu thun sei; in der letzten Nachtwache kehrte 
Siva in seine Zelle zurück, und Mädhava befahl einem der ihn begleitenden Schelme, 
als es Tag geworden, also: „Nimm diese beiden Gewänder und bringe sie als ein 
Ehrengeschenk zu Sankarasvämi, dem Hauspriester des Königs, und sage folgendes zu 
ihm. „Ein Rajput, Namens Mädhava, von seinen Verwandten besiegt und aus seinem 
Reiche vertrieben, ist mit den reichen Schätzen seines Vaters aus dem Süden hierher 
gekommen und wünscht, von mehreren andern ihm an Tapferkeit gleichenden Rajputs 
begleitet, in die Dienste eures Königs zu treten. Er hat mich daher zu dir gesandt, 
o Meer des Ruhmes, um dich besuchen zu dürfen.“ So von dem Mädhava befeh- 
ligt und abgesandt ging der Schelm, das Ehrengeschenk in der Hand haltend, 
in das Haus des Priesterss; als er den günstigen Augenblick erspäht, wo 
der Priester allein war, und ihm sich nahend das Geschenk überreicht hatte, mel- 
dete er ihm genau, was Mädhava ihm aufgetragen; der Priester nahm ein würdevolles 
Ansehen an, und nach weiteren Geschenken begierig, bewilligte er das Begehren. Als 
nun der Schelm zurückgekehrt war, ging Mädhava am nächsten Tage zur passenden 
Zeit zu dem Priester, um ihn zu besuchen; von den ihn begleitenden Schelmen, die 
als Rajputs verkleidet, mit langen Speeren geschmückt waren, gefolgt und von einem 
vorausgesendeten Boten angemeldet, nahte er sich dem Priester, der ihm entgegenging 
und mit freudigem Willkommen ihn begrüsste. Mädhava blieb eine kurze Zeit, mit 
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angenehmem Gespräche zubringend bei dem Priester und kehrte dann, von ihm entlas- 
sen, in seine Wohnung zurück. Am zweiten Tage sandte er wiederum zwei Gewänder 
als Ehrengeschenk vorher zu dem Priester, ging dann selbst zu ihm und sagte: „Wir wün- 
schen in den Dienst des Königs zu treten, aber nur der Ehre wegen, in seinem Ge- 
folge sein zu dürfen, wir haben uns daher an dich gewendet, Reichthümer besitzen 
wir: genug.“ Als der Priester diese Worte hörte, hoffte er von dem Mädhava noch 
viel Geld erlangen zu können, und versprach ihm daher, seinen Wunsch zu erfüllen ; 
er ging sogleich zu. dem Könige und trug ihm die Sache vor, und der König, aus 
Hochachtung für ihn, gestand ihm seine Bitte zu. Am andern Tage führte nun der 
Priester den Mädhava und seine Begleiter zu dem Könige und stellte sie ihm mit gros- 
ser Würde vor; der König: betrachtete den Mädhava, der einem Rajput in Gestalt und 
Wesen vollkommen glich, nahm ihn mit Wohlwollen und Artigkeit auf und bestimmte 
ihm die Art seines Dienstes. So lebte nun Mädhava, dem. Könige dienend , , कल jede 
Nacht brachte er mit dem Siva unter Besprechungen ihrer Pläne zu. Einst sagte der 
habsüchtige Priester zu dem Mädhava, der ihm stets durch Geschenke seine Aufmerk- 
samkeit bewies: ‚„‚Wohne doch in meinem Hause!“ und da er ihn dringend bat, so 
bezog Mädhava mit seinen Begleitern das Haus des Priesters. Mädhava hatte eine 
grosse Menge Schmuck von falschen Edelsteinen künstlich nachgemacht, that diesen in 
ein Kästchen, bat darauf den Priester, es in seine Schatzkammer zu stellen, und, in- 
dem er es halb öffnete und, um ihn zu täuse hen, den Schmuck ein wenig sehen. liess, 
zog er seine Seele gewaltsam an sich. Als der Priester auf diese Weise ganz sicher 
gemacht war, stellte sich Mädhava krank, indem er durch sehr geringes Zusichnehmen 
von Speisen seinen Körper sehr abgemagert hatte; so waren einige Tage dahingegan- 
gen, als er einst zu dem Priester, der an seinem Bette sass, mit schwacher Stimme 
sagte: „Es ist sicher, dass mein Körper in einem unheilbaren Zustande sich befindet, 
führe-daher, o trefflichster Brahmane, mir irgend einen ausgezeichneten Brahmanen 
her, dem ich mein ganzes Vermögen schenken will zu meinem Heile hier und dort; denn 
wenn das Leben selbst wankt, wie könnte da der Verständige noch Werth auf Schätze 
legen?‘ Der Priester erwiderte hierauf: ‚Ich will कणा, wie du wünschest!“ Aus 
Dankbarkeit fiel Mädhava ihm zu Füssen. Welchen Brahmanen darauf aber der Prie- 
ster auch herbeiführte, keiner behagte dem Mädhava, indem er immer vorgab, dass er 
sich nach einem noch Vorzüglicheren sehne. Als einer der beistehenden Schelme dies 
sah, sagte er laut: ‚Keiner dieser Brahmanen scheint ihm würdig genug zu sein, aber 
man könnte wol versuchen, ob der fromme Priester, Namens Siva, der an dem Ufer 
der Siprä sich aufhält, ihm jetzt zusage oder nicht.“ : Nach diesen Worten sagte 
Mädhava, grosse Schmerzen vorgebend, zu dem Priester: +, 18, sei so gnädig und führe 
diesen her, denn kein anderer Brahmane gleicht diesem.“ Der Priester stand sogleich 
auf und ging zu dem Siva, den er unbeweglich in Andacht versunken dasitzen fand; 
er ging rechtshin um ihn herum und setzte sich dann vor ihm nieder; allmälig schlug 
nun der Schelm auch ein wenig die Augen auf, der Priester. verbeugte sich demüthig 
vor ihm und sagte: „Wenn du nicht zürnst, 0 Herr, so möchte ich dir eine Bitte 
vortragen. Es lebt hier ein sehr reicher Rajput, Namens Mädhaya, aus dem Süden 
gebürtig, dieser ist krank und sucht Jemanden, dem er sein ganzes Vermögen schen- 
ken möchte; wenn es dir genehm wäre, wird er dir alle seine Reichthümer überlassen, 
die in den herrlichsten Schmucksachen, aus mannigfachen unschätzbaren Edelsteinen 
gearbeitet, bestehen.“ Als Siva dies gehört, brach er langsam-sein Stillschweigen und 
sagte: „,Brahmane, wie könnte ich, der sein ganzes Streben auf die Erkenntniss der 
Gottheit setzt und blos von Almosen lebt, ein Verlangen nach irdischen Gütern haben?“ 
Hierauf erwiderte der Hauspriester: ‚Sprich nicht so, edler Brahmane! kennst du denn 
nicht die Folge der Lebensweisen des Brahmanen? Denn der Brahmane, der ein Weib 
nimmt und in seinem eigenen Hause die Pflichten gegen die Götter und Gastfreunde 
ausübt und Kinder zeugt, erlangt nur durch Schätze die Dinge, wornach der Mensch 
streben soll, der Hausvater ist ja der beste der Brahmanen.“ = ॐव sprach dagegen: 
„Woher soll ich eine Gattin nehmen? denn nicht kann ich mich mit einem Mädchen 
aus der ersten besten Familie vermählen.“ Als der Priester dieses hörte, glaubte er 
schon die Reichthümer desselben für sich gewonnen, und da er den günstigen Augen- 
blick gefunden zu haben wähnte, sagte er zu ihm: „Sieh, ich habe eine noch unver- 
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heirathete Tochter, Vinayasvämini genannt, sie ist überaus schön, diese gebe ich dir 
zur Gattin; die Schätze, die du von dem Mädhava als Geschenk erhalten wirst, 
die will ich dir aufheben und bewahren, wähle daher die Freuden des ehelichen Stan- 
des!“ Siva lauschte diesen Worten mit gespannter Aufmerksamkeit, da sie ihm die 
Erreichung seines Wunsches als gewiss darstellten, und sagte dann: ‚‚Brahmane,; wenn 
dir, damit ein Gefallen geschieht, .so „will ich deinem Rathe folgen; aber in. der Beur- 
theilung und Schätzung von Gold und Edelsteinen bin ich unerfahren und werde daher 
hierin ganz nach deinem Vorschlage handeln ; thue du, wie du es verstehst.“ _Erfreut 
über diese-Antwort des Siva, führte der bethörte Priester ihn sogleich in sein Haus, 
und nachdem er ihm dort seine Wohnung angewiesen , meldete er. dem Mädhava, was 
er gethan habe, der ihm dafür freundlich dankte. _ Darauf übergab er: seine zum Un- 
glück grossgezogene Tochter dem Siva als Gattin, und am dritten Tage, nachdem‘ die 
Hochzeit vollzogen war, führte er ihn, um das Geschenk in Empfang zu nehmen, zu 
dem verstellt kranken Mädhava, der aufstand und mit den Worten den Siva preisend: 
„Ich begrüsse dich in Demuth, heiliger Mann,. der du unerhörte Bussübungen voll- 
bringst!“ ihm zu Füssen fiel; er liess darauf das Kästchen, in welchem viel aus fal- 
schen Edelsteinen künstlich gearbeiteter Schmuck sich befand, aus der Schatzkammer 
des Priesters herbeiholen und schenkte es dem 'Siva den heiligen Gebräuchen gemäss. 
Siva nahm es entgegen und übergab es dann den Händen des Priesters mit den Wor- 
ten: „Ich verstehe diese Sachen nicht, du aber verstehst sie.“ „Dies ist ja vorher 
von mir mit dir verabredet worden,“ erwiderte der Priester, ‚‚wozu also noch weitere 
Sorgen?‘ und nahm den Schatz an sich. Siva ertheilte darauf dem Mädhava seinen 
Segen und kehrte in die Wohnung seiner Gattin zurück, der Priester aber :brachte den 
Schatz in seine Schatzkammer.  Mädhava liess am andern Tage seine verstellte Krank- 
heit allmälig aufhören, indem er seine Heilung der Macht seines freigebigen Geschen- 
kes zuschrieb, und spendete dem Priester, als dieser ihn besuchte, die Lobsprüche: 
„Durch dich, der mich in der Erfüllung meiner Pflichten unterstützte, bin ich aus 
diesem Elende gerettet worden!“ mit dem. Siva aber: knüpfte er öffentlich eine in- 
nige Freundschaft an, laut ihn preisend: ‚Durch deine erhabene Macht ist dieser 
Leib. mir erhalten worden.“ Als so einige Tage dahingegangen waren, sagte Siva zu 
dem Priester: ‚Ich lebe nun auf diese Weise in deinem Hause und viel wird von mir 
darin verzehrt. Warum nimmst du daher diesen Schmuck nicht als Kapital an; da er, 
wie. du sagst, von sehr grossem Werthe ist, so gib mir dafür eine entsprechende 
Kaufsumme.‘“ Der Priester, der den Schmuck für unschätzbar hielt, willigte gern in 
diesen Vorschlag ein. und gab ihm als einen entsprechenden Kaufpreis Alles, was er 
besass; er liess darauf den Siva über dieses Geschäft eine Schrift aufsetzen, und fer- 
tigte ebenfalls eine solche aus, in dem Gedanken, dass der dadurch erworbene Reich- 
thum den seinigen weit übertreffe. Nachdem so Jeder des Andern Verschreibung in 
Händen hatte, wohnte der Priester für sich, und getrennt von ihm genoss Siva die 
Freuden des Hausvaters. Siva und Mädhava lebten nun zusammen und verzehrten 
ihrer Laune nach die Schätze des Priesters. Nach einiger Zeit gebrauchte der Prie- 
ster Geld und ging daher in eine Bude auf dem Markte, um ein Stück des erworbe- 
^ nen Schmuckes zu verkaufen; die des Werthes der Edelsteine kundigen Kaufleute be- 
trachteten den angebotenen Schmuck und riefen aus: „Der muss sehr - geschickt sein, 
der diesen falschen Schmuck hat anfertigen können! denn dies sind Stückchen Glas 
und Krystall, die in mancherlei Farben gefärbt, in Messing gefasst sind, aber weder 
Edelsteine noch Gold.“ Nach diesen Worten kehrte der Priester athemlos nach Hause 
zurück, nahm dort den ganzen Schmuck, brachte ihn auf den Markt und zeigte ihn 
den Kaufleuten; als diese ihn betrachtet, sagten sie, dass alles dies falsch und künst- 
lich nachgemacht sei; bei dieser Nachricht wurde dem Priester zu Sinne, als hätte 
ihn. ein Blitz getroffen. Er ging darauf sogleich zu dem Siva und sagte ihm: ‚, Nimm 
deine Schmucksachen zurück und gib mir mein Eigenthum wieder!“ Siva erwiderte: 
„Woher sollte ich jetzo noch Vermögen haben? denn ich habe Alles mit der Zeit in 
meinem Hause aufgezehrt.“ So stritten sich Beide und gingen darauf zu dem Könige, 
an dessen Seite sich Mädhava befand. Der Priester brachte sein Anliegen in folgenden 
Worten vor: „Hier, o König, ist ‚ein falscher Schmuck, der aus künstlich gefärbten 
und in Messing gefassten Stückchen Glas und Krystall gemacht worden ist; ohne dies 
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zw wissen, habe ich dem Siva dafür mein ganzes Vermögen überlassen, das er bereits 
verzehrt hat.“ Hierauf sprach Siva: ,,0 König, von meiner Kindheit an habe ich 
frommer Busse gelebt; der Priester selbst hat mich gebeten, dass ich. diesen Schmuck 
als ein Ehrengeschenk mir sollte schenken lassen, und in meiner Unwissenheit habe ich 
ihm dies zugesagt mit den Worten: „Du bist mir hierin Gewährsmann, da ich in der 
Schätzung und Beurtheilung von Edelsteinen und ähnlichen Gütern ganz unerfahren 
bin ,““ worauf er mich versicherte: „Ich stehe dir dafür ein!“ Sowie ich das Ehren- 
geschenk erhielt, übergab ich es seinen Händen; darauf hat er freiwillig es .mir für 
eine Summe abgekauft, und als ‚Beweis dient diese gegenseitige Verschreibung, die 
jeder mit eigner Hand niedergeschrieben hat. Jetzt kennt der Herrscher unser Ver- 
hältniss zu einander.“ Als Siva hiermit ‘seine Rede beendigte, sprach nun Mädhava: 
„Sprich nicht also, du bist ein Ehrwürdiger, aber welche Schuld habe ich hierbei? 
Ich habe weder von dir noch von dem Siva das Mindeste genommen. Mein väter- 
liches Vermögen hatte ich lange Zeit bei einem Andern zum Aufbewahren nieder- 
gelegt, es dann von dort wieder weggenommen und diesem Brahmanen geschenkt. 
Wenn es aber nicht wirklich Gold und Edelsteine gewesen wären, wie hätte mir aus 
dem Verschenken von Messing, Krystall und Glas eine solche Frucht reifen können? 
Dass ich mit truglosem Herzen schenkte, dazu dient mir als sicherer Beweis, dass ich 
aus einer sehr gefährlichen Krankheit gerettet wurde.“ So sprach Mädhava, ohne 
im mindesten seine Gesichtszüge zu verändern, der König aber und seine Minister 
lachten und bewiesen ihm ihre Zufriedenheit; darauf fällten die in der Rathsversamm- 
lung des Königs Sitzenden mit innerem Lächeln den Spruch: „Es ist nicht das ge- 
ringste Unrecht weder von Siva noch von Mädhava begangen worden!‘ Beschämt 
und seines ganzen Vermögens beraubt, ging der Priester fort, die beiden Schelme Siva 
und Mädhava aber lebten, durch die Gnade des mit ihnen zufriedenen Königs beglückt, 
noch lange in Ujjayini. 


„So stellen Schelme,“ fuhr die Tochter des Königs, Kanakarekhä, fort, ‚von Be- 
trug und Täuschung lebend, den Fischern gleich hier ihre von Hunderten mannichfa- 
cher Schnüre geflochtenen Netze aus und fangen die Unvorsichtigen durch die Ge- 
wandtheit ihrer Zunge. Auf diese Weise, lieber Vater, hat auch dieser Brahmane, 
indem er lügenhaft vorgab, die Goldene Stadt gesehen zu haben, dich täuschen wollen, 
um mich zur Gattin zu erhalten. Eile daher jetzt nicht mehr wegen meiner Vermäh- 
lung, ich bleibe als Mädchen in deinem Hause, wir wollen abwarten, was die Zukunft 
bringen wird.“ Hierauf erwiderte der König Paropakäri: „Nicht lange, o Tochter, 
ziemt sich, wenn das jungfräuliche Alter erreicht worden, das einsame Leben für 
eine Jungfrau, denn schlechte Menschen, die misgünstig über Anderer Tugenden sind, 
verbreiten bald lügenhafte Verleumdungen; die Leute lieben gerade vor Allen die aus- 
gezeichnetsten Menschen mit Verleumdungen zu beschmutzen, höre als Beleg die Ge- 
schichte des Harasvämi, die ich dir erzählen will: ^ 


Geschichte des Harasväami. 


Am Ufer der Gang& liegt die blumenreiche Stadt Pätaliputraka, dort lebte einst 
ein frommer Büsser, der viele heilige Wallfahrtsörter besucht hatte, Namens Hara- 
svämi. Er bezog seinen Lebensunterhalt von Almosen, wohnte in einer Laubhütte an 
dem Ufer der Gangä und flösste allen Leuten durch seine seltene Frömmigkeit Ver- 
trauen und Ehrfurcht ein. Eines Tages sah ihn Jemand, als er, um Almosen zu sam- 
meln, ausging, von weitem, und neidisch auf seine Tugend sagte er zu den Umste- 
henden: „Wisst ihr auch, was für ein heuchlerischer Heiliger das ist? Er frisst hier 
in der Stadt alle kleinen Kinder.“ Als ein Zweiter, diesem ähnlich, dies hörte, rief 
er aus: ,, 18, es ist wahr, ich habe dies auch schon von andern Leuten sagen gehört !“ 
Ein Dritter, dies bestätigend, sagte: „Ja, so ist es!“ Auf diese Weise ging dies 
Gerücht immer sich vergrössernd von einem Ohre zum andern in der ganzen Stadt 
umher, und die Einwohner alle hielten gewaltsam ihre Kinder in den Häusern zurück, 
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indem sie sagten: „Harasvämi führt alle Kinder fort, um sie zu verzehren.‘ Die 
Brahmanen, den Untergang der Nachkommenschaft fürchtend, kamen darauf zusammen 
und beschlossen, den Harasvämi aus der Stadt zu verbannen; da sie aber aus Furcht, 
dass er, in Zorn gesetzt, sie selbst auch verzehren möchte, nicht wagten, ihm gegen- 
über ‘diesen Beschluss zu verkündigen, so sandten sie Boten an ihn ab. Die Boten 
gingen zu ihm hin, redeten ihn aber schon in weiter Ferne also an: „Die Brahmanen 
machen dir bekannt, dass du diese Stadt verlassen sollst.‘“ Erstaunt fragte Harasvämi: 
„Aus welchem Grunde ? “ Die Boten antworteten hierauf: „Du raubst hier die Kinder 
und isst sie.“ Nach diesen Worten ging Harasvämi, aus dem Wunsche, darüber selbst 
Gewissheit zu erlangen, zu den Brahmanen hin, während die Leute ihm ängstlich aus- 
wichen; als die Brahmanen ihn sahen, stiegen sie erschreckt rasch auf den Altan ihres 
Klosters, und Harasvämi, untenstehend, rief jeden einzeln bei seinem Namen und 
sagte dann zu den obenstehenden: „Welch ein Wahnsinn hat euch, Brahmanen, er- 
fasst, dass ihr nicht einer den andern genau befragt? Wie viele und wessen Kinder 
sind von mir verzehrt worden und seit wann ist es geschehen?“ Als die Brahmanen 
nach dieser Aufforderung der eine den andern ausforschte, fand es sich, dass allen 
ihre Kinder alle lebend zu Hause waren; auch die übrigen Einwohner, der Reihe nach 
aufgefordert, gestanden dasselbe ein; da sagten Alle, die Brahmanen und Kaufleute: 
„Wehe uns Thoren! ungerechter Weise haben wir diesen frommen Mann beleidigt! es 
leben die Kinder aller Einwohner, wessen Kinder sind also von diesem verzehrt‘ wor- 
den?“ Indem Alle so sprachen, beschloss Harasvämi, dessen Unschuld nun bewiesen 
war, die Stadt zu verlassen; denn wie könnte ein Verständiger Vergnügen daran finden, 
in einem Lände zu leben, dessen Bewohner ohne Überlegung handen und, sich auf 
Gerüchte stützend, die von schlechten Menschen erfunden sind, lieblos gegen den Un- 
schuldigen sich benehmen? Da warfen die Brahmanen und Kaufleute sich ihm zu Füs- 
sen und baten ihn flehentlichst zu bleiben, bis er endlich einwilligte, noch ferner 
unter ihnen zu wohnen. 


„Auf solche Weise verbreiten schlechte Menschen, blos aus Hass, der bei dem 


Anblick eines tugendhaften Wandels emporschlägt, schwatzend, giftige Verleumdungen 


über die Guten, wie viel mehr aber, wenn sie nun wirklich einen Grund, und wäre 
er noch so gering, erspäht haben, denn in die dadurch entzündete Flamme wird dann 
immer mehr und mehr Öl gegossen. Willst du daher, mein liebes Töchterchen, den 
schmerzenden Pfeil mir aus der Brust ziehen, so darfst du jetzt, wo die zarte Jugend- 
knospe in dir erblüht ist, nicht lange mehr nach freier Laune als Mädchen dich dem 
leicht erregten Geschwätze der bösen Menschen blosstellen.‘“ So sprach der König zu 
seiner Tochter Kanakarekhä , die, fest bei ihrem Entschlusse verharrend, also ihm 
erwiderte: ‚‚Suche rasch den Brahmanen oder Krieger, der die Goldene Stadt gesehen 
hat, diesem gib mich zur Gemahlin, denn so habe ich es gelobt.‘ Als der König dies 
gehört und daraus den festen Entschluss seiner Tochter, von dem er glaubte, dass er 
auf der Erinnerung an ein früheres Dasein beruhte, erkannt und eingesehen hatte, dass 
es kein anderes Mittel gebe, sie zur Wahl eines Gatten zu bewegen, so befahl er, 
dass von nun an tagtäglich in dem Reiche ununterbrochen seine Bekanntmachung unter 
Trommelschlag verkündet werden solle, um alle Reisende zu befragen, und so hörte 
man denn überall unter Trommelschlag die Worte ausrufen: „Welcher Brahmane oder 
Krieger die Goldene Stadt gesehen hat, der möge reden, ihm gibt der König seine 
Tochter zur Gemahlin und ernennt ihn zu seinem Nachfolger im Reiche!“ aber den- 
noch fand sich nicht ein Einziger, der die Goldene Stadt gesehen zu haben sich 


rühmen konnte. 
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Fünfund zwanzigstes Capitel, ४ 


मा dachte der junge Brahmane Saktideva, tief betrübt, dass die geliebte 
Königstochter ihn gedemüthigt hatte, also bei sich selbst: „Als ich heute lügend vor- 
gab, die Goldene Stadt gesehen zu haben, habe ich wol Demüthigung, nicht aber die 
Tochter des Königs erlangt; um diese zu erwerben, muss ich die Erde so lange durch- 
wandern , bis ich jene Stadt gesehen habe, oder es ist um mein Leben gethan. Denn 
wenn ich die Goldene Stadt gesehen habe und die als Belohnung dafür versprochene 
Tochter des Königs nicht erlangen sollte, was nützt mir dann noch das Leben?“ Als 
er dieses Gelübde sich gethan, verliess er die Stadt Vardhamäna und ging nach Süden 
sich wendend fort; immer weiter wandernd, kam er endlich an das grosse Vindhya- 
Gebirge und betrat dessen weit sich hindehnende Waldungen, die ihm, von den glü- 
henden Strahlen der Sonne verbrannt, Kühlung zufächelten durch die zarten Zweige 
der Bäume, die der Wind hin und her wiegte, die Tag und Nacht von dem Jammer- 
geschrei der von grausamen Löwen und anderm Gewilde gemordeten Rehe widerhall- 
ten und von dem Lärmen der Räuberscharen ertönten; wo die prachtvollen Luftgebil- 
de, die ungeahndet aus dem glühenden Sande emporstiegen, die heissen Strahlen der 
Sonne zu besiegen strebten. Als Saktideva nun nach vielen Tagen einen weiten Weg 
zurückgelegt hatte, sah er an einer einsamen Stelle einen grossen, mit kühlem kry- 
stallhellem Wasser gefüllten See, in welchem weisse Lotosse blühend emporstrahlten 
und welchen hin und her fliegende Schwäne umkreisten. ‚Er badete sich in diesem 
herrlichen See und bemerkte an dem nördlichen Ufer desselben eine Einsiedelei, die 
von dicht belaubten und saftige Früchte tragenden Bäumen beschattet wurde; am Fusse 
eines geweihten Feigenbaumes sah er einen von vielen Büssern umgebenen frommen 
Greis, Namens Süryatapas, sitzen, der vom Alter ganz gebleicht einen Rosenkranz in 
der Hand hielt, dessen Kügelchen die Jahrhunderte seiner bereits verlebten Jahre zu 
bezeichnen schienen. Saktideva verbeugte sich ehrerbietig vor dem Heiligen und ging 
dann auf ihn zu; dieser empfing ihn freudig und nahm ihn mit gastlicher Ehre auf, 
reichte ihm Früchte und andere Stärkung dar und fragte ihn dann: „Heil sei dir! 
woher kommst du und wohin willst du gehen? sprich!“ Hierauf‘ erwiderte Saktideva 
in Demuth: „Ich komme, heiliger Mann, aus der Stadt Vardhamäna, und, durch ein 
Gelübde bestimmt, bin ich im Begriffe, nach der Goldenen Stadt zu gehen; doch weiss 
ich nicht, wo diese Stadt liegt, wenn du es weisst, so sage es mir.“ Der Heilige 
sprach darauf: „Mein Sohn, acht Jahrhunderte sind an mir in dieser Einsiedelei vor- 
übergegangen, aber niemals habe ich etwas von dieser Stadt gehört.“ Verzweifelt 
rief Saktideva aus: „Dann will ich die Erde durchwandern, bis ich sterbe!“ Als der 
Heilige nun allmälig den Zusammenhang der Sachen erfahren, sagte er weiter zu dem 
Saktideva: ‚‚Wenn du bei deinem Entschlusse beharrst, so thue, was ich dir sage. 
Dreihundert Meilen von hier liegt das Land Kämpilya, dort ist ein Berg, Uttara ge- 
nannt, auf welchem eine Einsiedelei sich findet, hier lebt mein älterer Bruder, der 
ehrwürdige Dirghatapas, zu diesem gehe hin, vielleicht kennt er als ein bejahrter Mann 
jene Stadt.“ Saktideva schöpfte wieder Hoffnung und versprach dem Rathe zu folgen; 
er ruhte dann die Nacht über aus und brach am andern Morgen eilig von dort auf; 
»achdem er mühselig die schlechtesten Pfade durchwandert, kam er endlich in das 
Land Kämpilya und stieg den Uttara-Berg hinauf. Dort sah er in der Einsiedelei 
den heiligen Dirghatapas sitzen; erfreut begrüsste er ihn und ging auf ihn zu, der 
Heilige erwies ihm dagegen die gastliche Ehre. Saktideva stellte ihm darauf sein An- 
liegen in folgenden Worten vor: , Ich wandere umher, die Goldene Stadt zu finden, 
von der die Tochter des Königs von Vardhamäna mir erzählt hat, und ich weiss nicht, 
heiliger Mann, wo diese Stadt liegt. Ich muss nothwendigerweise diese Stadt errei- 
chen, daher hat der heilige Süryatapas mich zu dir gesendet, um von dir den Weg 
zu erforschen.“ Hierauf erwiderte der Heilige: ‚Trotz meines hohen Alters ist es 
heute zum ersten Male, dass ich von dieser Stadt höre. Ich habe keinen Umgang mit 
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Wanderern, die aus fernen Ländern kommen, daher habe ich nie von dieser Stadt ge- 
hört, noch viel weniger sie je gesehen. Doch glaube ich sicher, dass sie irgendwo in 
einer weit entfernten .Insel liegen muss, ich will dir daher das Mittel angeben, dahin 
zu gelangen. Mitten in dem Meere liegt eine Insel, Utsthala genannt, dort herrscht 
der reiche Fischerkönig Satyavrata, der nach allen fremden Ländern zu reisen pflegt, 
vielleicht hat dieser jene Stadt gesehen oder von ihr gehört. Gehe daher zuerst nach 
der am Ufer des Meeres liegenden Stadt Vitankapura, von dort segle mit irgend einem 
Kaufmanne auf einem Schiffe nach jener Insel, dem Wohnorte des Fischerkönigs, um 
deinen Wunsch zu erreichen.“ Als Saktideva diese Rede des Heiligen vernommen, 
beurlaubte er sich dankend von ihm und verliess sogleich die Einsiedelei. Er durchzog 
viele Länder, viele Meilen wandernd, und kam endlich an die am Ufer des Meeres 
liegende Stadt Vitankapura; er suchte dort den Kaufmann Samudradatta auf, der nach 
der Insel Utsthala zu reisen im Begriff war, , णात्‌ knüpfte mit ihm ein Freundschafts- 
bündniss an; er bestieg dann mit diesem sein Schiff, und durch seine Güte mit reich- 
lichem Reisevorrathe versehen, durchsegelte er das Meer. Nur eine kleine Strecke 
war noch znrückzulegen, als plötzlich ein Ungewitter sich erhob, mit zuckenden Blitzen 
und brüllendem Donner ; ein furchtbarer Sturmwind fing an zu wehen, der das Leichte 
emporschleuderte, das Schwere in die Tiefe hinabwarf; das Meer, von dem Winde ge- 
peitscht,, rollte in grossen Wogen, als wären es geflügelte Berge; das Schiff ging bald 
in die Höhe, bald wieder in die Tiefe, nach wenigen Augenblicken aber brach es unter 
dem lauten Geschrei der Kaufleute entzwei. Der Herr des Schiffes fiel, als es zersplittert 
war, in das Meer, aber sich auf eine Planke setzend schiffte er weiter und erreichte 
endlich auch ein anderes Fahrzeug; den herabfallenden Saktideva aber verschluckte ein 
grosser Fisch mit aufgesperrtem Rachen, ohne ihm irgend ein Glied zu verletzen; der 
Fisch, im Meere nach freier Laune umherschwimmend, kam, durch die Macht des Schick- 
sals getrieben, an die Insel Utsthala, wo die mit dem Fischfange beschäftigten Diener 
des Fischerkönigs Satyavrata ihn fingen; sie zogen ihn an das Land, und da sie mit 
Erstaunen sahen, dass er von einer ausserordentlichen Grösse war, so brachten sie 
ihn zu ihrem Herrn; Satyavrata, mit Neugierde diesen seltenen Fisch betrachtend, be- 
शि] seinen Dienern, ihn aufzuschneiden, da kam Saktideva lebend aus: dem Leibe des 
aufgeschnittenen Fisches hervor; er begrüsste den Fischerkönig höflichst, der ihn mit 
Erstaunen ansah und dann fragte: „Wer bist du? auf welche Weise und woher hast 
du, Brahmane, diese Lagerstätte in dem Leibe eines Fisches gefunden? welches höchst 
wunderbare Abenteuer ist dies?‘ Auf diese Frage antwortete Saktideva: ‚Ich bin ein 
Brahmane und heisse Saktideva, mein Wohnort ist die Stadt Vardhamäna. Durch ein 
'Gelübde bin ich bestimmt, die Goldene Stadt aufzusuchen ; da ich aber nicht weiss, 
wo sie liegt, habe ich schon lange Zeit die Erde durchwandert, endlich erfuhr ich 
von dem frommen Dirghatapas, dass diese Stadt auf einer Insel liege, und um Ge. 
naueres darüber zu erforschen, reiste ich zu dem Fischerkönige, der auf der Insel 
Utsthala lebt, als das Schiff, das mich trug, zerbrach; ich tauchte in das Meer hin- 
ab und wurde von einem Fische verschlungen, durch den ich jetzt hierher gekommen 
bin.“ Da sagte Satyavrata: ‚‚Ich bin dieser Satyavrata und diese Insel ist gerade die, 
welche du aufsuchtest. Ich habe viele Inseln gesehen, aber nie bis heute die Insel, 
die du wünschest, erblickt, noch auch ihren Namen gehört.‘ Als Saktideva diese Worte 
hörte, wurde er tief betrübt, Satyavrata bemerkte es und sagte ferner zu ihm, über 
seine Ankunft erfreut: ,„Brahmane, ergib dich nicht der Verzweiflung, bleibe diese 
Nacht ruhig hier, morgen werde ich dir ein Mittel angeben, das dir zur Erreichung 
deines Wunsches dienen wird.“ So tröstete der Fischerkönig den Saktideva und ent- 
liess ihn dann, um ihn in ein Brahmanenkloster zu führen, wo er leicht gastliche Auf- 
nahme fand; nachdem er gegessen und getrunken, begann er mit einem dort wohnen- 
den Brahmanen, Namens Vishnudatta, -ein Gespräch; von diesem dringend gebeten, 
berichtete er ihm kurz über sein Vaterland, seine Familie und seine Schicksale. Kaum 
hatte Vishnudatta dies Alles erfahren + als er den Saktideva umarmte und mit schluch - 
zender, von Freudenthränen fast erstickter Stimme zu ihm sagte: „Heil! du bist der 
Sohn meines Oheims und wir haben beide dasselbe Heimatland. Vor langer Zeit, als 
ich noch ein Knabe war, bin ich aus jenem Lande hierher gekommen. Bleibe ruhig 
hier, bald werden die immer hier ankommenden Kaufleute und Schiffer, die fremde 
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Länder besuchen, dir zu der Erreichung deines Wunsches verhelfen.“ So sprach 
Vishnudatta, nannte dann die Namen seiner Verwandten und behandelte den Saktideva 
mit der gebührenden Aufmerksamkeit; Saktideva, alle Leiden seines Weges vergessend, 
empfand die höchste Freude (denn das Finden eines Verwandten in fernem Lande ist 
gleich einem Amrita-Regen, in der Wüste), und glaubte, dass das Ziel seiner Wünsche 
ihm nahe bevorstehe. In der Nacht, als er schlaflos auf seinem Lager sass und seine 
Seele auf die Erreichung seiner Wünsche gerichtet war, nahte sich ibm Vishnudatta, 
und nachdem er ihn durch mancherlei Reden erheitert, erzählte er folgende Geschichte. 


Geschichte der Brüder Asokadalla und Vijayadaltta. 


Es lebte einst ein gelehrter Brahmane, Namens Govindasvämi, auf einem schönen 
Besitzthume an dem Ufer der Kälindi wohnend; diesem wurden zwei tugendreiche 
Söhne geboren, der ältere hiess Asokadatta, der jüngere Vijayadatta. Während sie 
dort wohnten, entstand einst eine furchtbare Hungersnoth; Govindasvämi sagte deshalb 
zu seiner Gattin: „Durch das Elend der Hungersnoth: ist dieses ganze Land hier ver- 
wüstet und ich vermag es nicht, den Jammer meiner Verwandten und Freunde mit an- 
zusehen, denn wem wird. irgend etwas als Almosen dargereicht? Ich will daher alle. 
Lebensmittel, die wir noch besitzen, meinen Verwandten und Freunden schenken, aus 
dieser Gegend fortziehen und mit meiner Familie mich nach Väränasi flüchten, um dort 
zu wohnen.“ : Seine Gattin billigte diesen Vorschlag, er verschenkte darauf seine Le- 
bensmittel und wanderte mit Gattin, Söhnen und Dienern aus dem Lande; auf seinem 
Wege sah er einen frommen Büsser, der sein Haar in eine Flechte zusammengebun- 
den, den ganzen Leib mit grauer Asche bestreut hatte und einen Schädel in der Hand 
hielt; er nahte sich diesem, beugte sich demuthsvoll vor ihm nieder und befragte ihn 
als Seher, aus Liebe zu seinen beiden Söhnen getrieben, um Glück und Unglück, das 
beiden in Zukunft bevorstehe. Der Heilige antwortete hierauf: ‚Deine beiden Söhne sind zu 
künftigem Glücke auserkoren, doch ist dir, o Brahmane, eine lange Trennung von diesem 
deinem jüngeren Sohne Vijayadatta bestimmt, dann aber wird durch den Muth. deines 
andern Sohnes Asokadatta euch Wiedervereinigung mit: ihm werden.“ Nach. diesen 
Worten beurlaubte sich Govindasvämi von dem Seher und ging, von Erstaunen, 
Schmerz und Freude zugleich ergriffen, weiter. Als er nach Väränasi ‚gekommen, 
brachte er den Tag in einem Tempel der Chandikä, der ausserhalb der Stadt lag, mit 
Opferhandlungen und Verehrung der Göttin zu, am Abend ruhte er mit den Seinigen 
draussen an dem Fusse eines Baumes in Gesellschaft andrer Brahmanen,. die aus ver- 
schiedenen fremden Ländern herbeigekommen waren; als es aber Nacht geworden. war 
und Alle, von dem weiten Wege ermüdet, auf einem Lager, das sie von Blättern und- 
Moos auf dem Boden sich ausgebreitet hatten, liegend, eingeschlafen waren, wachte 
sein jüngerer Sohn Vijayadatta plötzlich auf, von einem heftigen kalten Fieber ergrif- 
fen; von dem Fieber geschüttelt,, wie von der Angst, dass dies ihn von seinen Ver- 
wandten trennen werde, erfasst, sträubten sich ihm die Haare empor und bebten ihm 
alle Glieder; von der Fieberglut gequält, weckte er seinen Vater und sagte: ‚Vater, 
es quält mich jetzt ein heftiges kaltes Fieber, darum bringe Brennholz herbei und. 
zünde ein erwärmendes Feuer an, denn sonst kann mir keine Ruhe und Heilung wer- 
den und ich würde diese Nacht nicht überleben.“ Govindasvämi wurde über diese 
Worte sehr beunruhigt und sagte: „Woher aber, liebes Kind , soll ich jetzt Feuer 
erhalten १८८ Der Knabe antwortete: „Sieh, lieber Vater, ganz nahe hierbei brennt ein 
helles Feuer, warum'kann ich nicht dorthin gehen und meine Glieder erwärmen? Nimm 
mich daher an die Hand, da ich zittere, und bringe mich rasch dahin!“ Der Vater 
aber sagte hierauf: „Dies ist, eine Leichenstätte und dort brennt ein Scheiterhaufen, 
wie kannst du daher dorthin gehen, wo Pisächas und andre Dämonen Gefahr ‚und 
Schrecken verbreiten, denn du bist ja nur. ein Kind.“ Als. der muthige. Vijayadatta 
diese Worte des besorgten Vaters vernommen, lachte er und sprach mit Entschlossen-- 
heit: „Was können diese unreinen Wesen, wie die Pisächas, mir पा? bin ich etwa 
ein Feigling? führe mich daher ohne Furcht dahin!“ Der Vater führte ihn darauf aus. 
dem Tempelhofe zu der Stelle फा, ` पात्‌ der Knabe ging, um sich die Glieder zu er- 
wärmen, auf den Scheiterhaufen zu, der der Herrscherin der Räkshasas glich, die an 
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Menschenfleisch sich erlabt, hin und her eilt und deren Haare, von dem Feuer und 
dem Rauche verwildert, lose flattern. Der Knabe erholte sich dert bald und fragte 
den Vater: ‚Was treiben sie dort in dem Scheiterhaufen ?“ Der Vater antwortete: 
„Es wird dort auf dem Scheiterhaufen der Schädel eines Menschen verbrannt.“ Der 
Knabe ergriff in seiner Tollkühnheit einen Holzstamm, dessen Spitze in dem Feuer 
angebrannt war, schlug auf den Schädel los und spaltete ihn; das aus demselben hoch 
hervorspritzende Gehirn aber flog ihm in das Gesicht, und so wurde ihm gleichsam die 
Zaubermacht der nachtwandelnden Dämonen durch das Feuer der Leichenstätte überliefert. 
Durch den Genuss'dieses Gehirnes wurde der Knabe sogleich zu einem Räkshasa verwandelt, 
mit emporgesträubtem Haare, einem Horne auf der Stirne und grossen hervorstehenden 
Zähnen; er zog den Schädel herbei, trank das Gehirn aus demselben und leckte dann 
den Rest mit seiner Zunge aus, die gierig umherrollte, wie die Flamme des Feuers, 
das die Gebeine verzehrte; er warf dann den Schädel weg und war eben im Begriffe, 
seinen Vater Govindasvämi mit gezogenem Schwerte zu ermorden, als plötzlich von der 
Leichenstätte her die Worte ertönten: ‚„Kapälasphota, mächtiger König, du darfst dei- 
nen Vater nicht ermorden, komm hierher!“ Als der Knabe dies gehört, liess er sei- 
nen Vater los und verschwand, zum Räkshasa geworden unter dem Namen Kapäla- 
sphota, weil er den Schädel (kapdla) gespalten (sphut) hatte. Der Vater kehrte unter 
dem Wehgeschrei: „Ach, mein Sohn! ach, Tugendreicher! ach, Vijayadatta, ach!‘ 
zurück, und als er den Tempel der Chandikä erreicht, erzählte er am andern Morgen 
seiner Gattin und seinem ältesten Sohne Asokadatta, was sich ereignet hatte. Der 
fromme Govindasvämi ergab sich mit diesen Beiden der Gewalt des Schmerzes, der 
furchtbar wie ein plötzlicher Blitzstrahl aus einer Wolke auf sie herabgefallen war, auf 
eine solche Weise, dass alle Leute, die in Väränasi sich aufhielten, um der Göttin 
ihre Verehrung darzubringen, zu ihm kamen und denselben Schmerz mit ihm empfan- 
den. Zu dieser Zeit kam auch ein reicher Kaufmann, Namens Samudradatta, dorthin, 
um die Göttin zu verehren, und sah den Govindasvämi in solcher traurigen Lage; er 
ging auf ihn zu, tröstete ihn und führte ihn dann mit seiner Begleitung mitleidig in 
sein eigenes Haus, wo er ihm ein Bad bereiten und ihm alle Erquickungen darreichen 
liess. Govindasvämi erlangte endlich, sowie seine Gattin, wieder Festigkeit, von der 
Hoffnung belebt, die jener Seher durch seine Rede in ihm erweckt hatte, dass er sei- 
nen Sohn einst wiedersehen werde. Von dem reichen Kaufmanne Samudradatta gebe- 
ten, wohnte er von da in dessen Hause in der Stadt Väränasi, wo er seinen andern 
Sohn Asokadatta in den Wissenschaften unterrichtete ; als dieser nun das Jünglingsalter 
erreicht hatte, wurde er in den verschiedenen Fechtübungen unterwiesen und erreichte 
darin allmälig eine solche Fertigkeit, dass er von keinem Gegner auf der Erde besiegt 
wurde. Einst, an dem grossen Götterfeste kamen viele Kämpfer nach Väränasi, und 
unter diesen -war ein berühmter Ringer aus dem Süden; alle Ringer des Königs von 
Väränasi, Pratäpamukuta genannt, wurden von diesem vor seinen Augen besiegt; der 
König liess sogleich den Asokadatta aus dem Hause des reichen Kaufmanns herbeiho- 
len und befahl ihm, mit jenem Ringer zu kämpfen, Der Ringer begann den Wettkampf 
mit der Faust, Asokadatta aber fasste ihn an und warf ihn auf den Boden. Von 
allen Seiten ertönte bei dem Falle des grossen Ringers auf dem Kampfplatze ein lautes 
Beifallrufen, und der König, erfreut, beschenkte den Asokadatta reichlich mit Edelsteinen 
und machte ihn, da er seine Tapferkeit erkannt hatte, zu einem seiner steten Beglei- 
ter; als Genosse und Freund des Königs erlangte er mit der Zeit das höchste Glück. 
Eines Tages, als am vierzehnten des neuen Mondes, ging der König aus der Stadt 
heraus, um den Gott Siva, dem dort ein grosser Tempel geweiht war, zu verehren; 
als er sein Opfer vollendet und bei Nacht zurückkehrend in die Nähe der Leichen- 
stätte kam, hörte er eine Stimme von dorther ertönen, die ausrief; „Es ist bereits 
der dritte Tag, o Herr, dass ich hier auf einem Pfahle gespiesst wurde durch den 
Hass des Oberrichters, der mich fälschlich eines Mordes anklagte. Auch heute wollen 
mir Unschuldigen die Lebensgeister noch nicht fliehen; ich bin ausserordentlich durstig, 
o König, lass mir Wasser reichen!“ Der König wurde durch diese Worte von Mitleid 
erfasst, er sagte daher zu dem an’seiner Seite sich befindenden Asokadatta: „Sende 
diesem Unglücklichen Wasser!“ Asokadatta aber erwiderte: „Wer, o König, würde 
in der Nacht dorthin gehen ? ich will daher lieber selbst gehen.“ Er nahm hierauf 


143 


Wasser und ging fort, während der König in seine Hauptstadt: zurückkehrte. Der 
mutbige Asokadatta trat nun in die Leichenstätte hinein, die ringsum mit der. dichte- 
sten Finsterniss bedeckt war; wo hier und dort Menschenfleisch lag, das als Opfer in 
der Abenddämmerung dargebracht worden ; die erleuchtet wurde durch das Licht der 
angezündeten Scheiterhaufen; wo der Gesang und Tanz der Vetälas wild schallend er- 
tönte. Asokadatta rief laut aus: „Wer hat den König um Wasser gebeten?“ da 
hörte er aus einem Winkel eine Stimme: „Ich habe ihn darum gebeten.“ Asokadatta 
folgte diesem Rufe nach und kam zu einem brennenden Scheiterhaufen, neben welchem 
er einen Mann auf einem Pfahle gespiesst erblickte, und unter ihm stehend sah er ein 
weinendes Weib, die er früher nie gesehen hatte, von vollendeter Schönheit, mit Kost- 
barem Geschmeide geschmückt; er fragte sie: „Wer bist du, Mutter, und weshalb 
stehst du weinend hier?“ Die Frau antwortete : „Ich bin die unglückselige Gattin des 
hier gepfählten Mannes; ich stehe hier, da ich den Wunsch hege und fest entschlossen 
bin, mit ihm den Scheiterhaufen zu besteigen. Ich warte nun schon einige Zeit, wenn 
er sein Leben aushauchen wird, aber obgleich heute bereits der dritte Tag vorüberge- 
gangen ist, so haben die Lebensgeister ihn noch nicht verlassen. Er bittet ununter- 
brochen um Wasser, und ich habe ihm. auch welches hergebracht, aber da der Pfahl 
so hoch ist, bin ich nicht im Stande, es an seinen Mund zu bringen, o Freund !“ 
Der muthige Asokadatta erwiderte auf diese Rede: ‚‚Auch hier ist Wasser, welches der 
König durch meine Hand dir gesendet hat; setze daher deinen Fuss auf meinen Rük- 
ken und bringe das Wasser an seinen Mund, denn das blosse Anrühren bringt den 
Frauen im Unglück keine Schande.“ Sie willigte in diesen Vorschlag, nahm das Was- 
ser, und indem sie ihren Fuss auf den Rücken des an dem Fusse des Pfahles sich 
niederbeugenden Asokadatta setzte, stieg sie hinauf; plötzlich fielen Blutstropfen auf 
den Fussboden und auf seinen Rücken, und als er den Kopf emporwendete, um zu 
beobachten, sah er, wie das Weib mit einem Messer das Fleisch des Mannes auf dem 
Pfahle abschnitt und gierig verzehrte; er erkannte sogleich in ihr eine Dämonin, warf 
sie zürnend auf die Erde und fasste sie beim Fusse, der mit klingendem Schmuck 
verziert war,.um ihr den Schädel zu spalten; sie aber riss den Fuss gewaltsam los, 
und sich rasch durch ihre Zaubermacht zu dem Himmel emporschwingend, verschwand 
sie seinem Blicke; der. kostbare Fussschmuck jedoch, der ihr abgestreift war, als sie 
den Fuss losmachte, blieb in der Hand des Asokadatta zurück. Als er an die Ver- 
schwundene nun dachte, wie sie im Anfange zärtlich, späterhin grausam und zuletzt in 
ihrer scheusslichen Gestalt grässlich ihm erschienen war, und den himmlischen Fuss- 
schmuck in seiner Hand sah, war er zugleich von Erstaunen, Entsetzen und Freude 
ergriffen. Er nahm den Fussschmuck zu sich, kehrte dann von der Leichenstätte nach 
seiner Wohnung zurück und ging am andern Morgen, nachdem er ein Bad genommen, 
in den königlichen Palast. Der König fragte ihn: „Hast du dem gepfählten Manne 
das Wasser gegeben ?“ welches Asokadatta bejahte und dann dem Könige den Fuss- 
schmuck überreichte, der sogleich fragte: „Woher kommt dieser Schmuck?“ Asoka- 
dattz erzählte ihm darauf sein nächtliches Abenteuer mit seinen Wundern und Schrek- 
ken; der König, der hieraus wahrnahm, dass kein Anderer ihm an Tapferkeit und 
Edelmuth gleiche, über die Tugenden Anderer stets erfreut, bewies ihm seine grosse 
Zufriedenheit; er nahm darauf den Fussschmuck , ging damit zu der Königin, und.in- 
dem er ihn ihr schenkte, erzählte er ihr froh das Abenteuer, wie er erlangt worden 
war. Als die Königin dies Alles erfahren und den Fussschmuck, von himmlischen Edel- 
steinen gefertigt, betrachtet hatte, brach sie in die lautesten Lobeserhebungen des 
Asokadatta aus und empfand die lebhafteste Freude. Der König sagte dann weiter zu 
der Königin: „Fürstin, dieser Asokadatta ist sowohl durch sein Geschlecht, als durch 
sein Wissen, durch seinen Muth und seine Schönheit der Grösste unter den Grossen. 
Wenn er der Gatte unserer schönen Tochter Madanalekhä würde, so glaube ich, würde 
dies sehr glücklich sein. Denn bei der Wahl eines Gatten muss man auf solche Tu- 
genden achten, nicht auf: Glücksgüter, die der Augenblick vernichtet, ich werde daher 
meine Tochter diesem edeln Helden zur Gattin geben.“ Als die. Königin diese Worte 
ihres Gemahles vernommen, sagte sie freundlich: „Das ist richtig, denn dieser ist eln 
Jüngling, der ihrer würdig ist. Auch hat sie ihn bereits in dem Lusthaine zur Früh- 
lingszeit gesehen und ist in ihrem Herzen so von ihm erfüllt, dass sie, aller andern 
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Gedanken beraubt, nicht mehr hört und sieht. Von einer ihrer Freundinnen habe ich 
dies erfahren, und als ich sorgenvoll darüber einschlief, redete bei dem ersten Anbruch 
des Morgens im Traume eine himmlische Frau also zu mir: „Mein Kind, deine Toch- 
ter Madanalekhä darfst du keinem Andern als dem Asokadatta zur Gattin geben, denn 
er hat schon durch ein früberes Dasein ein Recht auf sie als Gattin.“ Nach diesen 
Worten wachte ich auf und ging gleich bei der ersten Morgendämmerung zu meiner 
Tochter, um sie durch diese Bestätigung ihres Wunsches zu trösten. Jetzt sagst du, 
mein Gemahl, aus freiem Antriebe dasselbe, lass sie daher mit ihm sich vermählen, 
wie die wachsende Rebe an den Baum sich schmiegt.“ Erfreut und dankbar vernahm 
der König diese Rede seiner Gemahlin, er rief den Asokadatta herbei und übergab ihm 
seine Tochter als Gattin. 

Eines Tages sagte die Königin zu dem Könige, indem sie auf den Fussschmuck, 
den Asokadatta mitgebracht hatte, hinwies: „Mein Gemahl, dieser einzelne Fussschmuck 
sieht nicht schön aus, lass mir daher einen zweiten, der diesem vollkommen gleicht, 
machen.“ Der König. befahl darauf den Goldarbeitern: ‚Macht mir einen zweiten 
Fussschmuck, der diesem vollkommen gleiche.“ Die Arbeiter betrachteten den Schmuck 
genau und sagten dann: „Es ist nicht möglich, o König, einen andern diesem gleich 
zu machen, denn dies ist von himmlischen Künstlern, nicht von menschlichen gemacht 
worden. Viele solche Edelsteine finden sich nicht auf der Erde, daher möge der an- 
dere Fusschmuck dort gesucht werden, woher der erste genommen wurde.“ Der Kö- 
nig und seine Gemahlin waren beide über diese Worte sehr betrübt; da rief Asoka- 
datta, der dabei stand und dies bemerkte, sogleich aus: „Ich will dir den andern 
dazu gehörenden Fussschmuck auch holen!“ Der König, fürchtend, seine Verwegenheit 
möchte ihm Unheil bringen, suchte ihn aus Liebe zurückzuhalten, aber Asokadatta 
wankte nicht in seinem Entschlusse, sein Gelübde zu vollbringen, nahm den Fuss- 
schmuck und ging zu derselben Leichenstätte hin, wo er in der Nacht des vierzehnten 
abnehmenden Mondes den Schmuck genommen hatte. Er trat in die Leichenstätte hin- 
ein, deren Bäume durch den Rauch vieler Scheiterhaufen gebräunt waren und an deren 
Zweigen an Stricken aufgeknüpfte Menschen hingen. Da er die Frau, die er damals 
gesehen, nicht sah, so glaubte er, das einzige Mittel, den Fussschmuck zu erlangen, 
würde sein, wenn er Menschenfleisch für die blutigen Opfer zum Verkauf ausbiete. Er 
schnitt daher einen Leichnam aus seiner Schlinge von einem Baume ab und durchwan- 
delte den Platz, indem er ausrief: ‚Hier wird Menschenfleisch verkauft, greift zu!“ 
Sogleich rief ihm eine weibliche Stimme aus der Ferne zu: „Edler Held, bring deine. 
Waare und komm her zu mir!“ Er folgte dieser Aufforderung, und als er der Stimme 
nachging und hinkam, sah er eine Frau von himmlischer Schönheit an der Wurzel ei- 
nes Baumes auf einem Throne sitzen, von blitzenden Edelsteinen glänzend, von vielen 
Dienerinnen umgeben, und es war ihm, als sähe er plötzlich in einer Sandwüste ein 
liebliches Lotosbeet. Die Frau befahl ihm, sich zu nähern, und als er zu ihr getre- 
ten, sprach er: „Hier bin ich und hier ist das Menschenfleisch, welches ich verkaufe, 
nimm es!“ Die himmlische Frau erwiderte darauf: ‚Um welchen Preis, edler Held, 
gibst du dasselbe hin?“ Asokadatta antwortete, indem er ihr den Fussschmuck, den 
er in der Hand hielt, und den Leichnam auf seiner Schulter zeigte: „Wer mir den 
diesem vollkommen gleichen andern Fussschmuck gibt, dem gebe ich das Fleisch dieses 
Leichnams: wenn du diesen Schmuck besitzest, 50 ` nimm es hin.“ Auf diese Anrede 
sprach die Frau: ‚Ich besitze den andern Fussschmuck, dieser eine hier gehört eben- 
falls mir und wurde mir von dir geraubt, denn ich bin dieselbe, welche du damals an 
der Seite des gepfählten Mannes sahst, aber du hast mich jetzt, da ich eine andere 
Gestalt angenommen habe, nicht wiedererkannt. Doch wozu des Fleisches? Wenn 
du das thust, was ich dir sagen werde, so gebe ich dir meinen andern, diesem voll-: 
kommen gleichen Fussschmuck.*‘“ Der Held gestand ihr das Begehren zu, indem er 
sagte: ‚Was du befehlen magst, alles das werde ich sogleich vollbringen.‘“‘ Darauf 
erzählte sie ihm mit verständigem Sinne Folgendes: ‚Auf dem Gipfel des Himavän, o 
Held, liegt eine Stadt, Trighanta genannt, dort herrschte der Fürst der Räkshasas, 
Lambajihva, dessen Gemahlin bin ich, mit Namen Vidyuchchbikhä, ich besitze die Kraft, 
meine Gestalt nach Laune zu wechseln. Nachdem ich eine Tochter geboren hatte, 
wurde mein Gemahl durch die Fügung des Schicksals von dem Fürsten Kapälasphota 
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im Kampfe getödtet. Dieser Fürst schenkte mir wohlwollenden Sinnes jene Stadt, und 
‚dort lebe ich nun ungestört mit meiner Tochter. Meine Tochter hat jetzt das jung- 
fräuliche Alter erreicht, und der Gedanke, einen Helden für sie als Gemahl zu ge- 
winnen , beschäftigt meine Seele. Als ich dich daher damals in jener Nacht des vier- 
zehnten Mondes mit dem Könige auf diesem Pfade einherkomnien sah, dachte ich bei 
mir: „Dieser schöne jugentlliche Held ist der passende Gemahl für meine Tochter ; wel- 
ches Mittel aber soll ich wol anwenden, um ihn zu gewinnen?“ So denkend, ahmte 
ich die Stimme eines zum Pfahltode verurtheilten Verbrechers nach und bat laut um 
"Wasser, und auf diese Weise wurdest du von mir durch täuschende List mitten in 
diese Leichenstätte gelockt. Obgleich ich durch Zauberkünste Gestalt und Stimme ver- 
änderte und Unwahres dir sagte, vermochte ich dich nur einen Augenblick lang zu 
täuschen ; um dich aber ferner herbeizuzichen, warf ich dir listig den einen Fussschmuck 
zu und verschwand dann. Heute nun habe ich dich durch dieses Mittel wiedergefun- 
den, darum komm in unsern Palast, vermähle dich dort mit meiner Tochter und em- 
pfange den andern Fussschmuck.“ So sprach die Räkshasi; der muthige Asokadatta 
willigte ein, ihr zu folgen, und so flog er auf. dem Wolkenvpfade nach ihrer Stadt. 
Auf dem Gipfel des Himavän sah er die ganz von Gold erbaute Stadt liegen, die wie 
ein nichtwandelndes Abbild der Sonne erschien, ausruhend von der Beschwerlichkeit 
ihres Zuges auf dem Himmelspfade. Asokadatta vermählte sich mit der Tochter des 
Räkshasafürsten, Vidyutprabhä genannt, die er als Belohnung für seine Kühnheit er- 
hielt. Einige Zeit lang lebte er dort mit der geliebten Gattin, durch die Zaubermacht 
seiner Schwiegermutter mit allen Freuden beglückt, dann sagte er aber zu der Schwie- 
germutter: „Gib mir den Fussschmuck, denn ich muss jetzt zu der Stadt Väränasi zu- 
rückkehren, da ich aus freiem Willen dem Könige gelobt habe, ihm zu dem einen 
Fussschmuck den innig verlangten zweiten zu bringen.“ Auf diese Worte hin übergab 
ihm seine Schwiegermutter ihren zweiten Fussschmuck und schenkte ihm ferner noch 
einen goldenen Lotos. Als Asokadatta so den Fussschmuck und goldenen Lotos erlangt 
hatte, verliess er die Stadt, nachdem er vorher versprochen hatte, bald wieder zu ihr 
zurückzukehren. Durch die Zaubermacht seiner Schwiegermutter kam er mit ihr auf 
dem Wolkenpfade zu der Leichenstätte zurück; sie hielt an demselben Baume an. und 
sagte dann zu ihm: „Jedesmal in der Nacht des vierzehnten abnelımenden Mondes 
komme ich hierher; so oft du daher in dieser Nacht hierher kommst, wirst du mich 
stets an dem Fusse dieses Feigenbaumes finden.“ Asokadatta versprach ihr zu kom- 
men, nalım dann Abschied von. ihr und ging zuerst in das Haus seines Vaters, 
wo er seine Ältern in tiefem ‘Schmerze über seine Entfernung fand, der durch die 
Trennung von dem jüngeren Sohne doppelt heftig war. Während er nun die Ältern 
durch seine unerwartete Rückkehr erfreute, kam auch der König, sein Schwiegervater, 
der sogleich seine Ankunft erfahren , herbeigeeilt; er umarmte freudig und mit zittern- 
den Gliedern den kühnen Helden, der in Demuth sich vor ihm neigte. Asokadatta 
ging darauf, von dem Könige begleitet, in den königlichen Palast und übergab ihm dort 
das zusammengehörige Paar des Fussschmuckes, der mit dem Klingen seiner Glöckchen 
gleichsam laut den Preis seines Heldenmuthes verkündigte; dann gab er ihm den gol- 
denen Lotos, den er als die schönste Zierde aus dem Schatze der Räkshasas heimge- 
bracht hatte. Erstaunt fragte der König und die Königin, wie er diesen Lotos er- 
langt, da erzählte er Alles, was ihm begegnet war, und erfreute die Zuhörer damit, 
als wenn er Amrita spendete. ,‚Wie könnte man strahlenden Ruhm erlangen, wenn 
man nicht kühn -eine That unternähme, deren wunderbare Abenteuer den Geist beim 
Erzählen in Erstaunen setzen?“ so sprach der König, und er sowie die Königin, im 
Besitz jdes vollständigen Fussschmuckes, glaubten, dass durch ihren Schwiegersohn 
Alles erreicht worden, was sie gewünscht. Der Palast hallte wider von den fröhlichen 
Tönen der Musik, und laut wurden die Tugenden. des Asokadatta verkündigt. Am an- 
dern Tage stellte der König den goldenen Lotos in ein Gefäss von reinem Silber in 
einem Göttertempel, den er selbst gebaut hatte, auf, und der weisse Glanz des Gefässes 
und der goldene des Lotos verkündigten zugleich den Ruhm des Asokadatta und die 
Macht des Königs. Als nun der König, ein frommer Anhänger des Siva, mit freude- 
strahlendem Auge den Lotos betrachtete, rief er, von seiner Frömmigkeit getrieben, 
aus: „Siehe, dies hohe silberne Gefäss glänzt mit dem goldenen 10108 wie der mit 
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weisser Asche bestreute Leib des Siva, wenn er die braunen Locken schüttelt; hätte 
ich aber noch einen zweiten diesem gleichen goldenen Lotos, so würde ich ihn in ei- 
nem zweiten Gefässe hier im Heiligthume aufstellen,‘“ Asokadatta hörte diese Worte 
des Königs und sagte darauf: „Ich werde dir, o König, einen zweiten goldenen L.otos 
bringen!“ Der König erwiderte: „Ich bedarf ja keines andern Lotos; du hast genug 
der kühnen Thaten vollbracht.“ Während so einige Tage dahingegangen waren und 
Asokadatta selbst lebhaft einen zweiten Lotos herbeizubringen wünschte, erschien der 
vierzehnte Tag des abnehmenden Mondes. Kaum war die Sonne hinter dem Berge des 
Unterganges, in dessen Seen die goldenen Lotosse blühen, verschwunden, als Asoka- 
datta, während die Königstochter schlief, den Palast verliess und auf die Leichenstätte 
ging. An der Wurzel des Feigenbaumes sah er seine Schwiegermutter sitzen, die ihn 
freundlich willkommen hiess; er ging mit ihr in ihre Wohnung auf dem Gipfel des Hi- 
mavän, wo seine Gattin sehnsüchtig lange nach dem Wege, den er kommen musste, 
hingeblickt hatte. Nachdem er einige Zeit dort bei seiner Gemahlin verweilt, sprach er 
zu seiner Schwiegermutter : „Gib mir doch einen zweiten goldenen Lotos.“ Sie erwi- 
derte ihm: „Woher soll ich einen andern Lotos nehmen? Ich weiss nur, dass unser 
Fürst Kapälasphota einen See besitzt, in welchem blos solche goldene Lotosse wach- 
sen, aus diesem schenkte er einst meinem Gemahle aus Freundschaft einen Lotos.‘* 
Asokadatta sagte darauf: ‚So bringe mich zu diesem Wundersee hin, damit ich mir 
selbst aus demselben einen goldenen Lotos pflücke.“ „Es ist unmöglich, denn furcht- 
bare Räkshasas bewachen den See“; mit diesen Worten suchte sie ihn abzuhalten, 
aber trotzdem gab er sein Verlangen nicht auf; sie führte ihn daher endlich mit Wi- 
derstreben zu dem Orte hin, wo er schon aus weiter Ferne den schönen See erblickte, 
der auf der Spitze eines hohen Berges lag und mit goldenen Lotossen , die auf strah- 
lenden Stengeln sich wiegten, als hätten sie den Glanz der Sonne ununterbrochen ein- 
gesogen, bedeckt war. Er näherte sich dem See, als er aber anfing die Lotosse zu | 
pflücken, eilten die furchtbaren Räkshasawächter herbei, um ihn daran zu hindern; 
er zog rasch sein Schwert und tödtete einige derselben, die andern flohen und gingen 
zu ihrem Herrscher Kapälasphota, um ihm dies Ereigniss zu melden. Kaum hatte der 
Räkshasafürst dies vernommen, als er zürnend zu dem See hinging, wo er den Aso- 
kadatta die goldenen Lotosse pflücken sah; aber sogleich erkannte er ihn wieder und 
rief voll Erstaunen aus: ‚Dies ist mein Bruder Asokadatta! wie ist dieser hierher ge- 
langt?“ Er warf das Schwert bei Seite, eilte, das Auge mit Freudenthränen erfüllt, 
auf ihn zu, fiel ihm zu Füssen und sagte zu ihm : „Ich bin dein jüngerer Bruder Vi- 
jayadatta; wir sind beide Söhne des trefflichen Brahmanen Govindasvami. Durch die 
Macht des Schicksals wurde ich vor langer Zeit ein nachtwandelnder Räkshasa und 
führte, weil ich einen Schädel (kapäla) auf einem Scheiterhaufen gespalten hatte (sphut), 
den Namen Kapälasphota. Doch in diesem Augenblicke, als ich dich sah, kehrte die 
Erinnerung an meine Brahmanenwürde in mir zurück und ich habe aufgehört ein Räk- 
shasa zu sein, deren furchtbares Wesen meine Seele umnachtet hatte.‘ Nachdem Vi- 
jayadatta so gesprochen , umarmte ihn Asokadatta und reinigte gleichsam durch seine 
Thränenströme ihn von der Beschmutzung, ein Räkshasa gewesen zu sein. Plötzlich 
stieg von den Göttern befehligt der Lehrer der Vidyädharas, Namens Kausika, vom 
Himmel herab, ging auf die beiden Brüder zu und sagte ihnen: „Ihr seid Alle Vidyä- 
dharas, die durch den Fluch eines Gottes zu diesem traurigen Dasein verdammt wur- 
den; doch ist jetzt der Fluch von euch Allen gewichen, darum nehmt hier eure Zau- 
bermacht wieder, die dem ganzen Geschlechte gemeinsam angehört, und kehrt in eure 
wahre Heimat, von euren Verwandten begleitet, zurück.“ So sprach der ehrwürdige 
Lehrer, übergab ihnen dann die Zauberkräfte und flog wieder zu dem Himmel empor. 
Beide Brüder aber, wie aus tiefem Schlafe erwachend, gingen nun als Vidyädharas 
auf dem Wolkenpfade zu dem Gipfel des Himavän, die goldnen Lotosse mit sich neh- 
mend. Dort eilte Asokadatta zu der geliebten Gattin, der Tochter des Räkshasafür- 
sten, die auch von ihrem Fluche befreit zu einer Vidyädhari wurde; mit ihr die Lüfte 
durchfliegend, kamen beide Brüder zu der Stadt Väränasi, wo sie sogleich zu ihren 
Ältern gingen und die über die lange Trennung tief betrübten mit dem Labsal ihres 
Anblicks erquickten, und durch die wunderbare Veränderung ihres Daseins nicht blos 
den Ältern, sondern auch allen übrigen Leuten ein wahres Freudenfest bereiteten. 
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Lange hielt der Vater den Vijayadatta umarmt und konnte kaum sein Entzücken, ihn 
wiederzusehen , sättigen. Der König Pratäpamukuta, der Schwiegervater des Asoka- 
datta, kam freudig, als er die Rückkehr der Brüder vernommen, herbei, nahm den 
Asokadatta gastlich auf und führte ihn mit seinen Verwandten in den königlichen Pa- 
last, wo Asokadatta die lange sehnsüchtig auf ihn harrende Gemahlin fand, die ihn 
mit jubelnder Freude begrüsste. Asokadatta gab darauf dem Könige viele goldene Lo- 
tosse, und der König war hoch erfreut, mehr, als er verlangt, zu erhalten. Govinda- 
svämi, über alle diese Wunder erstaunt und von Neugierde getrieben, fragte seinen 
Sohn Vijayadatta, während Alle umherstanden: ‚Erzähle mir doch, liebes Kind, deine 
Schicksale von der Zeit an, wo du in jener Nacht auf der Leichenstätte zum Räkshasa 
verwandelt wurdest!“ Da sprach Vijayadatta: „Du hast es selbst gesehen, lieber Va- 
ter, wie ich im Uebermuthe, durch des Schicksals Macht bestimmt, den Schädel, der 
auf dem Scheiterhaufen sollte verbrannt werden, spaltete, und sogleich, als das Ge- 
hirn desselben mein Antlitz bespritzte, zu einem Räkshasa wurde, indem Mäyä meinen 
Sinn umnachtete. Die Räkshasas gaben mir den Namen Kapälasphota, und von andern 
zu ihnen gerufen, mischte ich mich unter sie; sie führten mich darauf zu dem Herr- 
scher der Räkshasas, der mir gleich, wie er mich sah, gewogen wurde und die Füh- 
rung seines Heeres anvertraute. In seinem Uebermuthe wagte er es einst, die Gan- 
dharvas zu bekriegen, aber in dem Kampfe wurde er von seinen Feinden erschlagen. 
Seine Diener übertrugen mir darauf die Herrschaft, und so wurde ich König der Rä- 
kshasas und wohnte in der Hauptstadt derselben. Als ich aber unvermuthet meinen äl- 
teren Bruder Asokadatta erblickte, der der goldenen Lotosse wegen in mein Reich ge- 
kommen war, verliess mich der jammervolle Zustand des Dämonen. Wie wir aber, 
nachdem unser Fluch geendet, unsere Zaubermacht wiedererlangten, das wird euch 
mein geliebter Bruder genau erzählen.“ Hiermit schloss Vijayadatta seinen Bericht, 
und Asokadatta erzählte nun das Folgende, von dem Anfange an beginnend: „Wir Beide 
waren früher Vidyädharas; einst sahen wir von dem Himmel herab die Töchter der 
frommen Munis, die in der Einsiedelei des Gälava lebten, in der Gangä baden; wir 
nahten ihnen mit glühendem Verlangen, da gleiche Wünsche in den Herzen der Mädchen 
erwacht waren. Die Verwandten, als sie dies erfuhren, sprachen über uns einen Fluch 
aus, dessen Ende sie in prophetischem Geiste voraussehend mitleidig hinzufügten: „Die 
ihr in der’ Sünde wandelt, werdet auf der Erde als sterbliche Menschen geboren, dort 
werdet ihr auf wunderbare Weise von einander getrennt werden; wenn aber der jüngere 
von euch beiden den älteren Bruder in einer den Menschen unzugänglichen , weit ला 
legenen Gegend herankommen sieht und dadurch die Erinnerung an sein früheres Da- 
sein wiedererwacht, dann wird der Lehrer der Vidyädharas euch eure frühere Zau- 
bermacht zurückgeben, und von eurem Fluche befreit, werdet ihr mit euren Verwandten 
vereinigt wieder Vidyädharas sein.“ Von den Munis mit diesem Fluche belegt, wurden 
wir Beide hier auf der Erde geboren; wie wir von einander getrennt wurden, das 
wisst ihr ja alles genau. Jetzt nun, als ich, um einen goldenen Lotos zu erhalten, 
durch die Zaubermacht meiner Schwiegermutter zu der Stadt des Räkshasafürsten kam, 
habe ich dort meinen jüngeren Bruder wiedergefunden, und dort auch erhielten wir 
von unserem Lehrer unsere Zaubermacht zurück, und so wieder zu Vidyädharas ver- 
wandelt, sind wir eilig hierher gekommen.“ So sprach Asokadatta, erfreut, dass die 
Finsterniss seines Fluches von ihm gewichen, nachdem er viele wunderbare Abenteuer 
erlebt, und theilte von den mannichfachen Zauberkräften, die er besass, seinen Altern 
und der geliebten Gattin, der Tochter des Königs, mit, wodurch diese Alle sogleich 
indem ihre Seelen wie aus tiefem Schlafe erwachten, zu Vidyädharas verwandelt wur- 
den; darauf nahm er von dem Könige Abschied und flog selig auf dem Himmelspfade 
zu dem Wohnsitze seines Herrschers schnell empor, von den Altern, dem Bruder und 
den beiden Gattinnen begleitet. Als der Herrscher ihn dort erblickte, erhielt er von 
ihm den Namen Asokavega und sein Bruder den Namen Vijayavega, und beide Vidyä- 
dharabrüder gingen dann mit ihren Verwandten vereinigt zu ihrer Wohnung auf dem 
herrlichen Berge, der Govindaküta heisst. Der König von Väränasi aber, Pratäpamu- 
kuta, von allen diesen wunderbaren Begebenheiten ergriffen, stellte in dem von ihm 
erbauten Tempel den zweiten goldenen Lotos in ein zweites silbernes Gefäss, weihte 
dann die andern goldenen Lotosse dem dreiäugigen Gotte Siva, und innig über die 
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erhabene Verschwägerung erfreut, sah er sein Geschlecht als höchlich beglückt 
und geehrt an. ५६। 


Dann fuhr Vishnudatta fort also zu sprechen: ‚Auf diese Weise werden oft gütt- 
liche Wesen durch irgend eine verborgene Ursache auf die Erde herabgesendet, unter 
den sterblichen. Menschen geboren, und mit Tugend und Kühnheit begabt, erlangen sie 
das Ziel ihrer Wünsche, wäre es auch noch: so schwer zu erreichen. Ich weiss daher, 
dass du, ein Meer von Muth und Ausdauer, ein in. menschlicher Gestalt wandelnder 
Gott bist, und Alles, was du wünschest, erlangen wirst, denn stets verkündigt die 
Ausdauer und der Muth bei schwierigen Unternehmungen den wahren Charakter der 
innern Natur. Sicher ‚ist auch die Tochter des Königs, die von dir innig begehrte 
Kanakarekhä, eine Göttin, wie könnte sonst ein Mädchen nur den zum Gemahl sich 
wünschen, der die Goldene Stadt gesehen hat?“ Hiermit endigte Vishnudatta seine 
wunderbare Erzählung, und Saktideva, lebhaft verlangend, bald die Goldene Stadt zu 
erblicken, fasste Muth wand Vertrauen in seinem Herzen und brachte die Nacht ruhig 
in dem Kloster zu. 


Sechs und zwanzigstes Capitel. 


Am andern Morgen kam der Fischerkönig Satyavrata zu Saktideva in das Kloster, 
und eingedenk des von ihm gegebenen Versprechens, sprach er also zu ihm: „Brah- 
mane, ich habe ein Mittel ausgedacht, durch welches du deinen Wunsch erlangen 
kannst. Mitten im Meere nämlich liegt die herrliche Insel Ratnaküta, wo der hoch- 
heilige Vishnu in einem Tempel am Ufer des Meeres herrscht. Am zwölften Tage des 
zunehmenden Mondes in dem Monate Ashädha kommen dort zur Zeit der grossen Feste 
von allen Inseln Leute zusammen, um den Gott zu verehren. Es wäre wol möglich, 
dass einer von diesen die Goldene Stadt kennt, darum komm, lass uns dorthin reisen, 
denn der heilige Tag naht sich.“ Saktideva willigte gern in diesen Vorschlag ein, 
nahm fröhlich den Reisevorrath, den Vishnudatta ihm zurüstete , bestieg das Schifi, 
welches Satyavrata führte, und segelte schnell mit ihm über die Fluthen. Während er 
einst auf dem wunderbaren und grossen Schiffe umherwandelte, fragte er den Satya- 
vrata, der am Steuerruder stand: „Was ist das, was dort in der Ferne mitten aus 
dem Meere so einladend und schön hervorragt? es erscheint wie ein geflügelter Berg, 
der seine äussersten Spitzen in freiem Spiele auftauchen lässt.“ Satyavrata antwor- 
tete: „Dies ist ein Feigenbaum, unter welchem, wie man allgemein sagt, ein Strudel, 
der in einen unterirdischen Feuerpfuhl hinabzieht, sich befindet. Wer hier reist, ver- 
meidet ängstlich diesen Ort, denn wer einmal in diesen Strudel kommt, kehrt niemals 
wieder zurück,“ Indem Satyayrata noch so sprach, trieb ein heftiger Wind das Schiff 
gerade auf diese Gegend los; kaum bemerkte Satyavrata dieses, als er weiter zu Sa- 
ktideva sprach: „Brahmane, sicher ist die Stunde unseres Unterganges genaht, denn 
sieh, plötzlich geht unser Schiff gerade auf den ‚gefährlichen Baum zu, und jetzt ist 
es mir auch mit der grössten Anstrengung nicht möglich, den Lauf des Schiffes zu 
hemmen. Von dem Wasser getrieben, werden wir in den tiefen Strudel, der wie der 
Rachen des Todes sich öffnet, hineingeschleudert werden. Für mich empfinde ich kei- 
nen Schmerz darüber, denn wessen Leib ist nicht vergänglich? aber Schmerz bereitet 
es mir, dass dein Wunsch trotz so vieler‘ Anstrengangen nicht erreicht werden sollte. 
Darum rathe ich dir, dass du, während ich das Schiff ein wenig anzuhalten mich be- 
mühe, rasch an einem der Zweige des Feigenbaumes dich festhältst; vielleicht ist es 
möglich, dass dir, den das Glück zu lieben scheint, dadurch ein Mittel geboten wird, 
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dein Leben zu retten; doch wer kann die Launen des Schicksals und das Unsichere 
der Wogen des Meeres berechnen ?“ Während .der edle Satyavrata so sprach , war 
das Schiff ganz in die Nähe des Baumes gekommen, und Saktideva machte mit aller 
Anstrengung seiner Kräfte einen Sprung und erfasste einen starken Zweig des Feigen- 
baumes, Satyavrata aber wurde, indem er sein Leben und sein Schiff für einen An- 
dern opferte, in den Strudel hinabgerissen. Saktideva, obgleich gerettet auf dem 
Zweise des Baumes sitzend, dachte doch voll Verzweiflung bei sich: „Ich soll also die 
Goldene Stadt niemals erblicken, und selber zum Untergange bestimmt, habe ich auch 
den Fischerkönig noch mit in das Unglück gestürzt. Doch wer vermag die Zukunft zu 
durchschauen, da die hochheilige Göttin, Siva’s Gemahlin, jedem Geschöpfe stets den 
Fuss auf den Nacken setzt und handelt, wie es ihr beliebt Mit solchen Gedanken, 
wie seine Lage sie erheischte, war der junge Brahmane beschäftigt, als der Tag. sich 
neiste. Gegen Abend sah er von allen Seiten eine Menge Riesenadler herbeitliegen, 
die mit ihrem Geschrei die Gegend erfüllten und mit dem Wehen ihrer mächtigen Flü- 
wel die Wogen des Meeres aufthürmten, als hätte ein Sturmwind sie getroffen; sie 
liessen sich alle auf dem Baume nieder. Saktideva verbarg sich unter den Blättern 
und 'hörte, wie die auf den Zweigen sich ausruhenden Vögel unter einander in mensch- 
licher Sprache sich unterhielten; jeder erzählte von dem Orte, wo er den Tag über 
sich aufgehalten, der eine von einer fernen Insel, der andre von einem hohen Berge, 
ein dritter von einem entlegenen Lande. Ein bejahrter Vogel sagte zu den andern: 
„Ich war heute ausgetlogen, um in der Goldenen Stadt mich lustwandelnd zu erfreuen; 
morgen werde ich wieder dahin gehen, und da kein Weg, wäre er auch noch so weit, 
mich ermüden kann, bequem die Wunderstadt erreichen.‘ DieseWorte des Vogels er- 
klangen dem Saktideva, als habe ihn plötzlich himmlische Speise erquickt, und von 
Angst und Besorgniss befreit, dachte er bei sich: ‚Heil mir, habe ich doch endlich von 
dieser Stadt etwas vernommen! um aber dahin zu gelangen, soll mir dieser Vogel behülf- 
lich sein, da er, von kräftiger Gestalt, mir als Reitthier dienen kann.“ Mit diesem 
Gedanken nahte er sich vorsichtig dem Vogel, als dieser eingeschlafen war, und klam- 
merte sich fest auf seinem Rücken zwischen den Flügeln an. Als der Morgen anbrach, 
flogen die andern Vögel, der eine hierhin, .der andre dorthin, der Vogel aber, auf 
dessen Rücken Saktideva, von ihm nicht bemerkt, sass, brach auch auf, um wieder 
nach der Goldenen Stadt zu fliegen. Der Vogel liess sich dort in einem schönen Gar- 
ten nieder; Saktideva sprang unbemerkt von seinem Rücken herab, ging rasch von ihm 
weg und sah, während er dort umherwanderte, zwei Mädchen, die damit beschäftigt 
waren, Blumen zu pflücken, Langsam schritt er auf sie zu, die über seinen Anblick 
in das erösste Erstaunen versetzt wurden, und fragte sie: „Welches Land ist dies und 
wer seid ihr, schöne Mädchen ?“ Sie antworteten: „Dies ist die Goldene Stadt, der 
Wohnsitz der Vidyädharas, und hier herrscht jetzt die Vidyädhari, Chandraprabhä ge- 
nannt, als Königin. Wisse ferner, o Freund, dass wir beide die Pflegerinnen dieses 
ihr zugehörigen Gartens sind und eben beschäftigt waren, für sie Blumen zu pflücken. 

Saktideva sagte dann weiter: „Erweiset mir den freundlichen Dienst, dass ich noch 
heute eure Herrin sehen kann.“ Beide Mädchen bewilligten gerne sein Verlangen und 
führten ihn in die Stadt zu dem königlichen Palaste, der von diamantenen Säulen ge- 
tragen wurde und mit goldenen Mauern umgeben war. Kaum sah das Gefolge den 
Fremdling herankommen, als es zu der Königin Chandraprabhä eilte und ihr das wun- 
derbare Ereigniss von der Ankunft eines sterblichen Menschen meldete; sie befahl ihrer 
ersten Dienerin, den Brahmanen in die inneren Gemächer zu ihr zu führen. Als 
Saktideva hereintrat, sah er die schöne Fürstin, die dem Auge ein Freudenfest berei- 
tete, als habe der Schöpfer beweisen wollen, welche Wunder er zu schaffen vermöge. 
Sie stand von ihrem Edelsteinthrone auf und begrüsste ihn mit einem freundlichen 
Willkommen, von seinem Anblicke wie bezaubert. Saktideva setzte sich und darauf 
fragte sie ihn: „Glücklicher Sterblicher, wer bist du und wie hast du dieses Land, 
das den Menschen unzugänglich ist, erreicht?“ So von Chandraprabhä neugierig be- 
fragt, nannte Saktideva sein Vaterland, Geschlecht und Namen, und erzählte dann, 
wie er hierher gekommen sei, um die Königstochter Kanakarekhä zu gewinnen, die als 
Bedingung ihrer Vermählung von dem zukünftigen Gemahle verlangt habe, dass er 
müsse die Goldene Stadt geschen haben. Als Chandraprabhä dies vernommen , verfiel 
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sie in tiefes Nachdenken, seufzte dann schwer auf und sagte heimlich, sodass ihre 
Dienerinnen sie nicht hörten, zu ihm: ‚Höre, ich werde dir, o edler Mann, jetzt €~ 
was verkündigen. In diesem Lande herrscht der König der Vidyädharas, Namens Sa- 
sikhanda; ihm wurden im Verlaufe der Zeit vier Töchter geboren, die älteste, Chan- 
draprabhä genannt, bin ich, die zweite heisst Chandrarekhä, die dritte Sasirekhä, die 
vierte Sasiprabhä. Glücklich wuchsen wir in dem Hause des Vaters gross. Eines Ta- 
ges gingen meine drei Schwestern zusammen an das Ufer der Mandäkini, um dort zu 
baden, ich war durch Krankheit verhindert, ihnen zu folgen. In dem Wasser fröh- 
lich spielend und scherzend, wagten sie es in dem Übermuthe der Jugend, den 
heiligen Agryatapas, der in dem Strome stehend seiner Busse oblag, mit Wasser zu 
bespritzen; erzürnt sprach der Heilige über sie den Fluch aus: „Leichtsinnige Mäd- 
chen, werdet alle in der irdischen Welt geboren !“ Als unser Vater dies erfuhr, eilte 
er zu dem Heiligen hin, um ihn zu besänftigen; der Muni verkündigte ihnen darauf 
auch jeder insbesondere, wann und auf welche Weise ihr Fluch enden würde, und ver- 
lieh ihnen auch die dauernde Erinnerung an ihr früheres Dasein und dass göttliches 
Wissen in der irdischen Welt sie schmücken solle. Meine Schwestern verliessen darauf 
ihren himmlischen Leib und stiegen in die Welt der Menschen hinab, mein Vater aber 
übergab mir diese Stadt und zog sich aus Kummer in die Waldeinsamkeit‘ zurück. 
Während ich hier wohnte, erschien mir einst die Mutter der Götter im Traume und 
verkündigte mir: ‚Ein Sterblicher, meine Tochter, wird dein Gemahl werden!“ So 
viel treffliche Vidyädharas daher auch der Vater mir vorschlug, so habe ich sie den- 
noch alle zurückgewiesen und lebe hier noch als Jungfrau. Aber jetzt, durch deine 
Schönheit und durch deine wundervolle Hierherkunft bezaubert, übergebe ich mich dir 
als Gattin. Sowie der nächste vierzehnte Tag des wachsenden Mondes herannaht, 
werde ich zu meinem Vater auf den grossen Berg Rishabha gehen, um ihn um seine 
Zustimmung zu bitten; denn an diesem heiligen Tage kommen jedes Jahr die trefflich- 
sten Vidyädharas aus allen Weltgegenden dort zusammen, um den Gott Siva zu ver- 
ehren; dorthin kommt auch mein Vater, und sowie ich seine Erlaubniss erlangt, kehre 
ich wieder hierher zurück, und dann magst du mich heimführen. Doch jetzt stehe auf!“ 
Nach diesen Worten befahl Chandraprabhä, den Saktideva mit allen Freuden und Lab- 
salen, wie die Vidyädharas allein sie zu geben vermögen, zu erquicken; und er lebte 
dort so angenehm als einer, den die Sonnengluth. verzehrt und der dann plötzlich in 
einen kühlen See zum Bade niedersteigt. Als der vierzehnte Tag gekommen war, sagte 
Chandraprabhä zu Saktideva: „Heute gehe ich fort, um den Vater deinetwegen zu be- 
fragen, und mein ganzes Gefolge wird mich begleiten, .du wirst allein zurückbleiben, 
doch sollst du während der zwei Tage, die unsere Abwesenheit dauern wird, keinen 
Schmerz erdulden. Während du aber allein hier in dem Palaste bist, darfst du überall 
hingehen, nur auf die mittlere Terrasse steige durchaus nicht hinauf.“ So sprach 
Chandraprabhä und ging dann fort, ihre Seele stets mit dem Jünglinge beschäftigt, 
während auch seine Gedanken sie überall begleiteten. Saktideva, nun allein in dem Pa- 
laste lebend, durchwanderte, um seine Seele zu erfreuen, alle Plätze desselben, die 
mit Pracht und Schmuck aller Art erfüllt waren; doch allmälig entstand in ihm die 
Neugierde, weswegen die Vidyädhari ihm verboten habe, auf jene Terrasse hinaufzu- 
steigen, und von dem Verlangen, dort sich umzusehen, überwältigt, stieg er hinauf. 
Als er oben war, sah er drei verschlossene Gemächer; er öffnete die Thür des einen 
und trat hinein. Er sah dort auf einem diamantenen Lager ein Bett ausgebreitet und 
darauf, mit einem seidenen Tuche zugedeckt, ein Mädchen schlafen; er hob das Tuch _ 
auf, und wie er die Schlafende betrachtete, erkannte er in ihr seine Geliebte, die 
Tochter des Königs Paropakäri, die todt dalag. Bei diesem Anblick dachte er bei 
sich: „Was bedeutet dieses seltsame Wunder? Um derentwillen ich diese weite Wan- 
derung unternommen habe, finde ich hier als Leiche, während sie dort in ihrer Hei- 
mat lebt! Doch unverwelkt strahlt ihre Schönheit; gewiss hat Brahmä aus irgend 
einer verborgenen Ursache mir diese Sinnentäuschung bereitet.“ Mit diesen Gedanken 
verliess er das Gemach und ging in die beiden andern Gemächer, wo er ebenfalls in 
Jedem ein todtes Mädchen auf diamantenem Lager ruhend fand. Voll Erstaunen ver- 
liess er den Palast und setzte sich draussen nieder, wo er unter sich einen wunder- 
schönen See’bemerkte, an dessen Ufer ein Ross mit reich von Edelsteinen geschmück- 
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tcm Reitzeug graste. Neugierig stieg er von der Terrasse herab und ging auf das 
Pferd zu; als er ihm genaht, wollte er dasselbe besteigen, das Pferd aber schlug aus 
und warf ihn mit einem Schlage in den See hinein. Er tauchte tief unter, und als er 
wieder auftauchte, fand er sich zu seinem Erstaunen in dem Teiche, der in dem Gar- 
ten seines Vaters in der ‚Stadt Vardhamäna lag; als er so sich plötzlich in seiner Hei- 
mat in dem Teiche stehen sah, wurde ihm traurig zu Sinne, wie dem zarten Lotos, 
wenn der Mond ihn verlässt. „Wie, dies ist die Stadt Vardhamäna, und eben war 
ich noch in der Goldenen Stadt! was bedeutet dies täuschende Spiel von Wunderbar- 
keiten? wehe mir Unglückseligen! gewiss hat irgend ein höheres Wesen meine Sinne 
trügerisch umhüllt, doch wer weiss, was die Götter über den Menschen für Schicksale 
verhängen !“ Mit solchen Gedanken erfüllt stieg er aus dem Teiche heraus und ging, 
noch immer voll Erstaunen, in das Haus seines Vaters, der ihn freudig empfing und 
mit den Verwandten ein grosses Fest veranstaltete. Am andern Tage ging Saktideva 
aus dem Hause heraus und hörte wiederum unter Trommelschlag die Worte ausrufen: 
„Welcher Brahmane oder Krieger in der Wirklichkeit die Goldene Stadt gesehen hat, 
der möge reden, ihm gibt der König seine Tochter zur Gemahlin und ernennt ihn zu 
seinem Nachfolger im Reiche.“ Als Saktideva dies vernommen , ging er sogleich zu 
den Ausrufern hin und sagte: „Ich habe jene Stadt gesehen !“ Sie führten ihn zu 
dem Könige, der ihn wiedererkannte, und glaubte, er rede wiederum, wie das erste- 
mal, die Unwahrheit. Da sprach Saktideva: „Wenn ich die Unwahrheit rede, dass ich 
die Goldene Stadt wirklich gesehen habe, so diene dir mein Leben als Unterpfand. Heute 
mag die Königstochter getrost mich. befragen.“ Der König befahl darauf seinen Die- 
nern, seine Tochter herzuführen, die auch sogleich kam; als sie aber denselben Brah- 
manen, den sie schon früher gesehen hatte, wiedersah, sagte sie zu dem Könige: 
„Lieber Vater, dieser wird gewiss wieder uns Lügenhaftes erzählen.“ Da erwiderte 
Saktideva: „Ob ich Wahres oder Falsches sagen werde, schönes Mädchen, wirst du 
bald beurtheilen können; doch erst beantworte meine neugierige Frage: Ich habe dich 
als Leiche auf einem diamantenen Lager in der Goldenen Stadt gesehen, und wie ist 
es möglich, dass ich dich hier lebend erblicke ?“ __ Hieraus erkannte Kanakarekhä, dass 
er die Wahrheit gesprochen, sie wandte sich daher sogleich zu ihrem Vater und sagte: 
„In der That, lieber Vater, dieser kühne Mann hat die Goldene Stadt wirklich gese- 
hen, und bald wird er, wenn ich dorthin zurückgekehrt bin, mein Gemahl werden, 
auch mit meinen drei andern Schwestern wird er sich dort vermäblen und in der Gol- 
denen Stadt als Herrscher der Vidyädharas leben. Noch heute muss ich in jene Stadt 
zurückkehren und wieder in himmlischer Gestalt umherwandeln, denn ich bin hier in 
deinem Hause durch den Fluch eines Heiligen als deine Tochter geboren worden, der 
als Bedingung, wann mein Fluch enden würde, hinzufügte: „Wann eim Sterblicher dei- 
nen Leichnam in der Goldenen Stadt erblickt, während du in irdischer @estalt auf der 
Erde lebst und bei dir nach der Wahrheit dieser Erscheinung forscht, dann wird dein 
Fluch von dir weichen, jener Sterbliche aber soll dein Gatte werden.‘ In der Zeit 
meines irdischen Lebens bewahrte ich immer das Andenken an mein früheres Dasein 
und war mit göttlichem Wissen erfüllt. Jetzt aber kehre ich zur Seligkeit meiner Vi- 
dyädhara-Heimat zurück!“ Mit diesen Worten verliess die Königstochter ihren irdi- 
schen Leib und verschwand. Heftiges Jammergeschrei erhob sich nun in dem königli- 
chen Palaste, Saktideva aber, der so von beiden Seiten her sein Glück verloren, in- 
dem er nach so vielen überstandenen Schwierigkeiten zwei Geliebte gefunden und doch 
keine erworben hatte, verliess, in Gedanken versunken , sich und sein Geschick bekla- 
gend, traurig, seine Wünsche nicht erfüllt zu sehen, den Palast und überlegte also 
bei sich: „‚Kanakarekhä hat mir doch gesagt, dass in der Zukunft meine Wünsche 
würden erfüllt werden, warum soll ich mich also der Verzweiflung hingeben? dem Mu- 
the ist ja das Glück unterthänig, Ich will daher auf demselben Wege zu der Golde- 
nen Stadt zurückkehren, sicher wird dazu .ein gütiges Geschick mir die Mittel reichen.‘ 
Mit diesen Gedanken ging Saktideva aus der Stadt Vardhamäna und erreichte nach 
langer Wanderung die an dem Meeresufer liegende Stadt Vitankapura. ` Dort sah er 
den Kaufmann ihm entgegenkommen, mit dem er bei seiner ersten Wanderung über 
das Meer gesegelt war und dessen Schiff im Sturme zerschellt wurde. ‚Sollte dies 
Samudradatta sein? Doch wie sollte er gerettet worden sein, da er doch in das 
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Meer hinab versank? Doch bin ich ja selbst ein Beispiel wunderbarer Rettung!“ Mit 
diesen Gedanken ging er auf den Kaufmann zu, der ihn sogleich wiedererkannte, ihn 
froh umarmte und’ in sein Haus führte, wo er ihn gastlich bewirthete und fragte: 
„Wie bist du, da doch das Schiff zerschellte, aus dem Meere gerettet worden ?“ 
Saktideva erzählte darauf sein ganzes Abenteuer, wie er damals von einem Fische sei 
verschlungen worden und so nach der Insel Utsthala gekommen sei; dann fragte er 
dagegen auch den Kaufmann: „Aber wie hast du dich aus dem Meere gerettet? er- 
zähle mir dies!“ Da erzählte der Kaufmann: „Nachdem ich in das Meer gefallen war, 
rettete ich mich auf eine Planke und schwamm so drei Tage lang umher, da kam 
plötzlich ein Schiff desselben Weges herbeigesegelt, ich schrie nach allen Kräften und 
wurde dadurch auch von den Schiffsleuten bemerkt, die» mich auf ihr Schiff hinauf- 
zogen. Dort sah ich zu meiner Freude meinen Vater, der vor längerer Zeit nach 
einem fernen Lande gesegelt war und gerade jetzt zurückkehrte. Kaum hatte mein Vater 
mich gesehen, als er mich wiedererkannte, mich heftig umarmte und weinend um 
meine Schicksale befragte. Da sagte ich zu ihm: ‚Da bereits eine so lange Zeit ver- 
flossen war und du, lieber Vater, immer noch nicht zurückkehrtest, so beschloss ich 
selbst Handelsgeschäfte zu treiben, weil ich es für die Pflicht meiner Kaste ansah. 
Ich reiste daher nach einer entlegenen Insel, aber da mein Schiff im Sturme unter- 
ging, so stürzte ich in’s Meer und schwamm auf einer Planke umher, bis Ihr heute 
mich fandet und rettetet.‘“ Auf diese Rede erwiderte mein Vater mit vorwurfsvollem 
Tone: „Warum wagst du Unternehmungen, bei denen stets dein Leben in Gefahr 
schwebt? Ich habe ja grosse Schätze, mein Sohn, und hielt mich nur in den fernen 
Ländern auf, um sie zu sammeln. Sieh, ich führe dieses ganze mit Gold angefüllte 
Schiff für dich in die Heimat.“ Diese Worte trösteten mich und auf diesem Schiffe 
kehrte ich mit meinem Vater nach Vitankapura zurück.“ So erzählte der Kaufmann 
dem Saktideva, der aufmerksam zugehört hatte; dann ruhte er die Nacht dort aus 
und am andern Morgen sagte er: „Ich muss durchaus wieder nach der Insel Utsthala 
hin, sage mir daher, Freund, auf welche Weise kann ich Jetzt dahin gelangen ?“ Der 
Kaufmann antwortete: „Heute noch reisen meine Leute in meinen Angelegenheiten 
dorthin, wenn du es daher wünschest, so besteige das Schiff und reise mit ihnen.“ 
Saktideva nahm diesen Vorschlag an und segelte noch an demselben Tage mit: den 
Dienern des Kaufmanns nach der Insel Utsthala. Kaum war er dort angekommen, als 
ihn die Söhne des Fischerkönigs Satyavrata sahen, ihn erkannten, eilig auf ihn zutra- 
ten und zu ihm sagten: „Du gingst mit unserm Vater, Brahmane, vor einiger Zeit 
fort, um die Goldene Stadt zu suchen; wie aber kommt es, dass du heute allein zu- 
rückkehrst?“ Saktideva antwortete hierauf: „Euer Vater ist in das Meer gestürzt, 
als das Schiff, von der Gewalt des Wassers erfasst, in den wirbelnden Strudel hinab- 
gezogen wurde.“ Zornig riefen die Söhne des Satyavrata ihre Diener herbei und be- 
fahlen ihnen: ‚Bindet diesen schlechten Menschen, denn er hat unsern Vater ermor- 
det, wie wäre es sonst möglich, da Beide doch auf Einem Schiffe waren, dass der 
Eine in den Strudel hinabgezogen, der Andere aber daraus gerettet worden sei. Wir 
wollen daher diesen als Mörder unseres Vaters inorgen früh vor dem Bilde der Chan- 
dikä als Sühnopfer hinrichten lassen.“ Auf diesen Befehl hin banden die Diener den 
Saktideva und führten ihn in den schreckenerregenden Tempel der Chandikä. Wäh- 
rend er gefesselt dort die Nacht zubrachte und die Sorge um sein Leben ihn mit Be- 
trübniss erfüllte, wandte er sich in heissem Gebete an die Göttin Chandikä: „Hoch- 
heilige, schützend die Welt mit deiner Schönheit, die dem Glanze der jungen Sonne 
gleicht, schütze auch mich, der stets in Andacht sich vor dir neigte und nun ohne 
Schuld in dieHand des Unglücks gefallen ist, denn aus fernem Lande bin ich hergekom- 
men nur vom Durste getrieben, die Geliebte zu finden. Erhöre mein Flehen, gnaden- 
spendende Göttin!“ Als er so die Göttin bittend angerufen, schlief er endlich ein 
wenig ein und sah im Traume eine Frau von himmlischer Schönheit aus dem innersten 
Heiligthume des Tempels hervorgehen, sie nahte sich seinem Lager und sagte: ‚‚Sakti- 
deva, fürchte nichts, kein Unheil wird dir begegnen! Die Söhne des Fischerkönigs 
haben eine Schwester, Namens Vindumati, sie ist noch unvermählt, und als sie heute 
morgen dich erblickte, entstand in ihr der Wunsch, dich als Gemahl zu besitzen, er- 
fülle du ihr Verlangen, dann wird sie dich befreien. Sie gehört nicht zu der niedern 
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Kaste der Fischer, sondern sie ist eine Himmlische, die durch Fluch von dem Himmel 
auf die Erde gebannt wurde.‘ Bei diesen Worten wachte Saktideva auf, und als der 
Morgen graute,- kam die Tochter ‘des Fischerkönigs in den Tempel der Göttin, und 
seine Augen tranken das Amrita ihrer Schönheit. Sie nahte sich ihm, nannte ihm 
ihren Namen und sagte (dann mit liebevollem Blicke: „Ich will dich aus diesem Kerker 
befreien, wenn du meinen Wunsch mir erfüllst. Alle die Freier, die meinen Brüdern 
gefielen, habe ich zurückgewiesen, doch als ich dich sah, entstand heftige Liebe in 
meinem Herzen, darum nimm mich zur Gattin !‘“ Saktideva, seines 'Traumes sich ent- 
sinnend, willigte gern in den Vorschlag der Vindumati ein; sie befreite ihn darauf von 
seinen Fesseln, und da die Brüder im Traume den Befehl der Göttin vernommen hat- 
ten, dem Wunsche ihrer Schwester nicht entgegen zu sein, so ‚vermählte sich Sakti- 
deva mit der Tochter des Fischerkönigs der heiligen Sitte gemäss, und lebte dann 
dort vergnügt mit der in irdischer Gestalt wandelnden himmlischen Frau. 

Eines Tages stand Saktideva auf dem Söller seines Palastes und sah einen Chan- 
däla des Weges vorbeiziehen, der Kuhtleisch auf seinem Rücken trug; Saktideva 
wandte sich bei diesem Anblick zu seiner Gattin und sagte: „Wie ist es möglich, 
Liebliche, dass dieser Elende das Fleisch der Kühe essen kann, die ja in allen drei 
Welten heilig verehrt werden?“ Hierauf erwiderte Vindumati: „Es ist dies ein furcht- 
bares Verbrechen, mein Gemahl; warum sollte ich es nicht sagen, ich bin, weil ich 
einige Kühe nur unbedeutend verletzte, als Strafe in diesem Fischergeschlechte gebo- 
ren worden; wie soll aber dieser Chandäla je sein Verbrechen sühnen können?“ Sak- 
tideva sprach weiter: „Wunderbar , sprich, Geliebte, wer bist du und wie kam es, 
dass du in diesem Fischergeschlechte geboren worden?“ Da er immer dringender bat, 
sagte sie endlich: „Ich will es dir erzählen, wenn du thust, was ich dir Geheimniss- 
volles sagen werde.“ „Sicher, Geliebte, werde ich es thun!“ antwortete Saktideva 
und bestätigte dies mit einem Eide ; darauf sagte sie ihm zuerst den Wunsch, den er 
erfüllen sollte: ‚‚Auf dieser Insel wird noch heute dir eine zweite Gemahlin zu Theil 
werden, die nach kurzer Zeit schwanger werden wird. Im achten Monate ihrer 
Schwangerschaft musst du ihr den Leib aufschneiden und das Kind herausreissen, aber 
du darfst durchaus kein Mitleid beweisen.“ Erstaunt und von Schmerz und Mitleiden 
erfasst, dachte Saktideva bei sich, was dieser grausame Wunsch bedeuten möge, da 
fuhr die Tochter des Fischerkönigs fort zu reden: „Du musst handeln, wie ich dir 
gesagt habe, es ist dabei ein verborgener Grund. Doch höre jetzt, wer ich bin und 
wie ich in diesem Fischergeschlechte geboren wurde. Ich war in meinem früheren 
Dasein eine Vidyädhari, bin aber jetzt durch einen Fluch auf die Welt der Sterblichen 
verbannt worden. Weil ich nämlich in der Zeit, als ich noch eine Vidyädhari war, 
die Saiten mit den Zähnen zerbiss und dann auf meine laute spannte, desswegen bin 
ला कलः in einem Fischergeschlechte geboren worden. Obgleich auf diese Weise mein 
Gesicht nur berührt wurde von den trockenen Sehnen einer Kulı, ist mir dennoch eine 
solche Strafe zu Theil geworden, was soll nun erst mit dem werden, der das Fleisch 
derselben isst?“ Während Vindumati so erzählte, kam einer ihrer (न bestürzt 
herein und sagte zu Saktideva: „Steh’” auf, ein riesengrosser Eber ist plötzlich erschie- 
nen, und nachdem er viele Menschen umgebracht, hat er sich in seinem Übermuthe 
hierher gewendet.“ Nach dieser Botschaft stieg Saktideva sogleich von dem Söller 
seines Palastes herab, bestieg ein Pferd und ritt dem Eber entgegen; sowie er den 
Eber ansichtig wurde, schoss er einen Pfeil auf ihn ab, der Eber aber, als er den 
Helden näher herankommen sah, flüchtete verwundet und verbarg sich in eine Höhle. 
Saktideva folgte ihm in die Höhle, sah aber plötzlich einen prachtvollen Lusthain mit 
einem Palaste darin; er blieb einen Augenblick erstaunt stehen und bemerkte darauf 
ein wunderschönes Mädchen, das bestürzt auf ihn zueilte. Er fragte sie: ‚Schönes 
Mädchen, wer bist du und woher kommt deine Bestürzung १.५ Das Mädchen antwor- 
tete: „Der Herrscher der südlichen Länder ist der König Chandavikrama, dessen 
Tochter bin ich, Vindurekhä genannt. Ich lebte als Mädchen glücklich in dem Hause 
meines Vaters, als dieser elende Dämon mit flammensprühenden Augen mich plötzlich 
von dort entführte und hierher brachte. Um Fleisch zu seiner Nahrung zu suchen, 
verwandelte er sich heute in einen Eber und verliess diesen Palast, wurde aber von 
einem muthigen Helden’ verwundet. Kaum war er von dessen Pfeil getroffen, so kehrte 
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er hierher zurück, wo er soeben gestorben ist; sogleich eilte ich aus dem Palaste, um 
zu fliehen, da er die Unschuld meiner Jugend noch nicht verletzt hat.“ _Saktideva ल~ 
widerte auf diese Worte: „Wozu doch denn deine Bestürzung? ich habe den Eber ge- 
tödtet, Prinzessin.“ Sie fragte ihn weiter: „Aber sage mir, wer bist du?‘ „Ich bin 
ein Brahmane und heisse Saktideva,‘“ erwiderte der Held. Da rief das Mädchen 
aus: „Dann sei du mein Beschützer und Gemahl!“ Saktideva willigte hierin ein, 
führte dann das Mädchen aus der Höhle heraus und brachte es in seine Wohnung, 
wo er seiner Gattin Vindumati alles erzählte; diese billigte den Vorschlag des Mäd- 
chens, und so vermählte sich Saktideva mit der:schönen Vindurekhä. Saktideva hatte 
nun zwei Gemahlinnen, aber nur die eine, Vindurekhä, wurde schwanger. Als sie den 
achten Monat ihrer Schwangerschaft erreicht hatte, kam die erste Gemahlin des Sakti- 
deva, Vindumati, eines Tages zu ihm und sagte: ‚„Erinnere dich, Held, dessen, was 
du mir damals gelobt hast. Der achte Monat der Schwangerschaft deiner zweiten Gat- 
tin ist da, darum gehe hin, schneide ihr den Leib auf und reisse ihr das Kind her- 
aus, denn dein gegebenes Wort musst du erfüllen.“ Saktideva, von Liebe und Mit- 
leid ergriffen, und doch wieder durch sein Gelübde gefesselt, war nicht im Stande ihr 
zu antworten; tief betrübt verliess er das Gemach und ging zu Vindurekhä. Als diese 
ihn schmerzlich bewegt herankommen sah, sprach sie zu ihm: „Warum, mein Gemahl, 
bist du heute so traurig? Doch ich weiss es, Vindumati hat dir befohlen, mein Kind 
zu tödten. Dies musst du durchaus thun, denn es ist dabei ein verborgener Grund, 
du darfst dich keinen Augenblick besinnen, darum lass jedes Mitleid schweigen. Höre 
zur Bestätigung die folgende Geschichte.‘ 
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Geschichte des Devudalta. 


Es lebte einst in der Stadt Kambuka ein Brahmane, Namens Haridatta; sein 
Sohn, Devadatta genannt, hatte als Knabe den Wissenschafien eifrig obgelegen, als 
er aber in das Jünglingsalter trat, ergab er sich leidenschaftlich dem Spiele. Da er 
seine Kleider und Kostbarkeiten alle im Spiele verloren hatte, wagte er es nicht mehr, 
das Haus seines Vaters zu betreten. Eines Tages trat er in einen leeren Göttertem- 
pel hinein und sah daselbst in einem Winkel den berühmten Zauberer Jälapäda, der 
durch seine Künste schon manchen Wunsch gestillt hatte, eifrig Gebete murmeln. Er 
nahte sich dem Zauberer langsam und verbeugte sich demuthsvoll vor ihm, dieser 
brach auch sein Stillschweigen und hiess ihn willkommen. Er erkannte bald die ver- 
zweifelte Stimmung des Jünglings und fragte ihn daher, nachdem er sich ein wenig bei 
ihm ausgeruht, nach seinen Verhältnissen, worauf Devadatta ihm sein Unglück erzählte, 
wie. er eben im Spiele alle Mittel zum Lebensunterhalt verloren habe. Da sagte der 
Zauberer zu Devadatta: ‚Mein Sohn, Menschen, die den Leidenschaften fröhnen, wer- 
den nie hier auf Erden Schätze sammeln. Doch wenn in dir der Wunsch lebt, deine 
traurige Lage zu ändern, so handle nach meinem Vorschlage: wende nämlich die Mit- 
tel, die ich bereits angewendet habe, um die Würde eines- Vidyädhara zu erlangen, 
zugleich mit mir an, da du unter glücklichem Gestirne geboren bist. Du musst aber 
genau meinen Befehlen gehorchen, wenn du willst, dass deine Leiden enden sollen.‘ 
Devadatta versprach gern, ihm zu folgen, und nahm von da an seinen Aufenthalt bei 
dem Zauberer. Am andern Tage ging der Zauberer an den entlegensten Theil der 
Leichenstätte, vollzog dort ein Opfer unter einem Feigenbaume, liess dann ein schmack- 
haftes Essen bereiten, und nachdem er nach allen Weltgegenden hin Spenden vertheilt 
und alle heiligen Gebräuche vollendet hatte, sagte er zu dem jungen Brahmanen : „Auf 
diese Weise, mein Sohn, musst du tagtäglich bier die heiligen Opferhandlungen ver- 
richten, indem du dazu ausrufst: „Vidyutprabhä, nimm diese Opfergabe an!“ Ich 
weiss, dass dann nach kurzer Zeit wir sicher beide das Ziel unserer Wünsche, die 
Zaubermacht der Vidyädharas erlangen.“ Nach diesen Worten ging der Zauberer mit 
dem Jünglinge in seine Wohnung. Devadatta ging nun jeden Tag zu dem Feigenbau- 
me und verrichtete daselbst der Vorschrift gemäss die heiligen Opfergebräuche. Eines 
Tages , - 218 er eben das Opfer vollendet, spaltete sich der Baum und es trat plötzlich 
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vor seinen erstaunten Blicken eine himmlische Frau aus demselben heraus. „Komm,“ 
rief sie ihm zu, „unsere Fürstin, schöner Mann, will mit dir reden!“ ‚Darauf fasste 
sie ihn an und führte ihn in den Baum: hinein. Kaum war Devadatta eingetreten, so 
sah er einen ganz von Edelsteinen gebauten Palast und in: diesem auf einem prachtvollen 
Lager eine schöne Erau ruhen. Während er bei sich dachte: „Sollte dies etwa die in 
körperlicher Gestalt sich mir zeigende Zaubermacht sein , nach welcher wir streben?“ 
stand die schöne Frau auf, wobei ihr reicher Schmuck lieblich ertönte, empfing ihn 
als Gastfreund, liess ihn dann auf ihr Lager sich niedersetzen und sagte zu ihm: 
„Glücklicher Sterblicher , ich bin die Tochter des Königs der Yakshas, Ratnavarsha, 
und heisse Vidyutprabhä; noch bin ich nicht vermählt. Der Zauberer Jälapäda hat 
seit langer Zeit mit Opfergaben mich erfreut, darum will ich ihm Schätze und Zauber- 
macht verleihen, du aber bist der Mann, den ich mehr als mein Leben liebe. Darum 
vermähle dich mit mir, die von dem ersten Augenblicke an, da sie dich sah, dich lei- 
denschaftlich liebte.“ Devadatta willigte in den Vorschlag der schönen Jungfrau ein. 
Als er einige Zeit dort verlebt und Vidyutprabhä schwanger geworden, ging er wieder 
zu dem Zauberer Jälapäda hin und erzählte ihm ängstlich Alles, was ihm begegnet war. 
Der Zauberer aber, der die Zaubermacht nur für sich allein zu besitzen wünschte, 
sagte zu ihm: „Heil dir, du hast ganz recht gehandelt. Jetzt aber kehre zu der 
Yakshi zurück, schneide ihr den Leib auf, reisse das Kind rasch aus ihrem Schoose 
und bringe es hierher.‘“ Mit diesen Worten sandte der Zauberer den Devadatta, in- 
dem er ihn an den früher mit ihm eingegangenen Vertrag erinnerte, zu der geliebten 
Vidyutprabhä zurück. Als Devadatta nun dort ankam und über den erhaltenen Auftrag 
tief betrübt dastand, sagte die Yakshi selbst zu ihm: ‚Mein Gemahl, warum bist du 
wie verzweifelt? ich weiss es ja, dass Jälapäda dir befoblen hat, mir den Leib aufzu- 
schneiden. Thue dies daher und reisse das Kind beraus; wenn aber nicht, so werde 
ich es selbst thun; denn es ist aus einem verborgenen Grunde nothwendig.“ Obgleich 
sie so sprach, so vermochte der junge Brahmane doch nicht, es zu thun; sie schnitt 
sich daher selbst den Leib auf, riss das Kind heraus und warf es vor Devadatta hin, 
indem sie sagte: „Nimm dieses Kind, das dir als Mittel dienen wird, zum Genusse der 
Vidyädharawürde zu gelangen. Ich war früher eine Vidyädhari und wurde durch einen 
Fluch in dem Geschlechte der Yakshas geboren, dies ist das mir verkündete Ende 
meines Fluches, denn es lebte in mir dauernd die Erinnerung an niein früheres Dasein. 
Jetzt kehre ich in meine himmlische Heimat zurück, wo wir uns bald wieder. vereini- 
gen werden.“ Nach diesen Worten verschwand Vidyutprabhä, Devadatta aber nahm 
das Kind und kehrte mit trauriger Seele zu dem Zauberer zurück, dem er das Kind, 
als das Mittel, um die höchste Zaubermacht zu erreichen, übergab. Jälapäda schnitt 
das Fleisch des Kindes auseinander und sandte dann den Devadatta in den Wald, um 
den Gott Siva in seiner furchtbaren Gestalt durch Opfer zu verehren. Als aber De- 
vadatta das Opfer verrichtet hatte und zurückkehrte, sah er, dass der Zauberer” das 
ganze Fleisch allein verzehrt hatte; er rief eben aus: „Wie, du hast alles Fleisch allein 
gegessen ?“ als Jälapäda, plötzlich zum Vidyädhara verwandelt, mit dem strahlenden 
Schwerte in der Hand, mit Diadem und Armband geschmückt, zu dem Himmel empor- 
102. Bei diesem Anblicke dachte Devadatta: „Wehe mir, so hat dieser verrätherischen 
Sinnes mich betrogen! Doch wem gereichte nicht die zu grosse Milde zum Verderben ? 
Auf welche Weise wol kann ich an diesem Elenden Rache nehmen? wie kann ich jetzt, 
da er zum Vidyädhara geworden, ihn auffinden? Es gibt hierzu kein anderes Mittel 
für mich, als dass ich mir die Gunst eines Vetäla zu erwerben suche.“ Mit diesem 
Enntschlusse ging er, als es Nacht geworden, auf die Leichenstätte, stellte sich unter 
einen Baum, an dessen Zweig ein menschlicher Leichnam hing, rief einen Vetäla her- 
bei und erwies ihm göttliche Verehrung, indem er ihm als Opfergabe Menschenfleisch 
- darbot. Der Vetäla aber war ‚hiermit nicht zu sättigen, und da er es nicht dulden 
wollte, dass Devadatta einen andern Leichnam herbeiholte, so war dieser eben im Be- 
griffe, sich sein eigenes Fleisch abzuschneiden, als der Vetäla zu ihm sprach: „Ich 
bin mit diesem Beweise deines Muthes und deiner Beharrlichkeit zufrieden, lass 
daher ab von deinem grausamen Thun. Doch sage mir, welches ist das Verlangen, 
das ich dir erfüllen soll?“ Hierauf erwiderte der Held: ‚Führe mich zu dem Aufent- 
haltsorte der Vidyädharas, wo der Zauberer Jälapäda lebt, der mich betrog, obgleich 
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ich ihm vertraute, damit ich ihn ermorden kann!“ „So sei es!“ sprach der Vetäla, 
setzte den Devadatta auf seine Schulter und brachte ihn auf dem Himmelspfade zu 
dem Wohnsitze der Vidyädharas. Dort sah Devadatta den Jälapäda, von seiner Würde 
als König der Vidyädharas aufgebläht, in einem Palaste auf einem Edelsteinthrone. 
sitzen, wie er mit vielen ‚Worten die Vidyädhari Vidyutprabhäi, die eben erst zu ihrer 
Vidyädharaheimat zurückgekehrt war, trotz ihres Widerstrebens zu überreden suchte, 
seine Gemahlin zu werden. Sowie der Jüngling dies sah, stürzte er auf ihn los, wäh- 
rend das liebliche Auge der Vidyutprabhä freudig erglänzte. Jälapäda aber, als er den 
Devadatta plötzlich in der Begleitung des Vetäla herankommen sah, war so erschrok- 
ken, dass ihm das Schwert aus der Hand fiel und er selbst von seinem Throne auf 
den Boden stürzte. Obgleich Devadatta sogleich das Schwert desselben aufhob, tödtete 
er ihn dennoch nicht, und hielt selbst den Vetäla, der grosse Lust hatte, ihn zu er- 
morden, mit den Worten zurück: „Was kann es uns nützen, diesen erbärmlichen Men- 
schen zu tödten? Bringe ihn dagegen wieder auf die Erde in seine Wohnung zurück, 
besser ist es, dass er dort auch ferner noch als verachteter Zauberer lebe.“ Als De- 
vadatta dies gesagt, stieg plötzlich Siva’s erhabene Gemahlin in sichtbarer Gestalt vom 
Himmel herab und sprach zu. Devadatta, der in tiefer Demuth sich vor ihr neigte: 
„Mein Sohn, ich bin jetzt mit dir zufrieden, an Muth und Tugend gleicht dir hier 
keiner, darum übergebe ich dir hiermit die Herrschaft über die Vidyädharas.“ Mit 
diesen Worten übergab sie ihm die Zaubermacht und verschwand dann. Jälapäda, aller 
seiner Herrlichkeit beraubt, wurde von dem Vetäla auf die Erde in seine Wohnung 
gebracht, Devadatta aber, mit der geliebten Vidyutprabhä vereinigt und im Besitz der 
königlichen Würde im Reiche der Vidyädharas, lebte dort glückliche Tage. 


Als Vindurekhä diese Erzählung beendet, sprach sie weiter mit einschmeichelndem Tone 
zu ihrem Gemahle Saktideva: ‚So beschaffen sind nun einmal die Bilichten, die den Men- 
schen obliegen, darum tödte auch du, wie Vindumati dir befohlen hat, ohne dir Kummer zu 
machen, das Kind in meinem Schoosse.‘“ Obgleich Vindurekhä ihn mit solchen Worten auf- 
munterte, so fürchtete dennoch Saktideva eine Sünde zu begehen, da erscholl plötzlich vom 
Himmel herab eine Stimme: 5,0  Saktideva, reiss ohne alle Furcht das Kind aus ihrem 
Schoose, in dem Augenblicke, wo du es mit der Hand an den Hals fassest, wird es 
zu einem Schwerte werden.“ Als Saktideva diese himmlische Rede vernommen, schnitt 
er der Vindurekhiä den Leib auf, riss das Kind rasch heraus und fasste es mit der 
Hand am Halse; kaum aber hatte er es angefasst, so wurde es zu einem Schwerte. 
In demselben Augenblicke wurde der Bralmane Saktideva zu einem Vidyädhara verwan- 
delt, Vindurekhä aber verschwand. Saktideva, so verändert, ging darauf zu seiner 
zweiten Gemahlin Vindumati, der Tochter des Fischerkönigs, und erzählte ihr Alles ; 
diese sprach: „„Wisse, o Herr, wir sind drei Töchter des Vidyädharakönigs, die durch 
einen Fluch aus der Goldenen Stadt verbannt wurden. Die eine war Kanakarekhä, 
deren Befreiung von ihrem Fluche du in der Stadt Vardhamäna gesehen hast, sie ist zu 
ihrer Heimat zurückgekehrt. Der Fluch der zweiten Schwester löste sich auf diese 
wunderbare, durch des Schicksals Gewalt aber gebotene Weise; die dritte Schwester 
bin ich, und mein Fluch hat heute auch geendet, darum muss ich noch heute, mein 
Geliebter , in die Stadt meiner Heimat zurückkehren, denn dort ruhen unsere Vidyä- 
dhara-Leiber, auch wohnt daselbst unsere älteste Schwester Chandraprabhä. Dort 
gehe auch du rasch durch die Zaubergewalt deines Schwertes hin, denn dort wird un- 
ser Vater, der jetzt in dem Walde zurückgezogen lebt, uns vier Schwestern dir als 
Gattinnen übergeben, und von da an wirst du Herrscher in der Goldenen Stadt sein.“ 
So berichtete Vindumati über ihre geheimnissvolle Geschichte, und zu gleicher Zeit 
mit ihr eilte Saktideva auf dem Wolkenpfade nach der Goldenen Stadt. Die himmli- 
schen Frauengestalten, die er dort früher auf diamantenem Lager als Leichen in den 
drei Gemächern gesehen hatte, diese drei, von Kanakarekhä geführt, mit lebender 
Seele wieder erfüllt, sah er jetzt dort in Demuth vor ihm sich neigen, auch die vierte 
Schwester Chandraprabhä erblickte er dort, die ihn mit Segensspruch empfing und mit 
sehnsuchtsvollen Blicken betrachtete. Das ganze Gefolge der Frauen und Diener 
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begrüsste ihn mit lautem Jubel und führte ihn in den Palast hinein, wo Chandraprabhä 
zu ihm sagte: „Die Königstochter Kanakarekhi, die du, glücklicher Mann, dort in 
der Stadt Vardhamäna sahst, das ist meine Schwester Chandrarekhä. Die Tochter des 
Fischerkönigs, Vindumati, mit der du als erste Gattin dich vermähltest dort auf der 
Insel Utsthala, das ist meine Schwester Sasirekhä; die von dem Dänava entführte Kö- 
nigstochter aber, die darauf deine Gemahlin wurde, das ist meine jüngste Schwester 
Sasiprabhä. Komm jetzt mit uns zu unserem Vater, und wenn er uns als Gattinnen 
dir zugeführt, so vermähle dich bald mit uns allen.“ Als Chandraprabhä mit diesen 
flüchtigen Worten verschämt den Befehl des Gottes der Liebe verkündigt, ging Sakti- 
deva mit den ६ Jungfrauen zu dem Walde hin, wo ihr Vater zurückgezogen lebte; 
die vier Töchter warfen sich dem Vater hier zu Füssen und verkündeten ihm alles, was 
sich ereignet; freudigen Herzens und auch durch göttlichen Befehl dazu aufgefordert, 
übergab der König der Vidyädharas sie dem Saktideva als Gattinnen. Darauf überliess 
er ihm seine Schätze, seine königliche Herrschaft in der Goldenen Stadt und alle seine 
Zauberkräfte, und gab ihm den Namen Saktivega, den er als Vidyädhara führen soll- 
te, dann sprach er: „Niemand wird dich besiegen, bis von dem mächtigen Herrscher 
von Vatsa ein Oberherr entsprossen ist, der unter dem Namen Naravähandatta über 
euch herrschen wird, diesen, als deinen zukünftigen Herrn, sollst du in Demuth be- 
grüssen.“ Nach diesen Worten entsandte der mächtige Vidyädharakönig Sasikhanda- 
pada seinen Schwiegersohn Saktivega mit seinen Gemahlinnen, nachdem er sie gastlich 
bewirthet, aus seiner Waldeinsamkeit zu der Hauptstadt. Saktivega brach sogleich 
auf und zog als König mit seinen Gemahlinnen in die Goldene Stadt ein, und dort 
lebte er in dem prächtigen Palaste, der von leuchtendem Golde strahlte, und genoss 
mit den vier schönäugigen Gemahlinnen, bald auf diamantenem Lager ruhend, bald im 
kühlen See sich badend oder im lieblichen Haine lustwandelnd, die höchste Seligkeit. 


Als der redegewandte Saktivega hiermit seine wunderbare Geschichte geendet, 
sagte er ferner zum Könige von Vatsa: „Siehe, höchster Schmuck des Möndgeschlech- 
tes, in mir diesen Saktivega, der von dem Verlangen getrieben, den Fusslotos deines 
Sohnes, unseres zukünftigen Herrschers, zu küssen, herbeigeeilt ist. So habe ich, ob- 
gleich ein sterblicher Mensch, durch die Gnade des allmächtigen Siva die Würde eines 
Vidyädharaherrschers erlangt. Jetzt kehre ich, o König, in meine selige Heimat zu- 
rück, da ich den Herrscher gesehen. Möge unwandelbar das Glück euch zur Seite 
stehen!“ Nach diesen Worten die Versammelten ehrfurchtsvoll begrüssend, flog Sakti- 
vega, wie ein Mondstrahl glänzend, zum Himmel empor, der König von Vatsa Udayana 
aber, und sein Sohn, die beiden Gemahlinnen und weisen Rathgeber genossen in dem 
Augenblicke die höchste Wonne. 
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